
bet zwanzigste Buchstab des Deutschen Alphabetes und
dersechzehute umerden Mitlautern , welcher mit an die
Zähne gelegterZunge und schr? st und stark ausgcstoße-
nemMhem ausgesprochen wird,wodurch er sich voll dem

d unterscheidet , welches mit einem langsamer -, rmd gelindecn
Drucke der Lunge begleitet wird . Um dieses schnellen und starken
Druckes willen , ist dieser Buchstab auch der eigentliche Ausdruck
ähnlicher hörbarer Ber ' nderungen in der Natur , daher er denn
such sehr schicklich ist, ein Zeichen decZiiteiisivu abzugeben , befou-
Lers in solchen Fällen,wo der ursprüngliche Laut durch eiu d oder s
misgedruckt w rd. Daher ist das y , wo es vorkommt , gemeinig¬
lich . in im hobenGradc verstärktes s,ob es gleich auch in manchen
Fällen ein durch den härtesten Zischlaut verst ärktes d und t ist.

Da sich die Ober , und Niederdeutschen Mundarten , besonders
durch das Harte und Weiche m der Aussprache unterscheiden , so
wird dieser Unterschied vorzüglich in den Fällen sichtbar , wo ein

> und eben derselbe ursprüngliche Laut nach verschiedenen merkli-
chcnStufen .derHärte oderGelindigkeit gesprochen und geschrieben
werden kann . Daher hat die weichere und sanftere Niederdeutsche
Mundart in den meisten Fällen ein - , wo in der rauhern und här-
lern , zu lauter Jntensionen und harten Nachdrücken geneigten
Oberdeutschen das t herrschet . Die Niedersächsischxn dadeklik,
Dag , Dan ; , Dapper , daven , Deeg , Dook , Helgen , Dütsch'
u. s. s. lauten im Hoch - und Oberdeutschen rhätlich , Tag , Tan ; '
tapfer , toben , Teich . Tuch , tilgen , Teutsch . Die Hochdeutsche
Mundart,welche m vi. lcuZällen dasMittel zwischen bcyden hält
folgt zwar hier größten TlMs derOberdeutscheu , behält aber doch
ln manchen Fällen das Niederdeutsche d; z L . Dacht oder Docht,
Deich , ein Damm,dichten u. s. s. welche im Ober -deutschen Tocht,
Teich , tichr . n lauten . . In vielen Fällen scheinet das so zweydeu-
tige kh, se-ner ursprünglichen Bestimmung nach, ein Mittellaut
zwischen dem weichen Niederdeutschen d und hartenOberdeutschen
t zu seyu, ivovMi an seinem Orte besonders . l ^

Von dem Übergange des t in s ist bey S . Z. fr ) schon etwas ge.
sagt worden . Eimmchrdres würde hier zu weit führen.

Die diesem Buchstaben eigene Härte ist oft ein bequemes Mit,
tel in der Zusammensetzung und Ableitung der Wörter , die un-
«i,genehme Weiche zusammen treffender flüssiger Mitlauter zu
Vermeiden ; welches besonders alsdannStatt findet , wenn von ei¬
nem Infinitiv vder cinem andern Worte auf — en, ein Wort auf
lich und n -ß gebildet werden soll, wo um des Wohllautes willen
gern em t eittgeschaltctwird ; Renntniß,ErkennMiß,Bekennr-
mff, kenntlich,eiFenl !ich,wechentlich,öffenrlich,nahmentlich,ge-
ff-ssentlich , ordentlich , gelegentlich , wissentlich , wöchentlich)
flehentlich , freventlich , hoffentlich u . s. f. wofür man ehedem
nur sagte, Rennmssössenlich , eigenlich u . s. f. In machen
Fällen geschieht dieses auch vor einem Hauch - und Blaselaute -
allenthalben , dessentwegen , kenntbar,meinetwegen , deinethal-

. ben , um semet willen u. s. f . In einigen Oberdeutschen Gegen-
dm gehet man noch weiter , und schreibt und spricht daselbst zwi-
N ' M. n -b-», . di - f- ib, - . u. s. 5 für di-s- lb -n, zwischen , neben.

"' "1' ^ im xeanjöfeschen in
Kn,-um zu oermeideu; keiL . -U ? für

lera il i «S auch Antlitz und Ent _ . -
Bon dem kh stehe an seinem Orte besonders»

Tabak , S . Tobak.
Die Tabelle , plur . die — n , aus dem Lat .TsdelIs,eiu Verzeichn

niß , wo Jndividua , oder auch die Arten , Gammgen und Uiuer.
arten kürzlich unter oder neben einander gesetzer werden , so wie
sie auf einander folgen , oder aus einander fließeu Einfgskealo-
gische . chronologische Tabelle . Daher tabellarisch , j„ GeM
einer Tabelle.

Das Tabernakel , des — s, plur . ut nom . flnA. aus dem ks-
teiu.Tsbernacu !um,ul der Römischen Kirche,so wohl eine mü-

- Säulen und Giebeln gezierte Bildcrblinde , in Gestalt eines kleb
neu Altares , Bilder und Heiligthümer dahin zn setze», als auch
das gezierte Behältnjß , worin die consecrirte Hostie verwahret
wird.

^Dre Taberne , plur . die — n , aus demLat .Taberns , einnoch
hl» und wieder in Ober - und Niederdeutschland übliches , imHoch-
deutscheu aber unbekanntes Wort , ein öffentliches Wirrhsha -is,
eine Schenke zu bezeichnen ; imObeeb . ehedem Täfern , Testen,
Taferep , im Niederst Taverne , Grrgl .TsvSrn . Daher Ta-
verncr , ein Gast - oder Schenkwirth . In einigeir Oberdeutschen
eigenthümlichen Nahmen ist es in Zabern verändert worden;
Bergzabern , Tsbervse moutLuse , Elsaßzabern,Taber°
«36 «̂ Isstiae , Rheinzabern,TsbernAü b^flensriae.

Das Tabulat , des -—es, plur . die— e, aus dem Lat. Tsbula-
tum , ein noch hin und wieder , besonders in den Klöstern übliches
Wort , einen gediehlten Boden oder. mit Breteru belegten Ganz
zu bezeichnen.

Die Tabulatür , plur . iouk . i . Inder Musik , die Art dieTS-
neanSlatt der Noten Mit Buchstaben und darüber gesetztenGm-
chen zu bezeichnen. 2 . Bey den Meisierstängern bezeichuetks den
Jnbegriffder Regeln und Gesetze, nach welchen sie ihre Ĝesüiige
verfertigen und abstngen mußten ; daher ist im gemeinen Leben

,nach der Tablatur noch so viel, als nach der Ordnung . Es ist
in beyden Fällen ohne Zweifel von einem Mittlern Lat . Tabula¬
tors,welches wieder vonTsbells abstammesungeachteterstercS
bey den Lateinifchen .Schriftstellern des Mittlern Zeitalters noch
«licht gefunden worden.

Das Tabulet , des — es, plur . die — e, ein aus leichten Dreiern
gemachter Kasten oder ein ähnliches Behältniß , worin gewisse
herum wandernde Krämer ihre Waaren am Halst : hängen haben.
Daher ein Tabulet -Vrämer , ein herum wandernder Krämer,
welcher seine Maaren auf solche Art mir sich herum tragt , Franz.
Lol -porleur , von Lol , der Hals . Es ist aus dem Mittlern
Lat .TsbuIets,welches einen kleinen Tisch bedrulestvcrmüthlich,
weil sie ihre Waaren oft auf einem solchen kleinen Tische vor sich
hangen haben . Er heißt Reffrräger , wen » er sie in einem Reffe
auf dem Nucken herum traget.

Der Tact , des — es, plur . die — e, aus dem Latein . Taetus , i»
der Musik und Tanzkunst . 1. Die gehörige und bestimmte
Dauer eiucs jeden Tones und einer jeden Geberde , als ' einAb-
straekum und ohne Plural ; das Tonmaß . Nach dem TaclessiN'
gen , tanzen . Den Tact schlagen oder führen , diese Dauer mit
der Hand bezeichnen, von welcher Bewegung derHand eben die
Benennung hergenommen ist. Tact halten , diese Dauer beob.
achten . 2 . Besonders die bestimmmte Dauer derjenigen Noten,
welche auf hemPapierezwistchen zwepStrichen eingeschlossen sind/und



FiZ Tac
und diese Noten selbst. Linen Lack , zwep . Taete , orey T 'E.
Ein ganzer , halber Tack , ein Lrepvrertel - Tacr und so ftener.
z . Dieje -irge Note , welche einen ganzen Tact bezeichnet, die ganze
Tact -Nole.

Tactfest , — er , — este, a6j . e ! ^ ä v . Fertigkeit behend , den Tact
oder daFLonmaß gehörig zu beobachte,r, und darin gegründet.
Daher die Taclfefiigkeit.

Der Tüctführer , des—s, plur . ut no -nr. derjenige, wel,
cher'bey großen Mirstken den Tact führet , d. r. das To .rmaß durch
Aufhebung und Niederschlagung der Hand anzeiget.

Tactmäßig , Lelj . et adv . dem Tarte oder Tonmaße gemäß.
Der Tadel , des — a , plur . ut uom . liuZ . i . Eine körperliche

und in weilerin Verstände , einejede Unvollkommenheit , ein Feh¬
ler . Reiner unter seinen Rnechken ist ohne Tadel , Hiob 4, »8.
Ein Ding , an dem kern Tadel ist. Einen Tadel an etwas fin¬
den . Einem jeden einen Tadel anhängen , etwas an ihm zu ta¬
deln. finden . Der Plural kommt zwar seltener opr, allein , er ist
doch ver Sache gemäß , daher man nicht , wie von einigen Sprach¬

lehrern geschiehet, sagen kann , daß dieses Wort keinen habe, vie¬
le Tadel an etwas finden , ist eben so richtig a s viele Makel.
2. Die Entdeckung einer fickchen Unvollkommenheit durch Worte,
am häufigsten auch ohne Plural . Sein Tadel ist mir unerträg¬
lich . Laß dich meinen Tadel bessern . Das verdienet keinen
Tadel.

Anni . I n Dänischen Dadel , in einigen Oberdeutschen Gegen,
den Zadel . Die Niedersachsen kennen dieses Wort nicht , und auch^
bey den ältesten Oberdeutschen Schriftstellern hat es sich bisher
noch nicht finden lassen. Indessen scheinet es doch ein altes Wort
zu seyn. Die Endsylbe bezeichnet ein Ding , ein Subject , daher cs
nur auf die Splbe Tad ankommt . Es scheinet, daß dieses körper¬
liche Verunstaltung , Verstümmelung , oderauch Befleckung be-
deutet habe , da eS denn entweder zu dem Holländ .lostäe , Fetzen,
Lumpen , Engl . 1  Lttsr , NiederstTaltcr , oder anch zudem Js-
länd . H6 , Koch, und vielleicht auch zu u »ferm Sud et gehören
würde . Mit einem andern Eudlauce ist im Sch -ved. Mljw , so
wohl schneiden, theilen , als auch tadeln . Laster , Schande , Man¬
gel, vielleicht anch Sünde u. a. m. bedeuten alle zunächst körper¬
liche Verstümmelung . ' S . indessen auch Tadeln.

Der Taöeler , S . Tadler.
Tttdelhaft , — er , — efie,aclj . stackv . r . Mit eine,nTadel oder

Fehler behaftet , wcrch geradelt zu werden . Ein ? tadelhatte Auf¬
führung . Das gleichbedeutende tadelig , (nicht tadelich , indem es
alsdann radellrch heißen müßte ) ist nurin dem Gegensätze unta¬
delig üblich . 2. Neigung , Fertigkeit besitzend, Tadel oder Fehler
an etwas zu findet, ; nur in einigen Gegenden . So auch die
Tadelhaftigkeit.

Tadeln , verb . reg . act . die Tadel, d. i. Mängel, Fehler, Unvoll¬
kommenheiten an einer Person oder Sache bemerken oder anzei-
gen. Eine Waarc , jemandes Arbeit , Betragen , Sitten , Ge-
fichtsbrldnng tadeln . Etwas an einem tadeln . Ich finde
nichts hieran zu radeln . Man har das an ihmgerädett , daß
" - ff - Immer etwas zu tadeln haben . Ich tadele dich nicht.
G - tt tadeln , Hiob 59 , ZZ. So auch das Tadeln.

Anni . Im Schwed . racila . Im Niedersächfischen und bey den
äliern Oberdeutschen Schriftstellern kommt cs so wenig vor , als
da.' Hauptwo, »Tadel . Indessen zeiget sich ein doppelter Weg,die
Aoftam -rnurg dieses Wortes änzngeben . 1. Von einem veralteten
Tad , Verstümmelung , oder anch Schmutzflecke »,st daß das Zeit-
won tadeln , eigentlich von dem Hauptworte Tadel abstammen
wü. dc,^ . as xtzl ' re .) 2 Von dem noch in den gemkinenSprech,
arten nwncher tze ^ ichen üblichen taddcln , N -eders. rateln , plau¬
dern , schnattern , als eine Onomatepöie , und welches in engerer
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Bedeutung auch ŝchelten , Mängel und Fehler ungestüm durch
Worre entdecken, bedeutet hat . Bey den Kraiuerischen Wenden
ist raci lLtN noch jetzt, ich schelte. Allein , da das Deutsche tadeln
weder den Begriff des Ungestümes,noch der Schwatzhaftigkeit bey
sich hat,so scheitlet die erste Ableitung die wahrscheinUchstezu scyn,
und da würden unser tadeln , und das gemeine taddcln , schwaken,
eben so zufällige Onomatopöien seyn, als das Angelst lZöllän,
Engl . teU , erzählen , und unser theilen ; und dasSchweduLijÄ,
tadeln , und tcklju , schneiden, theilen . Die Niedrrsachstn §>brau¬
chen für tadelt, , mäkeln , lakcn u. s. f.

Die Tadelsucht , plur . cur. die Sucht, d. i. ungeordnete anhal¬
tende heftige Neigung oder Fe ckgkeit Zn tadeln , d.' i. Mängel und
Fehler an ander » Dingen zu bemerken.

TadelsüchtlF , — er, — sie, ach . ett uckv . mit der Tadelsucht be,
haftet , und darin gegründet . So auch die TadelsHchtigkert , die
Tadelsucht als eine Fertigkeit , ein Zustand betrachtet.

DerTüdler,des — s,plur . ur norn . 5iuZ,Fämin .dieTad !er,nn,
eine Person , welche etwas tadelt . Jngleichen in engerer Bedeu¬
tung , welche Neigung und Fertigkeit besitzt, an andern Dingen
Mängel z» bemerken und zu entdecken. Momus war ein großer
Tadler , wer am Ulege bauet , hat viel Tadler.

Die Tafel , plur . die — n , Biminut . das Täfelchen , Oberd . Ta-
felleln . 1. Im weitesten Verstände , ein jeder gemeiniglich vier«
eckiger ebener Körper , welcher turgleich länger und breiter,als dick
ist ; am häufigsten nur in solchen Fällen , wo ein solcher Körper
keine andere eigene Benennung hat , denn Blatt , Platte , Bret
u . s. f . find im Grunde auch Tafeln . Eine Tafel Gpieaelglas.
Glas in Tafeln , eine Glastafel . Messing in Tafeln , (S . Ta-
felmessing .) Morsellen in Tafeln oder Täfelchen . Eine Tafel
Chocolate . Bey den Tischlern find die Tafeln zwey oder drey an
einander geleimte und auf der einen Seite glatt gehobelte Breier,
womit die Fußböden und Wände der Zimmer getäfelt , d. i. be¬
kleidet werden . Eine Tafel von Marmor , eine Marmortafel . .
Linen Stein zu Tafeln schneiden . Indessen ist von steinernen
und metallenen Tafeln das Wort Platte in den meisten Fällen üb¬
licher . In einigen Gegenden werden auch die Scheiben oder Wa¬
ben i» den Bienenstöcken Tafeln genannt.

2 . Besonders , so fern ein solcher Körper dienet darauf zu schrei¬
ben. Emc Schiefertafel , Rechentafel . Die Gesetztafeln , stei¬
nerne Tafeln , auf welchen die zehn Geboche des Sittüngesetzes der
Inden geschrieben wurden ; daher die zwey Hauptarn -n des gött¬
lichen Sittengesetzcs noch jetzt die zwey Tafeln genannt werden.
Die schwarze Tafel , vo» Holz , müder Kreide daraufzu schrei-
ben. Die Schveiberafe !, eine oder mehrere Tafeln , von Elftm-
bein , eine besondere Art Pergamentes u. s. f . solche be» sich zw
tragen und daraufzu schreiben.̂ Die Geschlechtsrafel , cm Ge-
schlcchrsregister , so fern es ehedem auf eine eigentliche imbeugsa.
me Tafel verzeichnet und aufgch'änget wurde . Um eben desselben
Willen pflegte man auch ehedem die Landkarten Landtafeln , und
Cemählde gleichfalls Tafeln , (Franz . Tadteuux, ) zu nennen,
in welcher Bedeutung es aber im Hochdeutschen veraürt ist, wo
mau das Wort Tafel nur noch von festen nnbiegsamen Flächen
gebraucht , die pergamentenen Schreibtaftln etwa ausgenommen.
S . auch Tabelle.

Z. In engerer Bedeutung , ein jeder großer Tisch, er fty viereckt,
oder rund , oder lana , oder von welcher Gestalt er wolle ; ohne
Diminmivnlii . Der Schneider schneidet die Rleider auf einer-
langen Tafel zu, (S .Tafelschneider .) D -e Berlkcntafel . Be-
sonders , c ) ein solcher großer Tisch, daran zu speisen, (a) Li.
gentlich , wo ein jeder großer Tisch, woran viele Personen Platz
haben , den Nahmen einer Tafel führet . Eine Tafel , woran,
zwanzigpersoncn speisen kennen . An eincppundenTafel spei-Kk . .
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sen .. Die runde Tafel , Franz . IHole roncks . rin bekannter al¬
ter Roman . Eine ovale Tafel . Die Tafel decken. Weil
vornehme Personen gemeiniglich zahlreiche Tischgesellschaften
haben , so ist es in dieser Bedeutung besonders von ihre » Speisen-
schen « blich. Ls wurde an vier Tafeln gespeiste . Die Spei«
sen auf die Tafel setzen, (b) Figürlich , eine solche mit Speise«
besetzteTafe '., ingleichen eine Mahlzeit , sowohl eine feyecliche
Mahlzeit mehrerer Personen , als auch die gewöhnliche Mahlzeit
sornehmep Personen , wie man von geringer « in eben diesem Ver¬
stände das Ä) rtT :sch gebraucht , ohne Plural . SichZurTafel
setzen- Zur Tafel gehen . Noch bey der Taftl sitzen. Nach
der Tafel - Jemanden mitzur Tafel nehmen . Tafel halten,
d i. Pechen, ingleichen , eine zahlreiche Gesellschaft zn Zische ha¬
ben . Offene Tafel halten , öffentlich säftsen . 8reye Tafel hal¬
ten , wo jedermann von einem gewissen Stande Zutritt dar . Lan¬
ge Tafel haltep , lange bey T -sche sitzen, von der T rfel antfte-
ben . Die Mittagstafel , 7lbendtafel . Es ist heme große Ta¬
fel , eS speiset heute eine ' zahlreiche Gesellschaft bey Hofe . Je¬
manden zur Tafel ziehen , einladen lassen. Zur Tafel blasen.
Zur Tafel kommen , bey der Tafel erscheinen . Dre Tafel bey
Lose haben , gewöhnlich bey Hofe speisen. Eine gute Tafel fuh¬
ren , guc speisen. Inder dichterischen Schreibartauch wohl die
Speisegesellschaft.

Eine muntere Tafel , vonleichten Scherzen umflattert,
Schmauste den langen Nachmittag durch , Zachar.

<2) Eine solche Tafel , so fern die Glieder eines Gerichtes oder ei¬
ner Versammlung an derselben zusammen kommen, dahce u»eini¬
gen Provinzen und Ländern ein Gerichtshof noch die Taft ! ge-
Munt wird ; daher die Landtafel , das Landgericht , die Leh » ta-
fel , die LchenSkanZelley u. s. f. .

Anm . Schon bey denn Notker und WNeram lauelo,
bilosimSchwed .'HÜ -LftmWallisl ' LfaU . Gemeiniglich leitet
man gs voir dem Lat .fHula her ; allein , wegen seines hoben Al¬
ters , scheinet es vielmehr ein Stitenverwandter,alS einAdkömm-
ling 'desselben, zu seyn. Die E 'tdsylbe — el, Lat . -- ula , bedeutet
»in Ding , Subjrct . DaS eigentliche Stammwort Taft scheint
entweder denLegriffder Ausdehnung in die Länge und Breite zu
haben , und mir Tapets,Teppich , Daube , vielleicht auch mitScab,
verwandt zu sepu, oder auch zu einem veralteten tafen , m Blätter
schneiden , zu gehören , welche Bedeutung das Wallisischc lukellL
noch hat . Übrigens lautet dieses Won in einigen gcmeinenMund-
arlcn auch Zabel , Zagel , daher Schachzabel , dav Schachbret,
Wurzabil , bey dem Nadan Maurus , die Wurftafel.

Dcrs TafelbLer , des—es, plur . doch nur von Mehrern Arten,
die — e. i .Eine anständige Be/iciinung des Loventes , oder dün¬
nen Bieres , welches man ehedem gern über der Tafel »der wah¬
rend der Mahlzeit zu trinken pflegte . 2. Au deu Höfen , dasjenige
Bier , welches von der Herrschaft bey der Tafel getrunken wird,
zum Unterschiede von dem Hofbiero.

Dre Tafelbrrn , vlur . die—en. -. Eine allgemeine Benennung
aller schmackhaften Birnen , welche man aus die Tafel zum Nach¬
tische aufzusetzen pflegt ; zum Unterschiede von den Wirth schast-
lichen Birnen , welche gekocht, oder gebacken werden . 2. Eine be¬
sondere Art dieser schmackhaften Birnen , welche auch Herrenbir-
nen , Nönigsbirnen , und im Oberdeutschen auch Hfaffenbrrnen
genannt werde «.

Der Tafeldecker , des — s , xlur . ut vom . iinx . an dLn Höfen,
und in vornehmen großen Haushaltungen , ein Bedienter , dessen
Amt cs ist, die Tafel zu decken, und das leinencTsichgeräth in sei¬
ner Aussicht zu haben.

Die § äfeltze lös?, lir-ß- irruk. Gelder oder Geldsummen, 'welche
siru -m p^t nehmen Her -en zur Bestreitung s imr Lasch und m
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weiterer Brdenkung , zur Führung seines Hofstaates angewiesen
und bestimmt sind.

Das Tafelyemäch , des — es, xlur . die — Macher , das Gemach
»der Zimmer , worin ein vornehmer Heer gewöhnlich Tafel Haft,
oder speiset.

Das Tafel § laS , des — es , p !ur . doch nur von mehre ?« Arten,
die — gläser , Glas inTaftln , d. i. platten , viereckten Zftichcn.

Der Tafelgrunö , des — es , plur . die — Friinde , b, y Zeichnun,
gen und Gemählden , diejenige Lüste, welche man unren längs der
Taftl annimmt ; die Grundlinie.

Das Tafelyut , des — es , plirr die — guter . r . Güter , welche
dem Landesherren zur Bestreitung der Taftl und des ganzcnHof-

. siaatt -S von dem Lande auSgefttzt sind ; Franz . vemLines,
RammerFÜrer , Vronguftr , wenn derL „ deeherr eur König ist.
2 . Zn dem Salzwerkezii Halle wird der werte TheU der Sohle,

' welche ehedem zur Unterhaltung der erzluschöfttchetr Tafel be¬
stimmtwar , Tafelgut genannt.

De ^ Tafelkranz , des —-es , plur . die — kränze , ein zierlicher
Kranz oder Ring , die Schüsseln ausderTaftl darauf zu stellen;
der Schüsselring.

Das Tafellehen , des — s , plur . ul vom . flu » . ineinigenGe.
geudeu , ein Lehengut , dessen Einkünfte zurUnterhaltung der Ta¬
ft ! uitd des Hofstaates ' eines Landesherren bestlNtiut sind. Siche
Tafelgut.

Das Tafelltcht .des —es, plur . die —er, große und bessere Lich¬
ter , so wie sie nicht nur auf den Tafeln , sondern auch imden Zim¬
mern gebrannt werden ; zum Unterschiede von den Nachttmnb
Bttchen '.ichrorn.

Das Easelmefftny , des — es , ^ lur . ivuft aufdenMessinghür,
ten , eine Art Messing in starker « Platten oder Tafeln zum Unter¬
schiede von »em.RollmessinA », Stuckmessmge und der Menge-
Presse»

Tafeln , verft . reZ . r . HUsulr . mit haben , Tafel halten , d.i. spei¬
sen, doch nur im gemeinen Lebe« und im Scherze . Lange tafeln,
nach Art der großen Herren lange bcy der Tafel sitzen, a . ^ cl.
boy .den Färbern , die übrige Brühe von den gefärbten Zeu¬
gen ablausen lassen , vermuthlich , weil eS auf einer Taftl gc-
schiehet.

Täfeln , verft . reß . Lot . mit Tafeln , b. i. mit zwey ober drey zu¬
sammen geleimten Bretcrn zierlich bekleiden. Einen Fußboden
täfeln , welches , wenn eS gänz einfach mit an einander gefügten
Bretcrn geschiehet, dielen oder ausdielen genannt wird . Die
Tllände eines Zimmers täfeln , wo man dieses Wort auch gk-
braucht , wenngleich die Bekleidung aus einfachen an einander ge¬
fügten Bretcrn bestehet. Und raselte den Boden des Hauses mit
Tännenbretern , i Kon . 6, 1z . Ein Hans mit Ledern täfeln,
Zer . 22 , 14, So auch das Tafeln und die Täfelung , die hölzer¬
ne Bekleidung selbst, das Täftlwerk.

Der Tafelriß , des — es , xlur . die — / , bey großen undftyrrli-
chen Tafeln oder Mahlzeiten , eiir Niß , wie die Speisen auf di«
Tafel gcfttzet werden müssen.

Der Tü felschiefe r , des — s,p1ur . doch nnevoii mehrern Arteik,
ul vom . ffvA. eine Art Schiefers , welche zu Rechentafeln nnd
Rcchcntischen verarbeitet wird ; zum Unterschiede von dem Dach?
schiefer.

Der Tafelschneider , des — s , p !ur . ut vom . luy den
Schneidern , ein Gesell , welcher nach Assti rbrn eines Meisters
dessen Stelle in der Wcrkstätte vertritt ; weil er an desicn Sunt
K leider auf der Tafel zu sch neidet . Bey den Schuften «wie0 er der
Breimiufier oder Bretschneider genannt . ^

Die Tüfelseide , p !ur . csr . in dei«Seidru -Fabrikeu , eine Art ree
Drgaustn -Skide , welche ans 4 bis z Fädrs hestch-.-t.



Das Tafel - SeLvieß , des — es, plur . die — e, ein CMerlvum,
dasjenige Gerät !) an Schüsseln , Tellern u . s. f . welches zur « e-
ftsuirg einer gedeckten Tafel uölhig iss. Die letzte H Lifte ist das
Franzos . Zsrvüee -.

Der Tafelflein , des — es , plur . die — e,imJuwelenhaildel,ein
dünner Diamant in Gestalt einer kleinen Tafel , indem er unten
und ob ît flach geschliffen ist, und a» den Seiten nur eine Reihe
Faßetten hat . ZumUatkrschiedevondenRosetten undBrillanten.

Der Tafelteller , des — s , plur . ul uolu . lluF . Tell . r , welche
auj dm Tafeln vornrhmerPersonen gebraucht wecden ; von gerin¬
gen Personen Tischtellcr . Bepdes zum Unterschiede von den
Buchrntellern.

Das Lufeltüch , des — es , plur . die — tiicher , ein großes fei¬
nes leinenes Tuch/eine Tafel , das ist, eine « großen Speisetisch
damit zu decken; zum Unterschiede von dem kleinern Und geringer«
Tischtuche.

Die Tafeluhr , plur . die — en, eine Uhr , welche in einem Ge¬
häuse auf die Tafel oder den Tisch gestellet wird ; zum Unterschiede
von einer Wand - und Taschenuhr . S . Grutzuhr.

Das Tafelwerk , des — es , plur . iriul . die aus Tafeln , d. r.
zusammen gereimten Bretern , bestehende zierliche Bclleidnng des
Fußbodens und der Wände ; die Täselrmg , im Nieders . Hanele,
Engl , k' äuvel.

Das TafelzeuF , des — es , plur . iuu 5. das leinene Gerärh,
welches zu Bestellung einer Tafel , oder eines großen Spei¬
serisches aörhig ist, wohin das Tafel euch mit den Servietten
gehöret . Las Tischzeug , beziehet flch aus kleinere gewöhnliche

- Speiserische.
Das Tafelzimmer , des — s , plur . ur uoru . Log . S . Tafel¬

gemach . : -
D ie Ta ^errre , S . Taberne.
Der Tasset , des — s , plur . doch nur von mehrern Arten , die— e,

die leichteste seidcneZcugarr,welche unter .allendie wenigsten Krt«
tenl äden - at , daher die gewöhnlicheArt oder der so genannte le-ch-
re T iffet nur mir zwry Kämmen und vier Fußschameln , der
schwere aber mir acht Kämmen und zwe» auch vier F .ßschämcln
gewcbct wird . Der Ouadrille - Tastet crdaltdurch den Einschlag
vielfärdige Streifen ; der Brillant - Lasset , -ist ein Taffet .mit Fi»
girren , dessen§ >g,wen indessen doch uirr Brillanten , d. i. Steine
oder .Quadrate sind ; der Spiegelt affe c bestehet aus länglichen
Quadraten von anderer Facbe .als ' oec Grund u. s.f. Jur gemeinen
Leven auch wol> Taffem , Taft , im Frairz . latkLias , im Ital.

Der Kahme ist ohne Zweifel morgenländisch , den»«,
schon im Persischen lairteter Ittfleli . Die Nahmen Tobin und
Tabrnsk , welche Aa ren gewässerten Tasters bezeichnen , scheinen
eben desselben Ursprunges zu seyn.

Das Täffrtbanb , des — es, plur . die—bänder, eine Art sei¬
denen wie Tastet gewirkten Bandes.

Tüssepö, ^, seif . sl . Lliv . Voit Tastet . Ein taffetenes Nleidss oder
tnstenes Äitld.

Der Täffcrweoer , des — s , plur . utuom . liuA . einSeiden-
weder , welcher allerley Arten Tastet wcbet.

Der Ttztz , des — es , plur . die — e. I . Die Anwesenheit des
Sonnenlichtes !über der Oberfläche der Erdkugel , und zuweilen
auch dieses Licht selbst ; beydes ohne Plural und imGegenfatze .der
Nacht - Oer Tag bricht an . Mit anbrechendem Lage . Es wird
Tag . Esu ! noch nicht Tag . Es ist schon Heller Tag . Vor Ta¬
ge aufstchen . Noch bey Tage zu Bette gehen - In den Tag
hinein schlafen,bis an den hellcnTag schlafen. Daher vermuthllch
auch die im gemeinen Leben üblichen R . A. wo in denTag hinein,
so viel als unbesonnen , ohne Überlegung bedeutet . Siehe aber
auch .die gleich folgende veraltete Bedeutung der frepen Lust . In

ben Tag hinein leben . Man gibt die serzen jetzo nicht so L»
den Tag hinein weg , Less. In den Tag hinein schwatzen.

Die Veit lebt in den Tag , begehret nichts zu wissen
von Zucht und Zrommigkeit , Opitz.

Etwas bep Tage besehen . Ich habe zu früh Tag gemacht.
Lest, öur zu früh aukgestauden . - Oer Tag scheint drzrch die Ri¬
tze, das Sonnenlicht . In einigen Provinzen gebraucht mau dieses
W -nt in mchrern Fällen für das Licht des Tages . Einem den
T -rg benehmen . Einem in dem Tage stehen , inuLichte . Gehe
mw aus dem Tage . Welche R . A. doch im Hochdeutschen unge¬
wöhnlich sind. Doch sagt man daselbst im figürlichem Verstände;
Es liegt am Tage , oder ist am Tage , es ist klar , deuffich . Sei¬
ne Unschuld liegt am Tage . A ' sdann ist ja unser Betrug am
Tage . Etwas an den Tag bringen , eine verborgene Sache klar
uno deutlich machen . Simmel , bringe es an den Tag , wex .
ein Betrüger ist. Gell . An denTag kommen , bekannt werden,
von geheimen , verborgenen Dingen . Dein Betrug wird schon
anden Tag kommen . Etwas an den Tag odrr ; n Tage le¬
gen , es äußern . Seine Gesinnung zu Tage legen . Er legte
bald fern Mißvergnügen , bald seinen Leyfall an den T rg,
Gell . In cinigenOberdeurschenGegenden wurde es ehedem häufig
für du-freyc Lust , den Luftraum gebraucht . Ein Rüstbaum lag
noch in den Tag srep hinaus , Theuerd . Kap . 23 . Ser ? , so
rrerc auf disen piock 00 , unnd mest (messet) hinaus in freyen
tag anderdalb schnch rüder wag (im Gleichgewichte, ) eben 'das.
Tewrdank sich bald aus seiner Rraft schwang mit den süssen
m den rag . durch dasselb er gewann die wag ebendas . Kap . L§ .
Figürllch gebrauchen die Bergleure,drefts Wort . häufig von dee
Oberfläche der Erde , im Gegensätze der Grube . Erz am Tage
antreffen , aufodec nahe unter der Oberfläche . Etwas zu Tage
«usfördern , cs aus der Grube auf die Oberfläche schaffen . Das
Wasser fließt zu Tage aus . hundert Lachter unter Tage,
«ater der Oberfläche der Ecdss. Eine Ortung zu Tage bringen,
Hey den Markscheidern , einen in der Grube angenommenenPunct
in einer seigern oder senkrechten Lmis am Lage , d. i-auf derOber-
fläche angeben . Mud so in raufend Fällen mehr . S . auch einige
den folgenden Zusammensctzuirgen.

2. DiejLnigc Zeit , da die Eine Hälfte der Erdkugel von der
Sonne erleuchtet wird . Plur . die T ^ge, im Oberd . die Tage.

(r )' Eigentlich , (a - Im engsten Verstände , die Zeit von Mor-
gen bis zum Äubrnche 'der Nacht , die Zeit , w -urn die Sbane über

.unserm Horizonte sichtbar ist ; im Legcnsatze der Nacht . Oer
kürzeste Tag . Oer längste Tag . Ein trüber , Heller , war¬
mer Tag . DenTag nur etwas znbringen . Tag und Nacht
arbeiten . Die Zeit , wenn Tag nnd Nacht gleich sind / die
Tag - und Nachtglciche . Es ist noch hoch am Tage , der Tag geht
so bald noch nicht zuEnde . Ls ist schon hoch am Tage , es ist schon
lange Tag gewesen. Oer Tag gehet zu Ende . Der Tag neiget
sich, in der höher » Schreibart.

Und gleichwohl neigt sich schon der kurze Tag , Weiße . .
Des Tages nur Ein Mahl essen. Den Tag vorher , oder Ta¬
ges vorher ; den Tag hernach , Tages hernach . von .Tag
zu Tage warten , von einem Tage zum andern . Tag für Tag,
(nicht vor, ) alle Tage , einen Tag wie den andern.

Du weißt , daß Tag für Tag dein alter Vater keift , Rost . -
Tag vor (für ) Tag , muß ich es sehen , Opitz.

Guten Tag ! der gewöhnliche Gruß,wenn man einander am Tage
begegnet . Jemanden einen guten Tag bierhen , ihn mit dieser
Fo . mel grüßen . Einen Tag zu etwas zu bestimmen , setzen.
Sich einen guten Tag machen , einen Tag zu seinem Vergnügen
amvenden . Gute Tage haben . Müßige Tage haben . Mor¬
gen des Tages , im Mieiner »Leben , uachdriicklsch für morgen

, Kks * schlecht-
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schlechthin , nicht morgendes Tages . Morgen des Tages sage
ich ihr den Dien »? ans , Weiße . Tag und Nacht , wird oft für
iumuterbeochen , unaufhörlich gebraucht . Tag und Nacht sigen
und studieren . Tag und Nacht ist auch eine im gemeinen Leben
«bliche Benennung verschiedener Pflanzen , (S . Glaskraut und
Luhweigen .) Ein Rleid auf alle Tage , ein Alltagskleid , im
Gegensätze eines Sonntags - oder Fepertcrgskleides , (S .'All .) (b)
Da der Tag eigentlich die zu Geschäften bestimmte Zeit ist, so
wird er auch sehr häufig von der ganzen Zeit gebraucht , m welche
sich die Erdkugel Ein Mahl um ihre Achse drehet , so daß er als-
dann auch vie Nacht mit in sich begreift , und eigentlich für Tag
und Nacht , oder eine Zeit von 24 Stunden stehet. In einigen
nördlichen Gegenden gebraucht man das Wort Nacht aufeben
öieftloeArt . Wenig Tage hernach , vor örey Tagen . In ein
paarTagen . Es ist mm der dreizehnte Tag . AchtTage , eine
gewöhnliche Benennung einer Woche , ob sie gleich eigentlich nur
aus sieben Tagen bestehet, dagegen vierzehn Tage , eine Zeit von
zwey Wochen bezeichnet. In acht Tagen , vor acht Tagen,
nach acht Tagen , Autepor acht Tagen . Morgen über acht,
über vierzehn Tage . Gestern vor vierzehn Tagen . Nächster
Tage , d. i. nächstens . DieserTagcn , richtiger dieser Tage , d. i.
neulich , vor wenig Tagen . Er war dieser Tage hier . Gestrigen
Tages , wofür doch im Hochdeutschen gestermoder am gestri»
gen Tage üblicher ist. Jahr und Tag , in den Rechten , Ein
Jahr und 4 L Tage . Das Biblische welches Tages , für wenn,
oder an welchem Tage , ist im Hochdeutschen noch weniger
gangbar.

(2) Figürlich , (a) Ein zu einem gewissen feyerlichm Ge¬
schäfte bestimmter Tag . Im gemeinen Leben, besonders Ober,
dcutschlandes , wird jemandes Rahmens - oder Geburtstag häufig
dessen Tag genannt . In den Gerichten bedeutete es ehedem hän.
fig den Tag oder die Zeit , da jemand vor Gericht befchieden war.
Jnglcichen eine aufeinen gewissen Tag bestimmte fevsrliche Ver¬
sammlung . Einen Tag halten , sich feyerlich versammeln . In
dieferBedeutung ist es nur noch in denZusammensetzungeuRreis-
tag , Landtag , Reichstag , Wahltag , Lhurfurstentag , Städte¬
tag , Grafemag u. s. f . üblich , eine Versammlung der Kreis-
Land , Rcichsstände u. s. f. zu bezeichnen, (b) Die Lebenszeit eines
Menschen , indem derTag die merklichste Abtheilung der Zeit ist
in welchem Verstände es doch nur im Plural allein gebraucht
wird . Meine Tage , oder häufiger mein Tage , ein im gemeinen
Leben sehr üblicher Ausdruck für in meinem Leben. Las habe ich
mein Tage nicht gesehen , in meinem Leben nicht . Da denn mein
Tage auch häufig für jcmahls , und mein Tage nicht , für m'e-
mahls gebraucht wird . Das ist der unverschämteste Mensch,den
ich mein Tage gesehen habe . Das habe ich mein Tage nicht ge¬
wußt . Es ist mein Tage nicht gut , wenn die Rinder wissen , daß
die Altern Geld haben . Ich kann das Tanzen mein Tage nicht
leiden . Go weiß man doch mein Tage den Morgen nicht was
den Abend geschehen wird , Weiße . In unfern Tagen , zn rrnse.
rer Zeit . Oie Tage Mostg , Mesflä , zn ihrer Lebenszeit . In
seinen besten Tagen seyn , wofür man doch im Hochdeutschen lie¬
ber sagt , inseinen besten Fahren , in seinem besten Lebensalter.
In meinen alten Tagen , in meinem höher, , Alter . Was ihn
angetrieben hat auf seine alten Tage (in seinem hohen Alter)
noch zu heirachen . Werden fle mir auf meine alten Tage,
oder in meinen alten .Tagen nicht noch eine Freude machen?
Besonders kommt es in der Deutschen Bibel in dieser Bedeutung
häufig vor . Leine Tage sind aus , ich wrll deiner Tage viel ma¬
chen u . s. s. Jilgllichen in der höher » und dichterischen Schreib¬
art der Hochdeutschen . Go stossen meine Tage still und ruhig
dahin . Seine Tage beschließen , sterben . .

Tag.
Zwar will ich mich jugendlich
Ni einer Tage freuen , Weiße.

Eine Tugend , die ehedessen meine Tage heiter , wie die Tage
des Frühlings machte . ^

Herl uns , daß unser Morgen in die Tage
Des einzigen Monarchen fiel, Raml.

Murre nicht , wenn Zevs unter deine 6 <rnd voll Tage auch trü¬
be Stunden mischet , Geßn . Im Frühlinge meiner Tage habt
ihr Musen nie mich unerhört gelassen , eben ders, (c) Zuweilen
auch für eine unbestimmte Zeit überhaupt , s« wir das Hebräische
ssuinim . Zeutzu Tage , oder heutiges Tages , zu unser,l Zei¬
ten . Nächster Tage , nächstens , in wenig Tagen . Besonders in
der höher » Schreibart und im Plurab Die Tage der Zukunft,
die künftigeZeit . O , daß es dir gefalle , wenn meineMuse dir
flngk,wie in der Fügende r Tage (in dem erster , Alter der Welt)
ein Art die Gartenkunst erfand , Gcßner.

Ein Brandmahl wird er euch, worauf in späten Tagen
Ein bcßrer Enkel flucht , Raml.

Anm . JmJfldoe OaZb,beydemKerolÄc,bepdemOttsricd
vsb , im Rieders . Dag , im Angels . OaZa , bey den alten Schwe¬
den und im Dänischen Dag , und mit andern Endlauteil bep den
Kramerischen Wenden Dan , im Friesi schenv v , im Irländischen
Via , im Englischen im Lat . Oies , und in einigen N . A.
ckiu. E.s ist sehr wahrscheinlich , daß der Begriffdes Lichtes i»
diesem Worte der erssd und herrschende ist , so daß es z,1 dem Ge-
schlechte des Arabischen cküs , er hat geleuchtet , gerechnet werden
muß . (S . Tagen .) Aufähnliche Art scheinet das Hebr . O »un^
Griech . mit unsern ; Schemen (Schein ) und Schimmer-
verwandtzu ftyn.

Die Ladearbeit , plur . die — en. i . Eine Arbeit/welche am
Tage oder bep Tage verrichtet wird , zum Unterschiede von der
Nachtarbeit . 2. Diejenige Arbeit , welche man den Tag über zu
verrichten hat ; das Tagewerk . Z. Eine Arbeit , welche nach¬
dem Tagelohn bezahlt wird ; zum Unterschiede vor, der Stück-
aebeik.

Das Tatzebüch, des—es. plur . die—biicher. 1. Ein Buch,,»
welches man die gewöhnlichenWorfallenheiten jedes Tages ver¬
zeichnet. 2. Dieses Verzeichniß d,er täglichen Vorfallenheiten
selbst. In beyden Fällen nach dem Franz , auch ei,k Journal , und
im Lat . Oisriurn.

Der Tagedieb , des — es , plur . die — e, ein Müßiggänger , eine
Person , welche Gott und der Zeit gleichsam die Lage stichlet, sie
mit Müß -ggange znbringct.

Der Tageöienst , des—es, plur . die—e, in einigen Gegenden,
ein Rahme des Frohn - oder Hofdienstes , weil er nach Tagen ge¬
leistet mied.

Dre Tayeeröe , plur . doch mir von mchrern Arten, die—n, im
Weinbaue , die obere Erde , so.weit sie von derSonneund dem Re¬
gen durchdrungen , und auch die Tl- auerbe , die Dammerde ge¬
nannt wird ; 'von Tag , die Oberfläche der Erde.

Das Tageerz , des—es, plur . doch nur von mehrern Arten, die
—e , im Bergbaue , Erz , welches am Tage , d. i. aufund nahe un¬
ter der Oberfläche der Erde bricht.

Die Tatzefahrt , plur . die — en , ein im Hochdeutschen veraltetes
Wort . i . Die Tagereise , (S . dieses Wort .) 2. Ein in den Ge-

. richten , oder zu einer gerichtlichen oder verbindlichen Handlung
besiimmter Zeikpunct , ein Termin ; in welcher Bedeutung es im
Oberdeutschen noch am üblichsten ist. Wenn es ein bestimmter
Zeilpunctist , zu welchem gewisse Gelder bezahlt werden mnssekh
so ist dafür auch Tagezeit üblich . S . auch Tagefrist.

Der Tatzefalter , des, — s , plur . ui vom . box . eill-Rahme der¬
jenigen Zweyfalkcr , welche sich bep Tage sehen lassen, und unter

dem
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tzem Nähme » her Schmetterlinge am bekanntesten stnb ; ? api-
lioue »T,r'/r/r . Zum Unterschiede von den Nachtfaltern.

* Die Tatzefrist , plur . die — en, ein im Hochdeutschen unge¬
wöhnliches Wort , einen bestimmten Tag , besonders einen Termin

. z» bezeichnen.
weil du mein Schutz gewesen bist,
Mein Heil zu jeder Tagefrist , Opitz Ps . 59.

S . auch Tagefahrt.
Die Tagefrohne , plur . die — n , Frohnen oder Frohndicnste,wel-

- che bey Tage oder am Tage geleistet werden , zum Unterschiede von
denNachtfrohncn.

Der Tatzegantz , des — es, plur . die — gange , im Bergbaue,
Gänge , welche nahe unter der Oberstäche der Erde angetroffen
werden, oder gar am Tage ausgchen , und nicht in dieTeufe oder
Tiefe fortsetzen.

Das Tatzetzarn , des — es, plur . die — e, Hey den Vogelstellern,
S . Tagenetz . -

Das Tayegebäuöe , des—s, plur .ut nom .linZ. Berggebäude,
welche auswärts amTage,d . i.auf der Oberfläche der Erde befind¬
lich sind,zum Beyspiele Poch - Wäsch . Huthhäuser , Kunstgezeuge,
Schmieden u. s. f. zum Unterschiede von den Grubengebäuden.

Das Tstzetzehssnge , des — s , plur . ut uom . linZ . eben daselbst,
Gehänge , oder Klüfte , welche sich am Tage , oder gleich unter der
Dammerde befinden ; die Tagekluft.

Die Tageklnft , plur . die —-kiliste , S . das vorig.".
Die Tagekohle , plur . die— n, eine Art gegrabener Holzkohlen,

welche am Tage , d. i. nahe unter der Dammerde gefunden und
auch Erdkohlen genannt werden , zum Unterschiede vondenpech-
uud Steinkohlen , welche in einer größer » Tiefe brechen.

*DerTayel , des — s , plur . utnom . lir :Z. ein Niederdeutsches
im Hochdeutschen unbekanntes Wort , ein Ende eines Strickes
zum Prügeln zu bezeichnen. Daher tageln , mit einem solchen
Werkzeuge prügeln , ingleichen prügeln überhaupt . Es ist mit dem
Hoch- und Oberd . Zagel , Fahl , ein Schwanz , verwandt , (Schafs-
selbe ;) noch mehr aber mit dem Lat . tax ! der Onomatopöie eines
Schlages : lax , tnx erit terZo ruo . S . » Tasche.

*DieTttVebeistunF,plur . die — en, ein im Hochdeutschen veral¬
tetes Wort , eine Versammlung mehrerer in öffentlichen Angele¬
genheiten au einem gewissen bestimmten Tage zu bezeichnen, einen
Ärcis - -Laich - oder Reichstag . Es kommt , so wie das gleichbe¬
deutende Tagesatzung , noch in der Schweiz vor.

DieTageliUe , plur . die — n, ein Nähme der Tlsphodel - oder
Affodill - -Lilien , weil ihre Blumen über einen Tag nicht offen
bleiben.

Tageln , S -Tage !.
Das Tatzelohn,d es — es,plur . doch nur von mehrern Summen,

die lohne , der Lohn für die Handarbeit , so fern derselbe nach
Tagen bezahlet wird ; im Gegensätze des Gedinges . Das Tage¬
lohn mit einrechnen , Z Mos . 25,50 . Zz . Um Tagelohn ar¬
beiten.

Tagelöhner , des -— s , plur . ul vom . sin » . Fäinin .die Ta - ,
geiohnerinn , ein Handarbeiter , welcher « m Tagesohn arbeitet.
3mSchwabsnsp.Tagewerker, ehedem auch Liedlöhner. I v. en¬
gerer Bedeutung ist es ciu unzünftiger Handarbeiter dieser Art,
indem man Maurer , Zimmerleute u . s. s. wenn sie gleich auf Ta¬
gelohn arbeiten , eben nicht Tagelöhner zu nennen pflegst

Dts Tatzeluft , plur . cur . imBergbaue , die anfuird über der Er¬
de befindliche Luft , zum Unterschiede von der dickern Grubenluft.
Von Tag . Oberfiäche der Erde.

Tatzen , verb . rsZ . welches in doppelter Gestalt verkommt . I . Als
em Neutrum , nüt dem Hülfsworee haben , Tag werden , von dem
-«nbrechen des Tages ; am häufigsten persönlich. 80
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in cksm Herren min , Heinr . vonMorunge . Alsbasd es wird
morgen tagen,Theuerd . Kap . »8. Wenns aufgehoretzu tagen,
Opitz.

D - mm , schöner Morgenstern , komm , komm , und lass er
tagen , eben d,erst

Er ging zum Rirchhof hm , und zwar so. bald es tagte,
Gellert.

Dann , Göttinn , lasses spate tagen,Kleist.
In den Thalern ragt es später als auf denBergen . Znweike « ,
obgleich seltener , und am häufigsten nur bey de» Dichtern , auch
persönlich , kirn vil liebe sunnen cliu mir so vvunnekli-
cbenlaZer , Heiur . vonMorunge , wo es für scheinen , leuchten,
zu stehen scheinet.

Diß ist das Licht , das auch in Japan selbst erschien,
Und xagt nun fort und fort bis an Thinea hin , Opitz.

Die Tage tagen noch , brechen noch an , dauern noch fort,Scultet.
Go bald der Morgen tagt , Michael . Hiob - 4,2 7.

II . * Als ein Activurn , einen Tag fetzen, zu etwas bestimmen,
ingleichen anseinen bestimmtenTag vocladen,citiken,eine imHoch-
deutschen veraltete Bedeutung . Jemanden tagen , ihn vorladen,
citircn . Vetagen und vertagen waren ehedem in eben diesem
Verstände üblich . Das Mittelwort betagt hat über dieß noch eine
andere Bedeutung , S . dasselbe.

Ann ». In der ersten Bedeutung schon bey dem Notker ts ^ en,
im Niederst dagcn , im Angelst. clLteZisn . Die Bedeutung des
Leuchteus , Schemens , ist auch hier , so wie in Tag , vcrmuthlich
die ursprüngliche . Dien 2s tLZsuae , ihnen zu leuchten , zu
scheinen, heißt cs bey dem Notker . Zm Mecklenburg , bedeutet
dagen auch zaudern , sich Zeit nehmen.

Das Tatzenetz , des — es , plur . die — e, eine Art Lcccheunetze,
welche bey Tage anfForkcln gestestet werden., um oje Lerchen des
Abends darin zu fangen . Tagegarn , Rlebcgarn , Rlebeney , zum
Unterschiede von den Nachkgarncn oder Nachtkerzen.

Der Tützepöcher , des — s , plur . ul nom . linA . in dem Hütten-
bane , diejenigen Arbeiter , welche das Pochen der Erze bey Tage
besorgen, zum Unterschiede von den Nachtpochern.

Die Tayevunrve , pl >ar . die — n, imBergbaue , eine Pumpe , wel-
che von Tage , d. i. von der Oberfläche der Erde in die Grube ge-
richtetist , und ihr Wasser auch am Tage wieder ausgießt ; zum
Unterschiede von solchen, welche es in die Stoffen oder Strecken
ansgießen.

DasTcryeretzister , des — s , plur . ut nom . lloZ . ein Register
oder Vetzcichniß der Vorfallenheiten nach der Reihe der Tage , an
welchen sie sich zurragen ; am häufigsten ein Tagebuch.

Die Tagereise , plur . die — n, ein« Reise von Einem Tage , d. i. si»
viel Weges , als mau in Einem Tage bequem zurück legen kann ;
bey den alten Oberdeutscher , Schriftstellern IsZevvai ^ i , l) a-
xewsi 61 ,Tageweite , Tagefa ^rt . Es find drey Tagereisen von
hier .^ Die Art , die Entfernungen der Orter nach Tag -weisen z»
bestimmen , ist außerEuropa am gewöhnlichsten , und alsdann ver¬
stehet mau darunter gemeiniglich so viel Weges , als ein Fußgän¬
ger in Einem Tage bequem zurück legen kuun ; in den Morgen-
ländern aber auch, so viel als ein beladenes Kamehl den Tag über
gehen kann . Starke Tagereisen thun.

Die Tatze -Ronöe , plur . die — n, in dem Kriegswesen , die Ron¬
de, welche bey Tagr geschiehet, zum Unterschiede von der Nacht»
Ronde.

Die Tatzerosche , plur . die — n,imBergbaue , eine Rösche, welche
am Lage oder über der Dammerde gefiihret wird.

Kt z Die



*Die TatzesatztMy , plur . die — entern im Hochdeutsche » verak.
tetes Wort , ein zu einem feycrlichen Geschäfte , besonders zu einer
öffentlichen Versammlung best.mmrer Zag , und noch mehr diese
Versammlung selbst, ein Land - oder Reichstag . Es kommt so wie
Tageleistnng noch in der Schweiz vor . .

Der T -rgeschacht , des — es , plur . die— schachte , im Vergbaue,
ein Schacht , welcher von Tage , d. i . von der Dammerde an in die
Gruße gebet ; zum Unterschiede von solchenSchächten , welche sich
in der Grube selbst befinde» .

Die Ttttzeschieyt , p !u r . die — en, eben daselbst^ diejeirigeSchlcht,
d. i. adgetheüie Arbeit , welche bey Tage geschieh,t / zürn Unter¬
schiede von der Nachtschicht . Von der Arbeit der Bergleute am
Tage , d. i. außer der Grube , zum Unterschiede von der Grusen-
schlicht, kommt es nur selten vor.

Der Tagesschichter , des — s , plur . ut vom . lir,F . ebendaselbst,
ein Arbeiter , welcher dieTagearbeic verrichtet , des Tages arbeiiet,
und dem Nachtschichter entgegen stehet.

Der Tatzeschläfer , des — s , pUrr . ut norn . liuZ . i . Ein Vogel,
(S . Nachtrabe ) 2. Auch ein Nähme der Rellinaus , welche eine
Art Haselmäuse oder Eichhörnchen ' ist, und Hey Tage beständig
schläft , S . Rellmaus.

Der Tützeschlätzer , des — s , piur . utuom . ÜVA. ein Nähme
der gewöhnlichen Nachtigallen , welche nur bey Tage schlagen,
und in einigen Gegenden auch Rothvögel und Dörlinge ge¬
nanntwerden ; zum Unterschiede von den Nachrschlagcrn oder
Sprossern . .

Das Tage - StFnäl , des — es , plur . die— e , auf den Schif¬
fen, Signale oder Zeichen , welche bey Tage mit den Flaggen und
Kanonenschüssen gegeben werben , zum Unterschiede von den
Nacht - Gfgnalen.

Die Tstzeslänge , plur . die — n , die Lange des Tages.
Die Tatzeszeit , plur . die— en,die Zeit des Tages , ein Theil eines

Tages .Die vier Tageszeiten , Morgen,Mittag , Nachmittag und
Abend . Bey früher Tageszeit . Siehe auch -Tagezeit.

Der Tatzestollen , des — s , plur . ul nom . lin ^ . im Bergbaue,
ein Stollen , welcher zur Ableitung der Tagewasser diener.

Der TagevogeL , des s , plur . die— Vogel,Dögel , welche bey
Tage herum fliegen und ihre Nahrung suchen, dergleichen denn
die meisten find ; zum Unterschiede von den Nachtvögeln . Auch die
Tagefalter werden von rinigen Tagevögel genannt.

Der Tatzswähler , des —s , plu ». ut oom . liu ^ . dcrjenige , wel¬
cher ans Aberglauben gtwissrnTagen vor andern cinenVorzug zn-
schreibt,Fämin . die Tagewahlerinn ; ein Wort , welches mehr-
inahls in der Deutschen Bibel vorkommt . z. B . 3 Mos . 19, 26 ; z
Mos . 1 8 , i ; Es . 2 , 6 ; Kap . L7 , Z. Daher die Tagervählerey,
die Einbildung größerer Vorzüge gewisser Tage.

Das Tatze « asser , des — s , plur . von mehrcrn Ouantiräten , ul
nom , k -lA. im Bergbaue , Wasser , welches v,om Tage , d. i. von
der Oberfläche in die Gruben dringet , »rndhcm Grubenwasser,
weiches ans dem Innern der Erde kommt , entgegen gesetzt wird.

Das Tagewerk , des — es , plur . die — e. 1. Diejenige Arbeit,
welche jemand den Tag über zu verrichten hat ; am häufigsten ohne
Plural . Sein ' Tagewerk verrichten . Besonders die Handarbeit,
welche Tagelöhner undFrohner jeden Tag zu verrrchten haben , da¬
her die erfiern alsdann such Tagcwerker genannt werden . Bcy
den Bergleuten ist das Tagewerk , dasjeniKe , was einem Häuer
in einer Schicht heraus zu schlagep, anfgegrben wird . Sein Ta-
xcw -rkheraris schlagen . 2 . So viel Arbeit , als ein Handarbei¬
ter in Einem Tage verrichten fsnn,g -,'meiniglich nur i» einigen ein-
zUnen SällemEin Tagewerk Ze«, iri Niederdcmschland , so viel
Heu , als einer in Einem Tage abgemähel hak. Daher denn auch
Tagend .' ür vielen Ge - rnden eii» gewisses Feld maß ist, s» viel

Acker »btt Wiese zu bezeichnen , als jemand in einem Tage ' bear,
beiten kann,wclchcsMaß in andernGegendeneinAckeroderNor-
gen heißt , da denn dieses Wort ehedem auch Tagewand , T «g§-
wan,Tagwen lautete , woraus in einigenGegendeir das noch mchx
verunstaltete Thauen geworden ist; im mittlernLat . iIeivverka,
Oturnum , Otuturun , in einigen Gezenoen Frankreichs Isux.
nai . Ein Tagewerk Acker , so viel , als Ein Pflug in EnremTage
bearbeiten kann , e>.n Morgen . Ein Tagewerk lVrese , wo es in «-
nigen Gegenden auch Tagemahd , Tagematr,Zrirs . Dagmar laa-
tct , ss viel Wiese , ats lemand in Einem Tage «bmähen kann,
Mannsmahd , Mannsmatt , Manvwerk . Auch tm Torfgre-
ben ist das Tagewerk ein gewisses Maß so wohl des abzugraben¬
den Torfgrundes , als auch des gestochenen Torfes selbst. Das erste
wird ern Tagewerk im Grunde genannt , und ist rin Grünlande
6 Fuß brerr, 4 Fuß tief und 96 Fuß lang ; im Morast oder Hoch¬
moor aber 9 bis 10 Fuß breii , Z Fuß tief und 48 Fußlang.
Das zweyte , welches ein Tagewerk über der Erde heißt,
ist im Grünlande 7 Klemm hoch, r z bis r 4 Klemm breit - nno 96

^Fußlang . .
Tagewerken , verb , rsZ . neutr . mit dem Hülfsworte haben,

waches nur in einigen Gegenden üblich ist, aufTagelohn arbeiten.
Die Tatzewirkuntz , piur . die —7»n , im Bergbaus , Arbeit , wel¬

che am Tage , oder über der Erde geschiehst . Es gibt Tagcrvir-
kungen . sagt man daselbst, wertn das Erz nah -: am Tage liegt u»d
in keine große Teufe sitzt . ' . : - -

Die Tatzewurzel , piur . die — n, an den Bäumen undStanbeii,
bessnders an dem W .instocke, dlojcnigenWnrzelik,welche aEage
oder in der Dammerde nicht weit von der Oberfläche der Erde zur
Seite auswachsin , und auch Thanwurzeln genannt werden, weil
sie nicht riefer wachsin, .als ungesshr derThan in die Erde zu drin¬
gen pflegt ; zum Unterschiede von den Masserwurzeln , und der
Pfeil - oder Hrrzwurzel.

DieTatzezeit , plur . die — en. i . Für Tageszeit , im gemeinen
Leben, (S . dieses Wort .) 2. Zn einem aiidcrn Verstände find die
Tagezesicn , gerv-sse verglichene Feisten oder Termine , an welchen
eine Summe bezahlet werden rauß . Ein Gut auf Tagezeitcn
bezahlen , die Kauf -Summe tücht auf Ein Mahl , sondern in ge¬
wissen verglichenen Terminen , bezahlen.

Der Tatzezireeb , des — s , plur . ut 1, ym . L12Z. in der Astro¬
nomie, car Zirkel , welcher von einem jcdenPunctc der beweglichcir
Fläche drrWsltkugcl an der unbeweglichen beschrieben wnd ; Lir>
culus üiurnu5.

DerTatzezutz , d̂es — es , piur . die — znge , bey den Markschei¬
dern , ein Zug , d. i. eine Vermessung und Abzeichnung , welche am
Tage , d. r. über der Erdc geschiehrt ; zum Unterschiede von dem
Grubimzuge.

Tä ' gitz , a <ss. et aci v . Tage enthaltend oder dauernd,ein nur in de»
Zusammensetzungen eintägig , zweyrägig , dpcytägig , mittägig,
u. s. s. übliches Wort.

Täglich , ach . et at !v . was alle Tage ist oder geschiehst. Ich sehe
ihn täglich , aste Tage . Di ? tägliche Arbeit . Die täglichen
-Kleider . Vor täglichen Gefahren bebep . Die tägliche Nah¬
rung , welche mair alte Tage zu sich nimmt oder bedarf . Das
lehrt dienchgliche Erfahrung . Das ist meine tägliche Plage.
Alltägliche sonntäglich , feiertäglich . Um des Nachdruckes wil¬
len pflegt inan im gemeinen Leben auch wohl das Wort Tag voran
zu sitzen, tagtäglich , zuverläßig alle Tage.

Anm . Ley dem K,ero tagaüll , chey dein Oltfried tsZo ' ich,,
ckaAal tft^im Angelsi ctaeAlis.

Tahlen , S . Dahlen.
Die Taille , (sprich Talje, ) plur . von mehrern Arten, dle—n,

das Französ . IstlUe , die gehörigt'Lecheslängc, imVtthältnißge-



Tak
gen die Gliedmaßen ; der Wuchs , ehedem das -Tiedmaff , im N !e-
ders. der Schick , bey den Pferden der Leist . Eine gute Taille
haben . In engerer Bedeutung ist die Taille , die Länge des Lei- ,
bes zwischen den Hüften und der Brust ; Rieders . Lneep . Eine
kurze , eine lange Taille haben.

Anni . Das Franzöf .lHNe stammet ohne Zweifel von dem
alteil noch Niek-crf . Taff , di^Höhe , Länge , her,welches znunserm
Zahl gehöret , S . dasselbe.

Das Tchk.es , des — L, plur . ut NOM . stnA. eil!nur in der Schiff¬
fahrt übliches Wort . i . Dasjenige Hebezeug zu bezeichnen,
welches man auf dem festen Lande den Seil und Rloben oder den

- Zlaschenzug nennet , s . Werden auch alle Schiffsseile , alles
Tauwrrk ans einem Schiffe collcetive so wohl im Singular das
Takel , als auch im Plural die Takel , mich häustger aber das Ta¬
kelwerk genannt . Engl . I ' acle , Holland . 'I ' äkc -i , Schwed.
1 -nL̂ s !. Ihre leitet es von dein Wallis, tncclu , zieren,
ansrüsten her ; allein es scheinet vielmehr von ziehen , Rieders,
tehen , cluosre , herzustammen , und mit unserm Tan , Schwed«
^o § , ' Eines Geschlechts zu ftpn . Das Rieders Takel , Lum¬
pengesindel ist vermnchlich ^ ineFignrdavom

Dtz,L Tnkelmeister , des — s, p !ur . ut yom . liuA . im Schiffs-
Haue, cerjenige , welcher das Takelwerk an einem neue » Schiff?
besorget . , '

Enkeln , verb . reg . eben daselbst, ein Schiffmit dem nöthigen Ta-
kelwerre versehen. Et >gl. to tncle , wofür such wohl dicZn-
sanrmensetznnsen betakeln nnd auftakeln gebraucht werden . Da¬
her cm Schiff abkakeln , das sämmtlichc Takelwerk von einem
Schiffe nehiuen , damit cs nicht verderbe.

Das Tcrkc' lwkwß , des — es , vlur .' inul . ein Collectivum , die
sämmtlichen «vchiffsraue oder Schiffsseile zu bezeichnen, woslir
man in den 3ftederdrutschen Seegegenden auch nur das Wort
T rke! gebraucht.

D rw Tn ! ' r , des - - e.?, p ! ur . dre -- - r, aushem Latein . tLluris,oder
volllräudig v elr -s tsluris , ein bis auf die Ferffn reichendes lau-
Zcs Klrio zu br-z-ichnen . Man gebraticht cs „och von der feyerli-
chen cim m Manrc ! ähnlichen Kleidung d;eser Art fürstlicher Per¬
sonen. Der kaiserliche Talar . Ein gewöhnlicheres Kleid dieser
An,besonders boy dem andern Geschlechtc, heißt einSchleppklerd
oder langes Rwid.

Dio T '-rlemüss , xlur . die — n, ein wohl nur in Meißen übliches
Wori . elne Arl Butlergebackenes zrrbezeichnen, welches mit Kä-
ftfiille gefiillet wild,imd die Gestalt einer Zesuite 'r-Miitzemkt drey
Hörnern hat , daher es auch eineIrsniter . Mutze genannt wird«
Das Wort ist vermuthlich Wendischen Ursprunges, von wel¬
cher Sprache in Mißen noch mehrere Überblrwsel vorhanden
sind.

Das Talent , des — es , pluir . die — e, aus dem LaslL ^entum,
nach deffen neuern Bedrutung , natürliche Fähigkeit zu bezeichnen.
Ein Mann .van vielen Talenten , Gabt nx Fähigkeiten . Nein
Talent zur Musik haben . Ein hoher Grad der Fähigkeiten Ei¬
ner Art macht das Genie aus.

Der Talg , des — -es , Mir . eine Art des .' bierischcn Fettes,
welches eine mchrereFestiMt hat,als daSSchmatz oder.Schineer,
beDndrrs , nachdem es geschmolzen nnd bereiniget worden ; in
vielen Gegenden ß>wohl Ober - ülsRicderocurschlarches Uaschlüt,
im Osnabrück . Ungel , welches letztere ein Verwandter von v » .
xcht-mum zu seyn scheinest Gchopps -ntalg , Rindertalg , Mich-
kalg. In weiterer Bedeuruug pflegen die Jäger alles Feneoder
Feme an dem Hirsch . uad Rothwildvretc Talg zu nennen.
^ Ä „m. Im N .icders Fries und Schwel , gle chfall - T -lg , im
Dsu . Talge,im Engl .J Zllo ^ ,lm § imstscherßchuii . Es schnntt^

Tat

Kaß der Begriff der Mörchen Beschaffenheit in diesem Worte öee
herrschende ist,da es denn z^ dem Angels . leiAun , schnncren , zu
dem in einigen gemeinen Sprechartsn üblichen ealken,etwas Wei.
ches drucken, und vielleicht auch zn dem Wallis cieilliurv , flie¬
ßen , gehören würde . DasLat . 8ebum , Talg , ist mitunserm
Se -fe verwandt . (Siehe auch Talk .) Biele , besonders härtere
Mniidarten . schreiben nnd sprechen dieses Wort Talk , welches
aber wider die Hochdeutsche Aussprache ist. Was das Geschlecht
diese? Wortes betrifft , so ist es in Manchen Gegenden in dem unge-
wiffen gangbar , obgleich das männlichem Osersachsen am mei¬
sten gehöret wird.

Der Talgbaum , plnr . die — bäume , bey den Schriftstellern des
Pflanzenreichs , eine Art des Troton , welcher in China einhei^
Misch ist, »lnserer Zitterpappel ähnlich flehet, und einen Samen i»
der Gl iche unserer Erbse « trägt , welcher mit einer dünnen weißen
Lalghaut umgeben ist, aus welcher die Chineser eine Art Lichter
bereitku.

Der TalUboöen , des .- s , plur . die — boden , geschmolzene und
gerc -iugles Talg m Gestalt einer dicken runden Scheibe , SiebeHoben . -

Talgen , verb . re § . I . Als eiii Neutrum mit haben , Talg in sich
enthalten und geben. Der Mchs ralget nicht gut , wenn er>
nachdem rr geschlachtet worden , nicht viel Talg gibt . 2. Als em
Acrivum , Talg oder Fett verursachen , von Speisen ; in einigen
niedrigen Sprecharten . Eine Speise talgct , wem ; sie fett oder
feist nracht . Zuweilen auch mit Talg fett machen . Eine Sup¬
pe rachen . ^

Tülylcht , Lttj . et Ackv. — er, — sie, dem Talge ähnlich , was
ttlchl gennnct und so fest wird , wie Talg ; ingleichen , dem Ge¬
ruch und Geschmacke nach , dem Talge ähnlich . Talaicke
schmecken . ^ ^

Talgig , - er, — ste,2ch . et 26 v . mit Lalz beschmiert . Talgig
Zrnxev haben . Sich talgig machen.

Dcrs Ca l ^ llcht , des — es, ^ 1ur . die — e, lind — ex, ein ans Tal«
bereitetes Licht ; in vielen Gegenden ein Unfchlittlicht oder Un-
schlitrkerze , zum Unterschiede von einem Wachslicht «-.

Der Talk , des — es , plur . doch nur von nwhreru Arten , die _ e
eine thonartige Dtrinart , welche aus glänzenden Schrippen von
ungleichen Flächen bestehet , und sich fettig wie Talg anfiihlea
lasset ; der TUkffci 'n . Man findet ihn von verschiedener Härte
und Farbe . Der Goldtalk ist goldfarben , so wie der Gilberralk
silberfarben . , Man hat § ber auch grauen , rochen, grünem
schwarzen u . f.' f.

^ Anm . Im Mittlern Laft TsIcum , auch im Perf .^ ^ lao
Es scheinet, daß dieses Mor «nefpinuglich inAswü

eiliheimrsch ist, indessen ist rs doch uiestceitig mit irmc-m Tain v. r,
wandt , mrt welchem diese Ste -narr nicht nur den? Gefühls so«r-
dern auch oft der Farbe nach, »icle Ähnlichkeit hat.

s Tnlken , ve ^ b . reZ . lleurr . mir haben , welches nur in rinia^
rinchriacn Mundarten üblich ist. i . Unvcrnebrilich spreche: , als
wrnn n:au Drev im Mutwrhättc , wv es eineDt,omawpviedi ! ^
wid : rwäctigetl Sprecharr selbst ist. 2. Etwas Weiches drucke!«,
juche-chem unreinlich und ekelhaft mir einem ,deichen Körper um¬
gehen . M .e « was kalken . Zn welcher Bedeutung es mr.t Tal-
aus E ' .'ikt OimLe deestammet . ^

DaeTalködl , des — es , plun . doch nur von Mehrern Arten
—e , eil»flüssiger Körpee,welcher für ein aus dem Talke oder Ta ' k-
steine desi llll teo Oh ! suSoem-ben wird , und eine schöne Ha .,k ae-

nichtss  a « e:« « ., icr
Luft z. i flochnes Wei - steikcha'z -si.^

Der
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L27 Tal
Der Talkstern , des — es , xlur . die — e, der Talk , «ls eineStein-

ari betrachtet , S . Talk.
DerTälmuö , des — s, plur . iriul . ein HebräischesWort , mit

welchem malt das Gesetzbuch der neuern Juden zu bezeichnen
pflegt . Im eigentlichsten Verstünde führet nur die Mlschna die¬
sen Rahmen ob mail gleich in wertet m Verstände auch die Gema-
ra oder beyde zusammen mit diesem Nahmen zu belegen pflegt.
Daher talnrndrsch , in diesem Gesetzbuch gegründet ; der Tal mn-
disr, drs — rn , sslur . die — en, eine Person , welche m dem Tal-
mnd und dessen Lehren erfahren ist.

Der Talpatsch , S . Tollpatsch.
DieTamarlnde,plur .dLe— moder - erTamarmden -Baum,

drs —plur.  die — bäume , ein in den heißen südlichen Weit-
theilen einheimischer Baum , welcher eine theils saure , theils süß¬
lichere Hülftnfrucht traget , welche in unscril Apotheken gleich,
falls unter dem Nahmen ! er Tamarinde bekannt ist ; 1  umä-
rin 6 us Lr '/r^ . Daher das Tamarinden -Mark , in den Apothe¬
ken, das Mark der innern Hülse mit dem Sarnen in Wasser ge¬
kocht und mit Zncker zu einem Muse verdickt ; lamL-
riacloruW . Der Nähme ist morgenlä 'ndisch.

LieLamarIske,x 1ur .dl'e — n,oderdevTamarrsken - Baum.
dteTamarlSken -Stauöe .ernSraudengewächs,welches oft zu

- der Höhe eines Baumes wüchset , in den warmern Ländern Euro-
pens einheimisch ist, ein feines , den Cypresscn ähnliches Laub , und
eine gewurzhaste Rinde und Wurzel hat ; 1  wninrix be¬
sonders dessen IstLmsrix Zallicu . Eine gröbere Art wächst
auch in dem südlichen Deutschlands.

Der Tambour , des — s , xlur . ut vom . lmF . Eine Trom¬
mel oder Pauke , einejetzt im Deutschen veraltete Bedeutung , in
welcher es aber ehedem häuflg wüc , und alsdann auch Tamber,
Tabrrr unL Tubnr lautete . Das Franzos , larndour hat diese
Bedeutung noch. 2 . Ein Trommelschläger , in welchem Verstände
es im Deutschen nur noch allein gangbar ist, und in welchem es bey
dem Königshofen Teuberlamet.

Anm . Ungeachtet diefts Wort in einer von beyden Bedeutun¬
gen in allen Europäischen Sprachen angctroffen wird , so ist cs
doch, so wie das Werkzeug selbst, a'llem Ansehen nach morgcnlän-
dischen Ursprunges . Im Perf . heißt die Trommel gleichfalls
leimbouroti , und im Malabarischen ist lumbvru und im
Jndosthanischen 'HundurZ , ein ähnliches kriegerisches Instru¬
ment . Das Larci, -. ist genau damit verwandt.
Da das m vor dem Blaselauce oft zufällig ist, so gehöret auch das
Hcbr . eine Trommel oder Pauke , mir zur Verwandtschaft,
znmahl ',da m den schon angeführten altern Deutschen Ausdrücken
das m gleichfalls mangelt.

Der Tand , des — es , i>Ii r . csr . 1. Ein Geschwätz , eine grund¬
lose Rede . Alter Weiber Tand , Pict . Ley andern Oberdcut-
scheu Schriftstellern kommt Tandm ähre in eben dicserBedemnng
vor . 2. Eitele unnütze Dinge , als ein Collecnvum . Menschen¬
land , leere menschliche Erdichtungen , wo aber auch die vorige
Bedeutung Statt sinder. Narrcntand , Narrenpossen . Rinder-
rand , Kinderpoffen , Kinöereperu Las rst weiter nichts als
Tand . ^

Mein Gerst soll sich dem Tand der Lrde kühn emschrvin-
gen , Kleist.

Aum . JniNiederstgleichfallS Tanr .rmd im gcnieineiiLeben da¬
selbst mit d rauch wandern Fällen nicht nngewöb wichen Verdop¬
pelung Tai teriantanr, . im Schwed . Wachter leitet es
ven drm d'-rab . und 2 >ai. Derck, cin Würfel , Pelletier in seincm
BrceagnischcnWorreebuche , v0r>Dunt , ei«! Zaha , Dens , Frisch
von dclüti hex ; welche letztere Ableitung wohl die sondervarsie rst.

^ Tan A2Z
Die erste Bedetftung des Geßchwätzes hat noch in manchen gemei¬
nen Mundarten ihre Verwandten, wo damen, Niederst tamcrn,
schwwtzen, Französ . ckwucUner , Tander , ein Schwätzer , und
Tanderep , Geschwätz ist. Es scheinet in dieser Bedeutung eine
Onom 'aropöie .bes Schwatzens zu seyn, und mir,zu Lon,lpnen ;»

. /gehören . Wenn die zwepte Bedeutung kerne Z .gire der ersten ist,
wie sie cS denn nicht zu siyn scheinet, so ist sic wieder eine eigene
Lnomatopöie der spielenden Bewegung ^ und in die jem Falle ein
Verwandter von tanzen . Im Oberdeutschen bedeutet Tand,auch
alteKleider und Hausrat !), Tändlerep , Tändelkram . Daher ist
Tändler , Tändlerkrämer , Tändiermann , daseloft ein Trödler
oder Trödclmann , der Tändelmarkt , der Trödelmarkl . Siehe
Tändeln.

Die Tande , plur . die — n , ein mir in einigen Mundarten übli¬
ches Wort , eine Klaue oder einen Haken zu bezeichnen. So wer-
den die Klauen oder einem Haken ähnlichen Schaufeln an den
Dreg - Ankern daselbst 'Landen genannt . Das . Wort ist mit
Zahn , Niederst Tän , Lretagn . vant , Lat . Oe-ns , nahe ver.
wandt.

Die Tändele )), plur . die — en. r . Unnütze , bloß zum Zritver-
trerbe oder zur Vergnügung vorgeuomMeue Bewegungen , und i«
weiterer Bedeutung jede Beschäftigung dieser Ari mit unerhebli¬
chen Kleinigkeiten oder unüiften .Dingen , und die Neigung dazu;
in diesem letzten Falle ohne Plural , das Getändel . Die Fran¬
zosen sind mehr zürn Tändeln geneigt , als die Deutschen . Das
sind Tändelepen . 2. Ohne Plural wird es auch wohlfürdas
Zandern gebraucht , vermuthlich auch nur , so fern dasselbe die
Beschäftigung mir unnützen oder unerheblichen Dingen verur¬
sacht wird.

Der Tändeler oder Tandler , des — s , plur . m norn . lmZ.
Finnin . dieTändlerinn , eine Person , welche tändelt , welche Ner-

' gnng oder Fertigkeit zum Tändeln besitzt. Zuweilen auch, eine
Person , tvelche auS dieser Neigung in ernst haftcrii Vecrichtungeil
zaudert oder zögert . Im Oberdeutschen bedeutet es auch cttnm
Trödler , S . Tand , Anm.

T' änöelhaft , — er, — este, ackj . etaäv . Neigung und Fertigkeit
zum Tändeln besitzend und darin gegründet . Ein tändeihaf-
ter Mensch . Tändclhafte Handlungen . Daher die Tändelhaf-
tigkeit.

Tändelig , oder Tändelich , seisentlich tändellich, ) — er, — st«-
in der vorigen Veoeutung . Lin tändeliger Mensch . ,

Tändeln , verd . reZ . neutr . mit dem Hiufsworte haben , r .Ei¬
gentlich , leichte Bewegungen bloß zum Vergnügen oder Zeitver¬
treibe machen , in welcher Bedeutung eS doch jetzt mit der folgen¬
den weitern zusammen geflossen ist. Ein Kind auf dem Schooße
tanzen lassen, heißt in diesetir eigentlichen Verstände noch im Nie¬
derst dendcln , demken , im Engl . to cknvclle , iil Schlesien rillat .-
zeln . 2. In weiterm Verstände , sich zum Zeitvertreibe oder zur
Belustigung mit unerheblichen Kleinigkeiten oder unnützen Din¬
gen beschäftigen ; spielen . Das heißt nur getänk 'clt . U'.u ei¬
nem Rinde tändeln . Er tändelt gern . Den ganzen Tag mit
Tändeln zudringen . Mit einem Frauenzimmer tändeln , tn ei¬
nigen gemeinen Mundarten dahlen . Z. Zandern , zögern, mei¬
ner Sache mit unnützer Langsamkeit verfahren , vermuthuch z-«-
llächsi , so fern düse Langsamkeit von uniiöthlger Beschäftigung
Ulit Kleinigkeiten herrührct ; im gcnieinen Leben m Niederdeutsch'
Hand trsi teln . So auch das Tändeln.

Ann ;. Im Engl . lo ci^ nllie , im Franz .ckLncftoer . Bey dem
Horncgk lantrt diefesWort init der ausländiichenEndting «len,
rändelliere ^ . Es ist überwiegend wahrscheinlich -,daß »eichte,spü *
hafte Bewegung brr herrschende Beglch m diesem Worte ich ;o
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- daß cs vor, tanzen , denken , in sei-,er ursprünglichen Bedeutung,
und deuiSchwed . 6aaka , herum schweifen, nur im Endlaute »er,
schieden ist. Die Sylbe — ein bedeutet cheils eine Wiedcrhoh-
l,mg < theils auch eine Verkleinerung . Für tändeln indcrzwry-
ten Bedeutung gebrauchen die Niedersachsen auch dammein,
draucln , daucln , fenteln u . s. s.

Die Landelschürze,x !ur. die— n, bey dem andern Geschlechts,
eine kleine kurze Schurze , mehr zum Zicrach , als zur eigentlichen
Absicht einer Schürze ; im Niederst Dammclplare, , Zcbelplate,
von Hebeln, spielen, tändeln.

Die Tändelwöche , pl ur . die — N, die erste Zeit nach der Hoch¬
zeit, weil dieselbe gemeiniglich mit Tändeln und tändelhaster Liebe
zugcbracht wird ; die Flitterwoche.

Der Tandler , S . Tändeler.
Der Tang , des — cs,pkur . car . ein in nördlichen LändernEuro-

pens üblicher Nähme einer Art Seegrases odcrSeemoses , welches
sehr häufig auf dem Grunde des Meeres wüchset, und seine SpiL-
zeu his auf die Oberfläche des Wassers treibet ; Löste , a T/nn.
Seetang , Meerrang , Mecrgrae , Seegras , Schweb.

Die Tangel , plur . die — n, eine Art runder spitziger Blätter an
gewissen Bäumen und Sträuchen , welche wegen der Ähnlichkeit
ihrer Gestalt , auch Nadeln genannt , und dem Laube und Blät¬
tern in engerer Bedeutung entgegen gesetzt werden . Die Tannen,
Fichten , derWachholder ms . s. haben statt der Blätter solche Tau¬
gest, oder Nadeln , daher sie anch Tangelholz genannt werden.
Die uadelförnngc Spitze ist ohne Zweifel der Grund der Benen¬
nung , so daß dieses Wort als ein Verwandter von Zahn , Niederst
Tan , Lat . veus , dünn , anzusehcn »ft.

Das Tanyelholz , des — es, plur . die — Hölzer . Eine Holz.
art , deren Stämme statt der eigentlichen Blätter mit Tangeln be¬
kleidet find, wo der Plural nur von mehrere Arten üblich tft ; Na-
helholz , zum Unterschiede von dem Eaubholze , Dahin gehöre,,
sidir Tannen „ nd Fichten mit ihren Untereren , der Lärchenbaum,
der Taxus , der Eibenbanm und der Wachholder . a .Ein mit solchen
Holzarten bewachsenerPlatz odcrBezirk,einGehölz vonTangelholz.

Tängeln , S . Dengeln.
DieTänkske , pkur . die — n, ein nur in einigen Gegenden üblicher

Nähme der Aalmutter , Mustela viai pars Tr >r/r . In einigen
Gegenden wird die (lArappe oder 2falraupe , k-ota T/nn . Lake
genannt.

DerTannapfel , des— s, xlur . die — äpfel, S . Tannzapfcn.
DjsTänne,pIur . die— - meine Art Fichten , im weitesten Der,

stände dieses Wortes , deren Nadeln einzeln wachsen , und wohin
wiederum die Meist - oder Edeltanne , welche auch nur Tanne
schlechthinheißt , und die Rochtanne gehören ; ^ sties Tr >r/r . der
Tannendaum . (S . Fichte, ) wo der Unterschied zwischen dieierArt
Bäumen gezeigct worden . Der Nähme kann entweder von dem
alten Europäisch -Tan , Feuer , wovon unser zünden , Zunder , Lat.
cauosre , ceoüers u .f.f. Überbleibsel sind, weil das Holz dieses
Baumes leicht Feuer fängt , oder auch von Tanges Nadel , wegen
der spjtzigknBlätter,oder auch von andernUmständeu herstammrn.

Tannen , s6j . ebnäv . ausdemHolzcder Tanne bereitet . Tanne-
ne Ärctcr . In der Deutschen Bibel lautet es tanncn ^ welche
Form»aber im Hochdeutschen ungewöhnlich ist.

DeL TannenoKunt , des -— es , plur . die — bäume , S . Tanne.
DreTannenh ! tAter :, ;üur .die — mklciileDlstternodcrBcustn un¬

ter dcrRittdc deeTauueu,welche,wer .n man sie ritzet,das weiße durch¬
sichtige,undfast wieZitronett . Schalcttl 'kcchendeTanncnharz geben.

Der Tannenßnk , des — en , plur . die — en, eine Art Finken,
mit gelbem Schnabel und bunten siaarartrgcn Farben auf demKopfe
UndRücken, welcher auch denWinter über bey nns bleibe,;
ls bester r,u iVlonljsrinAÜ 'ln H/r . Schneestnk , Win-

^ tecsink,Wastchnk, (Luäkcr .Zuzji Umerschiede pou dem Buchfinken.
<sdrt. W . B «4. LH, 2. Aüst»

Der Tannenhäher , des §—-s , xlur . ul norn . stvF . eine Arlt
Häher , welcher am Bauche schwarz und weiß gesprengt , und auf
dem Rücken von dunkelbrauner Farbe ist, sich auch gern in den
Tannenwäldern aufhält ; Tannenkrähe , zum Unterschiede vorr
dem Nußhäher , welcher in Laubhölzern tvvhner-.

Der Tannenharn , des — es , xlur . die — e, ein mit Tannen
bewachsener Hain.

Das Tannenhärz , des — es,xlur . doch nur von mehrern Arten,
die — e, ein jedes Harz , welches aus den Tannenbäumen stießt , da
man denn auch wohl das Harz der Fichten - und Kienbäume mit
diesem Nahmen zu belegen pflegt » In engerer Bedeutung ist cs
das weiße , wohlriechende durchsichttgr -Harz aus den Tannenblat-

-tern , welches auch Weißhar ; genannt wird.
Die Tannenkrähe , plur . die — n , S . Tannenhäher.
Der Tannenmaröer , des — s , plur . ur norn . stnZ . eine Art

Marder , welche sich in Fichten -oderTanttriuvöidern aushätt , und
auch Fichtenmarder genannt wird»

Die Tannenmeise , >̂1ur . die — n, eine Art Meisen mit schwar¬
zem Kopfe , weißem Scheitel , grauem Rücken und m- ißemBauche,
welche in den Tannenwäldern wohnet ; Modacilla Ustzulus
Trn/r . Waldmeise , kleine Bohlmeise . S . Holzmeife.

Die Tannenmotte , plur . die— N, eine Art Motten oder Nacht¬
falter , welche sich aufden Fichten oder Tannen aufhält;
nnLomb ^ x k' iQt Fichtenmotte.

Der TannenpapaZey , des — es , plur . die — e, in einigem
Gegenden ein Nähme des Kreuzschnabels , jsoxia curviroürA
^/- 2^ »weil er sich gern auf Taiurcnbäumen finden lasset.

Der Tannenpilz , S . Birkenpilz . ,
Der Tannhirsch , S . Damhirsch.
Der Tännling , des — es , xlur . die — e, in einigen Gegenden,

ein Nähme derjenigen Schwämme , w-elche an den LannerrbLurtren
wachsen und auch Tannenfchwämme genannt werden.

Das Tannwilö , S . Damwild.

Der Tannzapssen , des — s , plur . ut vom . stnZ . »as ans über
einander liegenden holzigen Schuppen bestehende Samengehäuse

-der Tannen , welches die Gestalt eines Zapfens , oder auch eines
ovalen spitzigen Apfels hat , daAr es auch Tsnnenaxfel , Tann¬
apfel genannt wird . Tannzapfen , Fichtenapfcl und Kienapfel
werden oft eben so sehr verwechselt als Tanne , Fichte und Kien-
bäum . In einige, , Gegenden heißt der Tanuzapfen Tange , in
Schlesien Schurke , in andern Provinzen pusclke , putzeskühe.
Zutsche . ' , - .

Die TaNttZapfenmotte, .pIur . die — n, eine Art Motten oder
Nachtfalter , welche sich auf Tannzapfen aushalten ; kiiLla -ens
liriLL 8trobil .e1lL Te/r -2.

Der Tanz , des -— kö/plur . die Tänze , Diminut . das Tänzchen,
Oberd . Tänzlein , eine Reihe an einander hängender Bewegungen
desLeibes , sofern sie ein Ausbruch der Freude oder des Vergnü¬
gens sind, und nach einem gewissen Zeitmaße bestimmt werden.
Linen Tanz , ein Tänzchen mitjemanden machen . Eine Per¬
son zum Tanze aufziehen , auffordern . Den Tanz auffiihren,
führen . Jemandenden Tan ; versagen . Mit an den Tanz
müssen , figürlich , mit daran müssen. Jngleicheu das Tanzen,
als eine Handlung , ohne Plural . Zum Tanze gehen . Eine»
Tanz halten , anstellcn . Wie auch das musikalische Glück , nach
welchem gklaiizet wird . Einen Tanz spielen . In der weitesten
Bedeutung wird cs zuweilen , obgleich wohl nur im Scherze , von
einrr jaden heftigen Bewegung gebrauch «. Las war rin Tanz!

Anm . Bey dem Strykec Tnntr , im Niederst Lanz,im Engl.
> Dnnce,im Franz . Dnnse , im Jtsl . OanLa , im Böhm . In .-

vec .Tn nce , im Pvhln . Isoiec , so gar imArabischcn TArrlrs.
S . Tanzen . ,
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Dev Tanzbär , Les - - en, plur . die— en, ein Bar , welcher zum
Tanzen abgerichtst worden . ^

Der Tanzboden , des — s,pl -ur .dr'e— boden , einBodcn oderSaal,
auf welchem im Tanzen Unterricht gegeben wird , zuweilen auch ein
jedevOrt,an >r-. lchem beständig Unterricht imTanzen ertheilet wich.

Tanzen , verd . reZ . act . et neutr . waches im letzter,! Falle das
Hülfswor , haben erfordert . Eigentlich , anhaltend oder zu wicder-
hohiten Mahlen springen , sich schnell auf und nieder bewegen ; in
welcher vcrmuthlich ursprünglichen Bedeutung es noch hin und
wieder vorkommt . Oie Sonnenstrahlen tanzen in den 8luthcn.
Zn engerer und gewöhnlicherer Bedeutung ist tanzen , sein Ver-
gungen durch abgemessene Bewegungen des Leibes an den Tag le-
gen . Tanzen und springen . Nit jemanden tanzen . Einen
Reihen , eine Minner , eine polonoise tanzen . Auf dem Seile
ranzen . Nach jemandes pfeife tanzen müssen , figürlich , ihm
gehorchen müssen. Zn weiterer Bedeutung ist tanzen nicht selten,
sinnliche Gegenstände durch abgemessencBewegung des Leibes vor-
siellen . Daher das Tanzen.

Aum . Im Niederst danzen , im Französt äarrlsr , im Schwed.
ÜLllL's , imEngl . to cknnce , imBretagn .6arrfa,und ohneNasen-
laut bey den Dalekarlen äerlla , und im Hebr . Die Endsylbe
;en oder vielmehr das ; in derselben ist ein Zeichen eines Intensiv,,
und es ist mehr als wahrscheinlich,daß dieBewegnng der herrschcn-
deBegcjffin diesein Worteist , so daß es als ein Verwandter von
tändeln , dem Schwed , äanka , herum schweifen, unserm denken
in der ersten Bedeutung , dem Griech . Ssrqa 'tS, heftige Bewegung,
u . st f. angesehen werde ? muß.

Der Tanzer , des — s , ^ !ur , ut nom . 6oZ . FLmitt , die Tä 'nze-
rinn , cinePerson , welche wirklich tanzet ; inglcichen welche tanzen
kann . Der Tanzer einer Frauenzimmers , welches mit demselben
ranzet , oder geranzct hat . s

Die Tanzkunst , plur . die Kunst geschickt zu tanzen,der In-
begriff der dazu gehörigen Regeln.

Der Tanzmeister , des — s , plur . ut nom . sinZ . derjenige,
welcher ein Geschäft daraus macht , andere in der Tanzkunst zu ^

' unterrichten.
Der Tanzplatz , des — es,p1ur . die — platze , derjenige Platz,

auf welchem getanzt wird.
Der Tanzsaal , des — es , piur . die— säle , ein Saal , in wel¬

chem getanzet wird.
Der Tanzschuh , des —es,  plur . die — e, leiHteSchuhe zum

Tanzen.
Das Tapet , des — es , xlur . die -—- e , ein Teppich , oder eine

gewirkte Tischdecke, an - deniLat . lupes , undFraiiz .'I ' LpLrexeitt
im Hochdeutschen veraltetes Wort , iveiches nur noch in der R . A.
vorkommt , etwas auf das Tapet bringen , eine Sache al - den
Gegenstand eines Gespräches , oder einer Berathschlagunglrufdie
Bahn bringen , eine ohncZweifel von dem Teppiche auf dem Tische
einer Rathsverfammlung .entlehnte Figur,

Die Tapete , plur . die— n , eine jede zrerlicheBcklejdung derWand,
sie bestehe nun aus gewebten oder g, wirkren Zeugen , oder an - Le¬
der , Papier u. st f. Ein Zimmer mit Tapeten verzieren . Lei¬
nene , seidene , lederne , Papier -e Tapeten . Gleichfalls ans dem
Lat . lapes . S . auch Teppich.

Der Tapetenncryel , des — s , plür . die — ncrgel, eine Art klei-
rver Nägel , womit die Tapeten befestiget werden.

DerTapetenwirfer,des — s,p !ur .ul uom . llQß .cinnnzünftiger
Handwerker,wclcherküustl ^cheTapeten ausWollc oderSeidewirkct.

Die Tapezerep , plur . die - en , aus dem Franz . Hpilkerie,
ein Collectivum , mehrere zusammen gehörige Tapeten , oder auch
Tapeten verschiedener Art zu bezeichnen. Die Tapezcrep eines
Zimmers , die Tapeten in demselben.

Tapeziren, vsrd . reZ. inet, mit Tapeten bekleiden. Ein Zim¬
mer , cme Wand eapeziren . Eine Stube auskapezixcn , alle
Wände mir Tapeten bekleiden. Daher die Tapezirung , so wohl
das Tapeziren , als auch die Tapeten selbst, und die Art und Weise
des Tapczwens . Es ist aus dem Franzos , tspiller.

Der Tapezirer , des — s , p !ur . ub vom . stuZ . ein Handwer¬
ker, dessen vornehmstes Geschäft es ist, die Zimmer zu tapezir.e«.

Tapfer , —er, —sie, ach. et ackv. i . Fertigkeit besitzend und
zeigend, die-Hinderniffe nur zu mehrerer Anstrengung seiner Kräfte
incklberwindung dagegen zu gebrauchen,und darin gegründet ; wel¬
che Bedeutung unstreitig eine der ersten ist, welche noch häufig im
gemeinen Leben gebraucht wird . Tapfer arbeiten . Du mußt
tapfer zularifen . Er kann tapfer gehen . Tapfer zechen.
Tapfer aushaltcn . salte dich tapfer l welches man in einem
jeden Falle gebraucht,wo Anstrengung der Kräfte zu Überwindung
der Hindernisse erfordert wird . Daher cs in noch wejterm Ber-
stände im gemeim-nLebcn auch noch häufig für sehr gebraucht wird.
Jemanden tapfer ausprügelnl - . In engerer und gewöhnst-'
chercr Bedeutung ist tapfer , Fertigkeit besitzend und zeigend, alle
Gefahr bloß zu mehrerer Anstrengung scincrKräfte im Widerstan¬
de dagegen zu gebrauchen , und darin gegründet ; in, Gegensätze de¬
ftige . Ein tapferer Mann . Tapfer seyn. Besonders im Kriege
und in Gesuchten . Ein tapferer Soldat , ein tapferer Selb.
Sich tapfer wehren . Eiüe tapfere Tbat, . Sich tapfer halten !-
In dieser Bedculiing kommt es mit herzhaft in der enger, , Beden!
tuna überein , außer , daß es etwa einen höher « Grad bezeichnet,
sowiees .anchzaweiftn für herzhaft iu weitern , Verstände , von
der vflichnnäßigenMäßigiuig allerFurchtgebraucht wird , im Ge¬
gensätze d-s furchtsam . 3 -*Zn weitern , Verstände b.deurete dieses
Wort ehedem sehr häufig , den zu seiner Absicht gehörigen Grad
körperlicher Stärke besttz nd. Ein tapferes Pferd , ein braves.
Ein tapferer Arbeiter , ein guter . Und in „ vch weitermVerstande!
von jedem vorzüglichen Grade der zu seiner Absicht nölhigenEigcn!
schäften . Ein tapferer Mann , ein nützlicher , brauchbarer . Eme
tapfere Ursache , eine rechtschaffene, hinlänglich gegründete . Ta¬
pfere Früchte , reife , gute . Jngleichrn für derb , fest, stark.
Ein tapferes Gebäude , ein starkes , Bstu -ischli. Die BriüHin
sollen an den Jungfrauen klein sein und tapftr , Luch der Na¬
tur von - 48z . d. i. derb . WelcheBedeutungen noch hin und müder
im Oberdeutschen gangbar , im Hochdeutschen aber veralte , smd.

Anni . In den gemeinenSber - undN -ederdrutfchen Mundarten
dapftr , dapper , im Engl , stspper , im Schwed . tspper . Bey
unfern ästesten Oberdeutschen Schriftstellern kommt dieses Wort
nicht vor , indem sie in dessen zwehtenBedcutung , degen , manifest,
mannhaft , fromm n. s. s. dafür gebrauchen . Wachter , Frisch
und andere leiten es von dem Slavon . ciobr ^ , gut , her , ohne zu
bedenken, daß diese Bedcntring , welche zu der angezeigten dritten
gehöret, , bloß eine Figur einer älter « eigentlicher, , ist̂ daher das
Slavonische Wori wohl einScitcnverwandker , keines Weges aber
das Stammwort feyn kann . Da körperliche Stärke und deren Er¬
weisung überall der herrschende Begriff in diesem Worte ist, so ist
es mehr als wahrcheinstch , daß es ursprünglich eine Onsmatopöie
einer heftigen Leibesbeivegnng gewesen, und miü toben , dem Pro¬
vinz. rabben tubben , schlagen, kappen « , ü s. verwandt ist , s»
fern auch diese denLant hesrigcr Bewegungen nachohmrn.

Die Tapferkeft , plur . inns . das Abstkactum des vorigen Wortes,
die E ârnschLfr, Fertigfttt und dgn'n gegrütthete Beschasseubcüzu
bezeichnen, wo es doch im Hochdeutschen nur .„ och in der zwepten
cngern Bedeutung üblich ist, die Ferrigkei , allolArfahrzo mchrercr
Anstrengung seiner Kräfte waWiderstande dagegen zu gebrauchen,
.und die darrngegriiildeteBechaffenhett . Sich wir yicler T ' pftr-
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L3Z , Tap
-7 kei't wehren , vertherLigen . Seine Tapferkeit zeixen . Die

Tapferkeit einer That.
Die TappA jilur . die —-n, eine breite plumpe Hand , in welchem

Verstand -, es nur im gerncin !« Lebe» von einer Hand im verächtli¬
chen Verstaute üblich ist. Seine Tappen überall haben , feine
Hände . Jngleicheu rin breilerVordirsuß , wo es gleichfalls im ver¬
ächtlichen Verstaube von dein menschlichen F,iß/ , in einigenGegen-
den aber auch von den deeicei! weichen Füßen mancher Thiere ge-
braucht wird , dergleichenz .B . die Barr ». Asten, Kaken n. s. f. ha¬
ben. Alles , was auf Tappen gebet unter den Td e, e.i, soll euch
unrein sepn, 3 Mos . i , , 2 7. Wofür doch im Hochdeutschen Tat¬
ze üblcherist , S . das folgende.

Tappen , verb . reZ . neulr . mit dem Hülfswort haben , ivelches
eine Ouomatopöie desjenigen Lames ist, welcher entstehet , sowohl,
wenn man. mir der flachen Hand plump und ungeschickt auf etwas
rühret , als auch, wenn man mir nnstchern oder plumpcnTritte ein¬
her gehet, daher es so wvh^ fiir plump berühren,als auch für plump
einher gehen, im Gehen plump auftrrte », gebraucht wird . Im Fin¬
stern kappen , mit der stachen Hand umher fühlen . Und wirst
tappen im Mittage , wie einBlinder tappet im Dunkeln z Most
23,29 . wir tappen nach der Wand , wie .die Blmden , und
tappen als die keine-Augen haben , Ef . 59 , ' v. So auch in be-
kappen , ertappen , zutappen . Tappen , mit weichen Füßen unge¬
schickt einher gehen , ist im gemeinen Leben nicht selten. So auch
das Tappen.

Anim Im Schwed . im Französ . tup îer . . Im Heör.
ist 321 , tappend einher gehen, von den Füßen , daher der Bär
daftlbst 311  heißt . Unser stapfen ist dasJutrnstvnm , davon , so
wie Tatze , tasten , Franzos , tatsr , foucftar , Lat . tLNZerL .Tu .-
clu >, nur im Endlaute verschieden stich. In einigen gemeinen
Mundarten ist noch jetzt tacken , für tappen mit den Händen
üblich.

Täppisch , — er , — te , nckj . et ackv . plump , ungeschickt in seinen
Bewegungen ; im gemeinen L. den, wo man einen ungeschickten,
plumpen Menschen auch wohl einen Tapps Zu nennen pflegt.

Die Tarantel , plur . die— N, eine Art Spinnen Mit acht Füßen,
deren Armen m drcy Linien stehen , und Heren Gift wahnsinnig

, machcI! sott, so daß diese Krankheit bloß durch d:e Musik gehci-
let werden könne ; obgleich dieses Vergeben noch sehr verdächtig
ist. Der Nähme ist aus dem Jialiäuischen TZrunloIn , und rüh¬
ret von der Stadt Taranto her , um weiche, diese spinnen sehr
hä -.siz sind.

TäduS , S . Tarras.
Der Tarch , des — es , plur . die — e , ein in derHaudlung üb-

tich. s Wort , das VerzchchttiZ dessen, wasWaareil mancher Art für
Zoll und andere Abgaben zu entrichten haben ; aus dem Jtalian.
TUfichmnd dicß aus dem Morgeuiändifcheu , besonders Persi¬
schen Tcrrrf.

Das TaröcL , des — es , pIur . eLr . eine ?let eines Kartciispieles,
welches auch dgs -.Trappeli 'er -Spiel genannt , wird . Tarock spie¬
len, irappeleren . Daher die Tarock -A -.rrte . Der Nähme ist
ans dem Iral . Taroaco , welches eine Tarock - Karte be¬
deutet.

Die Tarnichel , plur . die — n , rin nur, ' n einigen Gegenden übli-
chrs Wort ; eine Art kleiner Pflaumen zu bezeichnen , welche in
andern Gegenden Turkelchen genannt tvrrdcn . Der Nähme schei¬
net ausländisch zu seyn.

Der Tärraß , des — es , plur . iftust. ein gepülverter Stein , oder
Steinstaub , welchen die Maurer in manchen Gegenden statt des
SaudeL zur Bindung des Kalkes , besonders in dein Wasserbaus
gebrauchen ; inglcichendicSleinart,aus welcher dieser Steinstaub
drccllct wird , der ein Toph - oder Duckstein , nach andern aber ein
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Sandstein ist, welcher um Frankfurt am Mayn , im Darmstädiz-
scheu und derWetterau häufig gefunden , und an dem erster » Drte
von den Züchtlingen gestoßen wird . Im gemeine« Lebe« auch
Tras . DaS Wort ist allem Ansehen nach fremden,vielleichtFran-
zöstschcn Ursprunges . In einem andern Verstände war Tarraß
ehedem ein Erdwall , eine Bastep , da es denn aus dem Franz .Ter-
rAl !« gebildet war.

Dre Tartäne , plur . die— u, eine Art kleiner Schiffe auf der mil-
tt ständischen See,welche ein Lateinisches Segel führen , kleiner als
die p - lakern find, einen Masibaum und eine Focke haben,und un¬
gefähr zehn Mann führen . Der Nähme ist zunächst Jralivnisch,
scheinet aber morgerständischen Ursprunges zu seyn.

Der Tartar , des — s , plur . die— n, Fänun. dieTartarinn,
eine Person von derjenigen zahlreichen Völkerschaft in dem nördli¬
chen Asten, welche bey den Alten unter dem Nahmen der Scvthen
bekannt war , von welcher die eigentlichen Tartarn nur ein beson¬
derer Stamm waren . Jngleichen ein Pferd aus der Tartarey , ein
TartärischesPferd . AlleMorgenländer , Russen und Pohlen schrei¬
be» und sprechen dieses Wort Tatar , und sockautet es auch in den
niedrigen Deutschen Mundarten , »vo rnan die Zigeuner Tatarn zn
nennen pflegt . Indessen ist in der anständigern Schreib - und
Sprechart die Lateinische Form dieses Wortes einmahl allgemein.
Daher die Tartarep , das Land , welches von Tartarn bewohnet
wird , kavtärrsch , u . s. s. Die Sprechart , der Tartar , mit dem
Tone aufder letzten Sylbe , welche nach dem Französischen gemo¬
delt ist, ist größten TheilS veraltet . S . auch Tatar.

Die TattschL , p !ur . die— n, eine ehemahlige Art langer halb run¬
der Schilde , deren man sich noch ziemlich lange nach dem bereits
erfundenen Fcuergewehre bedienre,da man sic denn so stark machte,
daß sie einen Schuß von einem Doppelhaken aushaltrn konnten.
Drey hundert Tarrschen vom besten Golde , je drep pfatrd Go ' -
des zu einer Tartsche , » Kön . 1c», i / . Rüstet Schilde und
Tückschen und ziehet in den Streit , Jer . 46 , z . Und werden
dich belagern mit Tartschen , Schilden und äelmen , Ezech.
23 , 24.

Das er ranndt seinen wider-tapl
Zu der linken seit ins Gesäß hinein,
Under den ÄurrißTareschen seyn , Theuerd .Kap .8Z.

Wo es dineu Theil des Harnisches in Gestalt eines Schildes zu be¬
zeichnen scheinet. Ans einigen bey dem Frisch angeführten Stel.

- leu erhellet , daß man eigene Sturmtartfchen gehabt , welche ver-
mrtthiich größer und stärker waren , als die gewöhnlichen , daß eine
andere Art hoher Tartschen mit einer lange » eisernen Spitze in die
Erde gesteckt und Gctztartsche und Paffefun genannt wuvdk, da sie
denn die Stelle der hemigen Schanzkörbe vertraten u. s. f. Jetzt
ist das Wort mit der Sache selbst veraltet . —

Anni . Im Mittlern Lat . TnrZis , im Franz . im Jtal.
Tar ^ n . im Pohln . Tsrera , im Böhm . Tnrls . Es hgt alles
Ansehen eines frensden Wortes , wie dennWehrereTheile derDrin-
scheu Kriegskunst undKriegsrustung der Mittlern Zeite :: arlsrä -nd!-
schc Erfindungen sind. Schon imArab . ist Turku und,Ouriru , -
ein Schild , inglcichen O'in imEhaldäffchen.

Der Tcrrtuffe , des — n , x>!ur . die — n , ein Scheinheiliger,
aus dein Franz . Tsr !u fste, welches Wort Molicre bildete, und in
seinemLustspj -. le dits-. s Rahmens verewigte . "Die Veranlassung
dazu war folgende . Er befand sich bey dem päpstlichen Nuntius,
wo auch zwcy OrdensIei striche gegenwärtig waren , und ihren Ro-
sesikranz dem Scheine nach sehr andächtig bcthetcri . Indessen kar»
ein Savoyard , ivelcher Trüffeln zu verkaufen hatte , worailfdieBe-
tl-er simleich voller Sehnsucht üRsriefen : OLjZllvLv lartustt '-.
t3i lukßi l
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Die Tartttffel , oder TartiUel , plur . dis — n. r . Ein Nähme

der Trüffeln , (S . dieses Wort .) 2 . Der Rareoffein , Lolauuua
tuberosuin kedr » . welche in einigen Gegenden auch Brdtuffeln
genannt werden , (S . Erdapfel .) Der Nähme scheint ans dein
ZLal . Tarruko - Tartusso - 'I ' arrustulo entlehnt zu seyn, weil
dieses Gewächs eher in Italien als in Deutschland gcbauet wor¬
den, « ird erst zu Ende des röten Jahrhnndertes durch den päpstli¬
chen Gesandten in Holland bekannt geworden sevn soll. Alsda -m
kann der Jtaliänische Nähme so wie das gleichfalls daraus entstan¬
dene Kartoffel , wohl nicht , wie gemeiniglich geglaubt wird , aus
dem DeutschenLrdapfelocrderbr seyn, sondern ist vermuthlich mit
1>em Gewächse selbst aus Nordamerika nach Europa gebracht
worden . '

Der Tärz , des — es , plur . die — e , in vielen Gegenden , das
Männchen des Habichtes , welches kleiner und schwächer ist, als
das Weibchen.

r . Die Tasche , p !ur « die — n , Diininnt . das Täschchen , Oberd«
Täschlem , rin Schlag , doch nurmit der flachen Hand oder einem
flachen Körper allf einen weichen Körper . JemandmeineTasche
geben , eine Maulschelle . Daher Maulrasche , ein Schlag auf das
Maul . Das Diminut . Täschlcin , ein sanfter gelinderSchlag ans
Liebe, ist besonders im Oberd,ntschen sehr gangbar , wo man auch
das Zeitwort kascheln , aus Liebe sanft mit der Hand klopfen, hat.
Lin Lind rascheln . Jemanden auf die Backen kascheln, klopfen.

Anm . Es ist in dieser Bedeutung eine unmittelbare Onowato-
pöie dieser Art des Schlages selbst, und stmumct von einem ver¬
alteten Zeitworte tafcheik, schlagen, her , von welchem noch haS
Niederst daskcn , dreschen.übrig ist, S . Dreschen Anm.

'L . Die Täschs , plur . die — n,Diminut .Täschchen , Oberd .Täsch-
lein , ein Wort , welches eine Erhöhung , etwas Erhabenes bedeu¬
tet , Sber nur noch in eiligen wenigen Fällen vorkomm't . Lederne
mit Haaren ansgesiopfte Kugelki , das Master damit vermittelst
einer Röbre ans der Tiefe zu heben, werden noch Taschen , stuft
aber anck Bäusche, -paternoster -genannt . (Sülie Tcrschenkunst .),
J -mdem Hntt .enbaue riniKer Gegenden rst die Tasche ein Klump
Lehm, in Gestalt einer halben Semmel , rvclcher bry dem Schlei -'
ßen oder großen Garmachen bey der Form aufdic Hcrdsohlcgelegt
wird , damit das Gebläse daran stossei In andern Hütten wird

das Auge genannt.
Anm - Im Sckwed . istTLllel , ein .Qnast . Das Franz . Tag,

ein Haufen , ist gleichfalls damit verwandt . (S . Taß .) Da fast alle
Wörter , welche emeVertiefung bezeichnen,auch zugleich eineErhö-
hiiiig bedeuten, sa erhellet daraus auch dieVecwandtschast mit dem
folgenden.

L . Die Tasche , plur . die— n, Diminust dasTaschchen/Oberd.
Tyschlein , im gemeitren Leben Täschel , sin Wort , in welchem der
Begriff der Öffnung , deSBehältnisses der herrschende ist,, welches
abev rmr noch in einigen besonder » Fällen gebraucht wird . ». Ein
gemeiniglich vereckiger oder halbrunder Beutel , Geld und andere

.Bedürfnisse darin bev sich zu tragen , heißt eine Tasche , sie sey nun
in einem Kleidungsstücke fest gemacht oder nickt . Die Rocktasche,

. lVkstentasche , Hosentasche . Etwas in die Tasche stecken. Ans
der Tasche speisen . Die GaukeitasHc , Reirtasche , Sattelka¬
sche, Jagdtasche , Patron -Tasche , Bügeltasche u. s. f . wovon ei¬
nige Arten beweglich sind, und an - 0 er übergehänget werden . Das
Work Tasche ist die allgemeinste und üblichste Benennung dieser
Art Beutel oder Behältuiß . Im Oberdeutschen aber heißt sie auch
der Sack , Schubfach , das Sache !, im gemeinen Leben der Hoch-
'oeutsisten̂ is Zicke, (von Fach , oder sichen, stecken,) in Franken
der Wätschger , Nmer , im Niederdeutschen Schrap , (Engl.
§ !trix >i) <Zrep , Vsktz , stkupsach , Zutsche , ben dem Ottfried

bep dettt Hornegk , Malch , Molch , irn Tatran Mulla,

Tas
vom Niederst Arrhle , Grube , im Schweb . Posse , Franzos,
poctre u. s. f. 2. Das Maul , besondersein großes weites Maul,
eine nur in den niedrigen Sprecharten im verächtlichen Verstände
übliche Bedeutung . 6 a !t die Tasche ! Jemanden e ncs a,zf ^
Tasche geben . Die Plaudertasche , ein ptüuderhastes Maul,
und eine solche Person.

Anm . Inder erste» Bedeutung schon bey dem Oktfrstd Oasgu , -
im Mittlern Lat . und Ztal . l alaa , im Niederst Taske im Hol¬
land . TaZ , lalest , im Schweb . Takka , im Pohl ». im
Böhm . 1 -li>,a . Es gehöret zu dem a teil Fra .-.z. Oesqu t , ein
Korb , zu dem neuern Franz . Tasse -, und andern mehr , in welchen
der Begriff der Vertiefung , des Lehätiniffes gleichfalls dpr herr¬
schende ist. S . Tasse.

Das Taschelkrar !t , S . Taschenkraut.
Das Taschenbuch !, des es , plur . die — bücher , ein kleincs

B - ch, welches man bequem in der Tasthe bev sich tragen kann.
Jngleichen em Buch , welches man beständig in der Tasche bey
sich führet.

Das Täschenbäch , des — es , plur . die — dächer , bey ei m-
. gen ein Nähme einer Art Dächer , welche nur auf der andern Seite

abhängig sind, und am häufigsten Pultdächer genannt werden.
Der Taschenyncker , des —i s , plur . ut vom . lin ^ . ein kurzes

Fernglas , ober Perspectiv , welches man bequem in der Tasche bey
sich tragen kann , und , so fern man dasselbe am häufigsten in den
.Opern gebraucht , auch ein Opern -Gucker genannt wird.

Das 'Täschenkraut , des — es , plur . irrul . der Nähme einer
Pflanze , dcrenNähme dieGestalt eincrHjrtcntasche hat ; IHalssi
karstr palioris Ichz-rn . Tascheikraut , äirtentasche , Gäckel-
krairt , Täschel.

Der Täschenkrebs , des — es , plur . die — e, ein Rahme der
größten Art Krabben oder Seekrabben , wegen ihres runden
taschenförnstgen 'Lcibes.

Die Taschenkunfl , plur . die— künste , eine Wasserkunst , wo das
Wasser vermittelst an einander gereiheter Taschen , d. i. lederner

, mit Haaren ausgcstopfter B äuschen oder Kugeln in die Höhe ge¬
bracht wsrd , welche auch eine Bauschest oder Bnschelkunst , in-
gleichen ein Taschenwcrk , Paternoster -Werk genannt w .cd. Z.

-2 Tasche.
Das Taschenmesser , des — s , plur . ut vorn . ün ^ . ein Messer,

welches man zusammen legen kann , um es in der Tasche bey sich
zu tragen ; dasEmlegernesser , E -nschlagemesser.

DerTäschenpuffer > des — s , plu -r . ut vom . linZ . ein kleiner
Puffer , welchen man in der Tasckc bey sich tragen kann ; das Ter-
zerol,chn Oberd . die Sack - Pistole.

Der Täschenspierzest des -—s , plur . utnom . linA . ein kleiner
Spiegel in einem Futterale , ihn in der Tasche bey sich zu tragen.

Der Taschenspieler , des — s, plur . ut . vom . linA . Fämin die
'Taschenspielerinn - eine Person , welche, vermittelst der Geschwin¬
digkeit und der Spieltasche , und aus derselben leichtgläubigen Zu¬
schauern allerley Bleirdwerke Vormacht ; eine Art Gaukler . Das
Taschenspiel , diese Akt derGankeley ; dieTaschenspielerey.

Die Täschenuhr , plur . die — en,  eine kleine Uhr , welche man
i bequem incher Tasche bey. fick- nagen kann ; im Oberdeutschen eine

Sach,,hr . 1
Dcrs Tcrschenrverk , des — es , plur . die — e,S . Taschenknnst.
Der Taschner, , des — s , plur . ut vom . liuZ . ein znnfliaer

Handwerker , welche ehedem die rauchen Jagd - und Reiictaschcn
verfertigten , heutzuTa ae aber vornehmlich die Koffer üoerz^ hx»,
Stühle polstern und dergleichen , nnd wegen der Geänzcn ihrer
Arbeiten mit den Beutlern n» d Gürtlern häufige Streitigkeiten
haben . In einigen Oberdeutschen Gegcndevr werde « sie.auchGack-

. ker genannt. ^
Der

, i



Der TD -öes- -es, plur . die— e, ein im Hochdeulschennnbe?
kanntes mrd nur iir einigen gemeinen Mundarten übliches Wort.
i . Em Haufe , besonders ei» Hanfe Stroh , Garbe » oder an¬
derer Fcldfruchte . Daher lassen , auftassen , aufbäufen . 2 . Den
RÄUM zu bryde » Selten m der L-cheucr , in welchen die Garben
gelegt werden ; die Banze . Daher eintassen , das Getreide in
die Banzen legen , einbanzen . -

Anm . Im Franz . istTecs gleichfalls ein Hanfe . (S . 2 Tasche .)
Inder zweyten Bedeutung kann es auch zu Z Tasche nnd zu dem
folgenden Taffe gehören , einen hohlen Raum zu bezeichne». Die
Begriffe der Echabeliheit nnd des hohlen Raumes sind genau mit
einander verbunden , und befinden sich bey lausend ähnlichen Wör¬
tern beysammen«

Die Tasse , plur . die — n, Diminut . das T 'äßchen , Oberd . Täß¬
lein , kleine Schalen , woraus man Thee und Kaffeh zu trinken
pflegt , und deren gemeiniglich zivey zusammen gehören , wovon die
Obertasse klein und tief , die Untertasse aber groß und flach ist;
imOberd . das Schälchen , Theeschälchen , Vaffchschälchcn.

Anm . Das Wort lst aus dem Franzos . T -ckle , und mit der
Sache selbst aus Frankreich zu uns gebracht worden . Im Irak,
lautet es 1 *22 r a . Bryde scheinen zunächst aus den Morgenlän¬
dern herznst ^ r.mn , aus welchen bcyde Arten Getränke bey uns
bekannt geworden . Im Persif '„m ist Tas , ein Becher . Zndes-
sen ist doch auch dieses mit unserm Tasche in der weitesten Bedeu¬
tung eines hohlen Raumes verwandt.

Tassen , vsrb . rex . uct . S . Taß.
Tasten , verü . reZ . act . er cieutr . im letztern Falle mit dem

Hülfsworte habe «, mit der flachen oder auSgrspannten Hand füh¬
len oder berühren . Nach « was tastcn , greifen . Tastend , ge¬
hen , im Dunkeln um sich her greife », wofür doch imHochdemscheii
tappen übliche; ist. Nun nehme der Blinde noch das tastende
langsam umfpannende Gefühl zu Hülfe , taste vie Zuckungen,
er firhl- den Brüch der leidenden Maschine ganz u . Hers.

Darnach kann zwar ein Mensch wohl tasten al-s die Blin¬
den , r ? >>

So anch in Antasien und Betasten . Daher das Tasten.
Anm. Zm Niedersächsischen gleichfalls kästen, ün Holländisch.

tLÜsa , im Französ - Lulier , taltzr , im Z-räl -äuisthe « tnü .rre,
im Schwed . Es ist ohne Zweifel eine Onomatopöie des
-Tastens oder Anareifens mir vollerHond selbst, und daher ein Ver¬
wandter von r Tasche , em Schlag , ün>r dem Oberdeutschen ka¬
scheln, ein sanfter Schlag . Im Nu -dcrsächs -schen, wo Tast gtt' ich-
falls ei:rSchlag ist, hat man von drcftmWocce meho Zusammca-
setzungc», z. B . eintasicn , hinein greifen , durchrasten , durw-
füblen , durchgreifen , mißtasten , fehl greifen , ziirastrn , znfuh-
len, zugreifcn , umrasten u. s. f . Tappen bedenret auch mtt der
flast,en parrd berühren , hm aber außer dem noch einen merk¬
licher» Begriff der Ungeschicklichkeit und Plumpheit bey sich.
S . Tatze.

Der Taster , des—s, züur . ul nom . liKK. ein Zirkel, dessen
Schenkel nnd Spitzen gegeneinander krumm gebogen .sind, d,r Di¬
cke eines erhabenen und bauchigen Körpers 'damit zu messen ; der
Tasterzirk '-l . Der Nähme stammet von dem vorigen Worte her,
daher ein solcherZirkel vomcuugen auchGreifzirr 'elgenamttwird,
weil man einen r »ndeu Mrpep damit betastet , oder umgreifet.

Eattcr oder Tabk -p, ei» Wort , mn welchem in einigen niedrigen
Mundart » Ober und N-iederdrustchlante » die Kmder ihren Va¬
ter zil belegen pflegen , da es denn auch wohl als ein allgemeines
Hauptwort gebraucht wird , drr .Tarte , des --- n , plur . die — n,
der Vater . Im Hannöv . und Fries . T eite , im .Pvhln .-1 "als »,'! ' a-
l » 8. stn Epirot !schenTÄ !Ä,U !rd schon bey den alten TheMrem

S . A'tt.e, welches genau ,damit verwandt ist.
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Dev Tätav , des — s , plur . die — n , ein Nähme womit ma«

in den gemeinen Sprecharten so wohl dieTactarn , als auch die Zi¬
geuner zu belegen pflegt . Zn dein Bremischen Wörterbuche wirb
vermnthrt , daß es in dieser letzten Bedeutung nicht v-m der ersten,
sondern von dem Engl . Taller , Lumpen abstamme , und dahetz
eigeistlich Lumpengesindel bedeute. Allein Tater könnte alsdann
zwar Lumpeihaber ui ' mahls Lumpengesindel bedeute », weil nichts
da ist, wodurch der Begriff desGesindels ausgeöruckc werden könn¬
te. Über dieß ist erweislich genwg.daß marr d-'s Zigeuner , als sie an --- '
sanglich nach Europa kamen, fast überall für wirkliche Taetarn ge¬
halten habe. S . Tartar und Zigeuner.

*Der Tertz , des — en, j-ckur . die — en , in den gemeinen Ober¬
deutschen Mundarten , der Zehente , da es denn aus dem Lat«
Dscerrr odcrlWeimus , verderbt ist. In Wien befindet sich ein
gemeiner Stadt Wien Tätzamt , welches aus einem Tätzamts-
Administrator und verschiedenen andern Beamten bestehet.

Die Tatze , plur . die — n , Diminut . das Tatzchen , Oberd . Tätz-
lein , r . Der breite mit haarigen Klanen versehene Fuß mancher
Thiere , besonders , sofern sie selbigen zum Zugreifen gebrauche ».
So hat der Vär im eigentlichsten Verstände Tatzen , welche auch
Tappen nnd Brauten gensnnL werde ». Aber im gemeinen Leben
schreibt man auch wohl den Löwen, Hunden , Katzen ,1. fl f. Tatze«
zu. Etwas mit der Tatze angrerfen . Zm Österreichische«
heißt daher der Bär , vrLu5,Tatzbär , zum Unterschiede von denr
Eber , der daselbst gleichfalls Bär genannt wird . 2. Eine plumpe,
brcice Menschenhand , im verächtlichen Verstaube , da es denn in
einige » Mundarten auch wohl Tatsche lautet . Es scheinet aber,
daß es ehedem auch Hand überhaupt bedeutet habe, wenigstens
werden die Handkrausen oder Manschetten im Österreichischen
nochämDimiu . Tätzlcin , Tatze ! oder Handkatzlein genannt.

Anm . Im Schweb . Taffe . In der ersten Bedeutung , vecmuch-
lick als eine Onomatepöic des Ganges aufsolchen breite » haarige»
Füßen,indem im Schwedischen lLffaauch langsam einher gehen
ist. Inder - zwevteu scheinet es vielmehr von tasten , Franzos,
lai sr , abzustammen , welches sich auf eine ähnliche Onomätopöie
gründet . Auch tappen wird daher in beyden Bedeutungen
gebraucht . , -

Drrs TüU , des — es , vlur . die — e, ein sehr starkes oder dickek
Seil , in we-ch-. m Verstände alle ungewöhnlich starke Seile Taue
genannt werden . Besonders auf den Schiffen , wo man daher -
Anker- oder Rabelraue , deren stärkstes das Haupttau genannt
wird , Hißtaue , Halstaue , Gpriettaue , Raktaue . Windeeaue
u . s. f . bat . Takel und Laue , alle schwachen und starken Seile
ans einem Schiffe . ^Las sährtau , woran eine Fähre gehet«
S . Tauwerk.

Anm . Im Nieders . gleichfalls Tau , im Holland . To uw , im
Enfst . Ts w , im Schwed , mit einem andern Eudlaute , ToZ , im
Island . ToZ , Taug . Es stammet unstreitig von ziehen , Nie¬
derl . reden , Engl . W low , ab, so daß cS eigentlich ein Seil,
schwere Lastkn dL»üt zir.z!chen,bedezrtet . DasSchwed . Tog destä-
tiget diese Ableitung , z,»nabl , da in eben dieser Sprache wZa zie-
hen bedeutet . Im Rieders , ist Tau und Ta 'ntüg , Tauzeng , auch
das Geschirr am Wagen , besonders die Stränge m » ihrrm Zuge¬
hör , alles , vermittelst dessen der Wagen gezogen wwd . Wenn
aber in eben dieser Mundart Tau , Touguld Getou auch das Ge-
räth , irrgleichen einen Wrb -. nstnhi bedeutet , so gehöret es atsd .arm

- nicht hierher , sondern zu unserm Zen §, Nieders . TnI , -hcy de«
' Bergleuten Gezäh.
Aaub , — er, — este, ackv . ein i» .einer hoppelten Hauptbe¬

deutung üblichesWorr . r . *? oll , unsinnig ; eine veralteteEe-
deuruna , von welcher noch die Tobsucht in manchen Gegenden
die Taubsuchr genannt wird . 2 . Des Gehöres bcrasbt . -O Ei-

Ll z genrlich.
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gentlich . Von einem tobenden Lärmen oder Getli -'c des deutlichen
Gehöres beraubt ; in welchem eigentlicher, : Verstände mau noch
sehr häufig von einem heftigen Lärmen oder Schalle sagt , daß er
uns taub mache oder betäube . In theils weiterer , theils engerer
Bedeutung ist taub , gehörlos, -nicht hörend , es geschehe n-.m aus
Vorsatz : gegen eines Rlagcn , gegen eines Bitten taub seyn.
Ewas mit tauben (Dhren anhörcn . Dder aus einem Fehler in
dei, Werlzeugen des Gehöres , des Vermögens zu chöreu beraubst
Laub seyn, werden . Ein tauber und stummer Mensch , Ei¬
nem Laubey das Geher wieder verschaff -n . (Siehe Trübheit .)
Wep dem Ulphilas cluubniu , bey dem Nocker roub , im Nieders.
Loog, im Angelst mrd Engl. cisuf , sin Schweb, .oss, in eini en
gerneinen Oberdeutschen Mundarten toberich . I -, der Schweiz ifi
dyppe ! so wohl taub , als auch blind, in welcher letzter, , Bedeutung
es auf eine merkwürdige Art mit dem Griech . überein
kommt . (2) Astgürlich . a),Sinnlos , uncmpfindlkch ; eine wenig
gangeare Bedeutung . Taubes Anbeuten . In einigen Gegen-
den nennet man ein Glied taub , wenn man keine Empfindung u
demselben pat . Nieders . tvov . E -n tauber Schmerz , weicher
mit einer halben Unempfindlichkeit verbunden ist. Im Schwöb,
isi eiü ch dumm , so wie dumm in der Schweiz auch tau d bedeutet.
b) ^Todteine veraltete Bedeutung , in welcher 6ou - n b m dem'
Notker für sterben vorkommt . Vielleicht hat es diese Beratung
Luch in folgender Stelle des Kristan von Hamlc , eines Schwäbi¬
schen Dichters:

8tvs e Isg viel touh 6iu tteicis
Ibn stlrl MLH stestone ou ^eruvsicks ;

wo es sber auch leer bedeuten kann .' ĉ) Kraftlos , der gehörigen
Kraft beraubt ; eine nur noch in einigen Fallen übliche Bedeut «,na.
Taube Rohlen , ausgebrannte und gedämpfte , (SuT -tttbkoh -e ) ,
Ein tauber Schall , ein leerer , kraftloser . Taube Nessel , wel,
che nicht brennet , L-ckmiuin d) Des gchörigen Ä , Haltes
verarröt , leer an dem nöthigen Gehalte ; am häufigsten auch nur
m einigen bereits angenommenen Fällen . Taube Nüsse , leere,
welche keinen Kern haben . Taube Ähren , welche keine Körner
!N!t >alten . Tauber Zaser , (S . Taubhafer .) Taube und leere
Le,garten , im Bergbaue , welche kein Erz enthalten . E «n tau¬
bes Gebwge . eben daselbst im Gegensatz » des haltigen . Ein tau¬
bes Ey . ern Wn '.dey. Im Niedcrsächfischen bedeutet cs leer im
weit p ei, Verstände : ein tauber Graben , ein leerer , ausactrocl»
uerer . Ein tauber Lrmst , ein leerer . Sie machten die Lande
. cube , teer, Ierofchin , Ans welchem weitern Umfange tuan bey-
^ ahe vcrmutheu sollte, daß es in dieser Bedeutung der Leere nicht
,w nwhl zu taub , gehörlos , als vielmehr lief gehöre , so fern
daiu 'lbestioerhaupteiner , hohlen , leeren Raum bedeutet hat.

Anm . Da alle Wörter urfisrünglich Dnomatopöien sind, und
eigentlich solche Veränderungen bezeichnen, welche unmittelbar in
oas Gehör fallen , so ist es sehr wahrscheinlich , daß dieses Wort
sehr genau mit toben verwandt ist, und eigentlich von emem to-
vendcn Getöse betäubt bezeichuet. Andere seh^ die Bedeutung
-erbere als die erste an , können aber alsdann weder einen Gei -nd
Ärchr Bedeutung , noch auch eine wahrscheinliche Verbindung
dk' stlocu mrt der Gehörlosigkeit angebeu.

^re Taube , au einem Fasse, S . Daube.
dik ^ - rr, Diminut . das Täubchen , Doerd.

^iro einzelne Art Vögel , mit einem kegelförmigen zugespitzten
^chnabrl , und offenen find nackten Nasenlöchern , x-on welchen es
m, hrereMrten gibt , dahin die zahmen Tauben , oder Schlagtau-
den» die w -iden Tauben , 8eldtauben , rdropftariben . Lach-

^ 'wteltauben u. f. f. gehören . Tauben
h<u ;en Wenn dieses Wsn ohne allen Ber- s.-.k gebraucht wird,
st»̂ rchntt?L d!c gew8hEchen zahmen Tauben^ In einer an¬

der, , Rücksicht bedeutet Taube dieses Thier ohne Beziehung auf
das Geschlecht. Soll aber dieses näher bestimmt werden , so wird
das männliche de,Tauber oder Täuber , im gemeinen Lebe« Tau¬
bers Täuberich , Niedees . Luffert , Luvert , das weibl .che aber
cmwcdcr die Taube iu engerm Bersiaude , oder auch die Täubim,
genannt.

Alifdem movfichten Lach girrt schon der buhlende Tauber
Um die Geliebte herum , Zachar.

Amn . Bey dem Dctsried i )ustr , Oiristg , bey deui Norker
du , im Niederst Luve , in , Dän . Lue , im Auge !s. Duva , s,u
Engl . ITove , im Schwed . Dulvu , bl'y demttlphilas i ) usto . Cs
ist mehr als wahrscheinlich , daß dieses Wort eine Dnomatopöie
der ähnlichen Stimme des Taubers ist, welcher Norkees Tubu,
und das Niederst Luve , näher kommen , als nufer Hochdeut,
schcs Taube.

Tauben , veeb . rez . Lct . taub machen , in welchem Verstände rS
so wohl eigentlich als figürlich nur in dem zusammen gesetzten be,
tauben Hi> ich iff? Indessen ist tauben , in einigen gemeinen Mund¬
arten auch, so viel wie dämpfen , unterdrücken . Junges anZe-
ste-genes Zol ; tauben . Jin Niederst doven . So auch das
Tauben . S . Taub.

Der Taubenavfel , des — s , p !ur . die — ä'pfeh, eine Art Äpfel.
Die Ichannisäpfel werden auch rothe Taubcnäpfcl genannt,
Franz , pigssnü rouZos . Erlva von der einem Tgubenhalse ähn¬
lichen Fa ! de?

Der Taubeufalk , des — en , plur . die — en , eine Ar : Fast
>ken mit wellenförmigen schwarzen Flecken auf der .Beust und
dem Bauche , lehmgelben Füßen und fchwarzblau .em Schna¬
bel , welcher den Tauben sehr halsstarrig nachstcllck. issaico
sin !umbAriu5 k/sr >r. et Gk/r/t . Srockaär , Taubenhabicht.
Eine andere Art itr der Buatschwanzel oder Taroilmsche
Taubcnsaik , issckco Guroliinsttsts pLisrnburius / k/ruA.
welcher eine :, bunren lange » Schwanz und ku;ze Flügel hat.
S , auch T .rubenhacht.

Dr ? Tauben färb e, estnr . inrist eine vermischte Farbe , in west
cher roch, blau und grün unter cirrander spielen , wie . die Färb -.' ei¬
nes Tauber -Halses ; Franz . Lolombiu . Daher lairbe -lfärbirz,
auch wohl tquber halslZ.

Der Tüuhenfüß , des — es, plur . inus . eine Art des Storch¬
schnabels , dessen Blätter einige Ähnlichkeit mit cim m Taubensuße
haben : 6erZ .aiu,n rc-tuuciifo .'zuM

DerTaubet -rhabicht , .̂es — cs , plur . die— e, S . Taubenfaik,
T -.tu 'venhch ! fr^ , Leist et nstv . S . Taubensarbe.
LüS Tauvenhcrus , des — es, , p ! -,r . die — hausier , ein eigenes

sc, ystehendes Gebäude , in welchem die Feld - und Fiuzranbcn ge-
halten iverden , und welches von cineu , Talibcnschicrge nech ver¬
schied-„ ist. JmDberd . Tau 'benr 'obel . ^

^DerTaubenhüHt , des —ktL, srlur . die — e, in . einigen Gcaey-
den ei,, N -chme deS ' Mä 'usegeyevs , welcher auch auf Tauben
stößt , u„ d vielleicht mit dem Taubensaiken eineelcy sst. Zachr
bed- .irct so viel als Habicht.

Der Tartkerbeb,  des — ö, stlur . inus . S . T ^uber.kropf.
Das TaubenkverM , des — es , piur . is '.ck. i . Eine Wanze,

von welcher verschiedene Arten an denFtüss u nndSümpftn Euro-
pcns einheimisch sind ; ^ tiinAchia , ? . Ein Nähme des
Eisenkrautes , Verdenn S . dieses Mort.

Der Taubenkropf , des — es, p ! nr . die — kröpfe , r . Eigent.
kich, derKrcpfeincr Taube . 2. F -Dilich , wegen einiger Äha-
lichkeit der Blumen/er 'n Nahmc -des Eisen krankes od er Tauben-
krautes , Verdeun idrchrr. Ingkeich - n des Erdrauchs , bchrn ; -
riu welcherauch Taubenkepbri g,MtiNt wird . S . Erd«
rgirchilndAwcrrautr.

D ?r
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Der Taubenroeff , des — es , p !ur . jnuk . il, einigenGegendetr

besonders in Thüringen, ^ » Rahme des Rannenkrautes , L ^ ui«
keiurn L,rern . Der Grund dt r Benennung ist mir unbekannt.

Der Taubenruf , des — es , p !ur . die -—e, bey den Jägern eine
kleine Pfeife , die Stimme der wildenTauben damit nachzuahmen,
und an stch zu locken. S . Ruf.

Der Tünbenschlag , des — es , plur . die — schlage , ein Be.
Hältmß unter dem Dache eines Gebäudes , die zahmen -Tauben
da în zu Hallen. Schlag heißt es, weil es gemeiniglich mit einer
kleinen Schlag - oderFallr 'hnc verschloss n werden kann . Spcichiv.
Er geht davon wie die Ratze von dem Taubeuschlage , er
schleicht sich mit einem sichtbaren bösen Gew -ssen davon . '

Der Tauhenvötzt , des — es , ẑ Iur . die — vvgte , in großen
Hanshaltimgen , derjenige , welcher die Aufsicht über die Tauben
hat ; im Oberd . Tauber , Taubenrr.

Der Trubenzehnte , des — n, ,>iur . die — u, derZehnte , wel.
cher Vogl den Tauben gegeben wird.

Der Tau ' fff ») , des — es , plur . dre— e, einNahmedes Rrampf-
fisches, Torpecko T/un . dessen Berühr,ing eineArteines tauben
Schmerzens verursacht . S . Rrampffisch.

Der Taubhrafer , des — s , j) lur . iuus . ein Rahme verschiedener
Gewächse , welche demHafer ähnlich f.heu , deren Samenkörner
aber taub , d- i. nichtnuhlrelch sind. - . Oer Trespe , öromus
feLn1juu ^ / ^ . (S .eiesesWort .)- 2, ^ usriL
welcher auch Fttighafer , Windhafer , Mä 'usehafer , Gauchhafer
genannt wird.

Die Taubheit , plur . csr . der Zustand , da man taub ist. Mit¬
te! wider die Taubheit . Niederst und DLn . Dsvhcd , -im An.
gcls. mit dem e abstracto , Denke.

Die Taubkohle , plur . die - -n, astne Art Erdkohlcn , welche aus
einem in der Erde verschlämint .err und mit einer öhligen Erd säure
durchzogenen Holze bestehen ; Ssl -Fohlen , -im Gegensätze der fe-
siern ilnd .krästigcrn Steinkohlen.

Das Tunbkorn , des — es , plur . car . ein Nähme des Lolchs,
Drstluln weil es dem Korne ähnlich sichet/aber raube , d.i.
mehl und kernioseSamenförner hat . In manchenGegenden wird
es Lorten , Twalch , Tausch , Tewer genannt.

Der TaikbbtUA , des es , die ——e , eine Art eßbarer
Schwamm -', welche ein sehr weißes , trocknes und zerbrechliches
Flessch, dicke walzettförmige Stiele , dicke Samenblätter , und ei,
mm Nabel äh !lllche.Verticfuttgen der Hüte haben , welche letzter«
nbcigenv vofl verschiedenen Farben sind; b un ^ i ulndiiieuni rs-
Lsreutes T . S/ru/lr . in einigen Mundarten Tauberlirxz . Der
Gru id der Benennung dieses Schwammes ist mir noch dunkes.
-Eine Art desselben, welche nickt eßbar ist , indem sie Speueu er¬
weckt, heißt im Österreich Speyti ubl .-u g.

Dre Tauchante , p !ur . die — n, - . (S . Taucher .) 2. Auch eine
ckrt imcher Anken , welche am ganzen Leibe schwarz ist, und einen
Mußen Unterleib hat ; Mooränte , Schuppsante , wird in eiui.
genG .genden, obgleich irrig , Tauchante genannt»

Tauchen , vsrb . reZ . ual . . . Mit vorn nieder gebeugtem Kopse
sich urnud unter einen flüssigen Körper beg-ben,am häufigsten als
cm Recwroeum . Sich rn das Wasser tauchen . Die L " ken und
.Vttschu'dene andere Wasservögel tauchen stch. In welchen Fäl¬
len man doch lieber das zusammen aest-tzu unterkauchen gebrancht.

. In werterm Verstände ist tauchen in eirwn flüssigen Körper
Mm, oder stecken, wo es vorzüglich in der Hähern Schreib - und

precharrtheilsfür tunken , thesss aber auch für steck-u üblich
Eisen in das Wasser tauchen , stecken, sto-

t "' Der mit mir in die Schussel tauchet , Matth . 26 , 22.
Das äußerste seines Zmgers -ins Wasser tauch -« . Luc, ^6 . 24.
' ^ ^ r>nne tauchte sich bereits jns Meer , Kleist,

Lg2
wer tauchet den Pinsel

In die Farben desMorgenrochs ein, dich würdig M
^ ^ mähren e Zach.
So auch das Tauchen.

Anm . Bey dem Notkertunckso , im Rieders , in der erstcnBe-
deukuug ducken , in , Engl . to 6ucL , im Dän . dycke, im Schwed
chyka , lm mittleruLat . ckücure . Es scheinet, daßderBegriffdcc
Leugung , oder Erniedrigung in diesem Worte der herrschende ist
denn :m Rieders , und den gemeinen Sprechartrn ist ducken übec-
hanpt , den Kopf mit eingezogenen Achseln vor « niederwärts beu¬
gen, Hvll .ckulksn . Das Schwed . 6uka bedeutet bevdcs sowohl
ck̂ rimerealsemerZere , in welchem letzter, , Fasse mau im
Deutschen aufducken , und , wenn von der Erhebung im Wasser die
R -de ,st. a „ fuuch, „ s- g, , MrigcnS st.id ta„ ch,n , , -m.
chcn, tuukenuiid da- Nieders . stippen , sehr nahe verwandt . Tun¬
ken -st nur vermittelst drs zufälligen Nasenlautes und des intenst.
venkaustauchen gebildet . Notker gebraucht für tauchen aus-
drncklie.- wnckeo . Taufen ist nur im Endlaute verschrcdenchcn«
tauchen Hecht -m Jtal . tukkare , und im Böhmisch , topuj . Das
N -ederdentsche stippen , für Lauchen in derzwcyken Bedeutung , ist
e-n doppellesJntenstvum davon . Vielleicht ist stecken ein ähnliches
Jntensivum von .tauchen.

Der Tüncher , des — s , pl -rr . ut aoru . fln ^ . 1. En , Menlck
welcherFertigkeit besitzt, sich unter dasWasser zu tauchen , und ewe
^er , lang am -. cm Grunde desselben auszr -ha '.ten . Im Rieders.
^ . -v» ' ' ' Wasservögel , welche mit dem Kopfe unter
r a- Wasser tauchen , wo -m weüestenLZerstande asse Gänse , Änteir
m s. f. Taucher sind. Allein , man gebraucht es nur in/engern
- -erstände von emer besonder, , Art dieser Vögel mit belapptenTal.
bala -Z -hen, welche stch in das Wasser tauchen , eine gesehene Beu¬
ch ans demselben zu hvhlen , und bald mit derselben wieder zum
Vvr .cheme kommen ; kstsrgi Tr „ ^ . J „ wciterm Verstaube pflegt
man auch die, welche unter dem Wasser schwimmen und nach cin,-
ScrZettwlcdercmporkemmen,0 .) ^ mbj ^ E . Taucher zu neu¬
nem Klein begrertt bepde Arten unter dem.letzrern Nahmen . Im
ZemvincnLeben rheilot man dirscTaucher nach ihrerÄhnlichkeit mit
anosrn Vögeln ein, und da gibt es Tasichäntc -n oder Taucher-
a.neen, Tauchga !ise,Tauchschwäne und Tauchbuhwer Sieüe
diese Wörter . >

Anm . Au vielcu gomeineu Mundarch -n laüket dieses Wort
Taucher . '

plur . di ? - -- n , eine hölzerne Maschine in '
Lettal , einer Gu -ck , ,vermittelst deren sich die Taucher unter das
Wasser !asje,.̂ und eine Zoitläng daselbst .äushalten.

Dre -Tüttchersütze , plur . die — u , riueArtTaucheroderTai -ch.
vogessnut einem sägeförmigLczähntcnSchnabel ; jVIor ^ usKe ' rrn
ro - D/nn . ^

^uuMe ».sct) tss, des — eg, ^ lur . die — e, eine in bei: „ eucrrr
Zeiten erfundene Art Schiffe , welche unter de,u Wasser gehrt.

Dtp Tauchtzans oder ^ cruchertzcrnb , silur . die — gänse,eine
Art L ancher oderTauchvygel , welche so gro5 als eine mittelmäßige-
Gans ist, und einen schmalen gezähnten Schnabel Hat ; ^ rreu«
Wt -rZÄnsLr ^ E . ^

Dü6 Tauchhtthn oder TaucheH ' chn ^ des — es , plur . dr'e—-
kühner , Zauchcr in Gestalt der Hühner , welche am häiißasten
Wasserhühner genannt werdeitt S . dieses Wort.

Dor Tauchfchwst ', , des - es , s>iur . die — schwüne . bey eini¬
gen -der  Aohrdonuuel , wegen einiger Ähnlichkeit mir
einem Schwane.

^Tauen , vL.rb reA .Acl . welches „i,r in denN -ederdelttscheuMnud-
arten nbuch ist, wo es für gerben L der bereiten , gebraucht wird.
Leder tattc ^ bereitttt , gerhcu . Daher - er T «»r.x oder Leders

Lauer,

!
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rarer der Gerber . Im Osnabrück , röwwen , im Holland . lou-

Angels . tLrvisn , im Engl . W tarv , bereiten . Entweder
ron dem mit dieser Arbeit verbimdenenmehrniahligen ziehen . Nie.
drrs . tehen , (S . Tau, ) oder auch von deM schon Ley dem Ulphilas
befindlichen lauft Q, machen , thun , von welchemWorre ver Muth-

. lich auch das Niedersächs . Tow , Tou , Werkzeug , Zeug , Gezah,
«bstammet . , ^ .

Lab Taufbuch , des — es , xlur . die — buchc-r , m den Pfarren
und Leyden Kirchen , dasjenige Buch , m welches die Getauften
von dem Kirchendiener eingetragen werden ; das Kirchenbuch.

DerTaufbund , des - cs , plrir . cur . in der Theologie , das
Bimduiß , welches der Täufling in der Taufe mit Gott errichtet.
Seinen Taufbund halten , brechen.

Die Taufe, piur. die— n, von dem folgenden Zeitworts taufen,
von welchem es doch nur in engerer Bedeutung üblich ist. i . Die
gottesdienstliche Reinigung vermittelst des Wassers , in .welchem
Verstände die Taufe schon bey den altern Juden üblich war . In
engerer Bedeutung in der christlichen Kirche , die sacramentliche
Reinigung n,it Wasser und damit verknüpfte Aufnahme in die Ge¬
sellschaft der Christen , in welchem Verstände die Tauft das erste
Sacramcnt der Kirche ist, welches man denen ertheiket , welche
man -u Christen macht , daher sie ehedem auch die Christenheit,
im Niederst Kersiemng , Franz , ehedem Gkretienle , taufen aber
chrrstenen . Niederst karstenen,kastencn , imFranz . ckretienner,
im Angelst erlÜMLM , im Engl . ro ckmlieri , genannt wurde.
Das Sacrament der Taufe . Einem Menschen , einem Rrnde
b ' e Taufe crrhcilcn . Die Taufe empfangen , getauft werden.
Ein Kind zur Tauft bringen . Em Priester verrichtet drey Tau¬
fen , wenn er drey Kinder tauft ; außer welchem Falle der Plural
nicht gewöhnlich ist.. In einigen gemeinen Mundarten bedeutet
es such den Taufstein . Daher die auch in der anständigen Sprech-
mr -noch gangbaren N . A. cmRind ans der Taufe heben , oder
über die Taufe halten , dessen Pathe oder Tanfzeuge srvn . In
der Deutschen Bibel bedeutet dieses Wort auch figürlich die reich¬
liche gottesdienstliche Mittheilung einer Sache . Daher die Zcuer-
tanfe . Matth . Z, r >,d . i. die reichliche Mitlheilung des heil . Gei¬
stes , zum Unterschiede von jener Lauft , welche alsdann die W «i-
ser/anfe heißt . 2 . In weiterer Bedeutung , die ftyerliche -Ein.
wcihuug durch Eintauchung oder Abwaschung mit Wasser , beson¬
ders . wtmn selbige mit Erthcilnng eines Nahmenswerbunden ist;
ein ailS der vorige» saceameurlichellTauft entstaneenerMifi ^ rauch.
In der Katholischen Kirche werden aufftlcheArkGlvcken , Schiffe,
Kanonen n. s. f . getauft . Bey den Sse 'ahrcrn ist es ein xossen-
Hafter Gebrauch , diejenigen , welche zum erstcnMahle die Straße,
den Wendezwkel , und die Linie pafstren , auf eine ftyerliche Art m
das Wasser zu tauchen , und so in andern Fällen mehr , besonders
bev-derr Handwerkern . ^

rcnm . Bey demOttfticdso wohltftie vousia,als auch Mer
Oouf , im Isidor DauLi , bey dem Willeram Toiste , bey dem
Srrhi ' r 6er Touü ' luid ciieTouife , und noch in der Schweiz
und andern Oberdeutsch . Gegenden der Tauf , im Niederst Döpe,
welches daselbst gleichfalls denTaufstein bedeutet . S . das folgende.

Taufen , verir . reA . aLt . r . ^Eigentlich , in das Wastertauchen,
wo es mit tauchen gleich bedeutend und von demselben nur im
Endlüute verjchwden ist. Eine hölzerne Zeuerkttgel in Pech unb
^arz getauft , Fronsb . Kessel, das Feuerwerk darein zu tau¬
fen , eben der s. lsiiacmau taufte sich im Jordan sieben Mahl,
Z Lim . L. *4 ; wo es für baden stehet. ^

Der Strömen,
In den der Krauche seer die krummen Zedern tauft , Opitz.

Im Hr-ci deutschen ist es iu dieser Beheukuntz veraltet , wo man e^,
- , nur im enger » Verstand e gebraucht , aus einrLbttrsdm >stliche
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Art in das Wasser tauchen , (a) Im engsten Verstände , auf cim-
fac>-amentliche Art mitWasser reinigen und dadurch in dicGcmenr-
schaft Gottes und der Kirche ausnehnten . Ein Kind , einen Er¬
wachsenen taufen . Taufen lassen , sein Kind zur Tauft beför¬
dern . Im gemeinen Lebe« auch mit der vierten Endung des Rah¬
mens , welchen man in der Tauft erhält . Ev ist 6ans getauft.
Daher es zuweilen einen Nahmen geben bedeutet . Man tauf
ihn , wie man will , ich hkisi ihn Benjamin , Rost . In der
Deutschen Bibel bedeut^ es figürlich zuweilen im reichen Maße-
Mittheilen . Mit dem heil . Geiste getaucht werden , Apost. -, Z.
ch) In weiterm Verstände , auf eine ftyerltche Art - mit Wasser
reinigen , und dadurch einweihen , besonders , wenn dabey zugleich
ein Nähme ercheilt wird . Inder Römischen Kirche tauft man
noch die Glocken . Ehedem taufte man daselbst auch Schiffe , Ka¬
nonen «, s. f. Der Wirth tauft den Wein , wenn er . Wasser
darunter mischet ; ein im gemeinen Leb§n üblicher Scherz . So
auch das Taufen.

Anm . Ju der engern Bedeutung bey dem Ulphilas öaupAav,
bey dem Ortfr . 6ousian , im Niederst dopen , im Schwed . 6opg,
im Angelst 6epan , ä ^ xxan . im Engl . W clive , im Weib.
6upu,imPohlu . wpic . Es tssein altes Wort, ' welches von
tauchen nur im Endlaute verschieden ist, indem die älteste Art der
Tauftein wahres Eintauchen oder Baden war.; daher auch Ottfe.
noch baäarr für taüftu gebraucht . JmJtal .ist tulsiareftnGriech.
Sv-2"r-etv, .und im Hebr . gleichfalls citttanchen , woraus das
hohe Alter dieses Wortes erhellet . Das Niederl , chippcn , tunken,
ist ein doppeltes Jntcnstvum davon.

Der Taufer , des — 6, piur . ut nom . ÜNA. derjenige , welcher
die Taufe handhabet , welcher tauft , ein für sich allein nur in der
Deutschen BibelüblichesWort , woJohamres , derLorläuftr Chri¬
sti, zum Unterschiede von dem Evangelisten Johannes , der Tau¬
fer genannt wird , schon im Tatra » Toutar . Gangbarer ist es in
dem zusammen gesetzten Wiedertäufer.

LerTaufkxesinnte , des — n , plur . die — n , eine Benenuung
der Wiedertäufer obrr Mettuouiten . S . Wiedertäufer.

Die Taufgnade , xlor . car . in der Theologie , die in und müder
Lauft crtheilte göttliche Gnade . In der Taufgnadc bleiben,
seinen Taufhund halten.

Der Täufling , des — es , p !ur . die — c, diejenige Person , wel-
che getauft wird , oder gerauft werde » soll, sie sey nun erwachjen
oder '.licht.

Der Taufnahme , des — ns , plur . die — n , derjenige Nähme,
welchen man in der Tauft erhält : der Vornahme , zum Unter¬
schiede von dem Zu - oder Geschlechrsnahmen.

DerTaufpathe,des — n , ;r !ur . die — u, Fämin . die Taufta-
rhe , )̂Iur . die — n , bey einigen auch Tanfpathinn , eine Person,
welche eine andere aus der Tauft hebet , der oder die Pathe,
in der anständigen Sprechart der Taufzeuge ; im Obcrd . Tarrf-
gotti . In vielen Gegenden wird auch der Täufling in Rücksicht
drrTaufzeugcnTaufpathe genannt . S . parhe.

Der Taufschein , des — es , p !ur . die— e, ein schriftliches Zcng-
uiß aus dem Kirchenbuchc , daß jemand getauft und von ehrlichen

- Altern gezeuget ist. -
Der Tttuffchmaus , des — es , plur . die — schmäuft , ein

Schmaus , welcher bey Gelegenheit einer Tauft gehalten wird;
das Taufmahl , Tauftsftn , im gemeinen Leben auch nur die
Tanfe , Kindtanfe . .

Der Taufstein , des— cs,p1ur. die—e, in den Kirchen, cm zu' '
lichcs steiliernes Behaltniß in Gestalt eines Vrnnncns oder gro¬
ßen Gefäßes , an rn'.d über welchen» die Kinder getauft wer ^ i«,
i >n aeinciiren Lehen vieler Gegenden die Taufe , m amem er
Tauftpunnty , im Niederst auch die Luiike- von dem Leck.

v



L4Z Tatt
Ihre bemerket bey dem Schwed . V"uM , baß in den Catheöral . Kir-
chen der Alten wirklich ein Brunnen befindlich gewesen, aus wel¬
chem man das Wasser zurLaufe gehohlet , und über welchem den»
vermuthlich dieselbe auch verrichtet worden . Diesen Brunnen
scheinen unsere heutigen Taufsteine vorjnstellcn.

Das Taufcüch , des '— es, plur . die — tucher , ein sauberes Tuch,
welches man an einigen Orten über das geraufte Kind deckt, und
es darin nach Hause trägt.

DasTaufzeug -des — es,plur . juuf . ein Collcctivum,diesämmt-
lichen Kleidungsstücke zu bezeichnen,in welche,r ein Kind zur Tau¬
fe gebracht und getauft wird.

Der Taufzeuge , des—N, plur. die—N, diejenigen Personen,
welche den Täufling zur Taufe darbcingen,uttd diese Handlung be¬
zeugen; diepKthen , und in Beziehung äufdie Wern des Kindes,
die Gevattern.

§augen , verblreZ . usutr . welches das HulfsworL haben erfor¬
dert . i . Brauchbar zu etwas seyn, die erforderlichen Eigenschaf¬
ten z» Erreichung einer Absicht haben ; in welcher Bedeutung es
jetzt am gangbarsten ist. Der Zeug taugt dazu nicht . Die Zeder
kaugtnich s mehr , ist nicht mehr zu gebrauchet Oer Beweis

- taugt nicht . Das taugt nicht , diese Art zu verfahren stimmt
mit der Absicht nicht überein . Er taugt zu keinem Thiirsteher.
Die Holländer taugen zu Wasser , aber nicht zu Lande . Was
ins Heer zu ziehen taugt , 4 Mos . r , Z. Ich tauge nicht zu

. predigen , Zer . r , 6 . Ob es gleich hier bejahender Weise nicht
ganz ungewöhnlich ist, so wird es doch am häufigsten mit der
Verneinung gebraucht , welches aber bloß dem Gebrauche zuzu-
schreiben ist . 2. Nützlich seyn, nützen. VVus t,olN2 uns cleur,

. Miller . In welcher Bedeutung es noch im gemeinen Leben und
Hey wässerigen Poeten verkommt.

Das kann Achilleus Augen
Auch bey der Hochzeit selbst zur Lust und Freude taugen;

Gottsch . Jphig.
Ji '.gleichen gut , dem Gesetze gemäß und üdereinstimmig seyn, ist
welcher Bedeutung cs gleichfalls nur noch im gemeinen Leben,

' «berauch nur mit der Verneinung vorkommt . T ,un , das nicht
taugt , Röm . >,28 . Es taugt nicht , daß wir stein G ^tteskasien
legen, Matth . 27, 6. Ehedem bedeutete es auch sich schicken, ge¬
ziemen. 8o1r ckofil 3 ,Ottft ied.

Anm . Bey dem Ortfricd äolisn , äoclianchey demWilleram
loukLn,imNredtrschog -.'n,imSchwed .6otzL clugaftm Angels.
üuALll , im Dän . due . Tugend und niryt '.g stammen unstreitig
von diesem Worte her,welches ursprünglich zu gedeihen . Niederst
Lijen, dick u. s. f . gehöret , und uörhige körperliche Stärke bedeu¬
tet zu haben scheinet. Im Niederst ist döger , sehr. Es ging ehe¬
dem irregulär und lautete im Infinitiv und im Plural des Prä-
fens -tligen , welche Form noch in der Deutschen Bibel vorkommt.
DieThor .-n lügen nichts , Ps . 14,1 . Mein Gebet müsse vor dir
rügen , Ps . ' 4, , 2. Nun bau wrxnyemandrdeedo tug (taugte)
zu demselben , Theuerd . tociilL ici »2s t 'i su6eu rvecker
rvibs noQ ?! rnsnnSj Kaiser Heinrich.

Der Taugenichts , plur . ul uorn . ÜUA. eine Person , welche zu
nichts taugt , zu nichcs brauchbar ist. Er ist ein Taugenichts.
Alle dies? Taugenichts . Bey einigen auch der Taugeniche , da
es denn im Plural vor? einigen irrig Taugenichre gebildet wird,
indem alle am Ende , mit Adverbien und Partikeln zusammen ge¬
setzte Wörter indeclinabel find. Im Niederst Öogenig , Dügenir,
Undogtssm Dät ». Dogem 'gr, inr Franzos , uu Vuul -riLll,V2uL - '
nesnl . l

TangUch , —er , — sic, aclj . et u6v . brauchbar. Taugliche
Nittel erw .chlen . Ein tauglicher Zeuge . Das ist mir nicht
tauglich , iß dazu Nicht ta ' -gs -ch, Ich konnte nichlö taugli-

Lbel. W . B . 4.TH . -r . Aust . >
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ches antworten . Das ist keine taugliche Entschuldigung . Zm
Niederst bogelik , zusammen gezogen dolk , wo es in Vciterm Vrrs
siande auch fromm , tugendhaft bedeutet . So auch das verwandte
Tüchtig.

Die Tauglichkeit , xl -ur . ruuf . die Brauchbarkeit , die Anwesen¬
heit der zu einer gewissen Absicht unentbehrlichen Beschaffenheit.

Der Taumel , des — s , plur . cur . der Zustand, da man taumelt.
Eigentlich von einem Schwindel oder Rausche . Einen Taumel
haben , einen Rausch . Etwas im Taumel rhun . Figürlich aber
auch von einem hohen Grade der Leidenschaft , in welchem man
keiner deutlichen Begriffe fähig ist. Im Taumel der Freude . Im
Niederst Tümel . ^ >

* Der Tamnelbecher , des — s , plur . ul vom . Kn Z. und Her
Taumelke sich, des — es , plur . die — e, zwey nur in der Deut¬
schen Bibel im figürlichen Verstände übliche Wörter,solcheGegen-
siäude zu bezeichnen, welche einen hohen Grad des Mangels des
Bewußtsepns und der deutlichen Begriffe veranlassen . Ich will
Jerusalem zum Taumelbechcvzurtchken , Zach . 12, r . Die He¬
fen des Taumelkelchs hast du ausgetrunken , Es . z 1,17.

Taumelig , —er , — sie, ach . et adv . einen Taumel habend, mit
schwerem Kopfe hin und her wankend . Taumelig werden,
sepn.

Der Taumelkäfer , des — r . plur . ut oow . llvZ . eine Art Kä¬
fer , mit fadenähnlichen kurzen Fühlhörnern,Schwimmfüßcn und
gedoppelten Augen , welcher im Gehen gleichsam zu . taumeln
scheint ; O ^ rirrus T/n/r.

Der Taumelk Tch , S . Taumelbecher.
Taumeln , verb . reZ . neutr . mit dem Hnlfsworte haben , und

wenn der Drt ausgedrnckt wird , mit seyn , im Gehen mit schwe,
rem Kopfe hin und her wanken , als wenn man fallen wollte , der¬
gleichen in einem hohen Grade Trunkene , vom Schwindel befalle¬
ne zu thun pflegen . Daß sie taumelt und wanketen wie ein
Trunkener , Ps . 107 , 2 7 . Taumelnd geh ^n . Zur Thur hin¬
aus taumeln . Zur Erde taumelst ; er ist Zn̂ -Erde getaumelt.
Das arme Bind bekam eine Maulschelle/daß cs taumelte . In-
gleichen figürlich , ohneBewußtseyn und deutliche Begriffe han¬
deln . Ein leichtsinniger junger Mensch , der noch in dei'. Lüste ?»
herum taumelt , Weiße . Nach einer andern , obgleich ein wenig
hart scheinenden Figur , auch vorüber heftigen Bewegung lebloser
Dinge.

Gewässer .taumeln jetzt in Strömen von den Höhen , Dusch.
So auch das Taumeln.

Anm . Im Niederst tümely , im Engl . tumbls , im Schtved.
tumls . Die Endsylbe — elnist ein Zeichen eines Jterativi oder
auch eines Diminutiv, , und oft beydes zugleich . Es scheinet da¬
her , daß dieses Wort mit dem Französ . tomker , dem Jta !. ro-
rnure , tomolare , tombolare , fallen , verwandt ist . Im
Angels , ist tumdau , springen , tanzen . (S . auch Tummeln .) Zn
den niedrigen Sprecharten ist siir taumeln auch torkeln üblich,
welches aber eigentlich einen noch stärker « Grad desTaumelns
bezeichnet.

Der Taumler , des — e, plur . utnom . linA . eine Art Schlag-
tauben , welche im Gehen taumeln . S . auch Tümmler.

Dre Taupkl , plur . die —- N, in derFifchrrcy , ein vierccktgestrick¬
tes oben offenes , unten aber mit einem gestrickten Boden versehe¬
nes Netz, Karpfen und andere Fische darinzu fangen . Es wird
mit seinenWänden an zwey krcuzrveise über einander fefl gcmach-
re Birgel gebunden , und vermittelst einer langen Stange in daS
Wasser gelassen und wieder heraus gezogen.- Zn rinißen Gegenden
heißt es die Senke , das Senkgarn , der Tauchpccrn oderTauch-
bcrn , von peern , Barn , ein gestrickter Sack , Latein . ? ers
Frisch leitet Taupel gleichfalls von tauchen ab ; indessen bedeutet

M m - dieses



TauL47
Asses WorLür ewigen gemeinen Mundarten auch eine Tasche, da
rs den« zu tief gehören würde . Zm Böhmischen ist Tobol ^ a
gleichfalls eine Tasche.

Der Tausch/des — es , xlur . die-— e, die Handlung , da man
eine Sache oder Waare gegen eine andere überläßt ; zum U-tter-
schicde von dem' Banfe , wo man Geld für Waaretzibt . Einen
Tausch mit jemanden treffen , machen . Emen,Tausch schließen.
Der Tausch ist gemacht . Bey den Kausteuien ist dafür auch das
Worr Umsatz , und in einigen Gegenden Umschlag üblich , sowie
in einigen gemeinen Mundanen der Tausch die Raute , und im
Niederst die Düte , Rütebüte Heißt. ^

Tauschen , verb . reZ. neutr . niit dem Hülfsworte haben, ein
Ding gegen das andere , oder Waare gegen Waare geben . Mit
jemanden tauschen , ihm ein Ding für ein anderes geben. Mit
den Kitten tauschen . Ich wollte nicht mit ihm tauschen , auch
figürlich , ich wollid nicht an seiner Stelle , in seinem Verhältnisse
sepir. So auch in den Znsammenfttzungcn austauschen , ent¬
täuschen , vertauschen . Daher das Tauschen.

Anm . Zm Niederst tuschen , tnuskcn . Die Abstammung ist
dunkel -, aber gewiß ist dsS Danß in der Karte nicht das Stamm¬
wort , wie Frisch wähnet , weil man im Kartenspiele immer die
Blätter verwechselt . Andere sehen den Begriff des Betruges als
den herrschenden an , und rechnen es zum folgenden täuschen , da
doch nicht die geringste Spur eines solchenBegriffeS in dem Worte
anzntreffen ist , sondern der Tausch vielmehr die älteste und ehr¬
lichste Art der Handlung ist. Übrigens ist für tauschen auch Um¬
setzen, stutzen, und in einigen gemeinen Mundarten kauten , Nie-
dersächstsch kitten , buten,kütjebiiten , eigentlich küren und buten
üblich.

Tauschen , vsrk . rsZ . Lol . gerechte Erwartungen unbefriedigt
lassen, Schein für Wchchett geben. Er hat mich getäuscht , und
nuir zehnmal meinen ^ .ohn verändert , » Most z >, 7. Mevnet
ihr , daß ihr ihn rauschen werdest wie man einen Menschen
räuuchst S Hiob ^.z., L . Die Ainne tauschen uns nicht selten . Die
Binder müdem Bnecht Ruprecht täuschen , wenn inich der
Spiegel nicht tauscht . Die Einbildung täuschet sie mit un¬
möglichen Dingen . Eine getäuschte Liebs.

Durch falschen Schein getauscht , eil ich ihm nachzuwan-
dein . Geliert.

Der Held', der dre ^ mahl Frieden heischt.
Bevor sein schwerer Arm durch sieben Donnerwetter
Der Fürsten Ranbsucht täuscht , Naml.

In engerer Bedeutung ist in den schönen Künsten tauschen , die
Sinne anfeine angenehme Art hintergehcn , verursachen , daß die
sinnliche Empfindung das Übergewicht über die Vorstellung be¬
kommt , und die Täuschung , angenehmer Betrug der Sinne.
Z . B . wenn ein Gegenstand so geschickt nach demLeben gemahlt
ist, daß der Beobachter alles das dabey empfindet , was erben der
Natur selbst empfinden würde , wenn er die Copie für das Urbild
selbst halt.

Anm . Auch ben diesem Worte ist der Stammbegriffdunkel , zu-
Niahl , da cS weder beo unfern ältesten Schriftstellern , noch in den
verwandten Sprachen vorrommt . Es scheinet indessen, daß es
eineOnomatopöie einer geschwindenBcwegnng , besonders mit der
Hand 'ist, und eigentlich jemanden durch die Geschwindigkeit hin»
tergchen , bedeutet hat , da es denn zudem Franz , toucker , be¬
rühren , gehören würde.

Die Täuscherey , plur . die — en, sinnlicher Betrug , und Betrug
überhaupt . Weissaget unsTäuscherep,Es . zo , 20 . Täusche-
rey , damit sie uns erschleichen zu verfuhren , Ephes. 4, , 4.

Daß nie der Sünde Täustcherev ^ -
Gefährlich deinem Rinde ftp , Cram.

Tau F43^
Im Hochdeutschen kommt es nur selten, und alsdann allemah ! im

.gehassten Verstände vor , dagegen in den schönen Künsten das
Wort Täuschung üblicher ist.

Der Tauschhandel , des —s , plur , car . dirjenige Art desHan-
dels oder der Handimig , da man Waare gegen Waare gibt , zum
Urtterschiftc von dem Raufhandel.

Der Tausend . ciir Hauptwort , wrlchesnür im gemeinen Leben in
der ersten und fi -nftenElldnilg üblich 'ist,wo es eumttrdeckier Aus¬
druck für Teufel ist . . Daß dich der Tausend ! Lev Tausend!
seine Verwunderung an den Tag zu legen . Es ist ohne Zweifel
aus dem allen noch Nieders .Duus , der Teufel , weiches uns an
die Dulio » her alten Gallier erinnert , gebildet , und , um dessen
Härle zu mildern , dem folgenden ähnlich gemacht worden , so wie
mau in eben demselben Verstände auch wohl der Deutsch,oder der
Deutscher höret . Im Niederl , bedeutet auch Dux , in euugen an¬
dern Mundarten dcr Deuker , und im Engl . Oervce , den Teufel.

Tausenö , eine C/uurdzadl , welche-zehn Mahl hundert oder hundert
Mahl zehenCikchpitenausdruckt,uttd als ein uiiabänderlichesBeys-
wort unverändert bleibst wenn sieihrHaupnvort bey sich hat .Ein
tausend Thaler , zehn tausend Mann , zu viel tausend Mahlen,
vor tausend Jahren . Für ein tausend ist im gemeinen Leben
mn der Kurze wülen nur tausend üblich . Tausend Mann . Ste¬
het-dieses Zechlwort ohne Hauptwort , so nimmt es in der dritten
Enduüg noch ein — en an . viel tausenden wobl thun , Irrem.
Z2, 18 . Unter tausenden kaum einen , Sir . 6, 6 . Ich fürchte
mich nicht vor viel tausenden . Freund , den ich mir unter
tausenden erwähle . Der Genitiv tausender ist Hart undurige-
wöhnlich , ob er gleich noch in tausenderlep vorkommr . Tausen¬
der Lob würde mich nicht rühren , besser das Lob von taufen¬
den . Aber in der ersten und vierten Endung tausende für tausend
-u sagen, ist ein Fehler.

Mas liegt Monarchen ob , die taufende regierend Haged.
Oft siebet es auch als eine runde Zahl fürs , hr viel . Ich habe
ss dir schon tausend Mahl gesagt , sehr oft . Tausend guter

- . wird oft an einem Menschen nicht bemerkt , dagegen ein eln-
ziger Fehler leicht alles in Bewegung setzen kann . Sonnenf.
Wir wollen tausend Spaß mir ihm haben . Tausend kleine
Mnstände lassen es vermukhen . Das ist eine tausend Lust,
im gemeinen Leben , für tausendfache Lyst.

Anm . Bey dem Ulxhilastttulüiiü , in den Salischen Gesetzen
Tttocouchvey demDttfried Üiulortt,bey dcmWilleram ckttlenr,
im Niederst dnkend , im Angelstcluseuch imEngl . thoulunchim
Schired . tulenü , im Pohln . Schon Notker leitete es von
dem gemeinen Latein , ües -ceru für üecies oentum her, wel¬
che Ableitung im Grunde richtig wäre , wenn er dabey nur mehr
Rücksicht auf seine Muttersprache genommen hätte . Es ist über¬
wiegend wahrscheinlich , daß dieses Wert aus zehn , Niederst tarn,
in einige» alten Mundarten ciui .<st und dem alten Hunt , hundert,
eentwm zusammen gesetzt ist ; indem tausend doch nichts anders
als zehn Mahl hundert ist. Im Irländischen heißt daher tausend
noch jetzt lüusüuustruck , zehn hundert , und bey dem Uiphilas
noch vollständiger ti ^ oL üuu6,tcejhuus üutt6.

Das Tausend , des — es , plur . die — e, die vorige Grundzahl,
als ein Hauptwort gekraucht , eine Menge von tausend Einheiten
Einer Art zu bezeichnen. Das erste tausend taugte nichts . In
manchen ,Gegenden hat man ein doppeltes Tausend , fo.wicrna«
daselbst auch ein gedovpeltes Hundert hat . Ein gewöhnliches .
oder kleines kaufend hält alsdann rooo , ein großes Tausend
aber 1200 Einheiten.

Das TausenöhlüLt , des — es , pftir . irml . in einigen Gegen¬
den eln Nähme der Schaafgarde , Nillelolium 1^,
S . dieses Wort . '

Der



DerTrmsmöeL , des — s , plur . uk vom . knA . in - er Rechen¬
kunst, eine Ziffer oder Zahlfigur , welche so viele Lausend bedeutet,
äls ihre -Figur anzeigk, eine Zahl , welche unter mchrern in der
vierten Stelle von der rechten Hand zur linken stehet ; zum Un¬
terschiede von den Hundertern , Zehnern und Einern.

Tausenberbey , acjj . illckeel . sk ackv . von tausend verschiedenen
Arten und Beschaffenheiten , wie hunderterley , zehnerlei u . s. f.
Die erste Hälfte ist der sonst ungewöhnliche Genitiv tausender.
S . Tausend.

TausendftrH , ackj . et ackx . welches eiir vermehrendes Zahlwort
jst , tausend Mahl genommen . Tausendfache Frucht brin¬
gen . Einen tausendfachen Lohn bekommen . In einigen
Gegenden wird der Blättermagen oder der dritte Mögendes
Rindviehes , »wegen seiner vielen- Falten , das Tausendfach
genannt.

Tausend falttF , ackj. et ackv . welches ein mit dem vorigen gleich
bedeutendes vermehrendes Zahlwort ist, nur dass es il , der edler»
Schreibart zu veralten anfängt . Tausendfältige Frucht brin¬
gen . Gott wird dies tausendfältig belohnen.

Der Tcrusen - füß , des — es , plur . die — fuße , eine Art Kel-
lerwurmer , Olltlci weil sie hundert und MkhrFüße haben.
Sie werben cn den Aporhekeit unter dem bahnten Millepeckss
gebraucht.

Das Tausendyülhenfraut , des — es, plur , i u » l'. eine Art
des Enzianes ; Oeal lauer Eenkuurium l̂ . Fieberkraut , Erd¬
galle . Es bat den Nahmen , der eine Nachahmung des Lüt . Osll-
tau , iurn ist, von st-,rer heilsamen Kraft in den Wechselfieber»
und dem Podagra . EnieArt Flockenblume , welcheauf den Al¬
pen und in der Tartarey einheimisch ist, Esukuurs .n Ocnluu»
rsum ld' . ' ist unter derll Nahmen des großen Tausendgülden¬
krautes bekannt . ^

T .KNsenöi 'ühLkV , llckj. ek ackv . tausend Jahre dauernd . Das tau¬
sendjährige Reich dey den Gotlesgelthrten.

Das Causenökoxn , des — es, plur . ear . in einigen Gegenden
ein Rahme des Bruchkrautes , stlerviarla I >.

Der Tausendkünstler, des—s, plur. ukuom.llllA. Fämin^
die— inn , eine in vielerley Künsten und Kunstgriffen erfahrne -
Persoir . Zm Harrern Verstände wird der Teufel , wegen der ihm
Schuld gegebenen vielfacheaKunstgerffe ».-̂ Versuche znrVrrfiih-
rmig der Menschen , schon bey den Kirchenvätern
genannt.

Tausendmal l , ^(1v . richtiger tau send M 'ahl , zu ranftnd ver¬
schiedenen Mahlen , und figürlich sehr oft . Daher tausendmahliZ,
ackj. was zu tausend Mahlen gcschiehet.

Das Causerrdsichö 'n , des — es , plur . lviiffein Nähme rerschie-
deuer Gewächse , wegen ihrer schönen Blumen , i . L -e Maßlie¬
ben obep Gänseblumen werde« in vicleuGegruden Taiisendschon
und Tausendschönchen genannt . 2. U-n gemeinsten «st dieser
Nlihruevon dem Amaranth , ^ nisrsmllUL L . deffen B ln -uen
schinie hohe Farben haben und i-bcrau5 lange dauern ; wohin denn
auch die ffompffreua L , gehöret , welche von den altern Krän-
terlundigen gleichfalls zu den AMarantben gerechnet wurde.

Tausendste , uckst welches die Drdnnngszahl von tausend ist.
Der rau endstt Ti,-eil . Das hundertste in das tausendste re¬
den , allesohiu Dednuttgüttter einander . Das weiß der tau¬
sendste nicht , 0. i. unter taufend nicht einer . Ley vielen nur
taufe de, oder richtiger täusendte , welche denn auch Hunderte
sogen. Doch lassen sie uns nicht das hundert ? in das raufende

- schwanen , Loss. Der Tausende Tffllll / Gell . Allein , da die
D diinngszahlen ooissz raichia anstatt des ternsg ' ian .nit sie au-
m'iMur , so ist d.echs unstreitig auch hier das richtigste . .

Das Tauwerk , des — es , plur . ivust . ein Collection m, m«m-
chcrley Taue und Stricke , das sämmtlrchcZugkhör , an Tauen und
Seilen , besonders auf den Schiffen zu bezeichnen.

I . Der Tax , ciuLhirr , S . Dachs.
r . Der Cax , S . die Taxe.
z . Der Tax , des — es, plur . die — e , ober öer Taxbaffm,

des — es , plur . die — bäume , der im Hoch - und Niederdeut¬
schen übliche Nähme des Eibenbaumce , welcher aus dem Latest».
T axus enckehner ist,in welchcrForm derselbe auch wohl imDeut-
sch-. n üblich ist. Im Böhmischen heisst er lis . S . Eibe.

DieTaxe,plur . die — N. r . Der bestimmte Preis oder Werth
einer Sache , besonders der von der Dbrigkeit bestimmte Preis.
Eine Taxemachrn . Die Post Taxe , Lehens - Tape , Fleisch-
Taxe , Brot -Taxe u , s. s. 2. An einigen -Orten bezeichnet es
auch eine Auflage , vermuthlich , so fern sie nach dem bestimmten
Werthe beweglicher oder unbeweglicher Güter entrichtet wird . Es
ist aus dem Mittlern Lat . lux » , und dieß aus demGricch.
Dtdnung , Best !« muug . In einigen , beffiidcrsObrcdenischcuGe-
genden , ist es im männlichen Geschlecht « üblich , der Tax.

Taxiercn/verb . reg . ast . aus dem Mittlern Lat . iuxare , der»
Werrh oder Preis kiuer Sache bestimmen , schätzen , würdigen.
Etwas sehr hoch , gering ? taxieren . Daher dre Taxierung,
ingleichen die Taxation.

Die Tax - Ordnung , plur . die— en, eine obrigkeitliche Verord¬
nung , worin der Preis oder Werth einer Sache bestimmtem ird.

Die Tazette , plur . die— en, eine Art Narzissen , mit einer v stl-
blümigcn Llttir ^ i!scheide, deren Blume !«ein glockenförmiges av ->

, gestumpftes Hoiugbehäüniß haben ; Diurcill 'us Ta ^ skta S.
Man hat sie ff wohl gefüllt als einfach , uno von verschiedene»
Farben . Sie rvobnen ain Meerstrande in Languedoc,Spanien und
Portugal , wo auch der Nähme he .zustammen scheinet. >v

Die Tehse > plur . die — n, . in den Salzhütten , S . Lose.
Der Seicht , ein Erddamm , oder Erdwall , S . L ?>ch.
DevTeich , des — cs , plur . die— e, ein gegrabenes,Wafferbe-

häluuss , dessen Wasser abgelasscn ..werden kann . Der Miihlreich,
das zu einer Wassermühle nöthigeWasser darin zu ff nun el' i. Be»
ffndcrs , sofern Fischein einer fflchenSammlung Wassersgehal»
teil iv'. rde«. Ein Fischteich , Barffenreich , Forellcnteich il. s. s.
Linen Teich graben , ablassen , fischen u. s. s. Ein See ist
größer als e>n Teich , welcher letztere überdiess allemahl rin Werk

, der Kunst zu ftpn scheinet, dagegen der erstcre ein Werl der Natur
ist . Der Einsatz oder Fischhälter ist kleiner als eff -Teich.

Anni . Jm ' Nieders . Dkek, im Dän . Dige . Da Teich allemahl
ein gegrabenes Behältttiß ztt.fcvn scheinei , so stammet es mir dem
N >eders . Lerch , ei» Erddamm , ohne Zweifel von dem Angelst
klieull , graben , stechen, her , mit welchem letzwrn Huch das Lar.
LtttAnum , verwandt zn ffynschnürt . (S . Deich .) Im Angelst
ist daher Oie , imEttal . laicll,Oikc6, » ild imSchwed . illike , ein
Graben . fSiehe Teichel ) In « -Oberdeutschen ist ftu Tlichauch
N7?iher ilblich. DasGrieckSo ^ ii, bedeutet gleichfalls eineSamm-
li.na Wassers.

TeichMvt , u. s. st Teichen , S . in D.
*Drr Teichel , des — s plur . uknom . 6nZ . ein im Hochdeutschen

fremdes,,und nur im D - ecdcurschei! übliches Wort , einen Canal,
eiue Rm-re zu bezeichnen. Das Wasser durch Tetchcl in die
Stadt lerr^ i. Im Mittlern Lat .Ou ^ o le , Oü .tt , Ooc .-
citt,0ucciris , Ouct us . Entweder auch von dem allen ck.oair,
teich'.'n, graben , e'ne gegrabene oder ausgehöhlte Rinne zu bezeich¬
nen , oder auch vun ziehen , Niederst rehen , cku . c re,leiten , well
das Wasser dadurch überleitet wird . Dle End ylbe -—et ist die
Ableittn gssylbe , lhrlls einWetlzcugssheil » über auch eiuSudjecc,
Lina , zlfb ^ eichnen.
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Teicheln , verd . re § . aet . welches bcy ben Gärtnern , besonders Dre Teltzkraye , plur . die — n , bey ben Bäckern , ein Werkzeug
OberdruttchlandeS , üblich ist, eine Art des Oculierens oder Äu - den -Teig damit aus dem Backtroge zu kratzen,
gelns zu bezeichnen, S . Rohrten . Das Teiymahl , des — es , plur . die — e, ober — Mahler , Fle-

Das Teichfenster , des — s , plur . ut 20m . knZ . in einigen Ge - ckeu, welche einem getrockneten Teige ähnlich sehen. In derLand-
genden , die Öffnung in einem Teiche,durch welche das Wasser ab- wrrthschaft sind die Tcigmahle eine Krankheit derKälber , welche
gklassen wird ; der Ablauf . sich wie ein rrockmr Grund oder getrockneter Leig aufder Obre¬

rer Terchsisch , des — es , plur . die — e, Fische, welche man in fläche der Haut zeiget.
Zeichen zu halten pflegt , zum Unterschiede von den Flußfischen , Das TeiFra - , des— es, plur . die — rader , Diminnt . Teich-
Seefischen .»!, s. f. rädchen , Öberd . Teichrädlein , "ein kleines mit Spitzen verjehe-

Die Teichstscherey , plur . rvull die Kunst Fische in den Teichen nes Rad an cinem Strelebep den Köchen uud Kuchenbäckern , den
zu erziehen , zu erhalten , und zu fangen ; die zahme Zischerey , Kuchenteig danut ahzttschneiden.
im Gegensätze der wilden , zu welcher wieder die Fluß - und Seefi - Die Telle , plur . die — n , ein nur in den gemechen Sprecharten
scherey gehören . ^ übliches Wort , eine kleine Vertiefung aufder Oberfläche der Erde

Die Teichforelle , plur . die — n,Forellen , welche in eigenen Lei - zu bezeichnen,in welcher sich das Wäger sammelt ; m einigen Ge-
chen gehalten werden ; zum Unterschiede von den Wald - oder genden die Tülle , der Tümpel . Es ist mit » Lulle und Thal ge.
Bachforellen . nan verwandt . S . auch bas so:aenöe.

Der Teichyräber , des — s, plur . ut vvm . knZ . ein unzmrfti- Der Teller , des —s, plur . u»vom . llu ^. Dimiuut . das Teller-
ger Arbeiter , welcher sein Geschäft daraus macht , Teiche zu gra . chen, Oderd . Telle , lern , ein Geschirr , die Speisen bey der L .ahl«
ben oder anzulegen . zeit auf demselben zu zerschneiden , hölzerne Teller , wclcheans

DerTerchkarpfell , des — s , plur . ut vom . ssvg . Karpfen,wel - ganz ebenen rn , den Lret -rit bestehen, ehedem aber v,ececkt waren,
che in Teichen gehalten werden ; zum Unterschiede vorl den See . Irderre odertb ' ne ' ne , porcellanene , »innerne , silberne Teller,
und Flußkarpfen . welche eine flache Vertiefung haben . Suppenteller , in welchen

DieTeichkolve oder der Teichkolben , ein Gewächs , S .Rohr - diese Vertiefung größer ist, zum Unterschiede von den stochern
kolbe . Speifetellcrn . Znglcrchen wegen der Ähnlichkeit iu der Gestalt,

Der Teichmeifler, des—s,plur. ul vom. flvZ. derjenige,wel- der präsentier-Teller Sp.elrelleru s.f. Um eben dieser Ähn.
chcr auf großen Landgütern die Aufsicht über die Fischteiche hat . lichteit willen , pflegtman auch wohl die hohle Hand , denchand-

Die Teichmünze , ein Gewächs , S . ZeldmÜnze . teller zu neniu l-.
Die TeichorbnunV , plur . die — en, eine obrigkeitliche Versrd - Arm . Im Mittlern Lat -Iulierium,im alt Franz .^ uilleor,

nung in Ansehungder Fischteiche , welche nichrmit einer Leich - im Irak , lloxliero , im Böhm .'lsulfrc -, rm Dän . Tallerken , im
ordnung zu verwechseln ist. Schwed , ikullrick , imFinnländ .'llul 'rjclc .i , im Russischen Ta-

Der Teichrechen , des — -s , plur . ut vom . floß , ein großer Re - relks ; welches letztere inSgesaMmt aus dem Deutschen Teller-
chen, welcher von Pferden gezogen wird , die Teiche von dem darin chen . Nieders . Tellerken , entlehnt zn seyir scheinet. Wenn die
befindlichen Schlamme zu reinigen ; in Thüringen die Roßkrücke , Teller von .Anfänge an eine flache Vertiefung gehabt halten , so
sonst auch Moderrechen , Gchlammrechen , Msderkriicke . würde hieses Wort sehr wahrscheinlich mit dem vorigen Telle von

Der Teig , des — es, plur . doch nur von mehrcru Arten oder einem veralteten tel , tief, niedrig abgeleitet werden können , (Siehe
Quantitäten , die — e, mit einem flüssigen Körper zu einer weichen Thal .) Allein , da sie ursprünglich flache und zwar viereckle Bre.
dicken Masse gemachtes Mehl oder anderer ähnlicher fester gepül - ter waren , wie die hölzernen Teller oft noch find, so muß man wohl
verter Körper , prllentcig , woraus die Pillen verfertiget werden . das Zeitwort rheilen , spalien , schneide», 'Franz , tuillcr , Zral.
Zu einem Teigemachen . Besonders diejenige Masse aus Mehl , tL ^ iiarr -, als das Stammwortansehen , und zwar entweder , s»
woraus Mehlspeisen , Brot , Kuchen u . s. s. bereitet werden , vor fern di ursprünglichen Teller gespaltete Brcter waren , oder auch,
dem Kochen oder Backen . Brotteig , Butterteig , Kuchenteig , sofern man die Speisen auf denselben zu zerkheüen oder -uzer.
pasietenteig , Oblatcnteig , Sanerreig u . s. f. Len Teig anma . schneiden pflegt , daher ein Teller im Mittlern Lai . auch dicillo-
chen, Mehl vermittelst eines flüssigen Körpers in Teig vcrwan - rium genannt wurde . In einigen Oberdeutschen Gegenden ist
deln . Den Teig säuern . Den Teig gehen lassen . Den Teig dieses Wort ungewiffen Geschlechies , das Teller . Übrigens ist
kneten . In die Teige der Egyprier kamen Frosche , 2 Mos .chs . dafür in einigen Gegenden auch ptendel üblich , so wie die Hölzer-

Anm . Bey dem Stryckcr T silr , im Nredcrsächs . Deeg , im neu Teller im Niederd . Brucken , Breter , genannt wetden.
Schwed .Oö 8 ,im Dän . Dej , im Angels . OsI, , im Engl .Oouxt ». Das Tellereisen , des — s , plur . ut vom . ünZ . eine Art Fmg-
Die meisten leiten cS vvn deihen , Nieders . dijen , üslfquellen , eisen, welches auf allerlcyRaubthieregeftrüet wird , und aus ei.
Wachter aber von dem Angels .ckeL ^ ÄU. anfeuchte,1,her . Allein , nee Maschine mit zwey Federn , zwey Biegcln und einem TcKkk
es ist wahrscheinlicher , daß der Begriff der weichen .Beschaffen - von breitem Bleche blichet ; das Tritteisen.
heit der herrschende ist, und daß Teig ursprünglich einen jeden Der Tellerhammer , des — s, plur . die — Hämmer , brr dm
weichen Körper von einer gewissen Festigkeit bedeutet hast Jm Js - Klempenern , ein Hammer , mit einer polierten runden Bahn , ble-
länd . ist cksigr noch jetzt weich, und kneten , im Angels . cherneTeller und andere Vertiefungen damit zu schlichten,
mit einer andern Endsylbe lchuvian . Um ebendeßwillen bedeu- Der Te llerlecker , des — s , plur . ut . vom . llnA . Fämin . die
tet auch im Wendischen tucll . fett . Tellerleckerinn,eitt Schmarotzer,welcher durch niedrig ! S hn ei.

Teitzicht, — er, — ste, ackf. et act v . de»n Teigeähnlich . Tcigichte cheleyeu von den Telllrn eines andern lebt, einem andern um ä '.er
Birnen , welche so weich wie Teig sind. Teigig hingegen bedeutet Mahlzeit willen niedrig schmeichelt ; Jtal . t^ecca - pumii,
Leig enchaltend . Teigiges Brot - welches nicht ansgebacken ist. Nieders . pannlicker.
Wenn man indessen den Begriff der Weiche überhaupt als den Oer alles sucht und wählt , was Teller lecker ätzet, Hag.
Stammbegrifsansiehet , so kann man auch teigige Birnen sageim Dte Tellermütze , plur . die — n , eine Art fl- chcr Mützen , in Ge-
Im Oberdeutschen lautet es nur teig , teige Mispeln , Brrnen z sialt eines Tellers . Alt einigen Ortcn t ' agen die Juden u lche
welches diefs ursprüttzljchK Bsdrutung hestäkigct» Mützen , welche alsdann auch Iudenkeller gerranrst werden . 2 phem



tzem wMich -m Geschlechts ist cs eine.Art flacher Mützen gemei¬
ner weiblicher Presonei», welche im Oberdeutschen auch Teller-

. Hauben genannt werten.
D ie Tellerrübe,p ' ur .die — n,eine Art großer weißer runder Rü-

hen, weiche auch Mayruben genanlit werden ; ikapa lativa ro-
ruaüa racktce eauäicka ^ tttt ^ . eineArt derLrakÜLa klapa

- ^ .
Das Gellertüch , des — es,x !ur . die — tucher , Dimmut . das

Teilertrichlein , ein Wort , welches noch im Oberdeutschen am
. gangbarste, '! ist eine Serviette zu bezeichnen, d. i. ein Tuch , wel¬

ches mau bry der Mali z it auf den Teller legt, sich während der-
selben daran abzuwlsch '.u.

Der Tellerwärmer, des—s, plur. utvom.kllg. ein Aasten
oben mit euun , Roste und inwendig mit einem Kohleuseuer , die
Teller dara -stzn wärmen.

Die Tellmuschel , plur . die— n , eine Art flacher zwcyschaligee
Maschrlu , welche deu Miesmuscheln gleichen, nur daß sie schmä-
teruild flächec siitd; Tellme,welcher Nähme so wie -die erste Hälfte
des vorigen , zunächst änsländisch ist , aber doch entweder zu un¬
ser»'. Tblle , oder auch zu Tester gehöret . Versteinert werde » sie
Teilt, -ulen genannt . ,

T '.e Temmtz , ptur . die — en,c !» nurm einigen Gegenden,beson-
dere Obersachseus , übliches Worr , ein Gefängniß zu bezeichnen,
welches ein Überrest der Slavomsch 'u und Wendijchen Sprache
ist. Nnss 'L' smllitrn , Wallach . TelnuiLL . ZmBöhmischen
bedeutet Ö ^ mnico , ein duukti s , finsteres Loch, dergleichen z. B.
ein Nauchloch istchcmll ) ' aber finster , uud 'HmlloK .DiUlkelhett,
welcheWörter doch insgesamt » ! zu dem Geschlecht uusers däm¬
mern u gehören scheinen.

Der Tempel , des — s , p !ur . M vom . kng . ein zum öffeiiüichen
Gottesdienste gewidmetes Gebäude , da es denn voll einem sehr
weiten Umfange ist, und eigentlich ein jedes Gebäude diefir Äct
hed'.uiet , es mag uirir der wahre Gott , oder auch falsche Götter
und Götzen darin verehret werden . Oer Tempel Saramonis.
Der Tempel zu Jerusalem . Ern heidnrjcher Tempel , ern Göt¬
zentempel . Wegen des Tempels der ehemahiigeu Juden werden
auch »och die Snua .w - en odxrVersammlungsörrer Ser heiuigen
Juden im gememen Leben Tempel oder IudenremM genannt.
Ko allgemein nun auch die Bedeutung dieses Wortes ist, fo ist es
dach von derl gottesdienstlichen Versammlungshäusern der Chri¬
stel'. dem gewöhnlichen Sprachgebrauchs nicht gangbar , indem
selbige Blechen genannt werden , so wie die äbnUcken Gotteshäu¬
ser der Türken unter dem Nahmen der Moscheen bekannt stichob-
gleich iu der höher » Schreibart auch beyde Tempel genamtt wer¬
den. Es scheinet daher , daß Tempel eigentlich,ein solches gottes¬
dienstliches Gebäude bezeichnet, in welchem die Gottheit Miler ei¬
ner sichtbaren G statt ver .hrct wird , welches denn auch von dem
Tempel der älter » Juden galt.

Anm . Schon im Jstdor/itumpil . im Tatran im ungewisse» G
Mechte Mar Toinpek . Es ist.allem Ansawim-nach aus dem
Griech U!.d Lat .T 'empI um iil'die Deutsche Sprache gekommen,
welches Gtukely von s-rplsvo^ ein abgesonderter Orr ableitet.
Merkwürdig ist indessen, Sap u» Nieder ''. Tempel eine Kammer in
der Höhe,rempeln,auftempeln , aufthnruien , hoch aufhäuftu , u d
Tempelroorn,einen hok.un Haufen bedeuten, welche wohl schwer¬
lich fiii-Figucen des Lat/Tem .plukll gehn reu werden köiuic». -Es
scheinet daraus vielmehr zu erhelle », daß Tempel einattes Errro-
Plüsches Wort gewesen, welches eiut'i! hohen Haufen , ein hohes
Gebäude , ein jn der Hohe befindliches Duig bedkükec hat , und das
Sramnnvort desLat/s 'üMpill lll gewesen,wo l s besonders cm ho¬
hes gotlesdienstiiches Gebäude bezeichrlei hat , welche Bedeutung
drimnachmahlsauch wieder i» das Deutsche ausgenommen.»M-
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den. ElltVerwäRbLee in dieferBedeuttrnß dsrHobelst Damm (S .,
dasselbe, ingleichenTempslsteck .) Bey den Tuchmachern mrd At -°
laß -Webern heißt die Spervrulhe der Tempel , Böhm .Templ.

Der Tempelherr , des — en, plur . die — en, ehcmahiige geistl .che
Ritter , welche dem Lande Palästina zum Besten , und besonder-
zurBefreyuilg desTempels zwJerüsalem aus den Händen der Ma-
homedaner zu Anfänge des 12ten Jabrhundertes gestiftet , zu An¬
fänge des 14ten aber wieder ausgerottet und aufgehoben wurden z
im Nieders . Tempeler , im Mittlern Lat .Tslnplarri . Daher des
Tempelorden , der Orden dieser Tempelherren ; der Tempelhof»
die Wohnung eines Commaudeurs dieses Ordens , welchen Nah-
men noch jetzt manche Schlösser und Häuser führen , weil sie ehe¬
dem Wohnsitze der Commandeurs dieses Ordens waren.

Der Tempelstock,d ?s — es,plur . die — stocke, in der Landwirts -
schuft einiger Provinzen , z. B . in der Mark Brandenburg , ein
rundes Stück Eisen an dem Pfluge , welches vor das Tohlbaird ge¬
steckt wird , damit es nicht abgehe. Etwa von dem Nieders . Tem¬
pel , etwas Erhabenes ? S . Tempel Anm.

DttsTemperarirent,des — es,p 1 ur . die — e, aus dem Lat .lern-
peramLllburn . i .Ein gemäßigtes Mittel,zwischen zwey äußer¬
sten ; im gemeinen Leben. Em Temperament treffen . Daher
auch eine Vermittelung , ein Amtlicher Vergleich zwischen zwey
streitigen Personen zuweilen ein Temperament genannt wird.
2. Die Mischung der festen und flüssigen Theile m einem thierr-
schen, besonders menschlichen Körper . Ein gutes Tempcramenr
Haben,eine giue Natur,gute Leibesbeschaffenheit und Gesundheit,
Besonders z . in engeren Verstände , diese Mischung der festen und
flüssigen Theile des Aorpersstn Rücksicht aufdie dadurch bestimm¬
ten sinnlichen Vorstellungen , Begierden und Neigungen . In die¬
sem Verstände nimntt mau vier Haupt - Temperamente bey den
Menschen an , das phlegmatische , sanguinische , cholerische und
melancholische . Oer eifrigste Enthusiasmus in der Freund¬
schaft , der sich nur auf gleichseitige Neigung des Tempera-
menrs arimdettist an und für sich keine Tilgend,er ist ein bloßer »'
Naturtriei > Gell . Das beste 6 er ; bat seine kleinen Fehler der?
E ; ehirng und des Temperaments , eben ders.

DerTemper - ^ afen,des — s , plur .die— Häfen , S .Temperofev«
siTempern .VLrb .reo,welches »ur ii, einigen gemeinenSprechar¬

ten üblich ist. r .*A!s ein Aenvum,mischen,mäßigen , wie das Lat-
tLmpsi mrs . Schon Kero sagt in dieser Bedeutung bornproll.

l ) o (lerßufk miilunuen vuire
^ ' a t Zstempert unck Aemilcks ! ,Burkart v.Hohenfels«

In dieftrBedeulung ist es im Hochdeup 'chen veraltet . 2. Als ein
Neutrum mit dein Hülfsworre haben , zaudern , durch täirdelu die
Zeit versävMi n oder verlieren ; nur im gemeinen Leben Meißens,
wofür in Ludern Gegenden tändeln , rrandeln , trödeln u . s. f.
üblich sm^ Go auch dasTempern.

Anm . In der ersten B ; deiuuug ist es vermuthlich aus dem La-
t . -n. eull -chner' , welches denn schon sehr früh geschehen seyn muß.
Allem , irr der zweycen scheinet es ein echtes Deutsches Wort zr»
seyn, welches indessel! mit ler > pU 8 und dem Mittlern Lat . lom-
porilsre , Franz , temporilsr, «Zeit zu gewinnen suchen, aus
Eurer Quelle hersiammet.wenll es anders ,licht so einen ähnlichen
Srammbegr .-ff der Gpieierey hat , als tändeln , trän dein urrd an¬
dere dieser Art . Im Engl , ist t ampor gleichfalls zauderu.

Dt r Temper - Ofow , des — s, plur . die — öfen , in den Glashüt¬
ten, bin Nähme des Kühlvsens , m welchem die geblasenen und ver¬
fertigten noch glühenden Gläser in e osten Töpferst welche Tem-

. ^ er- 6 «ftn heiße»,abgekühlet werde ». ^ us dem Lat .bernperare.
Dcrs Tenä 'el , des — s , plur . ut ne rn . kvF . aus dem Later »

I ?ellaeu !um , bey de» Buchdrucker », ei» längliches mit Papier
überzogenes Holz,dasMünusrript,welches abgedruckt tperden soll,

W m z ' darin
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darin fest zuklemmen; der öalter, Gchrifchalter̂ Der Buch¬
halter de- gemeinen Lebens ist demselben ähnlich.

Cft' Ngeln , S . Dengeln.
Die Tenne , plur . die — n,Diminut « das Tennchen , ein ge^

ebneter und fest geschlagener Theil de- Erdstäche , gewttff'IZerrich-
tungen darauf oorzutlehmen , wo es doch nur in einigen einzelnen
Fallen üblich ist. Die Zanstennk / im Oberdeutschen , der Haus-
stur , das VorhaiiS , derPiatz imHanse gleich an derHau - thür . Oie
vogeltcnne , ineiiligenOberdcutschenTegendencherVogelherd .Jn
den Pochwerken wird der Fußboden , welcher sonst im Bergbaue
die Sohle heißt , gleichfalls die.Tenne genannt . Am üblichsten

, ist es im Hochdeutschen,denjenigen geebneten und fest geschlagenen
Fußboden zu bezeichnen, aufwelchemd - /Getreide ansgedroschen
wird , wo es in der edlern Schreibart für das gemeinere Owhle
gebraucht wird ; die Dreschtenne , Niederst Oreschdiehle ; die
Scherin - oder Gcheuereenne , wenn eiire solche Tenne ein Theil
einer Scheuer ist, zum Unterschiede von einer Zeidtcnne . Die
Tenne schlagen , durch Festschlagrrng der Erde oder des Lehme/
rineTeitnederei -en.

Anni . Schon imTatian lenol , beym Notker , der es im un-
gewiffenGeschlechte gebraucht , ÜL/ Tonne .Es ist derOberoent-
schen Mundart vorzüglich eigen, indem die Niederdeutsche dafür
ihr Dehle , Drehle gebraucht . DieAbstAuunung ist ungewlß .Wenn
man aber das eben gedachte Niederdentsche mitzrr Rache zieht , s»
scheinet der Begriff der Niedrigkeit , vielleicht auch der ebenen Be¬
schaffenheit der herrschende zu seyn. Im erster » Falle würde es
mit dem Angelst !Wn , Lagerstätte , Engl . Oen ^ ineHöhle , Grube,
Ztal . lüne -, und dem Franz , ^ un ^er ê , eine Höhle , eineLagqr,
start wilder Thiere , zEines Geschlechtes sepn . In den gemeinen
Mundarten ist es in allen drep Geschlechtern , im Hochdeutschen
aber nur im weiblichen üblich.

L' er Tenne unterster , des — s , plur . ub nom . sioZ . in der Land-
ivirlhschafi einiger Gegenden , derjenige unter denDreschern , wel-
chi.c d.c Aul stchk über die andern hat , und an andern Omen der
Schcunknecht genannt wird.

Der Tenor , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten , die
— e, in der Musik , die dritte unter .den vier Sirwesiimmeii , wel¬
che die tiefere Mitlelstimnrkvz '.vifchen dem Alte und Baffe ist . Den
Tenor singen . Daher der Tenorist , öes — en , plur . die— en,
des den Tenor singt ; die Tenor - Stimme , so wohl die Arl der
Stimme , welche der Tenor genannt wird , als auch die für dieselbe-,
gesetzten und ausgeschriebenen Noren . Das Wort ist ans dem
Ztal . "l enrxre ^welches wieder von dem Latein . 'Ichuor abstam-
mct, weil , wie man glaubt , in den-alren Moreren der Inhalt des
Stückes gemeiniglich in dieser Stimme angebracht M oe.

Der Teppich , des — es , plur . die — e, eine stdrzirrliche , be¬
sonders gewirkte Decke, womit dieMinde , Fußböden , Tische, Si¬
tze, Altäre n. s. s. zur Zierde bekleidet werden . Teppiche an der
6unc de? Stiftes , 2 Mos . 26 , - ; womit die Wände bekleidet
wurden . DenAmmer , wie einen Teppich -ausbreiten,Ps . 104,2.
Die Wände des Zimmers r̂ ik Teppichen bLyängcn . Lederne,
seidene , wollene Teppiche . Oer Wandteppich , Tischteppich,
Zttßteppich , Altarkexplch u. sts, Dar Wort ist inr Oder ^eni sehen
am gangbarsten , indem die Wandteppiche im Hochdeutschen unter
demNabmen der Tapeten am bekanntesten sind. Doch gebraucht
man es h'.cc noch von dergleichen zierttchciiBedeclimgeii derTu 'che,
Fußböden N. l. s. Al !t einer Person ans den breiten Teppich
teeren , fizüxltch, nur ihr cvpullkn werden , weil dergleichen Per¬
sonen au manchen Derer »während der Tramms auf eiiu m Teppi¬
che iichrrr. JmDberdeunchen sagt man auch, ktw.aL auf den

-Trppich hrtn<, ' !i,wofüriu .pochdrurschLttdüs'Sori Tapet stottch
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ist. Figürlich ist in der Gartenkunst der Teppich ein großes Ra¬
senstück, welches wie ein Teppich mit Blumen besetzt wird.

Anm . Schon in denMonsceischen Glossen und imSchwabensp,
lepitt . Das gleichbedeutende aber durch deu Hochdeutsche»
Sprachgebrauch eingeschränkte Tapete ist unstreitig aus demLat.
Ispes entlehnet ; dieser Teppich aber scheinet,seiner völligDerst,
scheu Gestalt wegen,ein echtes Deutsches Wort zusevn , welches
mit dem Lateinischen aus Einer uird eben derselben altern Duelle
hersiammer , und eine jede Decke bedeutet zu Haber» scheinet. I»
dem zrrBasel 152z gedruckten neuen Testamente wird es als ein
unbekanntes Wort durch Gautter , Götter,Sergen erkläret.

DerLeppLchwirker , des — L, plur . ul üoru . linF . ein Hand¬
werker , welcherLeppiche oder Tapeten wirket , wofür imHochdcut-
schen Tapetenwrrker üblicher ist. In der Deutschen Bibel heißt
er Teppichmacher . Zm Dderdcutschen wird der Tapezierer auch
Teppich - Staffierer , Tapezcrey aber Tepprchwerk genannt.

Die T'erbutte , plur . die— N, eine Art Schollen , welche auch
Butte und Flunder genannt wird , kleurouechLL llslus l^.
Ans dem Engl . Turlrcri.

D ie Terebratel , p l ur . die— n, eine Art zwepschaliger Muscheln
mit cmrr glänzenden Schale , welche den Gienmnscheln ähnlich
sind, und an ihrem gekrümmten Ende ein kleines Loch Hasen. Man
hat sie nur -roch versteinert gefunden . Der Nähme ist aus dem
Lar . TerebrLtula . ,

*Der TerlinF , des — es , plur . die — e, ejn iiur irr einigen ge¬
meinen Mundarten übliches Wort . r . In einigen Gegenden , be¬
sonders Niederdeutsch ,andes werden die Cornel , .rschen Teriinge
ynd Tierien genannt ;- daher der Terttngbanm , der Cornelklr»

> schenbaum . 2. Im Ni , derdentschcn ist Tarl , Tarre !, Tariing,
Teerling und Terttng ein Würfel , ingleichen ein oiercckr. crBal-
len Waare , besonders eiii solcher Ballen Tuch von einer gewissen
Znhl Tücher , Holland . ckcheu-ftuZ . Daher ist carlen , mir Wirr»

^ feilt spielen.
Der Termin , des — es , plur . die — e, ein zu einem gewisse.:

Geschäfte , besonders zu einer gerichtlichen Handlung bestimmter
Lag . Einen Termin ansegen . Len Termin abwarren , vcr-
sarrnien . Eine Summe Geldes in zwey Tern >inen bezahlen,
in zwei) Fristen , Tagezeiten , Tagefrlsten , im Obcrd . auch Zielen/
Zielern . Es ist mit den; Röuiischen Rechte aus dem Lat . ler-
rnruus in dieRechtssprache o.usgenomnlen worden,ob es gleich den
alten Deutschen nicht an Wörtern mangelte , diesen Begriff aaS-
zudrncken , wohin , außer den schorl gedachten,beiondersTaZefahtt
und Tagesatzung gehöreten . -

Termrnpp , plur . die — en, auch ans dem La». Terminus,
ein in seine Gl änzen emgeschloffeurr Bezirk , ein Gebierh , Brz :ri;
ein im Hochdeutschen veraltetes Wort , welches nur noch orpden
Wettelmönchen , bcsoitders Obeedrurschlaiides , üblich ist, woes
eigentlich den Bezirk -bedeutet / in welchem ein Beue lvstck zum
Unterhalte seiner Ordensglteder Älin offu einffurumln darf . Fi-
chrrtlch wird daselbst auch dieses Lerieln selbst, und das dazu be¬
stimmte Haus , die Termine ^ genannt . Daher lermimren , in
der Terminer - Almosen Pimmeln , und hernach auch bereelii über¬
haupt , der Terminirer , der von einem Kloster Be-tler Ordens zu
EulsaMit lang der Almosen au sg»schickt wird,und hernach in wei¬
te-m und .veracht ichem Osrstaudr , ein jeder im Lande h. rum wan¬
dernder Bettler . Siehe Fr -schens Wörn rb. ff. v.
er Terpenthin , des — es , plur . dock) nur von mehr »rn Arten,
die— e, crn ffüfftt.cs Harz , ol .-r harziees Di -!, ivela-, s aus vr.r-
schiedenen Arte u' des,-Nadelholzes 4-rhalteli wird . t . Der rch.le
oder Tz'prischeTcrpcrithiN,iolnm : von c' -rerArrPickaelc .,, ivetche
daher Terplnrkmvaurngenannr ui >d ttcklnei T <. li.ch>.u,>lft-
L-ULl-,, welcher irr-' dejr. rr-rstragigeu ckup»ss„, dei!, nördlichenAsri,
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ka unö Ostindien einheimisch ist. Erhaterne wekßs ge' bli-chs, r» Dcrs Terze -röl , des —s , plur . die — e, ans dem Jtcfl . Ter-
dasGrüne oder Hellblaue spielel' de Fcffbe, eine.i angenehmen bal- LLruolo einekleiue Pistole zu bezeichnen , welche man in der
saiwscheu Geruch und scharfen , bittren und harzigen Göschmack. Tasche bep sich tragen kann ; eine Tafchen -Prstole , im Oberd . ein
Weit er sttztam häufigsten Zu Verfälschung anderer Balsaipe ge» Sack - pastol , sonst auch einpuffer , Sackpuffer , Taschvnpuffer«

'braucht wird , so ist er selten mehr rein zu Hüven. 2. Dervene - Das Terzett , des — es , plur . die — e, aus dem Italien . Ter-
tiamsche odervenedische Terpenthin ijt ein ähnliches harziges retto , inderMusik , eineArie für dreySingestirruyettz wieDuett,
Ohl , welche? durch Einschnitte in den Lärchenbanm , Tinus Ta - dLuartett , ÜLuintettu . s. f.
rix t.,, erhalten wird , und anfänglich gelbiich weiß , und so Die Teschüne , xlur . die — n, eine Art schöner gezogener und mit
dünne , wie Wasser ist, sich aber henrach verdicket und eine Litton - / , Lley versehener .Büchsenröhre , welche in der Stadt Teschen in
Farbe auuimmr . Eine noch edlere Art , welche 'vou selbstausdem
Baume riynct , wird in Frankreich Bison genannt . A. Oer ge¬
meine Terpenthin ist ein Peoduct der gemeinenFichte so wohl,als
auch derW ^rß « und Rothtantte,lvoraus durch die Destillation so
wohl das Terpenthin - Ohl , als auch der Terpenthin - Geist be¬
reitet werden.

Anm . Der Nähme ist aus drm Lat . TereirikNlrin » , derwie-
der aus dem Gcicch . entlehnet ist. Daß
aber auch dieses in den Mc -rgeulouöerü einheirnisch ist, erhellet
aus demPers . Terbsntiri,welches gleichfalls dieses harzige Öhl
bezeichuct.Ju einigeuGegenden ist es uugewissenGeschbechtcschas
Terpenthin . Ehedern nannte man den Terpenthin im Deutsche»
auch Dullpech , von pullen , quellen , fließen , und den Baun , pull-
pechkaum.

Der Teroenthm -Baum , des — es , piur . — bäume , S.
das vorige.

DerTerpenthm - Geist , des - e?-- plur . ! au 5. das flüchtige
ätherische Öhl , welches durch die Destillation aus dem gemeine»
Lerpeurbiue erhalten wird ; Zpiritnx Tersbint !rin 3 . '

Das Terpenthinr des — es , plur . irrul . ein starkes hi¬
tziges, fluchtiges und durchdringendes Öbl,welches gleichfalls aus
d»m gemeinen Terpenthine bereitet wird . Ein geringeres ähnli¬
ches harziges Öhl wird in deuPechhütten ans denKieilstöckeu und
Wurzeln gesotten , und so wohl Terpenthin - Ohl , als Aienohl
genannt.

Die Terrasse , plur . die— n , aus dem Franzos , Terrfiss « , ein
zierlicher erhabener Platz vonErde , besonders in einemLuügartt u.
Ehedem nannte man von eben diesem Worte eine Bastop , malel-
rvt ü einen Erdwall Tarras.

Die Terrine , plur . die — n, eine zierliche Suppenschüssel von
ungewöhnlicher Tiefe und Höhe ; eine Tiefschüsse !. Esisians
dem Franz . Terrine, -welches vonTerrs , Erde , abstainruel , und
eigentlich dergleichen irdene Schüsseln bezeichnet zu haben scheinet,
aberi -tzt von allen Schüsseln dieser Art gebraucht wird s-e uw gen
von Porcellan , Zinn oder Silber seyn.

Der Tertiän , des — es , plur . die — e, aus dem Lat . Tor-
tianus , bep den Orgelbauern , ein Orgel « Register , dessen größte
Pfeife von zwey Fuß , die größere Tertia , und die kleinste ei¬
ne Oilinke gibt . Bey den Ärzten wird das dreitägig ? sicher
mit einem halb Lateinischen Worte auch das Terti -rn - Fieber ge¬
nannt.

Die Tertle, (dreysylbig, ) plur . die — n , im aerneinen Leven, die
Terz , plur . die —en, aus dem Lat . Tertis . 1. Jn der Vlu.
stk, ein Ton , welcher um drep Stufen von einem andern Tone ent¬
fernet ist, i-veui ! diese bevden Töne mit gezählet werden , so daß
eine dazwischen liegende Note nicht gehöret wird . Seist in ach «,
dcr Ton e die Tcrtie von c . 2. In der Mathemcuik ist die Tercie
der 6 ofleTbeil einer Seciu ' de, nach dem Lat . LHorttucn ter-
ttum. z .In verschiedenen Kartenspielen wird eine auk einander
folgende Reibe von,drep Blättern in Einer Farbe - die Tercie ge¬
nannt . 4 . In der Fechtrmnst bedeutet es eine gewisse Art des Sto¬
ßes, eigentlich die dritce Art des Stoßes in der angenommene»
Aeihe künstlicher Stöße . .

Ober -Schlesien geurscht werden , wovon sie auch de» Nahmen ha¬
ben . Mau hat deren so wohl lange als kurze, welche letzter» be¬
sonders von denUngarn gesucht und von ihnenTeschinken genannt
werden , welche Form denn auch wohl im Deutschen gangbar ist.
Ehedem wurden diese Teschinen häufig nachLiefland uudCurland
verschickt.

1. Der Test , des — es , plur . nar . ein Nähme , welcher !« eini-
geu Gegenden dem Wafferblepe , Reißbleye odeeBlevschweif ge¬
geben wird . Da diese dem Bleyc in derFsrbe ähnliche , aber taube
und nichts metallisches enthaltende Bergart schon lange für eine
Unreinigkeit oder bergmännische Unart angesehen word »u,so schei¬
net das Oberdeutsche und besonders Baierische Test , dicke, ; äbe
Unreinigkeit , das Stammwort zu scpu. So pfl -.gtman daselbst,
z. B .die aus Schweiß,,Puder undPomade bestehende Un nuigkeiL
des Kopfes einen Test zu nennen , welches ohne Zweifel das Böh¬
mische Tssto , Teig , Masse ist.

2 . Der Test , des — es, plur . die — e, ein nur im Hüttenbaue
übliches Woot .ein flaches icdenesGefäß zn bezeichnen, worin map
das Silber fein brennet und zum Blicken bringet , welches auch
die Vapclle genannt wird . Eben daselbst führet diesen Nahmen
auch die eiserne Schüssel , worin der Test gestoßen oder verfertigst
wird . So sehr auch dieses Wort dem Lat . Talks , Teliula , ähn-
tichist , so scheinetcs doch nicht unmittelbar von demselben abzu-
ftammeu , sondern vielmehr ein Seitcnverwaudter desselben z«
seyn, indem schon Notker Telii , für Scherben , gebraucht , da cs
denn mit 3 Tasche Eines Geschlechtes .seyn würde.

Das Testament , des — cs, plur . die—c, aus dem Lat. Ts-
tlsknslNtttri . t . Zeder letzterWilleeiues Lebenden äufden Fall
seines Todes , und in engerer Bedeutung , die Verordnung eines
Sterbenden über sei» Eigenlhum , und die Urkunde , worin dieser
Aufsatz enthalten ist. Sein Testament machen . Ein Testament
erossnen . Daher der Testaments Erbe , welcher Kraft eines Te-

- sianieurcs eines andern Vermögen erber ; der Testaments - Fäl¬
scher , der ein Testament verfälschet , u. s. f. Ehe dieses ausläck«
bische Worr mit dem Römischen Rechte in Deutschland eittgeführet
wurde , batte man verschiedene Deutsche Ausdrücke , den Begriff
desselben auszudrucken . Notker gebraucht dafür UsnLimi 'crjft,
LLlieimechg,von verleimen , erneilnen,L !rlislcr 'Tt ; derSchwa-
deusp . OtckcüaekÖ von schaffen, verordnen ; ai'/ceee wc.Ober»
deutscheSchriftflellerErbschrift , Eebgemächt , Erbürtzung . Im
Oberdeutschen nennt mau es noch jetzt das letztwrllige Geschäft,
im Hochdeutschen aber den letzten Villen . 2 . Figürlich gebraucht^
man den Lateinischen Arrsdruck in den mirtlernZeiken von dem so
genanuteit göttlicheuGnadenbunde lüit den Menschen , daber es in
der Theologie und der DcmscheuBibel noch falgcuöeBedeutungen
hat . 0 ) Die Zeitdec verschiedenen Haushaltungen dieses göttli¬
chen Guadcnbundcs , und der dahin gehörige Zustand der Kirche
unter demselben. Das alte Testament , die Kirche Gottes vor
der Geburt Christi , lind besonders unter dem Mosaischen Gesetze,
im Gegensätze des neuen . (- ) Die Sammlung der zu jcdrm sol¬
chen Zeitpunere gehörigen Bucher der näbern Offenbarung Got¬
tes . Das alteTestament,imGegensatze des neuen . In dieser zwcp.
len Hauptbedeutung ivuimr dafür im Isidor vor Vuwj .ocl , bep
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sein Kero 8uüL , bry dem Ottfrieb L , (S . LH-',) und lckrcliuv-
Ze , bey dem Notker Dourckuackc , La , alter Leusimsdo,
das alte Testament u . s. st

Testamentarisch , ackj . etaäv . in Form uud nach Art eines Tc-
stamentes , d. i. letzten Willens.

"Ler Cestamenter , des — s , plur . utnom . liuZ . Fämin . dis
Testamenterinn , diejenige Person , welche ein Testament macht,
vder gemachtchat '; ein im Hochdeutschen veraltetes Wort , wofür
man daselbst das Lat . Testacor,zuweilen auch Testierer gebraucht.
Ehedem hatte mau dafür die Wörter Erbsetzer und Erdschreiber.

Tcstümentisch , ach . et adv . in der zweywn Bedeutung des
Hauptwortes Testament , zu einem der beydcu Testamente gehö¬
rig , darin gegründet,daher es nur in den Zusammensetzungen qlt-
tcstamentisch , und neu tcst.rmentisch üblich ist, wofür doch das
Wort rcstamentlich schicklicherwäre.

Das Testkorn des — es, plur . die — körncr , soll 2 Test , im Hüt¬
tenbaue , diejenigen Silberkörner , welche sich hin und wieder in
dein Teste ansetzen..

Die Cestkugel , plur . die — n, eben daselbst, eine messingene Ku¬
gel, womit die Teste glatt gerieben werden.

Der Teuchel , ein Canal , S . Teichel.
Die Teufe , plur . dcke—- u, ein von Tiefe bloß in der Mundart

verschiedenes Wort , welches noch im Bergbaue gang und gäbe ist,
roo es überall für Tiefe gebraucht wird . Die Erötente , Erzteufe
u . s. st Eine allzu große Teufe macht die Gebäude schwcrhal-
rig . Es ist in dieser Gestalt nicht bloß den Bergleuten eigen, son¬
dern auch iir einigen gemeinen Mundarten üblich . Bey dem Not¬
ker lautet es Douli.

Die Ströme gehn mir stürmender Gewalt,
Und reisten mich hinunter in die Taujfen , Opitz Ps . 69.

Daher sie von den Bergleuten nur auS einer andern Mundart
bey behalten worden.

Der Teufel,des — s , plur . ut vorn . ünZ . Dimmut . das Dmfel-
chen, in der Theologie , ein übelthäüges Wesen höherer Art , wel¬
ches still Hauptgeschäft aus der Verführung der Menschen machen
soll , daher ihm auch alles sittliche , und von dem großen Haufen
oft auch alles uacürliche Übel zngeschrieben wird . Durch des
Teufels Neid ist der Tod in die Welt gekommen , Weish . 2, 14.
Dem Teufel dienen , imder harten Schreibart für fündigen . Mit
hem Teufel,von dem Teufel besessen seyn . Den Teufel austrei-
Len, bannen . Der Teufel hat mich verblendet , verführet , eine
gewöhnliche Entschuldigung des großen Haufens . Man ge¬
braucht das Wort Teufel bald von dem Oberhaupts ; aller von der
christlichen Kirche angenommenen bösen Geister , welches in der
Deutschen Bibel auch der Saran genannt wird , bald aber auch
von jedem bösen Geiste oder gefallenen Engel.

Die Neigung des großen Haufens , alles sittliche und das meiste
. physische Böse ans Bequemlichkeit einem bösartigen Wesen zuzu-
schreiben , hat eine Menge figürlicher Ausdrücke veranlasset , wel¬
che doch rnsgesammr nur in 'den niedrigen Speecharte,r üblich sind.
Z . B . dem Teufe ! ein Bein abschwören , heftig schweren , inglci-
chen sehr leicht Zinn Schwören zubewegen ftyn . Du wirst in des
Teufels Nüche kommen , dir wirst übel ankommen . Da « müßte
nur dem Teufel zugehen , mit Hülfe des Teufels , Wohin auch
dis Sprüchwörtec gehören : wenn man vom Teufel spricht , so
kommt er ; man darf den Teufest nicht an die Wand mahlen,
er kommt ohnehin wohl ; an armer -Leute Hoffart wischt
der Teufel den Hintern ; wie dein Teufel geboren ward , ging
-er meine schon an Bänken ; der Teufel ist fein , aber er
spinnr grob , u . s. f. ZngiF -cheu die Ausdrücke , einen hohen
stst'ad zu bezeichnen. Er wehret sich wie der Teufel ; er arbeü
te : wi .e der Teufel ; er ist ein Teufel im Arbeite !! ; es stinkt
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wie der Teufel ; es ist schwer wie der Teufel ; ich frage nicht
den Teufel darnach , nicht das mindeste. Er weiß den Teufel
davon.

Mein Herr , sie werden mir ein ander Tarmen machen,
Das taugt den Teufel nicht , Zachar.

Es taugt gar nichts . Ferner , wo es als ein gemeiner Ausdruck
des Unwillens, der Verwunderungu. s. s. gebraucht wird. Was,
zum Teufel ! hast du gethan . Len Teufel mag das Spaß
seynlLess . was , den Teufel ! habe ich für rhre Tugend nicyt
genug bezahlet k

Der Teufel l seht , das war ein rechtes Rad l Gell.
Und endlich die niedrigen Arten zu schwören,fluchen und verwün¬
schen. Ich will des Teufels seyn ! der Teufel hohle mich ! Hohl
ihn der Teufel l Gehe zum Teufel ! In aller Teufel Nahmen!
Ich danke dirs mit dem Teufel . Und andere Blumen mehr, wo.
von die niedrigen Sp recha neu voll sind.

Figürlich . Einen im höchste» Grade bösartigen und bos¬
haften Menschen nennet man sehe häufig einen Teufel . Ein
Mensch ist des andern Teufel . Sie ist ein böser Teufel , ei»
Teufel von einem Weibe , ein eingefleischter Teufel . So such
der Zankteufel / Eheteufel u . s. f. Nicht so hart lautet es m
lern im gemeinen Le ben üblichen , ein armer Teufel , ein armer
Mensch , ein narrischer Teufest ein possenhafter Mensch . 2 .Eine
Art vierfüßigec fünfzehiger Thiere , welche in Ostindien einhei¬
misch sind, Ameisen , Würmer und Eidechsen fressen, und mit
Schuppen bedeckt sind, werden Teufelchen,sonst aber auch Arma-
dillo genannt ; Ilanis Vielleicht , weil sic sich sehr
sträuben , wenn man sie erzürnet , z . Der Tartcsianische Teufel,
oder Tcnftlchen , gläserne hohle Figuren , welche sich, so wie man
will , im Wasser untertauchen , und wieder hervor kommen ; Täu-
cherchcn.

Anm . Schon Isidor und bey dem Kero Diubil , beydemOlt-
fried Tcku5el , Diutal , bey dem Notker Ickevel , liefest bey
dcm Willeram Diuuele , iuOberschivaben noch jetzt Liufal , im
Niederst Dnwel , im Angelst lckeoist im Engl . Ickevist im Wallist
Diaü , Diafvvl , im Dän . Diavest im Schwed . Dtälüvul , im
Böhm . Dabel , im Franz . Dialog im Jtal . Diavolo , im
Span . Diablo ; alle von dem Lat . Diabolos und Grisch . St«.
ßoXs ; , ob es gleich Wortforscher gegeben hat , welche es bald von
Dcube,ein Diebstahl,bald auch von dem Hvlländ .ci' ObestderBb '-
se,herleiten wollen . Bey dem Ulphrlas ist dieses Wort dem Grie¬
chischen noch am ähnlichsten , wo es Diabulaus lautet . Possier¬
lich genug , und der damahligen Zeit sehr ähnlich , ist die Ableitung
des Lateinischen Wortes , welche sich in der Glosse zu den Dccre-
taleiiB - > befindet, wo cs heißt : ciLrtuatur a csi's,
cjuockeü cluo,ettHuocl cli rnorlelius ; Hula cluos
bolos tautum de corpore et anima Huaeril . stacere . Die
gewöhnliche Ableitung ist von St«jZ«X^ e,o, verleumden , sp daß
Teufel eigentlich einen Verleumder bedeuten würde . Allein , da
im Türkischen Dtzotck,böse Geister , heißen,und da-sPers . Dirnv?
und das Syrische gleichfalls den Teufel bedeuten, so stehet es
dahin , ob dieses Wort mit der Sache selbst nicht vielmehr ans dem
Morgenlättdischen herstammet . Notker übersetzt düsLat . Diu-
bolus sehr buchstäblich durchldlickerlalle , bltckerrists . Em
wenig glimpflichere Ausdrücke dieses mächtigen bösartigen We¬
sens sind,der böse 8eiud,der kose Geist ; im gemeinen Leben, der
arge Wicht , der Arge , der Böse , der Geyer u . s. f. .

Das Wort Teufel ist erst mit der christlichen Aeligioii in die
Sprache und den Lehrvegriffder Deutschen gekommen. Zndeffn
kannte man schon zu dcnZeiten desHeideuthumes gewisse bösartige
Wesen , deren Nahmen sich noch bis ausnnseee Zeiten unter dem
großeriHüttfrn erhallen habenzyou welchem sichäusis als verhütteockr
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oder gelindere Nähme « des Teufels gebraucht werden . Derglei¬
chen sind: der Tausend / der Deutsch / der Deutscher / inrSchwed .-
lulse - im I -länd . Tklirs , im Engl .DervLe , ,m Nuderf Duus,
Hey dcn' aGn G ..ll -ern schon Oulius ; der Deuker oder Tenker,
Riede . ,. Diiker Dux Engl . Dieken ; der sammer , dcr öa-
xe !. Besonders die N cderdentsch u VaL-rur / vandir Rnimel,
Lrammd kcr . Rrüinmwyee Drummel , Budde . Nicker , Engl.
idL oist >lic . ,D ös , Hokland .ststroes ^ und die Schwedischen,
ftuiee , Schotllän . I^ovvive , Dolzur , i/rLu ^ ur u . s. f.

TeufrTy , plur . die — en eine unmittelbare Wirkung des
Zäuftis,und was das -ie gehauen IV ed. Z lg;eiche» stg.-irl -ch, bos¬
hafte , lose, vcrwli etc Händel . Baurer T '-ufctep ansai gen . ^

Teufektfchi,teufltfct ) , — er, '— te , Luzeet . i . Von dem Leusel
herrühcend , in demselben gegründet . Noch -mehr , 2 figürlich , im
höchsten Grade lasterhaft und bo HM . Teuflische Gedanken.
Tin teuflischer Anschlag . Eine teuflische Bosheit . Ein teufli¬
sche» Mute !. Zm Angels . 6 >- orircs.

Der Teufelsabbiss , des - - sses , plur . iuul . eine Pflanze , wel¬
che auch Tcufelsbiß ^ errannl wird , S . Abbiß.

Dav Leufelsauye , des — s,plur . die — n, iueinigen Gege -ide»
' ein Nähme derAdoms - Blumen , ^ 60018 Tr ',:» . welche auch

8euerrofen genannt werden . Zu änderndes Bllsertkeautes.
Das T ^ ufelsbanb , S . Orant.
Der Etzufelsbannev , des — s , plur . uk vom . lirrZ . derjenige

welcher den Teufel bannen zu können vorgibt.
Die Teufelsbeere , plur . die — n , in einigen Gegenden , ein

Nähme der Tollkirschen oder Gchlafbeeren , welche auch Teu-
felskirschcn genannt werden ; Atropa keügäoünu lM/r^ .
Zn andern werden 'die Beeren des Geißblattes oder der Wald-
lilie , k' ericl ^ mettuna l ^Et . weil sie nicht zum Essen raugen,
Tcufelsdeeren genannk.

Der Teufelvväss , S . Teufelsabbiß.
DerTeufelödrech/des —- es , plur . inuf . eine ffguelichc Ve-

demütig des ivkderlich und ivie Knoblauch riechenden klebcrigen
Harzes emecÄrtdesGartenkrautcs , welches in Persien einhei¬
misch ist, kUruIa , ^ iiu loeti ^ L Das gelbe , weißröt !--
liche, glänzende und durchsichtige Gummi dieser Pflanze , wird
ans ihrer Wurz, 'l gesammelt und Lat . ^ lla foericiu genannt.

Die Teisfelsfarbe , plur . iuul . ein Nähme , mit welchem m der
zweyle» Häks re des r6ten Jahrhnndertes der Zndigo belegt wurde,
und unter weichem man ihn selbst in mehccrn Neichsgefttzen vcr«
bvth , weil MKii ihm Schuld gab, daß er die Zeuge zerfresse und
mürbe mache . . ^

Der TeufelskeTes , des — s , plur . ui uom . ssnZ. in einigen
Gegenden , ein Nähme der Belenuiucn oder Luchssieine , weil der
große Haufe mancherley alberne und abergläubige Meinungen
von ihrem Ursprünge und ihrer Wirkung hak.

Das Teufclsrind , des — es p lue . die — er , in dem harten
Kanzelstyl , ein versteckter Sünder . Im grmrmen Leben auch

. wohl ein durchtriebener , im höchsten Grade leichtfertger Mensch.
An manchen Orten wird auch woh . der Miß , thcils wege» seiner
Schädlichkeit , theiU aber auch trugen se-ncs heftigen Gestankes
mir diesem Nahmen belegt.

Die Teufelskft ' sMe , pl r . die — n ., si . S Teufelsbeere .) 2.
In andern Geglichen ist es ein N . me der Z llnrube , weiche
auch ^ undükrrsche und ÄürblökirMegenannt wad ; i>
slb r̂ T -ret/r.

^ re, Teuschlsl ' laue , plur . inuss ein Nähme des Bax appes , S.
dieses Won.

Der Teufelsl ' opf , des — r ?, piur . inüs . in einigen G -gelben,
el" rüabme des klein u Wegrctchs ttt.t schmale« Blattern , ki » Q-

(jstsi >Ä l / /r/r
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Dre Teufelsmilch , xlur . car . ein Nahmeeiner Pflanze , welche

ei: en schädlichen Milchsaft in sich hat , und auch Wolfsmilch und
Eselsmilch genannt wird ; LuMorbiu belicTcopia l_/n ^ .

Die Teufelswurz , p !ur . cur . ein Nähme des blauen Sturm¬
hutes ; / . Louituw -ŝ LvellUL

-Teut , S . THelli
Dre Teure , S . Oute.
Der Text , des — es , p !ur . die — e, aus dem Latein , lextus,

die Worte eines Schriftstellers , zum Unterschiede von der Ausle¬
gung derselben , oder so fern sie zum Grunde einerErklärungdle-
nen z in welchem Verstände , besonders die biblischen Steller ;, über
welche gepredigtwird , Texte heißen . Nun weiter in den Text!
weitert :: oder von dieser Sache . Zu rief in den Text kommen,
zuviel von einer Sache reden . Jemanden den Terc ftsen , ihm
eine ernsthafte Vermahnung , einen ernsthaften wörtticheu Ver¬
weisgeben , wofür man auch >agc, die Epistel , den Levtten Ic,cn;
lauter von den Texten der P r ediger entlehnte A . A.

Der Teyankev , des — s,p !ur . ut rrory . truZ . auf den Schiffey,
ein kleiner .Anker , welchen man auswirft , dauutein Schiff nicht
von dem Strome oder der Flnth fortgetrieben werde ; der Gabel¬
anker Der Zluchanker und Ebbeankcr sind Arten dieses An¬
kers . Das Wort ist Niederdeutsch und lauter daselbst Tyanc ' er,
vermuthlich ; onTide , Tie , Holland . die Zeit , und figür¬
lich Ebbe und Fluch.

Th , der Figur nach ein zusammen gesetzter Buchstab , welcher indes¬
sen doch nur einen einfachen Laut bezeichnet, euren Laut , welcher
dem t gleicht, nur daß er der Regel nach gelinder stylt , und das
Mittel zwischen dem weichurn d und härter « r halten sollte ; Tyeil,
Theer , Than , Muth , Bechen , Werth.

In den neuern Zeiten hat dieser Buchstab von solchen, welche
stchzu Sprachverbcssrern aufwarftn , und die Verbesserung der
Sprache immer mit derRechtschreibunz anfingcn,wkil da das Best
fern am leichtesten und bequemsten ist, vieleGcgner ocroiulnei .Dre
schwächsten darunter verkannten seinen wahren Werth und seine
Bestimmung , und glaubten , daß das h bloß zur Bezeichnung eines
gedehnten Selbstlautes da sey, und aus Untunde in den vorige»
Zeigeuvon seiner rechten Stelle versetzt und dem r angehängl wor¬
den . Unter der Zahl dieser befand sich auch Mosheim , dessen an,
dcrwe .lige Gelehrsamkeit und Verdienste viele ans seine Seile
zogen , znelche glaubten , ein gelehrter Mann müsse gerade in allen
Wissenschaften und Theisten derselben gleich gelehrt sepit . Bcvdrk
irrigen Doraussttzungcn zn Folge schrieben Mosheim und selne
Nachfolger ilssohr, rühren , Mehrt , Terbl , tlihi, , T ehr , Tuhrm,
teuher n. s. s. und glaubten , sich ein großes Verdienst erworven zu
haben , daß sie das h ihren Gedanken nach wieder an seine rechte
Stelle gebrachthatten . Allein , es war sehr leicht ihnen zu zeige«,
daßdash , wennesdem tzngesellet lvird , kein Zeichen eines ge¬
dehnten Selbstlautes , sondern vielmehr eines gekindern Lanies
des t sty , und dieses geschähe besonders von Gottsched in den krit.
Beyrr . Th , 5 S . 571 und in seiner Sprachkunst , ob er gleich kei¬
nen andern Grund anzugebemwttßte , als weil die Niederdentschc»
in den Fällen,wo wir ein th schreiben, ein d gebrauchen ; welches
aber viel zu viel bewriftt , indem auch das härteste t der Hoch - uud
Obei dein .chen in eben so vielen Fällen im Nn -derden -schen ein d
ist . Mil Mosh ' im si-id die Feinde dieses Buchstabens nicht abge-
siorbin , st-nd. en cs haben sich auch noch in den neuesten Zeile»
ve>schiede».!so genannte Sprachverbessercr gesunden , welche das
h verbanncr wissen wollien , weil sie keinen begreifiicheu Nutzen
von demselben crnsahen,

D :e Griechen hatten eine eieene Figur den Mitt ! ll»ut zwischen
d tt' ottnd- 7-anzndeutcn , nähml 'ch das Hodek A, iveichesaberir .it
einid ' MZst " üubgkjprochet . wlltd !.. Dw Lmrimr , welchen eS
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. - N e.ner eigene« Figur fehlte , wählten dafür das td , welche sie

besonders r« solchcnWörtern gebrauchten , welche unmittelbar aus
oem Griechischen herstammeten und daselbst ein tz hatten . Die
Lllesten nordischen Völker hatten den Laut des tk gleichfalls und
ihre Rune » hatten dafür ein eigenes Zeichen , das 4 , welches aber
-rwersllch aus dem Griechischen 9 entlehnet ist. Auch in derSpra.
che der Angelsachsen befand sich ein Mittellaut zwischen dem d und
t , welcher noch dazu wie das Griechische g mit einem gelinden Zi.
schen ausgesprochen wurde , und ihrAlphaber hatte das denselben
ju bczelchnen, wofür ihre Nachkommen , die heutigen Engländer,
«l - sie das Angelsächsische Alphabet mit dem Lateinischen ver-
tauschten , das Lat . tk annahmen , welches sie noch jetzt mit einem
-elmden Zischen aussprechen.

Die alten eigentlichen Deutschen hatten kein eigenes Alphabet,
sondern nahmen mitEinführung des Ehr,stentbums dasLatcinische
an . Es ist unbekannt , ob in einer ihrer alten Mundarten ein 9
gewesen , welches wie dasEnglische U, mit einem Zischec ausge¬
sprochen worden . Aber es scheinet doch, das sie den dreyfachen Un^
terschied des t sehr lebhaft gefühlt , daher sie allerley Versuche
machten , den Mittlern Laut durch Buchstaben anszttdrucken . Der
unbekannte Übersetzer eines Stückes des Isidor , welcher für den
ältesten Schriftsteller gehalten wird , schreibt eiBka , ckftuo , (da )
älianne , uuarckss , Ucker , UckiL, Uckurack , u. s. f. Indessen
hängt er nicht einem jeden d das h an , sondern er schreibt auch
mitLuubZrcies,Aaruuiclu , sbArunicliu , ckerciuom uff
Das tck kommt bev ihm seltener vor , doch schreibt er antcklutte,'
Antlitz , LlUlrrütitiLn , eröffnen . Sein nächster Nachfolger Koro
hat weder dH noch kh. sondern schreibt l ' eil , — tum , tu ^ ittchun,
kcit,That u .ss. s. Allein , Oltsried , welcher über seine Sprache
mehr nachgedacht zu haben scheinet, macht einen bestimmten Ge-
brauch von dem th , welcher doch von dem heutigen sehr abweicht,
indem er das Hochdeutsche d häufig dadurch ansdruckt ; lku du
1ÜL2 , daß und das , rckiu , die, thaolle , dann , u. s. s. Es wür¬
de unttöthig seyn, diesem Buchstaben ln den folgendenJahrhuiid --r.
trn zu folgen , indem doch nichts weiter daraus erhellen würde als
daß man denselben zu allenZerte » für nothwendig gehalten,daß man
aber iu dessen Anwendung sehr unbestimmt und ungewiß gewesen
entweder , weil der Unterschied in der Aussprache schon «„ merklich
oder schwankend geworden ; oder weil jeder Schriftsteller der
Mundart folgte , in welcher er schrieb, welches bey allen Schrift¬
stellern des Mittlern Zeitalters der Fall ist.

So viel ist gewiß , daß in unserin -heutigen Hoch - und Oberdeut¬
schen die alle wahre Aussprache des th verloren gegangen , 'und
daß wir Heu: zu Tage keinen Mittellaut zwischen dem d und t mebr
habin . Thcck lautet nicht anders als Teil , Than nicht anders
als Tan , Ruche nicht anders als Rute , » . s. s. Ein Mittellaut
zwischen dem d und t bloß in der Härte oder Weiche ist vielleicht
ein bloßes Hirngespinst , eine Grille ; das gezischte g und tft aber
derGriechcn und heutigenEngländer haben wir in unserer heutigen
Svrache nichts ob cs gleich sehr wahrscheinlich ist, daß die Angel¬
sachsen und übrigeu verwandten Germanischeu Völker es gehabt.
Indessen stehet es noch dahin , sb unser th nicht ursprünglich ein
Überbleibsel rauher OberhentscherMundarteu ist, welche das t mit
einem anklebenden Hauche ans der Gnrgck anssprachrn undzum
Theil noch jetzt' arlssprechen , welche Aussprache denn die ältesten
Oberdeutschen Schriftsteller , welche sichsznr Pflicht hielten , ihre
rauheMundart nach allen ihreilSchattieruiigett zu schreibcn,durch
Buchstaben so gut üuszudcucken gesucht, als ihnen möglich war.
Nash war dazu am geschicktesten, weil es m der Schris/der alten
Oberdeutschen Schriftsteller die Stelle des ch vertrat Als sich in
der Folge die Sprache vcrjcinerte , oder vielmehr , als foiner-
M » 'ii)s rkn m dsn Schriften die Oberhaid bekamen, behielt man

Tha ^4
bas «r «-rmMich darum lep. wcll « a» «s r-» semeuB -k.
umensschied̂ ' ^ ^ m der Aussprache nicht von demt

Sollten wir aber um deßwillen das ch aus unserer Schrift ve„.
bannen , Westes m der Aussprache nicht gegründet ist , und auch
sonst ke.nen erweislichen Nutzen har ? Ich glaube nicht . So
bestimmt und schwankend auch dessen Gebrauch i« den vorigen ^ i-

unaefährEmem ^ ahrhunderte durch
dw sttuschweigenoe Vereungung der ganzen Nation hinlänglich be-
st -mmt und gewisser Maßen zu ernem orthographischen National.
Gesetze geworden . Ganz Deutschland schreibt Thal , Tdat
thnn , kheuer , Werth , Ruthe , roch , vertdeidigen u . st f n»d
eine Neuerung würde nicht den mindesten Nutzen , wohl aber »ich
Verw rrung undMißverstand verursachen . In „ nschädlichenDm-
gen ist dw allgemeine Übereinstimmung des Volkes ei„Helckgch>»n
welches ledem einzelnen Mitglwdc ehru ürdig fern! mu6 . Aber es
gehet unserer Sprache he,-t zu Tagewie der Religion ' . So viele
arbeiten öffentlich und insgeheim daran , sie uns aus den Häudm
zu winden ohne etwas bafferes dafür versuchen zn können Man
srhL die Bemühungen unserer uenern Sprachoerb ŝse-ec an und
urcheile , ob denn -hre Neuerungen , w sie auch allgemeinnver-
den eonnten , vor dem b-sherigen Sprachgebratiche das geringste
voraus haben . -

Dreß voraus gesetzt, W rd man nicht erwarten , daß einige Re¬
geln gescheit werdtA könnten , wo man ein th oder ein r schreiben
müsse. Es kommr hier bloß a, .fden Gebrauch an , und dieser ist
zum Glücke so übereinstuumig , als Müll es von irgend einemPunc-
tc der Orthographie nur erwarten kann . Einige wenige Fälle sind
zweifelhaft , z. V bechcn , brechen ^ Geboch , wo aber doch das ch
dw meisten Stimmen ,ür sich hgt . In ciniglii Fällen ist es er¬
weislich . daß es mit dem Verlängcrnngs h verwechselt , und von
seiner map reu Stelle verarängt worden . Sv schreibt rnan richti¬
ger L̂ zmht , 5 ahrt , als Drath , Nakh , 5 arrh , weil sie
von drehen , nahen , fahren abstammen . Bliithe hingegen kann
sem th behacken, weil rh hier statt der Ableitungssylbe dv stehet.
Wollte man Blühthe oder Blühte schreiben , so müßte man das h
anch in Blttt,Blume n. s. f. einführrn , weil sie Lnsgesammt von
blichen Herkommen.

Das Tchal, des— cs, plur. dw Thaler, Diminut. das Thäl-
chen . - . Eme zw!she » zwey Bergen oder A mühen ltegendeLi -sse.
Ein schönes , ern fruchtbares Thal . ssherBerg und Thal.
Sprtchw . Berg und Ähal kommen che zusammen , wohl aber
gute Fi runde . 2. Z, ; Hacke im Magdeom gischen wird derjenige
schell derSradt , i» welchem sich die Saizlothen befinden , nur
schlechthin dasTyal . geraunt , Weiler sich in der Tiefe an dev
Same in findet . Daher einige der folgenden Zusammensetzungen
aus dieser engeril Bedeutung erkläret werden müssen.

Anm . Bey dem Oltsried Onl , bey dem Notker und Willerain
nss ben oem Uiph .las Onlei , im Angelst Dnsl , i :n Engt .Dnle

im Schilnd . im Zsländ . I ) n !ur . Es kommt von drin allen
Nc bei,werte dal , nieder , niederwärts her , ben dem Ulphilas cia-
ckkit, im S 'avpu . clolu , im Wend . ckele , welches noch im Nje-

oerdcrttichen gänge und gebe ist; sich dal steten , niedersstzen u. st s.
Ob es gleich imHochdeurschen veraltet ist, so scheinet es doch noch
m einigen Geduden Oberdentschlandes üblich zu sevn, wenigstens .
konimt im Theuerdache zutal und Zrttall häufig für nied^ nie¬
derwärts vor . lS . 2 Diele ) Zu der Deutschen Bibel lanttn der
stckwal oftThair ; auserwählte Thale , Es . 22,7;  Me T -ale
seilen em-ohet werden , Kap . 40,4 . Welches doch eine bloße ver«
ackcte Obcrdruttchc Form ist, welche nicht , wie Herr Stolch >or-
schiügtt zu tiiugem Unterschiede in der Bederrtung gebraucht wer-
rn ka.n«, inoei» eine bloße Berschttderchei -t dpr Mluidart leme
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Abänderung in der Bedeuftrng machen kann , cs auch voVg unge¬
wöhnlich ist,, ein Ding überhaupt , und ein fruchtbare » belohntes
Ding auf solche Art zu unterschecke ». In emigen Gegenden ist cs
männlichen Geschlechts , dcr ^ hal.

Die Thcrlhück - e, G . Bliche.
EhaleN , tändeln , S . Dahlen.
Der Thaler , des—s, plur. uk nom. stnZ. eine Silbermunze,

welche in Deutschland von gedoppelter Art ist ; der ga ize Tpaler,
harte Tdaler oder Gpecics Thaler , welcher die älteste Art ist,
wieget z vey Loch und gilt 52 auce Groschen , dagegen der Rei'chs-
thaler , welcher auch muThaler schftchkh. it genannt wird,am häu¬
figsten als etnc RechnungsUliinze bekannt ist, welche 2 4 gute Gro¬
schen, zoKaisergroschen , Z6 Marien -Groschen , i 8 gut ? oder 22 -,
leichte Batzen . 72 gute oder 90 leichte Kreuzer gilt , E,u halber
Thaler , d.i. eine Rechnungsmünzevon L2 Groschen . (Siehe auch
OrtSthalcr .) Im gemcineit Leben und der verteauUchenSprech-
art wird Thaler als die gangbarste -Rechnirngsmünze , besonders in
dem nördlichen Deutschlande , dagegen in dem ftidftchcn die Rech-
ttnna nach Gulden häufiger ist , für"Geld überhaupt gebraucht.
Sie kriegt nach ihres Vaters Tode einen feinen Thaler Geld,
Gell . Sie konnten einen girschnlichen Thaler Geld dabep ge¬
winnen , Weiße . Das Diminurivnm Ty alerchen ist nur imScher-
ze üblich . Ein paar tausend Thälcrchen.

Anm . Im Needees. Dafiler , un Dän . und Schweb . Dfter , ,' in
Engl , voller , im Ital . luiero . DiefeMünzsorte hat denNah-
mcn von der Bergstadk Joachims -Thal in Bödmen , wo die Gra¬

fen vonGchlick solche hartcSilbermimzcuvon zwcyLorh um 1ze8
zwar nicht zuerst , aber doch sehr häufig und gut 'chlaaen ließen,
daher ste anfänglich auch Schückenchaler und Ioachims -Th -lex
genaunt wurden . Schon vorher hatte man ähnliche harte Silber-
münzen , welche aber nicht Thaler , sondern dicke Groschen , Gul-
dcngroschen .gedoppeltcGuldengroschen genannt wurden . Weil
dle Behmlschelt eschlickenihaler von gurem Gehalte waren und in
großer Menge geschlagen wurden , so landen sie so vielen Verfall,
daß man sic auch in andern Ländern uachabmete , olme sich doch an
den Gehalt der Böhmischen zu bi-,dem daher entstanden dieD -ck-
thaler , Laubthalcr , Philippe Thaler , die Schwed !,cheir Ru-

. . pfertbaler n. s. s. JilNußlanö heißt ein Thaler , dem Frisch zu
Fällte, 7 e,r !>imock , von I achim-

Das Thalgehcrnge , des — s , ,) lur . ut nom . lin ^ . die abhän¬
gige Seile eines Berges oder einer Anhöhe , wo sich dieselbe in das
Thal neiget ; auch die Thalhcrn .ge, berAbhan 'g. Daher thalhan-
gig/ abhängig . Tbal ist in dieser Zusammenfttzufig verinuthlich
das veraltete , noch Niederdeutsche Nebenwort chal , dal , niedrig,
welches hier die Stelle des Vorwortes ab verrritt.

ThabgeLtcht , des — es,p !ur . die — e, zu Halle in Sach¬
se», dasjenige Gericht , dessen Gcrichtbarkeit sich über das Thal,
d.i. die imGeuilde liegeudenSalzwerke erstrecket ; zum Unterschie¬
de von dem Berggerichte , unter welches der höher gelegene Thcil
der Stadt gehöret . Jetzt sind beyde vereinigt , und werden alsdann
das Berg - und Thalgericht genannt.

Thalgut , des— es, plur. die— guter, ebendaselbst, in
dem Thau , oder in den Salzkothcn gekegene Grundstücke , an Ko¬
then, Häusern u. s. s.

Die Thalhämge , plur . die — n, S . Thalgehänge.
»e Thalleute ^ iin ^ . csr . zu Hasse im Magdeburgischen , diejenr-
gen, welche zu dem Thale , d. i. den Salzwerken gehören , Uttd mit
r.̂ eciii cigeiithumlichen Nahmen Halloren genannt werden,
w plur . die — en, eben daselbst , eine obrig-
seitlich,. Verordiiung für das Thal , d. i für die Salzwerke.

Der Tha ^schöppe , des — n , p ' ur . die — n , eben daselbst, ein
«stoppe - der Bepsiyer in dem Thalsrnchte.

Dte Tyckt , plur . die — en, von dem Zeitworts rhun , und dessen
vergangenen Zeit , wo es doch nur in engerm Verstände gebraucht
wird , eine durch Überlegung außer sich hervor gebrachte Verände¬
rung zu bezeichnen, i . Im weüesteu Verstände , eine jede solche
V räuderuug , ohne Rücksicht auf ihre Beschaffenheit , oder Wich-
tü,keü . Äann man mit Zufriedenheit in die Reihe guter Tha-
ten zuelist bücken , wenn man da eine Lucke stehet , die s-
leicht ausgefülls werden konnte ^ Hermes . Indessen wird es m
djeffr weitern Bedeutung ihrem ganzen Umfange nach , im Hoch¬
deutschen wenig mehr gebraucht , indem Handlung dafür üblicher
ist, vbgleichchieses eigentlich einen weitern Umfang hat . Gaugbs-
rer istcs in den Zusammensetzungen ; Gutthat , Hcldenthat 8re-
velrhat , Wohithat , Misserhar , Msrdthat , Schandthat,
Üdelthae , wunderrhat , Unrhat u. s. s. Doch gebraucht mau
esmoch mch . mahls in Gestalt eines Absiracti und im Singular al¬
lein , obgleich auch Hier nur am häufigsten in einigen bereits eiuge-
fiihrlen Arten des Ausdruckes , besonders imGegensatze derWorte.
Zur That schreiten , zur Ausführung . Jemanden mit Rach und
T >ae beystchen . Er Hai den Nahmen mit der Thar . Nkt

- der That und nicht mit Worten . Nach der That kommt der
Rath zu spät . Wer jedem Rathe folgen will , kommt nie-
mahls zur That . Wohin auch der figürliche und adverbischeAus-
druck geööret , in der That , wirklich , wahrhaftig . Ich weiß es
in der Thar nicht . Ea verhält sich in der Thar so. Ich füh¬
le die Ä -aft ihrer Gründe in der That nicht . Gell . Die
Hteundschaft schernt mir in der That besser , ebenders . Iller
denn in der That geitzig ? 2 . Innungen eugeru Bedeutungen.
( >) Eine wichtige -Lhat oder Handlung , besonders eine tapfere
Handlung . Große , herrliche Thaten chun . Die Thatcn Got¬
tes , in der Deutschen Bibel . Eine tapfere That . Leben und
Thaten Rauer Carls V . (2) Eine gewaltsame,ungleichen eine
böse Handlung , ein Verbrechen . Eine That begehen . Nach
vollbrachter That . Rus frischer That ergriffen werden . Die
That leugnen , gestehen , bereuen . Leben und Thaten Nickel
Lrsts . Ju welcher ganzen Bedeutung es für Mifferhar , Umhat
oder Hrevelthat sichet.

An -n . Im Kero 'Iuck,bey dcmDttfriedvut , imAngels .vuLcl,
rm Engl . V eeck, im Schwed . Vu6 , vaä . Ehedem war dafür
auch Gethat üoüch . S . Thun.

Der Thäter , des — s , plur . uk voa, . 6vZ . Fämin . die Tyä-
tcrinn , der eine That verrietet oder verrichtet bat . , . Im wei¬
testen Verstände . Sepd Thäter des Worts , Jar . r , 2 2 s. Tha ' -
terdes Gesetzes . Kav . 4, »- . Außer den Zusammensetzungen
Gtttthater,wol )llhäter , Wunder thäter u . s. s. kommt es in die¬
ser weitern Bedeutung im Hochdeutschen wenig mehr vor , wo man
es 2, nur „ och i„ der zweyten enger » Bedeutung von dem Urheber
einer bösen That , von einem Verbrecher gebraucht . Dem Thäter
nachforschen , ihn aufsuchen . Man hat die Thäter entdeckt.
Ich bin die Thäterinn.

Die Thüthandluntz , plur . die — en, cm nur im Oberdeutschen
übliches Wort , eine gewaltthätige Handlung , Gewalnhätigkeit zu/
bezeichnen, vsn Thatz gewaltsame , böse Handlung . Einige Neuere v
haben es mit wenig Überlegung für Zacmm zu gebrauchen äuge-
fangen , S . Thatsache.

ThatrF , — er , — ste, sckj . et ackv . von dem Hauptwort Tbat
i . Im weitesten Verstände , sein Dasepn durch di, That , d. ft

church Verändinungen außer sich , an den Tag legend , und darin
gegründet . Der Glaube , der durch die Lieoe tharig wird , Gal.
L, 6. Das thätkgeT-wistenrhum, welches sich durch Handlun¬
gen änß̂ ft Der thätlge Gftnrbe. Der thätigk Gchsl sam,
.m Gegensätze des leidenden Tnätige Siü ^ cn, B -gchungskün-
den, im Gegensätze der ünrerlassmrsssünden . So auch in darr

N -, L



Z67 Th a

ZusammcnftSungen gutchätig , wohlchä 'tig , rvundevthättg,
«erkthätig , gewaltthätig u. s. f . 2 . I » e-rgerer Bedeutung.
<, ) Fertigkeit besitzend viel zu thuu , d. i. viele pflichtmäßige Ver-
«nderungen außer sich hervor zu bringen , im Gegensätze des rrn-
thättg . Ein thätiger Mann . Sehr rhätig seyn . Im Oberdeut¬
schen gebraucht mau cS auch in weiterer Bedeutung für wirksam.
Line rhätigeArzeney . (2) In einigen Gegenden wird thätig auch
für zurhätig gebraucht . So wird ein Pferd , ehe es auf der Reit¬
bahn zngcrirren wird , zuvörderst th atiZ gemacht,damit es zu einem
Menschen ein Zutrauen bekomme.

Die ThäNykeit , p !ur . inul . der Zustand , die Eigenschaft , da ein
Ding thätig ist , in allen Bedeutungen dieses Wortes . Das Be¬
streben zu wirken , und in engerer Bedeutung , viel zu wirken . Die
Tbätigkeit des Gehorsams , der Seele . Erfindsamkeit und
Zleiß bestreben sich um die Wette , den Staat in eine heilsame
Thä 'tigkeit zu setzen. Jemanden außer Thatigkeit setzen, ihm
eine Gelegenheit benehmen , dieses Bestreben zu äußern.

* Tbatstun - M, — er , — ste, s6j . et astv . ein nur im Oberdeut¬
schen übliches Wort, durch die Thal bekannt, And bekannt über¬
baust . Die Sache ist thalkrmdig , ist bekannt«

Thatlich , — er , — 6e , Lckv . erackv « g . *Durchdie That,ver¬
mittelst einer Tbat , wie thätig » ; in welcher Bedeutung es doch
im Hochdeutschen veraltet ist. Das thä 'tliche Thristenrhum , der
thatliche Glaube , im Ooerdeutfchenfür thätige . Also sind wir
rhatlich überführet , Ovitt ; durch dieTbar , thärig . 2. Fürtha-
tl'g 2 l 2)*, auch nur im Oberdeutsche «. Ein thätlicher Mensch,
ein tbänger . Z . Don That 2 (2), eine gewaltsame That , ge-
walttbätige Handlung , ist thatlich s ' viel wie gewaltth -ttig , ge¬
waltsam . Jemanden rharirch mißhandeln . Thatlich verfah¬
ren . Thatlich Hand an jemanden legen.

Dte Thätlichkert , plur . die — en. 4 . AlsdaL Abstractum des
vorigen Wortes , und ohne Plurcst , wo es doch im Hochdeutschen,
n »r noch zuweilen in der dritten Bedeutung des Beywortes vor-
komnit . Die Thatlichkeit eines Verfahrens . Noch häufiger be¬
zeichnet es, 2 , eine gewaltsame , gewaltthälige , feindselige Hand-
lu »g selbst. Thatlichkeiten verüben , von allen Thatlichkeiten
abstehen . Sich aller Thatlichkeiten enthalten«

Die Tatsache , plur . die — n , ein von einigen Neuern versuch,
tes Wort , das Lat . sistrctum , eine geschehene Sache , eine gewirkte
Veränderung außer sich zu bezeichnen.' Das sind Thatsachen,
sind wirklich geschehene Dinge , Begebenheiten . Die herrlichste
Offenbarung Gottes erscheint dir jeden Morgen als Tdat-
sache , Herd . Andere gebrauchen dafür Thathandluny . Beyd?
Wörter sind nicht nur unschicklich und wider die Analogie zusam¬
men gesetzt, sondern auch der Mißdeutung unterworfen , indem
ein Oberdeutscher sich bey Thatbandlung und Thatsache bey dem
ersten Anblicke vermurhlich nichts anders alseine Gewaltchätig-
keit , eine Thätlichkeit gedenkeu wird , welches das erstere daselbst
wirklich bedeutet . ^

Der Tbau, , des — es , plur . doch nur zuweilen von mehrern Ar,
ten , die — e, eine Menge zarter wässeriger Dünste , welche , so
wohl in Abwesenheit der Sonne , als auch des Morgens bald i- ch
ihrem Arffaange,unvermerkt aus demDunstkreise aufdieObcrflä-
che der Erde fallen . Der Than ist ein zarterer nüd dünnerer Duiist
als der Nebel ; welcher aus verdickten Dünsten bestehet. Der letzte
sti-.de>so wohl ben Tage als bey der Nacht , der erste aber nur von
dem Untergänge der Sonne bis zn ihrem Anfänge Statt . Der
Than fällt , wenn sich diese Dünste ans der Oberfläche der Erde in
zarte Trgpfcn auslöstn . Auch die kleinen Wasscrtropfcn , welche
man nach einem gefallenen Tbarie guf den Blättern der Pflanzen
und Gewächse findet , führen den Nahmen desThaues,ob . fic gleich
nicht allemahl von dem Thaue herrühren , sondern auch oft des

T h-r §6Z
Nachts aus den zarten Öffnungen derPsianzen selbst hervor schwi»
Yen. S . auch Honigthau une Mehltha « .

Anm . In dem Isidor Dau , bey dem Notker ^ ou , bey dem
Willeram loi -une , im Niederst Dau , mit andern Endlanten im
Angcls . Denwe im Engl .Oerv , imDän . und Holland . Dim im
Schw .DueZ,irnIstättd .Oic,b » , imLat . Kos,imGrieä'
womit dasSlavon , undWend . überein 'kommt . S . Thauen.

Die Thauheöre , >̂1ur . .die — n , eine Art der Himbeeren ; welche
ilt den steinigcnGegenden - Europens wachset , und auch Rratzbeere
genannt wird ; Kubus Iclueus lsevis An andern Orken
ist es dieVerghimbeere , kubirs LbamLemorus welche
auch Wolkenbeere . Äratzbsrre , paurkenbeere , Tetinbeere heißt.
Es scheinet, daß in einigen Gegenden auch die Heidelbeeren diesen
Nahmen führen . Vielleicht , weil alle diese Beeren mit einer zar¬
ten Feuchtigkeit , wie mit einem Thaue überzogen sind.

Der TyrruboZen , des— 6, plur .ul vom . lioZ. in der Naturge¬
schichte, ein Bogen , welcher entstehet , wenn sich die Strablen der
Sonne in den Dünsten des Lhaues brechen . Der Thanbogen
und -Nebelbogen sind weiß und ohue alle Farbe , wodurch sie sich
von einem Regenbogen unterscheiden . ,

Die TbtMe , plur . die — n , ein Feldmaß , S . Tagewerk.
Thauen , verb . rsA . neutr . welches das Hülfswort haben erfor¬

dert , und unpersönlich am üblichsten ist. Es kommt in einer dop- ,
pelien BedenLnttg vor . i . Es thauet , wenn die gefrornen Feuchtig¬
keiten von der gelindert , Wärme derLuft anfangen zu zergehen und
an aelöset zu werden . Es hat gethaue ^ sEs wird bald thauen.
<S . Thauwstrer .) Die Niedersachsen gebrauchendafür lüen , die
Oberd . leinen , die Upländer mir Vorgesetztem Blaselaute tilg,
welches nicht tinmittelbar von dem Griech . xveu, , auflösen , hec-
statnmet , sondern zu dem alten L>sn , Leine , Wasser , gehöret , in¬
dem hier , so wie in thauen,derBegriff derFlüssigkcit der herrschen¬
de ist ; obgleich das Lat 1eniL,Ulid dasGriech . Xvetv , im weite¬
sten Umfange damit verwandt seyu können . Unser thauen lautet
Ln dieser Bedeutung im Schweb , l os , im Augels . tbavuri , im
EnglNtiStz , im Dän . röc , im Jsläud . mit einem andern Eudlaute '
iickna . Ick aufthauen leidet es auch eine Lhätige Bedeutung.
2 . Von dem Haiiprwortc Thau sagt man , es thauet , sowohl
wenn SerLuflkceis mit den zarten Dünfteit , welche man Tha«
nennet , erfüllet ist, als auch , wenn sich diese Dünste in zarte Tro¬
pfen aufdcn Körpern auflösim oder zusammen setzen. ES 'Muß we¬
der chauen noch regnen , 2 Sam . - , 21 . Es har diese Nacht
Zerhauet . Zn der dichterischen Schreibart wird es zuweilen auch
thätig gebraucht . Mich entzückt der thauende Morgen , Geßn.
Welche Form schon alt ist« 80 rouuon bümila , Notker.

Dastutnu Zruener k !«
Lr tOuvvst Ln elem morgen , Hcinr . vonVeldig z

wo es doch wohl nur bedeutet , er wird vom Thau benetzet.
Anm . Zndieserzweyten Bedeutung im Niederst dauen , >M

Angelst clsurviur ^ imDän . dugger . BeydeBedeutungen sind
sehr nahe verwandt , indem der Begriff der sanften , allmähligen
Flüssigkeit in beyden derherrschende m styn scheinet, daher dieses
Wort als ein Verwandter von dem Griech . Fxveu», naß machen,
demWallis . luucj , und Bretag . teuri , schmelzen, angesehen wer¬
den muß . Einen ähnlichen Begriffgewähret das Latein . Kos , im
Slavon . Uo 5s , welcheszuunserm rohren , rieseln , sanft rinnen,
gehöret . Dauen in verdauen , gehöret nicht hierher , sondern hat
vermutlich den Stammbcgriff des Reibens , Bereitens , als ein
Verwandter des Niederst tauen , bereiten , gärbcn , S . dasselbe. ,

Die Thauerde , plur . doch nur von mehrern Arten , die — n, im
Weinbauc , die obere Erde , so weit sie von dem Thane und de»
Sonnensirablei : durchdrungen wird ; die Tagcvde , Moorcrde , E
Bergbaue dje Dammerde , S . THauwurzel.

Thaul §,
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Lbaum , et aäv . mit Than benetzt. To ^ i? rote , Schenk
^ Ulrich von Winterstetten . Die thauichre (llMlige) Zlur , Zachar.

edler die bethaute . S .THauschlagig.
Lbcrwnade , Plur . die -— n , bcy einigen der Regenwurm.

^ie Lhansacrt , plur . car . in der Landwirshschaft, d-ejenige Art
und Weise zu säen , da mau das Getreide des Abends bey San¬
nen - Untergang säet, es die Nacht im Lhaue unbedeckt liegen
läßt und es des Morgens vor Sonnen - Aufgange nntexpflnat.

VerThauschlar - d-.- - cs, ? lu 5.c ->i . , !„ besonders im Forst.
uildIa -dwefti, »büch-SWort , beschlagenen. d. I. gcsallknen Zban
zu bezeichnen. Zährten , worin zu viel Thanschlag liegt . Die
Aalte desThanschlags dämpft die Witterung in der Zährre.
Nach dem Frisch bedeutet es auch die Fährte des Wrldes , welche
man im Tssane stehet. > ^

ThüuschläFtF «der ThauschlachttF , astj . etackv . vomThau-
schlage benetzt, thauig. wenn es die Nacht sehr thauschlagig
gewesen, wenn es stark gethauet hat . Eine rhauschlächrige

Die Thauschttarre , plur . dre— n, tnermgen Gegenden, z. B.
in de «- Mark Brandenburg , ein Nähme des Gras - oder wiessn-
läufers , Kallus (S . Ralle .) Vermuthlich wegen ihres
Geschreyes des Morgens im Than.

Las Thauwetter , des — s , plur . car . diejenige Witterung,
da es thauet , d. i. da Schnee und Eis zergehen. Im Niederst Lün-
weder. S . THanen 1.

Ler ThauMmd , des — es , plur . di?— e, ein Wind , ans
einer warmen Gegend, bcy welchem es thauet, d, i. bey welchem^
Sckmee und Eis zergehen.

Die Thauwurzel , plur . die— n, im Weinbaue, die Seitenwur-
zeln des Weinstockes , weichein der obeen oder Thauerdc liegen,
und nur die Säfte vom Than und Regenan stch ziehen ; die Ta¬
gewurzeln , Wasser wurzeln , zum Unterschiede von der pfeil¬
wurzel- , . <.

Das Theater,ches — s , plur . ut nom . lruZ.aus dem Gnech.
und Latein. Tkeatru m , der Schauplatz ,die Gchaublibne , und
alleswasdazn gehöret. (S . die beyden Deutschen Wö ter.) Da-
her der Theater - Styl in der Mustk, welcher feurig, ansdrückcnd
nudln manchen Stellen mahlerisch ist, aber dagegen weniger ge¬
bunden ftyn, und weniger Kunst der Harmonie anwenden darf;
zum Unterschiede von dem Airchen -Style und Rammer -Style.

Der Thea , (einsylbig,) des — s , (zweysvlbig,) plur . doch mir
von mehrcrnArten , die Thee, (zweysylbig,) das getrocknete fri¬
sche Laub einer in Japan und China einheimischen Stande , welche
dieThee-Gtaude , derThee -Strauch , von einigen anch derThc -e-
banm genannt wird; TÜLuT/n r̂. Der braune Tkee, oder Thee-
Bshe,Thee .Boy,im gemeinen Leben Thee-Buh , Thea kossea
Lrnn . znln Unterschiede von dem grünen Thee, Tssea viriclts.
Man macht von diesen Blättern einen Aufguss mit heißem Was¬
ser, welcher denn gleichfalls Thee genannt wird. Thee trinken.
Eine Taffe Thee. In weiterer Bedeutung, werde» auch andere ge«
trockneteBläkter und Pflanzentheile, deren Aufgüsse man anfäh -i-
liche Art trinket, und diese Aufgüsse selbst, Tbee genannt. Daher
Aräuter - Thee , Brust -Thee u. f. f. Der Nähme ist Chinesisch,
und milden Blättern selbst ans diesem Lande zu uns gebracht wor¬
den. Daher die Tbee - Büchse, oder Thee - Lapsql, ein gcmeinig-
lick viereckiges Bcböllniß , den trocknen Thee darin zuverwahren;
dieTKee-Aanne , ein Geschirrten Aufguß darin zu bereiten; der
Tbee- Ressel, das Wasser zu dem Aufgüsse darin zu kochen; das
Thee-RopchenchasThee -SchalchenchieTheeSchaleoderTbee-
Taffe, den Aufguß daran^ zu trinken. Das Thee .Araltt , ist eine
Art des Gänsekrautes , welches in Mexico eii-heimisch ist, Oks-
»opoäluru ^ uibroüoiäss T/ern . welches Aleichfalls wie ein

Tbre getrunken wmd, und weil es bessnöers durch den Jesnittir-
Deden bekannt geworden, auch Jefiriter -Theegenannt wird. Der
Gebrauch des Thees ist in China sebr alt , indem dessen schon von
de» zwcy Arabern, welche im y ten Jahrhunderte das südlicheAstcn
bereiseten, Meldung geschiehet, wo dieses Getränk und die Pflanze
Thal ) und Tchah heißt, woraus unser Thee geworden.

Der Theer , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten , d-ie
—e , ein harziges dickliches Dhl , welches an einigen Orten aus der
Erde quillt, da cs denn Bergtheer genannt wird, am häufigsten
überaus den Havzbölzern und deren Wurzeln vermittelst eines
langsamen Feuers gezogen.wird , welches man Theer brennen,
im Niederst Tpecr schwehlen nennet. Radkheer , welcher zum
Schmieren der Achsen eines Wagens gebraucht wird, und körnig
ist, zum Unterschiede von dem Schisstheere, und andern Arten.
Dererste wird im Hochdeutschen auch Wagenschmier undim ge¬
meinen Leben Schmiere genannt, welche Wörter aber son weite¬
rer Bedeutung sind, und auch die Seife und andere Arten des Fet¬
tes unter sich begreifen, womit di^ Achsen der Räder gefcbmieret
werde». In einigen Gegenden heißt der Theer Laßpech, in an-
Lern, obgleich irrig , Pech.

Anm . Im Niedersächsischen, wo dieses Wort einheimisch;n
sev« scheinet, Tär , in gröbcrn Mundarten Teier , im Holland.
Tarre , Torre , Teer , im Angelst Tars , im Engl- Tarr , im
Schweb. Ti ^ ra , im Island . Tiorn , im Bretagn . Ter , Tuer,
Tesr , im Finnischen Tercva . Wohl nicht von Zähre , Niederst
Tär , weil es wie Zähren heraus rinnet , sondern, wie die mei-
sien ähiilichen Wörter wegen der weichen, flüssigen Beschaffen,
heit , von dem Holland, tuer , weich. Verwandt sind damit daS
AngelstT ^ r , T/rve . Harz, Pech ; das Schweb. Torr , Pech,
und Torrweck , uildT ^ re , Harzholz, und selbst das Hebr. G^ ,
Tstnri , Baumharz , Balsam. Dahin gehöret vermutblicĥ anch
das Schleswigische Teerig , welches daselbst eine weiche Torf-
oder Moorerde unter dem Kleybsden bedeutet, woraus Salz
bereitet wird, und welche auch Aleen heißt. Es ist im Oberdeut¬
schen im sächlichen, im Rieders, und Hochdeutschen aber im
männlichen am gangbarsten. ^

Die Theerhüchse , plur . bis— n, ein hölzernes cylindnschesGe¬
säß, worin die Fuhrleute den Aadtheer auf der Reise bev sich füh¬
ren ; dieTheerbrttte , in andern Gegenden die Sch .nicrmäste,
pechmäste , das Gchmierfaß.

Der Th eerbe enn er , des — s , plur . ut uoru . lin ^. dcr,eiuge,
welcher Theer aus den Harzhölzern und ihren Wurzeln brennet;
in Niedersachsen dcrTheerschwehler.

DieTheerdoEe , plur . die — n, ' in einigen Häfen, eine elgenc
Docke, wo die Schiffe getheeret werden.

Theeren , ver 'o . rsZ . act » mit Theer beschmieren, bestreichen.
So werden die Schisse und verschiedvnesHolzwerk getbecret, wenn
sie der FLulniss widerstehen sollen. Getheertes Tauwerk . Hinge¬
gen gebraucht man von einem Wagen oder vielmehr dessen Achsen
uichttbreren , sondern schmieren; denwagen schmieren.

DieTheergrubc , plur . die — n , Gruben , aus welchen natür¬
licher Theer,oder vielmehr ein mit Bergtheer oder Bergohl durch¬
zogener Sand aus der Erde gegraben wird.

Die Theerhutte , plur . die — n , ein Gebäude, in welchem^ heer
aus dem Harzholze und dessen Wurzeln gebrennct wird.

Tkeeriy , — er, — sie, aäj . et uclv . mitTheer be,chmutzt. S -ch
lheerig machen. Thcericht würde bedeuten dem Theer?ähnlich.

Das Theerkraut , des — es, plur . inus . 1. An einigen Or.
ten eine Art Silene , welche breite Blätter und rotbeBlumen hat,
und in Frankreich, England und Dänemark einheimisch ist; 8 i-
iLne ^ rmeriu 2. An andern führet die Pechnelke,
Tbecrnelke , l̂ velirüs vileürlu diesen Nahmen.
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Die TheerneLke , plur . ör'e— n,S . Las vvri ^ .
Der Thserof - n , des — s , plur . die — öfcn , einSftL , wskm

der Theer dArch ei» langsames Feuer aus dem Harzholze und des¬
sen Wurzeln gezogen wird ; der Pechofen , so fern daselbst zugleich
Pech bcreiret wird.

Die TheerssneLe, plur . die—n, eine Quelle, wo der Beracheer
rnir dem Wasser aus der Erde quillet.

Der Theerftrnö , des —es,  plur . car . ein mit Bergtheer oder
Brrgöhl durchzogener Sand.

Der Theerschwehler , S . Theerbrenner.
Die Theertsnne , xlur . die — n , ei.:e Tonne , worin der Theer

aufoehaltcn wird . ^

Das Theerwasser , > es — e , plnr . ivus . ein auf reinen Theer
gegossenes und von demselben geschwängertes Wasser welches v»r
einiger Zeit sehr häufig als eine Mode :Cur gebraucht ward.

Tcheiöiyen , ein veraltetes und nur noch in dein zusammen gesetzten
. oerrherdigen übliches Wort , S . dasselbe, und das folgende . '

Dl, .' Therönny oder Cheiötntt , plur . die - e, richtiger — en
cm ini Hochdeutschen gleichfalls veraltetes Wort , welches ehedem
m verschiedenenBedenrungenüblich war . -. Eine verglichene oder
bestimmte Zeit zu etwas , eine Zrist , em Termin , So wurde
es ehedem sehr häufig gebraucht , denjenigen Tag zu bezeichnen da
Miand Mi Gericht erscheinen maßte ; der Termin . Jngl - .chrn
Fulveilen für den Gerichtstag überhaupt . Daher war cheisigen
thkldmgen , und vollständiger dagebtngen , tagedingen , verklagen,'
vor Gerichtfordern , und m weiterer Ledeutüng , prozessier-« Über¬
haupt . 2 . Dasjenige , was an einem solchen bestimmten Tage vor-
genommen wuroe ; be>onders ein Vergleich , er scy nun gerichtlich
-der außergerichtlich . Daher tagedingen , und zusammen gezogen
kadigen , theidnien , sich vergleichen , ingleichen erneu Vergleich
rewli ken. Ferner Z M 'den , wodurch man vor Gericht seine
1-l -i. chrild oder die Rechtmäßigleit ftiiivs Verfahrens zu o- weisen
firchte, voir welcher Bedeutung unser prrchelbkgen noch im weite¬
sten verstände übrig ist. Weil dab ĥ viel unnützes Geschwätz
vorfiel , besonders nach dem Druifthrn Rechte , wo alles mündlich

. ^ handelt wurde , so wurde dieses Wort , 4 auch sehr häufig für
Geschwätz überhaupt gebraucht . weibertäding,Weibergeschwätz
bep dem Kaiftvsberg . N-arrencheidmg , Narrengeschwätz , und in
Weiterer Bedeus, -na, Narrenpossen , bey kichern und seinenZricg 'e-
nossen. Und in diesem Verstände korrimt es noch m der Deutschen
Libel vor . Md gibt stolze Tbeidinge ftir mit Unverstand,
Hwb ZZ >6. LoseTheibinge , Irr . 2z , z . . Ezcch. 22 , g.

Anm . Wenn dieses Mort ehedem nicht so häufig Tagedin -? ^
tagedmgeN , und im Niederst Dagding , Lageding , Lagedin-
§en , u . st s. geschrieben würde , ss löiinte man leicht tu Versuchung
gera.tyen, die Sylbe thssid, als eine eigene Stammfylbe anzusehen^
So aber ist es wohl Miläugbar aus Tag , und dem alten Ding
Ger -cht.Verglnch U- s. f. zustMmrn gesetzt, S . das letztere, inglei-
chvt, KNlchttiS Wörterb . Th . - S . 260 -. Haktaus 6 !v/fsr . und
dao Lremrschc Wörterb . Th ., I S . 2ro . ^

Die <L.ye >örrn § sleut -e,ü -nK Inul . ein gleichfalls veraltetesWsrt
Schndsleut ^ oder Schiedsrichter zu bezeichnen , welches noch 2-
-Nof . 2 - 2 2 vor kommt. ; von The,düng , Vergleich , Vertrag.

Der Thml , des — es , pl -ur . di-e — e , Diminut . dasTbeilchen.
- . ^ geittl !ch, rn !es vvn denjenigen verschiedenen Dingen , ans
wrkchcn etwas bestehet,- welche Dinge sich wirklich von e,«ander
trennen -lassen, so daß nach der Trennung die itbriaen noch fort,
dauern ; außer einander befindliche Dinge, -welche ein Ganzes ans-
Mackem ^ n diesem cng-rn Verstände nennet Man dasjenige zn-
^EAessTr was solche The .le hat , und einfach , was -uM
«W -. . mi .en oestetzet.- Die Tbci .' e eines Ganzen sind entweder
^Wch M » E --Mp oder Yv̂ de,y Ganzen LMennkt . vder MM

Lnterscheidek sie nur in Gedanken . Auch ist das Ganze , z» wel,
chem dieseTHeile gehören , entweder ein wirkliches physisches oder
Mammen han gr-ick es Ganzes , oder man veröl,,dft mehrere Dm «g
einer Art in Gedanken zu einem Ganze «. In allen dies. > Fäll -A
sinder das Wort Therl statt , welches sich durch diesen West u Um.
fang ft -ner Bedeutung hchlänglich von Stuck nnrerickeide :. ^
noch weiterer Bkdentung wird auch j .des von demManmgfaltig . n
welches Man sich bey einer Sache vorstcllen , und in Gedank « von
den übrigertDingen , mit welchen es verbunden jst, absond-rn t' u».
-m Theil genannt . Eine Erbschaft m drey Tbe .le tye ' len .wr jc^
derst -he-l wieder aus verschiedenru Stücke » bestehen kann . Lev'
S' oßteTöech - er Welt , - er Menschen . Jedem feinen Theil ge¬
ben . Dei l -lenict ? bestehet aus zwep Tnesten , wovon dir G -ele
der vor nehmste ist. EinenRorper . oder ctn Ganzes in vieleTbci-
letyecken ; z. B . eine Summe Geldes , einen Haufen Geweide . Jst
cs ein Zuiammen h-NtgendcsGanzes , welches auf solche Arr körp-r-
lW- getheilctwrrd , so entstehen daraus Stücke , welche aber auch
T -eile genannt werden können . Die Thcile einer Wissenschaft,
einer predigt . Ern Therl von einem Buche . oder eines Bu¬
ches , welcher von dem Verfasser herrührek , und mehr Bände eist,
halten , ft wie ein Band aus mchrern Tbeilen bestehen kann. -
Semen Theil zu etwas gedeih , seinen Theil von etwas be¬
kommen , S . auch Anthcil.

Duhm ' auch verschiedene fioiirliche Arten des Ausdruckes»
Em guter Theil , oder ein gut Theil , eine beträchtliche Men .'
ge , Anzahl.

wir waren da gewiß ein gut Theil schlechter dran,
Wlllani.

um vieles schlechter. Er hat seinen Theil bekommen , er Hst
Schlagegrnng , den gehörigi II Verweis , dieverdicuti Strafe bc.
kommen . Er hat seinen Theil gelebt , er hat lauge genug gelebt,
snm To e,l, einem Theile nach, in etwas . Es ist mir zum T eil
Ueb. Sun , Therl kann ich .hn wohl leiden . T . eil an etwas
yaoen , ohne Artikel . Er hak keinen Theil an dieser Sache an

-drejcm verbrechen , Hac auf keine Äet dazu mitgewwkt - Tde -l an
erwasnehmen,auch ohnrA . tikel,schon ben demKero ' toi ! neinem.
vielen The :! an remandes Glück , llnalück , Lummer , Wohl¬
ergehen u. s. f. nehmen , dabey mitgnipfinden , (S . auch Amheil .)
jemanden zu Theil werden , in seine Gewalt gcrarhen . Den
Thieren zu Theil werden , Es 46,

Jngleichen in der zwryten Endung . Großen Theils , größten
Tsie -Is , cmem großen , oder dem größten Theile nach Die Sa¬
che ist größten Tbeils vorbey . Der Ekel gegen die Tugend,
rühret größten Theils von der schlechten Art her , wre man
sie andern bepbrmget . Meisten Thbils , mehren Theils , wel»
che beyde am häufigsten zusammen gezogen werden mehrentheils,
merstentheils , dem mehresten , meisten Lbeile nach . G „ e. ,.Theils,
einem guten , d. i. beträchklichrn , aroßen Thrile nach . Im Ober-
brutschen sagt man auch übrigen Therls , für übrigens . Eines

- andern Theils . Eines Theils wundere ich mich
ftlbst , daß — andern Theils bereue ich es fast . Aus dieft-m
Genitiv ist denn auch das Nebenwort -Heils geworden , von wei¬
chem an feinem Trete.

klingen enger« und zum Theil figürlichen Bedeutungen,
(t ) Im Bergbaus ist ein Theil oder Bergkheil ein bestimmte» -
Theil einer Zeche . Eine Zech - hat daselbst Z- Theile , ein Liier!
aber wer Kuxe. Wo es gemeiniglich nugcw ' ssLn GScklecktes ist,
das Theil oder Bergkheil . - (s )' Auf den hohen 'Asien und Lei»
Blechhammcrn ist Thsil , ein von der Ganze ab?üud riugeschmelz-
tcs Siück , eiil Liumpeu Eisen -welcher z» nuchrererReirugung ans
den Gänzen oder ^ riichstücken nvchmahls erschmelzet,und hernach
znSlaugen verschmiedct wird . Es ist m diestrBedssMung gleichfalls
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ungewissen Geschlechtes , und lautet in der Mundart Lee Hsttm-
lcute gemeiniglich Deul oder Teul . Indessn ist esmrsireitig unsre
The «'!, weil es wirklich ein Stuck der Gans , oder besser der Gan¬
ze, das ist, des Ganzen , ist . (z). Mehrere in gewissen Absichten
in zwey oder mehrere Theile oder Haufen gecheilte Personen , wer¬
den häufig Theile genannt . So find zwey streitige Personen , oder
zwey streitige Hauser «, zwey Theile ; welche in den Rechten auch
die beyden Parteien genannt werden . Man muß beydeTheile
Horen . Der klagende , der beklagte Theil . Der GegenHerl.
Sich m« keinem Theile ernlassen . So auch irr andern Fällen,
wo nur irgend eine Ärr des Gegensatzes Statt findet . Ich an mei¬
nem Tbeile , was mich betrifft , ich von meilierScite . Ich an mei¬
nem Tdcile kenne kerne größere Marter als die, wenn Vor¬
würfe , die man fich hätte ersparen können , zu ihrer Zeit uns
peinigen , Hermes . S .e befördern jedes an seinem Theile die
häusliche Wohlfahrt , jeder so viel ihn betrifft , so viel in seinem
Vermögen ist. Wir müssen an unserm Theile unser Bestes
thun . Wo man auch wohl die zweyte Endung gebraucht . Ich
meines T «eils . Mir ttnsers Theils . Er schmeichelte ihr sei¬
nes Theils auch , von seiner Seite.

Anm . Bey dem Kero Ichil , beydein Ottfried De «!, i«n Rie¬
ders . Deel , im Aiigcis . Onel , b,y dein Mphilas Dnil , imSchwed.
Del , im Engl . Uni , iu«Böhin . O,l , imPohln , I ) 2 !äl . Siehe
Theileu . DasGeschlechtist in den DeutschenWundarten, !mG .an-
zen qenomiuen , nicht ci«rförmig , indeu , in vieftnDberdeutschenGe-
gendcn das ungeiviffe das herrschende ist, welches auch in vielen
Stellen derDenrscheuBibel vorkomnift z.V . i Mos . i L. >o . Ezech.
48 , 8. F- ' 2. 21 . Luc. 10,42 . Dagegen in andern Stellen das
männliche gebraucht wird . Indessen ist das einfacheWort imHoch-
dcutschen iMmännIichenGeschlechkeain gangbLrsteu , einige cinzss-
ne R. A. erw,a ausgenommen , in welchen sich das ungewisse aus dem
Döeed -ncschen erhalten hat . Nur in den ZusamnieufttzMgen ist
bas Geschlecht auch im Hochdeutschen gechcilt, und wenn man im
v'.Lmlichen sagt , der 2tn «hcil , BesiandHeil , Nachchest , der
vor theil , so sagt man hingegen , das Hintertheil , das Vorder-
Heil , - as Erbthe «!, das Bergtheil , das varercheil , das Nur-
rertheil , das vierthe «! , das Zunftheil u . s. f. GegenHeil ist
in verschiedenen Bedeutungen so gar in beyden Geschlechtern üb¬
lich. Dieser Unterschied gründet sich nicht ans einen Unterschied-
in der Bedsiituilg , wildern rühret bloß daher , daß einige Wörter
Lus solchen Oberdeutschen Gegenden angenommen worden , welche
dieses Wort un ungewissen. G . schlechte gebrauchen.

Wenn dieses WortZahiwörtern ungehörige , wird , so bildet es
Hauptwörter , welche eilten Theil nebst desse1- Verhältnisse »gr dem
Ganzen bezeichnen, wftcheHanprwörter gleichfalls ungewissenGe-
schlechtes find. Mail nimmt dazu die Ordnungszahl , welche aber
di-.' Endung te verlieret , »der sie vielmehr nur mit theil zusant-
ü'.en ichmelzcn lässek. Das Zweptheii , wofür aber die Halse
übljcher ist, Dr " !heil , vierrhei !, ZebuHeilu . s. s. für der dritte,
vierte , zehnte Theil ; wobey das Wort Heil zugleich den Ton
verlieret Hild denselben auf dasZahlwort zurück wirft . In « ge-
Nteinen Leben nnd der vertraulich -n Sprechart wird dieses theil
gern in tcl verkürzt ; ei«: Drittel , drey viertel , em Fünftel , r».' cu

z Sechstel, ein Hundertstel , Tausendstel u . s. s.

Tdellbtrr , — er, — ste, Lstj . etauv . I, Was aetsteilet lverdett
m «n . und darf . Die Materie ist Heilbar . Gott ist un-
theiibar . - Hingegen theilbare Guter , Güter , wel ^ e ohne Un-
terichird imrer die Erben gerheilct werden dürfen , nnd auch was
M«de Güter heißen , im Gegensätze der untheilbaren . 2. Im
gennmen KHe«r ist rherlbar auch zuweilen , was sich in viele Tüftle
i ' « he!le!, läW , wofür an andern theilhaft ilnd -ti- eUsa is üblich
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finö . So nennet man ein Stück Fleisch ch-sslbar , wenn man viele
Portionen daraus schneiden kann.

Die Theilbarkeit , plur . cur . das Abstraetilm des vorigen Wor¬
tes , die Eigenschaft eines Dinges , da es Heilbar ist ; im Gegensätze
der UuHerlbarkeit.

Das Theileisen , des — s,plur . ut uom . stnZ . irn Hüttenbaue,
ein Eilen in Gestalteines halben Mondes mit einem knrzenStiele,
das Brandstlber damit zu theileu.

Therlen , verb . rex . net . was in Eines beysammen ist, oder bry-
saminen gedacht wird , sbsondcrn , Dinge , ivelche ein Ganzes aus¬
machen oder als ein Ganzes gedacht werden , trennen ; Ivo dieses
Wort von sehr weiten Umfange der Bedeutung ist, und die ArL
nndWcise der Absonderung oderTrennung völlig unbestimmt laßt.
Jeder Rörper laßt sich Heilen . Ein Stuck Holz, em Stück
Br - t u . s. s. in drey Theile theileu . Zunächst bedeutet es die
theile eine- Dinges körperlich trennen , so daß jeder einen eigenem
Raum cinnlmint , hernach aber auch jedes Ding , welches als eikt
G .äizes betrachtet werden kann , in mehrcreGanze abftndvrn,sollte
es auch nur in Gedanken seyn. Wenn die Zahl der Theile nicht
anegedruckt wird , so bedeutetHeilen für sich allein oft , ejnGanzes
in zwev theile theileu . Ein Brot Heilen , in zwey Hälften«
Die Beute Heilen . Der Feind muß seine Macht Heilen,
H-er Heilet sich der Weg . Eine Erbschaft unter die Erberr
Heilen . D :e Einkünfte eines Gutes unter mehrere Heilen»
Etwas mit jemanden Heilen , ihm einen Theil davon sblreten,
widerfahren lassen. Gedoppelt glücklich ist - er , - er sein Glück
mit einer Gatcinn Helle , Geßn . Die Arbeit mit einem Heilen«
Sich in etwas Heilen , es unter sich vercheilen . Sich in jeman¬
des vermögen , in eine Arbeit Heilen . So auch die Theilung,
piur . die —en , die Handlung des Theilens . S . auch Abtheilen,
Ei '«thcilen , vertheilen und ZerHeilen«

Anm . Schon im Isidor äeilun , Hey dem UlphilaS 6L «?ÄU,im
N -ederj . deelen , im Alt -Fries , ralia , im Angels , claolnu , im
Schweb . imWend . ci« jlimsim Böhm . äeifti , im Griech.
r,LXr,t!- D >e nächste Bedeutung , welche in dr-c jetzigcn herrschen-
dci. zun«Grunde liegt , scheinet die des Schneidens zu seyn, da es
denn unnutteidac zu dem Schwed , talja , dem Mittlern Lat . rnft
linr , demItal . tabliärs , uird delnFranz .iLijler ^ schneiden,ge¬
hören würde ; wenn anders diese nicht Unterarten der Hauprbedeu-
tilug sind, (S . DiehleI Indessen kommen doch bey diesem Worte
noch zwey andere gleichfalls ursprünglicheBcdeutungen mit inBe-
trachtnng , welche sich auf ähnliche Onomatopöien verschiedener
Sachen gründen . 1. Der Menge , Vielheit , Zahl , Rieders . Tull.
Daher ist im Rieders .Tall , nicht nur ein Theil , Antheiss welches
sonst auch Deel heißt , sondern anch dieZahl , die Menge , die Hö¬
be, Hranzö >. 1 niile ; daher unserTheil in den Redensarten ein
Tycrl , ein gut Theil , ein großer Theil , ft viel als Menge be-
deiner . 2. Der Rede , der Sprache , wovon noch viele Beweise
vorhanden sind. Zählen bedeutet in erzäHlen so etwas , Hedem
im Rieders , testen , Engl , «eil , welches das Intensiv, «m von Hei¬
len ist. Im Schweb , ist I ) cls 5 auch Streif Prozeß , und
streiten , zanken , IU , die Klage , und «Ü 'ft«, nicht allein schnei¬
det«, solcher,! auch erzählen inid tadeln . Unser erHeilen , Urth/il
und ««rrheilcn scheinenlneseLedeutung noch LevbHalten zu habe««,
obgleich dreLeyden letzrcrii bequem als Figuren vou thvilen , 6iui-
Uere , ougefth -n werden könnten , wenn nicht Lie wertere Bedeu¬
tung des Sprechens erweislich wäre.

Der TheiLsr , des — s , plur «, ut vom . llllss . in der Acchcit-
kunst , eine Zahl , rutt welcher eine andere gecheili wird ; dcx
Dividenk.

Der Therlbnhcr , des — s , plur . ut nom . FLtnin . die
Theilhaberiukr , eiiit-Perftiü welchean etwas Th . il hat , doch nur
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in engerer Beheutung , welche ein Ganzes mit andern gemein¬
schaftlich besitzet. Lue Theilhaber eines Guccs , Feldes. Zu¬
weilen auch der Theiigenost. . ^ , ,1. ^ -

Eheil .htrfr , aeij et erciv. r . Wie das folgende rheilbaftig , iS.
dasselbe.) 2. Au gemeinen Leben ist rheilhaft mr, was sich oc-
Oriltti oder vortheilhast >. mehrereThrilc ihftle» laßt / wie rherlbap
und theilsam. In welchem Falle nicht nur die Comparanon,
theilhafcev, the-lhafteste, sondern auch das Hauptwort die Ti-csi-
hafttgkeit gebraucht werden. ^ '

Tbetlhttftig vdcr thellHaft, -—er, — ste,^ osiet sstv . <keil an
euvas habend, mit der zweyten .Endung der Sache . ^ ». An oem
Besitz und Genuß eurer Sawe Tbeit '-sbena ; wo dory du Eou pa»
rati ^n selten vorkvmmt. Einer Sache rhcilhaft oder therihafreg
werden , den Besitz oder Genuß derselben üoerftrmmn . Jemanden
rirer Sache thftlhafftg machen, ihm siibjge nnrrhettcn . Ihn
seines Wunscheg therlhaftig machen. Zu der Lentichrn Bi¬
bel kommr es in dieser Bedeutung häufig vor, außer deu aber ist
eS im Hocho.nti'chcu inderfevrrlichen Schreibart anr u'
s . An der sittlichen Beschaffenheit einer Sache Therl hakend, oe,

, sonders an der Schuld böser Handlungen. Sich fremd .>r Sün-
' den khcrlhafrig machen, » Tim . L, 22 . Fremder La « ie r.- est-

haftig werden.
Änm. Im Däm beelachtig. In beyden Bedeutungen, kesim-

dcrs aber der letzter« ist im Hochdeutschen rherlhafrig üblich r al-
thcilhaft . Das Hauptwort die Thesihaftigkert kommt seilener
vor, ob es gleich liichl ganz nilgewöhnlich ist.

Der Checken , dl-s— s plur .m nom . tinZ . auf den B -ech-
hälnlncrn u .0 hohen Dftn , ein langer ctserner staken an eiu-. i-r

« Gliele , davTheil damit von dem Herde zu ziehen, im gemeinen.
Leben Tenlhaken . S . Tsicil s . (2)., ^

Dlc Aheil .nehmuntft piur . die— en von derR . A. -L.! eil an et¬
was nehmen, die Handlung , da' man Lyeck an einer Suche
nimmt; schon bey dem Kero Teilnumst und /i-eleilnusti.
eben dieserR . A. hat man auch die Haiwtwörter der Thesinehmer
»nd die Thcilnehmerinn,PersolE , zu bezeichnen, welche an et¬
was Theil nehmen. ^

Theilitz,acksi et s 6v . 1. Tsieike habend, doch nur in den Znsam-
mensitzungenerncheillF, zweythcil -g, dreyrhcilig n. s. f. .2. In
den Zusammensetzungen nachtheilig , grgcntheilig , vornrthl ' ' l 'g
rr. s. s. ws es zuweilen auch die Compararion vcrstattet. S . diese
Wörter . ^ . . .

Der Theilrichter , des — s , plur . ut riom . 6nZ . in emfteir
Gegenden, z. B . im Wirrtembergischen, ein Nähme der Bevl -tzer
rincs Ptipillen - Collegii oder Vormnndschafcsamlcs, welche die
Aussicht über die Erbcheck-der Ulimündigen haben.

Abeils , Zti verb . waches ans dem Hanptworte The l gebildet ist.
r . Für einige, in Gestalteines unabänderlichen B «Wortes, wel¬
ches doch lilw im gemeinen Leben üblich ist. An theils Mrtcn,
«n einige». -

Thesis Tente rennen ihn ;nm Schott den Unverstand, Eron.
' Thesis — theils , wird als ein Nebenwort, 'oder wenn man

lieder will, als enibirsu rctives Bindewort aebraucke, wenn siell die
Gti der c>n sSatz s th-i:en, und g, tlmi' t neben einaud.-k stehen.
T, >eils warm , theils kalt seyn, znu Thesie oder einem Tbrcke
nach worin, eimm andern noch aber kalt sinn. S ' -n v : wogen
blstebct Theils in baarem Gklde^ theils in U> chieln, thesis in
liegende Grünten , theils endlich eheste aber ) ane^ rn unne-
rr -ffen Schnl -den. Wo das tbc l'L so. oft w ed-nh dl-l werd n
kLiln, al-- die Eimhi -.lchna> s erfordert. Millionen verlchwse-
ner Bewohner , tdecks'stiegen von Blumen zu B nmen , eher,s
kriechen und laufen nncher in Labhri tdim' des Grases , Geßn.
Mo er aö>.r da; vorige Lep - oder Fürwort rfl, und für ermge rurd

andere stehet. Wenn die Gliedercinander aufheben , so daß eines'
ist, dgs andere aber nicht ist , so wird richtiger , seer iven.giiens
mft mehr Deutlichkeit entweder — oder gebraucht . . Man maß
dn'ies Nedenworr nicht mit den adverbtschenR .A. mel cs Lpeils,
gcdßreit Lheils , Eines Theils u. s. f. verwechseln , wo Thesis der
wahre Ge an .v de-.- Hauptwortes ist.

L e Chei ftyetde , sftur . die — u, bcy den Uhrmachern , eine künst¬
liche Scheue , d.eZähne der Rüder vermittelst deefttbrn auf me- ,
chan -swe Aet eiiizntheilen.

Ter Cher bs^- rllinL , des — es , pftir . die — e, an einigen Dr.
ten , ei« ScoiUir 'g , 0. l. cuc bestimmtes Geld , weiches dem Ge¬
richt : Heeren vondenEroschafren oder Eft lheiien entrichtet wird.

Dre ChetbuirT , Verbale des Zeitwortes thei-
ien , blk Handinng des Lhellcns in allen Bedeutungen des Zeit¬
wortes Bey dem Dttftied mit dem u (setzte) abstracto Veitu.
DieTsteUnng einer Ervschasr , einer Linie , eines Wortes u. s.f.
Laher das Lhesinngöglled , in der Logik, ein Begriff , welcherdie
Ar der Hemm -Zdee , von welcher man eine Eintheilnng macht, an-
zeigr, mstnbruln cliuiäens ; das Theilungsrecht , das Recht,
dre Befug »>ß, ein Ding zn tbeileir , besonders ein Grundstück uiim
die Erben zu checken; das Thesinngszeichen , in der Sprachkunst,
vermittelst d. ffcn die Theiulng eines Wortes augezeiget /vird , te-
sonders am Ende der Zeilen , ( - oder - ) bey den Buchdruckm
der D.ivrs . _ . ^ «

D -w Aber lwehr , des — es , xlur . die — e, an den ^ e,chen,Ra-
nälem Flüssenu . s. s. ein Wehr , vermittelst dessen nur der iib.'r.
flüssige Lheil des Wassers abgeleitet oder das Wasser gcthcilet
wird ; der 2tbschIaZ,Wasserabschla § .

DerTheirzirk .' l,dcs — s, plur . ut nom . llvZ . cin NahmedeS
Skellftrrels , weil er besonders zuEmcheilnugenvrguem ist, indem
er sich nicht wieder verrücken läßt.

Die Abeoiorgie , piur . die— n , ansdemGriech . rmd Lät . Ttiro.
Ist -iL . i. 5ftn weitesten Verstände , der Lehrdegrrff von eitlem
voce mchcci .z göttlichen Wc,cn ; m welchem weitesten Verstände
man auch drllHerb.n ein?Theologie znschrribrt, welche doch,ft
fern sie sich ant VwIgöt-.ercy gründet, häufiger und richtiger die
Gorrerlehre - gena -.nr wird . - . In engrrm Verstände ist es die
L.-hw von dem wahren Gotte und niiserin Verhälruisse gegen>h>>»
die Gotiesgeiehrsamke ' t. Die natürliche Theologie , im Ge-
gensitze der geossc-nbar -en ; welche letztere 3 . in »och engerm Ver¬
stände >ind am gewöhnlichsten dre Theologie schlechtbin genau»
wird . -Theologie studieren sich der Theologie widmen . Va-
her Theolöge welcher sich diesem Tbecke der Gclchrsamkeit ge¬
widmet hat , siibige verstebec ; ein Göttesgelehrter , un gemumn
Leben ein Getstlicher . Throlögrsch , was dahm
nähern Dffenbaruna Goties gegeüiibet ist. Theolog -sa- e waps-
heuen . 4 . Im engste . Verstände ist es derjenige Theil danr
gcoffenbaricnTheologir , weicher dwLehre von Gott , seinem . ^
sin , Personen nt d Werten enthält ; zum lluterschi -de von ocr
Anthropologie , oder der Lehre von dtM Verhältnisse der ch ci-
scheu oea>n Gott . ^ , .«-s.

Die Lheörv - , plur . die — n . rin mirsikalisches 3 " ^ " " ' ' /'
ches einer Laute gleicht , nur daß es Kroß-r ' st, u-io ftuen si»> ^
und tiefer » Ton hat . Dem Kucher zu Folge , ist dieses W 1
von einem Lreapolttanischen Marktsck -rcyer erfnntett rvorocu,

. es aus Scherz nach emc»r Gefäße benannte , worin --r seineL. n> -
salb reyen zudereitete . Ein. DeutscherEdelmanr ;. hieron . «
deeaer bares nachmah '.sAai Dollkomm- nsieltgeveachc.

d,- - -, pwr. dl,- .
Latkii !̂ "1h, «7siren 'A , ein thesrenicher ecatz , eftp - ^ ^
man ,' ichreher erkennen kamr, als dir. er erwnjeu wer . . » ,

Lehrsatz . Ahed^



Theoretisch , — er, — te, rräj . et was zur Zheorre , oder zur
Einsicht allgemeiner Wahrheit » gehöret im Gegensätze des
practisch . Theoretische Wahrheiten , theils allgemeine Wahr¬
heiten, rheils auch praerstch . Wahrheiten , wenn sie blcß allge-
mein, zur Erlangung der gehörigen Erkenntmß und Einsicht der¬
selben vorgetragen werden.

Die Theorie , (drcysplbig, ) plur . Lie — N, (viersylbjg, ) ans dem
Griech . und Latein L ÜLoria . t .DieEinsicht allgemeinerWahr-
heiten ; ohnePlural , und im Gegensätze der Praxis vher Ausü¬
bung . 2. Ein Zusammenhang -allgemeiner Wahrheiten Einer
Art , mit dem Plural ; der Lchrbegerff.

Die Therbutte , S . Terl 'Utte. - .
Der Theriirö , des — es , plur . doch nur von Mehrern Arten , die

_e , eine ans gewissen gepulverten Pssanzencheilchen mit Hönig
zu einer Latwerge verdickte Arzeney wider das Gift . Der gemci-
neThcri 'ak.HtsriLca Ointelsurc -nuvird ans der Enziaruvur-
zel,der wahren Dsterlnzeywurzel , Lorbeeren , Wachholdecbcercn,
Myrrhen und Hönig bereiter . Man hatindessen verschiedene Ar¬
ten, wovon einige für Thiere , andere aber auch für Menschen ge¬
braucht werden . Daher der TheriakmBramee , eine Art Hausie¬
rer , gemeiniglich aus Ungarn , welche den gemeinen Theriak für
das Vieh herum kragen , und im Mittlern Lat . LxfrerimentLto-
re8 , im Mittlern Franz , aber Ll ^ rouüLur heißen . Das Theril-
aks -Äraut , in einigen Gegenden , ein Nähme des gemeinen Bal¬
drians , weil es mit zu dein Thcriale genommen wird . Das The-
xiak -Wassemein ausTheriak,Citroticn -Schalen,Rautenblätrern,
Aagelik, Diptam , Giftwurzel u . s. f. mit Weingeist und Wach-
holdcrwaffer destilliertes Wasser.

Anm . In den gemeinen Mundarten Oriakel , Trijakel , Ty-
xiakel , Triachel , Triakes . im Engl . lroacle , im Franz , schon
1409 Irlucl ^. Der Nähme stammet an » dem Griech . von dem
Worte Kq §iovher,entweder,weil eS ursprünglich eine Arzeney für

-das Vieh war , als auch , well anfänglich auch Vipern dazu genom¬
men wurden,welche imGriech . auch genannt werden . Diese
Arzeney ist alt und schon von Andromacho dem Altern , welcher
unter dem Nerv lebcc, erfunden ; und in einem eigenen Gedichte
besungen worden . Er nannte diese Arzeney ^ So wohl
derMithridai alsTheriak waren ursprünglich bloßeGegeiunittel
wider das Gift . Sie unterschieden sich theils dadurch , daß zu dem
letzter» an die 6c> Species , und unter andern auch Vipern und
Dp -nm, zu dem ersten , aber nur einige dreyßig Species kamen.

Das Thermometer , des — s , plur . ul vorn . liuZ . aus dem
Griech. und Lat . IttermomeLrum , eine Art Wettergläser,
welchedie Abivcchftlung der Wärme und Kälte in der Luft zeigen,
zum Unterschiede von dem Barometer ',Hygrometer u . s. f. Das
Wetterglas , im engsten Verstände , bey einigen Neuern de,Wär¬
memesser.

DerThrrpenthm , S . Terpenthin.
Theusr , ihenrer , (für rheuerer, ) rhsnersie , s6j . et sclv . ein

Wort , weiches jeyl nur noch in einigen figürlichen Bedenrungeu
übrig ist, ehedery aber deren noch mehrere hatte . >.* Groß ; wel¬
ches vrrmnthlich eine der ersten Bedentimg 'rtt war , in welcher eS
aber längst veraltet rst. In einigen Schwedischen Mnndarren ist
üert noch jetzt groß . Das alte ror , lur , stör , groß , und viel¬
leicht auch Tyier , sind genau damit verwandt ? 2 .* Stark , eine >
der ersten Figuren der vorigen Bedeutung . Auch diese Bedeutung
ist veraltet , indessen war cS ehedem, da die Tapferkeit hauptsäch¬
lich in der Stärke des Leibes bestand , für tapfer sehr üblich, irr
'welcher Bedeutung eS noch in den Oberdeutschen Schriften des
*chen Jahrhunderts häufig ist.

Der H-ld ^ rewrrr Man,
Er fchyy dii' schrffeut tapfer gmThemrd . KüP. 7 - -

W. B . 4. Th. - . Aust.

Darvmb fal ein yeder tewrer Watt
Sich Rheiner abenthewr unnderstan ^
Aus Hochfart und eyreler eer, Kap. i »L.

warlich der mögt werden gezelt
Fur tewrlich , freydig und mannhaft , Kap. r6.
Ern Held frcy
Der frumb und reurlich sep, eben das. — 7

Und so in andern Stellen mehr . Unser stark und dürfen sind al¬
lem Ansehen nach nahe damit verwandt . ' z . Ju einem hohen Gra¬
de werft ) und lieb ; ohne Zweifel eine Figur der vorigen Bedeu¬
tung . Das theure Wort Gottes . Ein rheurer Mann . Mein
theuersterFreund '. -SeinLeben nichttheuer achten , Apost . 20,
24 ; nicht werth . Sein Ruhm ist mir rhener und werth . 4 .Ei¬
nen hohen Preis habend ; im Gegensätze des wohlfeil . Eine
theure Waare . OieWaare ist sehr rhener . Das Getreide wird
theuer . Ein theurer Baus . Das ist mir zu rheuer . Seine Haut
theuer verkaufen , sich tapfer wehren . Hier ist guter Rath rhcu-
er , welches aber auch zur vorigen Bedeutung gehören kann . Das
wird dir theuer zu stehen kommen , auch figürlich , du wirst dafür
viel Unangenehmes empfinden müjsscu. Es ist hier theuer zeh¬
ren , wenn die Lebensmittel theuer sind. Jngleichen figürlich.
Die theure Zeit , da die Lebensmittel und besonders das Getreide
sehr selten und in einem ungewöhnlich hohen Preiseist , (S .THeu-
rung .) Ein theurer .Nann , der seine Waare,i gern lheuer ver¬
kauft . Sie sind mir zu theuer . Da es dann im weitesten Ver¬
stände auch pon dem Preise überhaupt gebraucht wird . Wie rheu¬
er ist das 2 waSlkojtcleS ? oder was soll es kosten ? L.Feyerlich,
bey allem was rheuer , d. i. kostbar und werth ist, in welcher Be¬
deutung es besonders von Eidschwüren , Versicherungen und Ver¬
sprechungen üblich ist. Theuer schworen , Ez .'ch. 21 , 2z . Theu¬
re Verheißungen , 2 Petr . i , 4. Einen kheuren E .' d schweren.
Am häufigsten gebrauch , man eS im Hochdeutschen als ein Neben-
rvsrt , und in Verbindung mit dem Worte hoch . Etwas hoch und
theuer versichern . Daherdas Antwort berheuern.

Anm . Bey demKero fturu , bey demOttfriedftiumcftuistiü»
bcy denOberschwsben noch jetzt dürr , turr , im Niederst dür , im
Dan . Schwed . und Island , cl̂ r , im Angelst, lleor , More , im
Engl , cisnr , welche alle theils kostbar , theilS aber auch im hohen
Grade werth und lieb bedeuten . Es scheinet, daß der Begriff der

VGröße und der Stärke einer der ersten und ursprünglichsten ge¬
wesen . Zu der Zeit , da die Sprachen ausgebildet wurden , wav
körperliche Starke daS schätzbarste und edelste, was man kannte,
und da wäre denn der Übergang von dem Begriffe der Größe und
Stärke auf den Begriff dci-Hochschätzung und des WerrheS sehr
leicht begreiflich . Es müßte denn seyn , daß in den heutigen Be¬
deutungen dieses' WorceS mehrere ähnliche anfänglich verschiedene
Wörter zusammen geflossen wären . Das Schwed . cl/r wird
gleichfalls in unserer zten Bedeutung von Eidschwüren und Vrr-

'"'sichernngen gebraucht . Eben daselbst ist ft) vrcl , Majestät , Herr¬
lichkeit . Wenn dieses Wort am Endewächfct , und aufdas rein

' Selbstlaut folgt , so wird um des Wohlklanges willen , bald das
vorher gehende , bald aber auch das nachfolgende , wenn aber ein
Mitlaut folgt , alle Mahl das folgende e verschlungen . Theurer?
Freund , für rheuerer . Be,heuern , für berhenren . Die thcner-
sten waarcn , für theueresien oder theuresten.

Theueröernk , — es , ein erdichteter' eigeiithünilichcr Nähme , un¬
ter weichem Kaiser-Maximilian I seine eigenen tapfern und gefcihr-
lichenThatel ! beschrieb,welche Geschichte nachmahls Mftch .pftv-
zing in Reime brachte', odcrdoch guSbefferte und hergnS gab . Die
Unknnde der wahrr nBedentung dieses Wortes verleitete den Vir ?-
centjuS Ptaccius es durch GÄrLeZiuleR , Lnri - OrLtrus rdrr
ikarigr -rliuszu übersetzen. Allein , rheurphat hier dir veralttr^
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Bedeutung des tapfer , kühn, gefährlich ; Dank aber scheinet öie
gleichfalls veraltete Bedeutung eines Preises zu haben . Theuer-
chank würde also den durch tapfere Thsten errungenen Preis be¬
zeichnen . Werl die erste Ausgabe dieses Gedichtes zu Nürnh . eL r 7
mit einer ganz neuen und Zierlichen Art von Schrift gedruckt wur¬
de, welche aber nichts wie fast allgemein geglaubt wird , in Holz
aeichli .lleir worden , sondern eine wahre gegossene Schrift ist, wie
üns einigen verkehrt stehenden Buchstaben erweislich gemacht
-wereen rann : so wird diese Art von Schrift noch jetzt bey den
Schrlftzwsse 'rn und Buchdruckern Thenersank genannt.

^ EheurreoderEheure , plur . die — n . r . Der Zustand , da
ein Ving rheuer ist, doch nur in der vierten Bedeutung dieses

and ohne Plural . 'lIftu Diuri , Ottfr . OieTheure
einer Maare . Im Hochdeutschen ist es veraltet , oder wird doch
daselbst wen g gehöret . 2 . Im Oberdeutschen gebraucht man cs
auch sürdas folgendeTheuerung , S . dasselbe. ^

Die 'Lyeusrung , ptur . die — en, von dem veralteten Zeltworte
tdeuern , ihevrc machen , welches noch in vcrthenern üblich ist,
oder vielmehr unmittelbar von tbeuer und der AbleituNgssvlbe

- — ing oder — nng . Es ist nur in der vierten Bedeutung des Bey-
Wortes üblich . >. Der Zustand , da eine Waare rheuer ist, d. i.
in einem hohen Preise bezahlt wird , welches von ihrcr .Selterr -l-eiL
herriihret . Die Theuerustg einer Maare . In : Oberdeutschen
die Theuere . Am üblichsten ist es, 2, in engerer Bedeutung,
den Zustand und den Ze -tpunct zu bezeichnen, da die nvthwen-
digsten Lebensniittel , und besonders das Getreide und Brot , we-
,gen ihrer Seltenheit in einem drückenden hohen Preise stehen;
im Oberdeutschen gleichfalls die Therme . Eine Theurung ma¬
chen, verursachen . In der Theurung , zu der Zeit , wenn u. s. f.
Dre Dürre macht selten , überflüssiger Regen aber allezeit
Thcuerung . Mer höchste Grad der Theurung ist die äungsrö-
nokh.

^ Das Threnenholz , des — es , plur . enr . ein im Dent .schen un¬
gewöhnliches Wort , welches nurOffenb . i8, .a2 eine Art auslän¬
dischen wohlriechenden Holzes zu bezeichnen, vorkommt . Luther
bat das Wort aus dem Griechischen Brvwort Avjva»beybchalren,
dessen Hauptwort Sru « lalltet , welches der Nahin -e des Baumes
ist . Mau hält es gemeiniglich für eine Art Zedernholzes.

Das Thiers des—es, plur . die- -̂e, Diminut. dasThierchen,
Obcrd . Thierlein . 1. Im weitesten Verstände , ein jedes lebendi¬
ges Geschöpf,rinKörpcr , welcher der Empsiudungundfreywilli-
gen Bewegung fa ^ igäst ' Ein unvernünftiges Thier , zum Unter-
rerschiede von dem vernünftigen , welches doch unter dem Nah¬
men des Menschen am bekanntesten ist. Es wird hier nur als ein
allgemeiner Ausdruck gebraucht , die Classe oder das Geschlecht zu
bezeichnen, wenn fich der Mensch zum .Geschlecht der Thiere
rechnen muß so kann er doch auch in mancher andern Absicht
seinen wahren Adel und Vorzug erweisen , die chm auf einen
hohern Rang eingegründetes Recht geben . Wenn mail .im ver¬
traulichen Scherze oder ans Verachtung einen Menschen ein
Thierchen oder eimThier nennet , so ist cs ohne Zweifel eine Fi-
Znr einer der folgenden engecn Bedenrungsn . Sie ist ein haßlc-

> chcs Thier .- >Er ist ein freudenvolles und Mamloses Thier.
? . Jtr engerer und gewöhnlicher Bedeutung führen nur die unver¬
nünftigen Tksiere, oder mit bloßer Sinnlichkeit und fteyerr Bewe¬
gung versehene Körper den Nahnreu der Thiere . Und da Hai rnan
Zahme -undpvüde Thiere , lasttragende Thicre , vierfüßige , ge-
siedki :e, kriechende , schwi «nmende Thiere , wovon dir nuhresien
Acren wieder eigene Geflechts,rahmen ha L̂ü. z . In noch eu-
gern Bedeutungen , (a) Ost verstehet mau unter Thier schlechthin
ein uierfüßiges auf der Erde lebendes Tsser . Ein wildes Thier.
So . auch in deuZusammensetzungerr Rennkhier / Murmelrhier,.

Thr LZo
Llendthier , panterchi 'er , Tiegerthiek , Maulchier u. s. f.
(b) Mir einem andern Rebenbegriffe werden die schädlichen ,'mö
großen vierfüßigen Raubtluere nur wilde Thicre schlechthin ge¬
nannt . Den wilden Thieren vorgeworfen ^verdcn . Mit wil¬
den Thieren kämpfen müssen , (c) Ein Manlthier heißt in der
Deutschen Bibel nur schlechthin das Thier . Er Hub ihn auf
sein Thier , Lue. 10 , 34 . Wie man denn im geineinen Leben dieje-
mgen zahmen vierfüßigen Thiere , mit welchen man am meisten
umgehet , in manchen Gegenden noch Thiere zu nennen pflegt.
(d)JmengstenVerstaude ist bey den Jägern das Thier , daSWeib.
chen des Notb - und Darnwildes , welches vorr demHirfchgeschlech-
te auch die Hirschkuh , das Mild , die Andinn , von dem RehboÄ
aber das Reh genannt wird . Im Engl . Oser . Das Schwed.
Djur bedeutet auch den Hirsch.

Anm . Im Notker 1 ier,iiu Willeram vier , im Nicdersächs.
Deert . im Angels , l^ eor , im Engl . I) eer , im Dän . und Island.
O ^ r , im Schwed . vju r, im Griech . A^ ,S ^ <ar,. Da das Wort
in so mauchcrlcy Einschränkungen gebr aucht wird , und sich jetzt
nicht bestimmen läßt , in welcher Bedeutnng .es am ersten ge¬
braucht worden , so läßt sich auch dessen Abstammung nicht mit
Gewißheit bestimmen . Wenn nur große Thiere anfänglich mit
diesem Nahmen belegt wordeift so würde vielleicht nur das alle
tor , trrr , stör , groß , als das Stammwort angesehen werden kön¬
nen . (S . Theuer l .) Wenn es aber ursprünglich schon eine
allgemeine Benennung dessen, was lebt und sich bewegt , gewesen?
so scheinet der Begriffder Beissrguug der herrschende zu seyn, der
denn eine Onomatopöre einer Art der Bewegung seyn, und zu dem
Holland , tiereu , wachsen , gedeihen, dem alten Getier , Bewe-
guna , Lärmen u. s. s. gehören würde.

Der Thierärzt , S . vieharzr.
Der Thiergarren , des — s , plur . die — gärten , ein Garten,

d. i. cmgcschlossener Platz , iu welchem wilde vierfiißige Thjere un-
teehalten werden . -

Dns Thiertsefecht , des —-es , plur . die — e, ein Gefecht , wel¬
ches von viekfüßrgen , gemeimglich wilden Thieren , zum Vergnü¬
gen der Zuschauer veranstaltet wird ; bep einigen der Thicv-
kampf.

Die ThieryeschiHte , r̂lur . die — n , die Naturgeschichte der
Thiere , derjenige Thei ! der Naturgeschichte , welcher die Thiere

<beschreibet und eintheilet ; eigentlich ohne Plural , der aber Stall
findet , wenn mehrere Bücher oderLehrgrstände dieser Art bezeich¬
net werden sollen.

.Thierisch — er , — te, n6j . et ackv . i .̂ Jn der weitesten Bedeu¬
tung des Hauptwortes , zu einem Thiere , d. i. mit Empfindung und
freuen Bewegung begabrciMeschöpfe , gehörig , in dessen Beschaf¬
fenheit gegründet . Das thierische Leben , das bloß sinnliche, im
Gegensätze , theils des vegetabilischen , theils aber auch des
vernünftigen . Thierische Eigenschaften , welche einem Kör¬
per als einem Thiere znkommen ; z. B . sinnliche Empfindung,
frepe Bewegung u. s. f . 2. In gewöhnlicherm Verstände , inder
zwevken Bedeutung des Hauptwortes , Fertigkeit zur möglichstem
Befriedigung sinnlicher Triebe , mit Vernachlässigung höherer
Einsichten und BewegrmgSgründe , habend und darin gegründet;
im Gegensakedes . vernünftig . Ein thierisches Leben fuhren«
Thierische Triebe , Vergnügungen . Der höchste Grad desThie-
rifcheu ist viehisch , wobey das gesellschaftliche Leben der Men¬
schen völlig unterbrochen wird.

Dek Tchierk 'rerb , des r— es, plup . die - 7- e, in der Astronomie , ein
^Ilreis in der beweglichen Fläche der Weltkugel , innerhalb dessen

sich du-Planeren bewegen. SrineBreite benagt >0 Grad ans je¬
der Seite der Ekliptik , und wird auch, wie diese in zwöls' Thelle
oder so genannte himnllische Zrichen gecheilcr, weiche au- Stern.

hilder«
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bildern bestehen, unter welchen man sich schon von de» attesien
werten ber gewisse Thierc gedacht hat , wovon er auch den Nahmen
Hat. ' Logau nennet ihn den Bilderbogen , andere habe » dafür
das' Wort Ze -chenkreis vorgeschlagen.

Tbrervstange , plur . die — n , eine Art natürlicher Korper,
^welche halb einem Thicre und halb einer Pflai,ze gleichen , d. i.

welche in der äußern Gestalt , der Fortpflanzung und dem Wachs,
thum - denPflanzen gleichen,aber wegtn ihrerwlllknhrLi ^ euNah.
runa räumlichen Bewegung und Empfindung wrrtlrch zu den
Thieecn gehören ; la Ö/nn . Bey einigen pflanzen-
rhiere . Dahin gehören z. B . die Polypen , der Bandwurm , d.eRp.
ftilkränze und so ferner.

*LLe Thöle , piur . die— n, in den niedrigen Sprechaxtcn Nieder-
fachsens, theils einen jeden großen Hund im verächtlichen Ver¬
stände, theils aber auch eifie Hündinn oder Petze zu bezeichnen.
Schon im Griechischen LyXv , das Weibchen . S . Betze.

Tbomas , ein marmlicherLaufvahme , welcher aus demHebr . OttN,
Zwilling , hcrsiammet , einen Zwillingsbruder bedeutet , und aus
der Deutschen Bibel beybchalten worden . Im gememenLcoen
wird er bald in Thoms , bald in Maß verkürzet , welches aber mrt
Matz , Mathias , nicht verwechselt werden darf.

Der Thon , Tonus , S . Ton.
Der Thon , des — es , plur . doch nur zuweilen von mehrern Ar-

die_ x, besser Thonarten , eine zähe, schlüpfrige und strte
Erdart 'welche an der Zunge klebt , im Wasser zu einem Teige
wird , der sich auf der Scheibe drehen lasset, mit den Säuren im
Wasser aufbrauset , und in dem Feuer erhärtet , daher ste sehr be¬
quem ist , allerlei ) Gefäße daraus zu verfertigen , (S . Töpfer .)
Man findet den Thon von allerley Farben , welche von den beyge-
mischten metallischen Theilen herrühren . Weißer,grauer , blauer
Tbon , u . s. s. Pfeifcnchon , Porzellan -Thon , gemeiner Topfer-
thon,welcher letztere auch Letten , und inRiedersachftu auch Lwa
genannt wird . .

Anm . Das Wort ist wohl nur Mi Oberdeutschen ernhee-
, misch , indem cs in den Niederdeutschen Mundarten und den

mit ihnen verwandten Sprachen nicht befindlich zn seyn schei¬
net. Die Dänen nennen den Thon Leer , die Engländer
und einige Niederdeutsche gleichfalls Rley . Frisch glaubte,
daß es mit dem Gricch . Erde , verwandt sep ; allein,
da es in dem zu Augsburg , 48 z gedruckten Buche der Na-
tur ausdrücklich Tahen lautet, so siehet man wohl , daß erden
Nahmen von seiner Dehnbarkeit hat , und zunächst mit dem
Jntensivo dehnen , und dessen veralteten Stammworte dehen
verwandt ist. (S . Dehnen und Dohne .) Um deßwlllen wirb
cs im Hochdeutschen auch mit einem th geschrieben, obgleich an¬
dere es mit einem O schreiben , Frisch aber gar Tohn daraus
machte. ,

TLoncrrtig , — er ', — fte, s 6 j . et ackv . die Art , d. u Na :ur,
Beschaffenheit des Thoues an sich hübend . Thsnartigs Erden,

, Greine u . s. s. ^ .
> DerThonbeschla ? ,des — es , piur . die — schlage , cm Be¬

schlag, oder Überzug von Thon , dergleichen man z. B . über
die gläsernen Rotor lest zu machen pstegt.

Der Thondrüht , des — es , p !ur . die — e, Leyden töpfern,
ein dünner Meffinsdräht mit zwcv Griffen am Ende , den Thon
damit abzuschneiden. <

Die Tbo,ieröe , piur . doch nur von mehn -rn Arten , die — n,
i . In derChpmie , die BestanderdedstsThoncs,welche mit der Vi¬
triolerde den Alaun ausmacht . 2. Eine jede Erde , weiche dem
Lhone gleicht, d.i./chlüpsriß und fett anzusühlen ist, sich im Was¬
ser aufiöftu läffcr , im Feuer erhärtet und mit den Säure » nicht
Msbrawserz rhc-naUiZe Erde » -

- ^ < - ' - . ^ ^

Thonern , aä ) . sr .sckv . aus Thon Zereitet ; irden . Thöuorns
Gefäße,pfrifen , Schüsseln , Teller u . s. f. , ,

Di - Thonvrube , vlur . die — n . ». EineGrube , aus welcher
Thon gegraben wird . 2 . Bey den Töpfern , ein Behältniß , den
vorräthigen Thon darin aufzubewahren . .

Thonicht , — er, — sie, ackj. et Läv . dem Thane ähnlich . Ei¬
ne thonichre Erde . , , , -

Thoniy, — er, - -ste, aäj . et aäv . Thon enthaltend . Ern tha-
Niger Boden oder Acker . , <

Der ThonschLätzel,des — s,p 1ur . utvom , lm § . beyden - 0-
- pfern , ei» viereckigter Klotz mit einem Stiele , den Thon damtt

z« runden Klumpen zu schlagen . . ^ ,
DreThonschnei - e,plur . die— n , eben daselbst, ein wie ein hal¬

ber Mond gebogenes Ersen mit zwey Griffen , Hm Thonklumpen
damit zu dünnen Blättern zu schneiden.

, . Das Thor , des — es , piur . die— e. ' . Im weitesten Verstän¬
de, eine jede große Thür , in welchemFalle es doch nur noch m ei¬
nigen Fällen üblich ist. Das Scheuenhor . Auch in großen Pal-
lasten und Kirchen pflegt man die Eingänge noch zuweilen Thore
zu nennen,wenigstens sagt man m einigenGegenden fürRirchthür
beständig Rirchthor . 2 . Am üblichsten ist es von den großen Ein.
gangen in den Ringmauern oder Befriedigungen eines Raumes ^
da cs denn bald von der Öffnung , bald von der aus Mretery oder
Bohlen bestehenden beweglichenVerwayrung dieser Öffnung vder.-
den Thorflügeln , bald aber von dem ganzen Gebäude , v essen
Haupttheil diese Öffnung ist, gebraucht wird . Das Gartenchor,
zun, Unterschiede , von der kleinern Gartenthür ; das äofthor,
welches auch der Thorweg , die Thorfahrt genannt wird , das
Schloßthor , in der Ringmauer eines Schlosses . Etwas an-
sehen , wie die Ruh das neue Thor , mit unwissender Verwun¬
derung .Am üblichsten ist es von den großen gemeiniglich gewölb¬
ten Eingängen in den Ringmauern der Städte , Festungen und
Flecken , für Gtadtthor , zum Unterschiede von den kleinern Pfor¬
ten oder Pförtchen -Durch das Thor fahren , gehen . Zum Tho-
rechmem , hinaus fahren . Die Thore sperren , schließen.
Zum Thore hinaus laufen . Vor das Thor gehen , d . r. m den
Raun , zunächst außer dem Thore . 2 » der E-'cntscyen Bü -el ber eu¬
tet rs fiaürlich , theils dieStadt selbst : dein Same soll besitzen die
Thore seiner Feinde , - Mos . 22 , 17 . Ein Fremdling , der m
deinen Thoren ist, 2 Mos . 20 , io . The -ls aber auch den Ort
des Gerichtes , weil mau in den Morgenländern ehedem unter dcw
Thoren Gericht zu haltet , pflegte , wie in manchen Gegenden
noch jetzt geschiehet. Streitige Sachen in deinen Thoren , 5
Mos . >7, 8 . Die im Thor fitzen, waschen von mir , Pst 69 ,i Z.
Der Narr darf seinen Mund im Thor nicht aufchun . Spricht

^Anm . Zm Isidor vor , Hey dem Notker Tore , Ley dem Ul-
philas vou r , im Niederst und Engl . voor . Es ist nu.t Thür
auf das aenanesie verwandt , nur daß der -B egnff dcr größern Öff¬
nung hier durch das breitere 0 ansgcdruckt wird . S . THür.

2 Der Thor , des — en, piur . die— en, Färnin . die Thorinn.
' 1. * Erne des gesunden D -rstairdes beraubte Person , ein Wahn-

sinniger,welchen man in härtermVerstande auch wohl cineliNar-
ren ?u nennen pflegt . Die Thoren werden nicht irren , Es . 3^ ,8.
Zu dieser Bedeutung,ist es jetzt imHochdeutschen veraltet , allcrn ,
ehehcm war es in derselben sehr gangbar . Im Oberdeutsche, ', schei¬
net dieseBcdkUtrmg noch üblich zu sevn. 1  ore , im Schwa-
benspiegel . In einemältenVocabulario von r 48 ^ ist daber toren,
wahustni '.ia sevn, rasen . 2 . Im enger » und gewöhnlichsten Ver¬
stände ist ein Thor derjenige , welcher entweder vhneLdsicht Hau-
delstoderA t sichten ohneMittekjoder durch untauglicheMittel zu er»
reichen sucht ; im Gegensatz ? so wohl LerRluZen , als des Werfen.
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Gs ist in dieser Bedeutung so wohl ekn eökerer, als auch glimpfli¬
cherer Ausdruck für das härtere und niedrigere Narr . Ich Mttß-
Le wohl ein Thor seyn, wenn ich das thäte . Die edelsten un¬
ter den Menschen habenden Bepfall der Thoren verachtet und
entbehret , Gell . Die Wissenschaft , zu rechter Zeit ein Th - r
zu seyu , ist noch die einträglichste unter allen , z. In der
Deurschen Bibel hat dieses Wort noch die Bedeutung eines
Gottlosen , Lasterhaften , welche aber außer derselben nicht
gebräuchlich ist.

Anm . Bey den Schwäbischen Dichtern I ' or , im Rieders.
Door,wo auch sich dorenchhöricht handeln,sich betriegen,und dar,
dar , albernist , im Schwed . 1) 0 -̂̂ jm Slavon . Durslv . Entwe¬
der mit dem herrschenden Begriffe des Rasens , Tobcns , weildie
Bedeutung eures Wahnsinnigen doch eine der ersten ist,da es denn
zu nnserm stören , Sturm , dem Gricch . At̂ o; , ungestüm , turnie-
ren u. a. m. gehören würde . In einem a.len Vocab . von 1482
wird roren wirklich durch rasen erkläret . Oderauch rssssdem
herrschenden Begriffe der Dummheit , Bestürzung u . s. f. als ein
Verwandter von beftnr ; en,dem Niederst verstört , dem alten noch
bey dem Jeroschin bestndlichen vertoren , erstaunen , dem kttüu-
v rau , verwirrt , beschämt , in der Monseeischcn Glosse, und dem
alt -Hranz . ÜLurne , bestürzt , Dadic Endlalue oft nur
Bestimmnngeil derStammsylbe sind, so scheinet das Schwed .03,
Wahnstnn und Unbewußlsiyn , das' Stammwort zu seyn,vou wel¬
chem mit verschiedenen Endlauten , sowohl die Schwed . 6 anra-
sen , cî IiZ , närrisch , nicht gescheutseyn , Oärs , und
DÜls , rin Thor , als auch unser damisch , dasLat . ckernevs , und
andere mehr abstammen.

Die Thorfahrt , plur . die — n, ein Thor oder große Thür , welche
bloß für Wägen bestimmt ist,damit selbige dadurch fahren können;
der Thorwcg . Dergleichen Lhorfahrten gibt es besonders auf
dem Lande so wohl auf den Höfen , als auch an den Häusern . S.
r Thor.

Der ThorflÜFel , des »—s , plur . ut nom . 6 v § . die aus Bretern
sdcr -Bvhlen bestehende und auf der Angel bewegliche Verwah¬
rung eines Theres oder Thorweges , sie bestehe nun aus ei¬
nem oder zwey Theilen . Die Thorstügel zumachen . Siehe i
Thor.

Das Thorgelö , des — es, plur . doch nur von mehrernSum¬
men, die — er , Geld , welches in dem Thore erleget wird , und be¬
sonders dasjenige Geld , welches man für den Einlaß nach bereits
gesperrten Stadtthoren entrichtet , das Sperrgcld ^ der Thor-
groschen , wenn dasselbe in einem Groschen bestehet.

Die Thorglocke , plur . die — n . i . Eine Glocke, welche aufoder
über eiaem Thore hänget . 2. Eine Glocke , mit welcher dasZei-
chen der bevorstehenden Sperrung oder Schließung der Stadt¬
chore gegeben wird ; die Sperrglocke.

DerThsrgröschen , des — s,plur . ur vom . liuZ . S . Thor¬
geld.

Die Thorheit, plur. die—en, von2 Thor- -. Der Zustand, da
jemand ein Thor ist, ohne Plural . In der ersten Bedeutung des
Wahnsinnes,der Tollheit , ist es im Hochdeutschen gleichfalls ver¬
altet , indem es nur in der zweyten Bedeutung gebraucht nstrd, den
Zustand zu bezeichnen, da man entweder ohne Endzwecks handelt,
oder Endzwecke ohne Mittel oder durch untaugliche Mittel errei¬
chen will , oder auch 'die Fertigkeit zur unrichtigen Bestimmung
des Guten und Bösen und die Stufen derselben, im Gegensätze der

. Klugheit und Weisheit . In noch weiterer Bedeutung wird es
rn der Deutschen Bibel häufig von der Gottlosigkeit gebraucht.
n.Eiue in diesem Zustande gegründete Handlung ; mit dem Plural.
Sine Thorheit begehen . Das wäre eine große Thorheit . Es
växeeine Thorheit . daran zu denken . Die kürzesten Thoxhej-

Ehr
ren sind die Vesten. Ein hoher Grad der Thorheit rst Narrheit
wo gar keine begreifliche Absicht zum Grunde liegt.

Anm . Ber- dem Hornegk in der zweyten Bedeutung Tori,-
wcrch , welches aber auch Possen bedeutet , im Rieders . Dorrj,.

Der Thorh iither , S . Thorwärter.

Thori «cht , — er , — ste, u6j . et LÜv . einem Thoren und dessen
Thorheit gemäß , cineThorheit enthaltend und darin gegründet
in der zweyten Bedeutung des Wortes Thor . Sin thorichtex
Mensch . Thöricht handeln . Sein Geld aufeine rh 'örichke Are
durchbringen . Thorichte Anschläge . Ehedem gebrauchte man
es auch für unsinnig , toll , und noch jetzt pflegt man einen tolle»
Hund , in einigen Gegenden einen thörichten Hund zu nennen.
Im Rieders , dörlik , im Schwabenspiegel mit einem andern End«
laute toerleü , gleichsam thörisch . Thöricht flehet für rhorach-
tig , wie es in einigen Oberdeutschen Gegenden rvohl noch lautet;
folglich ist die Schreibart thörigt unrichtig , zumahl , dass ohne¬
hin keine Endsylbc igt , wshl aber ichk gibt ; thörig aber würde
richtig seyn, wenn nur Thor nicht eine Person , sondern einen Zu¬
stand oder eine Handlung bedeutete.

* Thörlich , acij . et 26  v. welches mit dem vorigen gleichbedeutend
ist, und in der Deutschen Bibel mehrmahls verkommt , aber im
Hochdruchchen wenig mehr gebraucht wird.

Der Thorriegel, des—s, plur. ut vom . stoß. von . Thor,
der Rmgel , womit ein Thor verschlossen wird.

Der Thorschließer , des — s , plur . ut nom . ül -Z. derjenige,des.
sen Pflicht es ist, das Thor oder die Thore zu gehöriger Zeit auf«
und znzuschließen.

DerThorschlüß , des — sses, plur . ivuk . die Handlung , da die
Stadlthöre Abends geschlossen werden , und die Zeit , inn welche
solches zu geschehen pflegt . (S . Thorsperre .) vor Thorschluß
in die Stadt kommen.

Der Thorschlüssel, des—s, plur. ut vom . 6nZ. ĥ rSchMf«
sel zu einem Thore.

Der Thorschreiber , des — s,xlur . ut vom ÜVA. ein obrigkeit¬
licher Unterbeamtec , welcher die zu demThvre ein - vder ausge,
hende Maaren oderPersoncn aufze .chnet.

Die Thorsperre, plur . ivus. die Handlung, da die Gtadtthore
gesperret werden , inaleichen die Zeit,da dasselbe gewöhnlich zu ge,
schehen pflegt . DieThorsperre gehet gemeiniglich vordem Thor-
schlusse vorher , und geschiehet mit dem Anfänge der Dämme¬
rung.

Die Thorwcrche , plur . die — n, die Wache in einem Thore , beson¬
ders in dem Stadtthore.

Der Thorwarrer , des — s , plur . ut vom . kmZ . derjenige,
welcher dazu bestellt ist , in den Thoren anfdie ein- und ausgehen¬
den Personen Acht zu haben , dergleichen Thorwärter cs in de»
Klöstern gibt . Sie werden auch Pförtner und Thsrhükhrr ge¬
nannt . An den Städten ist der Thorwärter oft mit dem Thor-
schrelbev einerlei- , zuweilen aber auch noch von demselben ver¬
schieden.

Der Thorwey , des — es , plur . die — e, eigentlich el« Fahrweg
durch ein Thor , oder ei« Thor , so fern es zn Verschließung eines
Fahrweges bestimmt ist. Am häufigsten gebraucht man es so wie
Thorfahrt von solchen Thoren , welche bloß und allein für Wagen
bestimmt sind, besonders ans dem Lande , ans den Hofen und a»
den Häusern , welche aber anch Thore genannt werden . Im Rie¬
ders. Diirrveg , welches von der , dur , durch , abzustämmen , und
eine Durchfahrt zu bezeichnen scheinet.

* Der Thram , des — cns , p ! ur . die — en, ein Oberdeutsches , im
Hochdeutschen unbekanrttesWort,einen Balken zu bezeichnen. Er
legte Thramen außen am Hause umher , - Kön . 6, 6 . DaS
Wort ist mit dem Lat . 'Ubs nuränr Endlar -te verschieden, ohne

ebesk



eben von demsilkeri akzustammen . Es ist mit unferm Trinnm un>
Drümmel verwandt . S - auch Tram.

Der Thran , des — es, plur . doch nur von Mehrern Arten oder
Quantitäten die— e, flüssiges oder ausgelassenes Fischfett , Zisch«
thran . Thran brennen oder sieden, durch Zerlassung oder Sie-
düng des Fischfettes Tbran hervor bringen . Speckthran , Thran
son Wallfischeil ; Rsboenthran , von Seehunden ; Lebcrthran
sder Berger -Thran , aus den Lebern gewisser Fische und Seethie-
re, welches zu Bergen in Norwegen bereitet wird.

Anm . Im Niedersöchf . Traan , im Schwedss !"rtt » , im Engl.
^rninoj !. Die Ableitung von dem folgenden Thrane und thrä-
ricn , in der weitern Bedeutung des Tröpfelns , wurde alle Wahr¬
scheinlichkeit haben , wenn dieses Wort nicht , wie von einigen ver«
sichert wird , mir der Sache selbst zuerst ans Rußland zu uns ge¬
kommen wäre . Ju einigen Gcgenden ist es ungewissen Geschlech¬
tes , das Thran.

DerThranaicher , des — s,plür . ut nom . m drn Thran-
brenilerepen , ein Geschworner , der die Lhranfasser aicht oder vi¬
sieret , damit sie alle gleiche Größe haben.

Die Thrauorennerep , p !ur . die — en , eine Anstalt , wo der
Speck der großen Seefische zu Thran zerlassen wird , dieThran-
kocherep , Thransiodcrep , Thranhütte.

r . * Die Thräne , plur . - re— n, ein nur im Niederdeutschen üb¬
liches Wort , die ungefähr zwey Zoll langen Locken an den Eich¬
bäumen zu bezeichnen, welche im Frühljnge die Blnthen mit gel¬
ben Fäserchen enthaltet . In andern Gegenden beißen die so ge¬
nannten Rachen an den Wälschrn - und Haselnüssen Drönen.
Siehe L Ratze.

2 . Die Thrane , p !ur . die — n, eine Art Bienen , welche größer
und stärker , als die gewöhnlichen Arbeitsbienen sind, und deren cs
in jedem Stocke eine gewisse Anzahl gibt . Sie sind von vielen,
obgleich ohne Grund,für die Männchen der Bienen gehalten wor¬
den ; gewisser ist, daß stc nur zur Ausbringung oder Ansbriitnng
derJungen bestimmt sind,weil sie nachBollendnng der Zrnguugs-
Z'-it von den übrigen Biene « simmtlich hinzerichttt werben;
Helmbienen , Masserbienen , Brittbienen . Sie haben ihren eige¬
ne» Tbränenwciser , welcher keine eigeittlichen Bienen , sondern
nur Thranen zeuge. (S . auch Afterchräne .) Der Nähme wird
im Hochdeutschen bald Thrgoe , bald Throne , im Niederdeutschen
aber richtiger Drohne geschrieben , weil er unstreitig von dem
Niederd . dröhnen , einen Hellen,bohlen , zitternden Schall von sich
geben, abstammet , indem sich diese Art B -em r, durch ilworwude-
res Sumsen von den übrigen unterscheiden , daher sie in einigen
Gegenden auch Hummeln , nnd im Franz . Lour6o .N8 heißen.
Zm Engl , heißt eine solche Lhräne Drone , im Angels Druen,
OrLn . 'MSchwed . Orön , Nröuje , im Latoin .ch' uci , 8 -re-
ues , im Griech . « yPqrsg . 0/ ^ 7-, und bep dem Aristoteles ^ 51,-
A-.q»q , , loricpe bryorn letztern mit dem Bentsu - en
Tpräne genau verwandt sind.

Z.Die Tdräne , plur . die — n, Diminut das Tl rauchen . Oöerh.
Thränlem , ein rinnender Tropfen ^ Das tropfenweise aue-den
Fichten nnd Kicnbäut -ien rinnendeHarz he .ßt oep dem Snrmps
Thranpech , Thränpech Die Tropfen , welche ans den besihnitte-
nenReben des Weinstockes im Frkilninge rinnen , sind im Wern«
baue unter dem Nahmen de Thranen und Reöchrauen bekannt.
Im Niederdenlsche »! wird es m noch »rehrern Fällen f r Tropfen -
gebraucht. In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung . die ans
den Augen in Tropfen rinnende wässerkge Feiichaiasert.
man das Auge - rücket , so tzebcn Thranen brraris , Sir .2 2^ 2 z.
-Auch der Rauch verursachet Thranen . T ränen der Zreu de
v-erFreudenthrcnen Bess.nr' rS, so fern sie ein MerlKahl
Wchmerjens, des Grames , der Wchrrmrh find» Thranen ver--

gisss-rr, Meinem In Thranen zerffiessen, sehr heftig weinerr.
Bittere Thranen weinen , i« einem hohenGrade desSchmerzens,
des Kummers . Jetzt weinte er Thranen , die nicht bitterer sepir
konnten . Etwas mit Thranen sehen , hören , lesen . Die Thrä-
nen schossen ihm in die Augen . Er konnte die Thranen nicht
halten , oder zrrrüS halten . In Thranen und laute RlaZm
ansbrechen.

Und ganzen Scharen
Lockt er die Thranen ins Gesicht , Gell.

Mein Freund ist fort!
Und meine Thrane fließt umsonst , Weiße.

Wo es colleceive anstatt des Plurals steht. Etliche Thränchen
aus ein paar so schönen Augen können bald die Flammen ei¬
nes erzürnten Ehemannes äusloschen , Weiße . Dein Staav
har m sch manches Thranchen gekostet , eben ders . Die biblische»
Wortfügungen , die Augen rinnen mir Thranen , Jer . 9,
die Augen stießen mit Thranen , Kap . , z , --7, find sehr harte
Figuren , ob sie gleich von unfern neuern Dichtern häufig nachge-
ahmet worden.

Anm . Bey dem Notker Irans , bey andern Oberdeutschem
Schriftstellern im Plural Trehen , Treher , in Lieslcmd Trahn,
im Plural Trane . Frisch sähe es sehr gezwungen als ein aus dem
gleich bedeutenden Zähre , Rieders . Türe , .durch die Versetzung
der Buchstaben gebildetes Wort an . Wachter hingegen leitete es
von dem Griech . weinen , wehklagen , ab, und wollte da¬
her dieses Wort bloß aufThränen des Schmcrzenseingeschrän-
ket. von andern Arten aber Zähre gebraucht wissen. So sehr die¬
se Einschränkung wider allen Sprachgebrauch streitet , so unrich¬
tig ist auch die Ableitung , woraufste beruhet . Von zwep Mitlau¬
ten , zu Anfänge eines Wortes ist der erste allemahl ein Präfixum.
Nimmt man das t von diesem Worte weg, welches hierwielltLchL
eine Intrusion oder andern ähnlichen Umstand bedeutet , so bleibt
Ran , A äne übrig , welches unstreitig zu unserm Intensive rinne»
gehöret ; zrimahl , da Thrane in mchrcrn Fällen von einem jeden
rinnenden Tropfen gebraucht wird . Das Griech ist,
wenn der Begriff des Weinens in demselben herrschet , e,u Setten-
verwandter von dem unsrigen , nicht aber der Stamm ; wenn es
aber ursprünglich winseln , wehklagen bedeutet hat , so kann es z»
dem Niederdeutschen drönen gerechnet werden . (S . 2 Thrane)
Übrigens sind Thrane , triefen , Tropfen u. s. s. nur im End laut«
verschieden . In einigen Oberdeutschen Gegenden ist dieses
Wort männlichen Geschlechtes :

Rein Thran ist, der umsonst von Mannes Angen stallt.
-Opitz.

Thranen,verb . reZ . neutr . mtt dem Hülisworte haben,ThrLiren
rinilen lassen. Der 12)einstock tbränk , wenn er cm Frühlinge ans
den Stürzenden der beschnittenen Neben den überflüssigen Saft in
Tropfen rin neu lasset, welches auch weinen, genannt wird . Beson¬
ders von den Auern . Die Augen thranen , wenn der Rauch dev
Schmerz u. s. f.semanden Tlwänen erpr>ff u. KI fl lreuenclora
oriZöu , in dem alten Gedichte . aiss Carl .-, den Großen bry dcm
Schiller . Aber mcinAuge thränetzu Gott . Hiob 1620.

Mein Auge , dasimch dirnnd voincr Anmuththränce
- -- - Grnph ... ^

Es wird alle Mahl von dem^ uae, nicht aber von der Pcrwn ae.
braucht . So auch das Thränen . ^ ^

Unm . In einigen Ovcrdenrschen Gegenden traben , im Nie.
ders. tränen . Eben daselbst hat man auch das Dinünnt trän¬
ken, ein wenig weinen , welches auch n ; pfliränken nitt si „ „ .^
trauen genannt wird . Eben daselbst ,st T -auange . flu Triefauge

,trenoged , triefängie , und Trien ' T - ane , eine triefäugige , inqlei-
chen eine auf weibische AttWinfelnde P . rsorr.



.58? Thk
Der Thränenbäch , des — es, plur . die - öache , m der dich«

kerischen Schreibart , ein reichliches Maß von Thränen , deren
poch grössereMcngc eilt Thränenfluß , Thranenguß , einThrä-
ncnstronrgenannt wird.

Düs Tbränenbein,des — es , plur . die — e, in der Anatomie,
zwey Beine der Hirnschale , welche den vordersten und Mitt¬
lern Theil der Orbitae eimrehmen , die Thranengruben und
den Thränengang zusammen setzen helfen , nnd einem Nagel am
Finger gleichen, daher sie auch Nagelbeine genannt werden.

Das Thränendrot , des — es , plur ear . in der dichterischen
Schreibart , Brot , d. i. sparsame Nahrung,welche .man in betrüb»
rcn Umständen und unter Vergießung häufiger Thränen zn sich
nimmt . Du speisest sie mir Thränenbrot , Ps . 80 , 6.

Die Thränenbrut , plur . car . von 2 Thräne , diejenige Brut
> in den Bienenstöcken , woraus Thränen werden ; richtiger Droh-

nenbrrrt.
Die Thranenörüfe , plur . die — n , in der Anatomie , zwey

Drüsen im Auge, welche diejenige wässerige Feuchtigkeit absou-
dern , welche, wertst sie tropfenweise heraus rinnet , Thränen ge»
r-ailnr werden ; OlauckulsL lacrimales . Die eine kleinere
wird auch das Thränenfleisch , die andere größere aber die
ungenannte Drüse . Olauäula invomiaara genannt.

Der Thränenfäuger , von 2 Thräne , besser Drohnenfänger,
S . 6 "mmclfänger . ch. .. . .

Die Thrsinensistel , plur . die— n , von 3 Thräne , eine Fistel,
oder höhlenartigeS Geschwür in dem Thranenfacke des rnneen Au,

-genwinkels.
Das Thränenfleisch , des — es , plur . sar . S . Thrä 'nen-

drüse.
Der Thvänenflüfi,des — sses, plur . die — flüsse. r/Die häu¬

fig? Vergießung der Thränen , ohne Plural , s . Häufige Thränen
selbst. S . Thränenbach.

Der ThränenxüNY , des — es, plur . dis — gange , m der Ana¬
tomie , zwey Gänge oder zarte Röhren amThränenbeine in der in¬
ner » Augenhöhle - welche die Thränen aus der Thränendrüse irr
das Auge führen . ,

D ie Thranengrube , plur . die— n , S . Thränenbern.
DerThränengüß , des — es , plur . die— güsse , S . Thränen-

b.ach. ' . ' .
Chranenleer , — er , — st?, a 6 j . er aäv . leer von Thränen.

wenn die eigennützige Schmeicheley mit thränenleercn Augen
sin prächtiges Denkmahl über die Gebeine des vergessenen
Todtc -n aufrichtet . ^

ThränenLos , — er , — effe, sclj . etackv . der Thränen beraubt,
wie das vorige?, hart , um mpfindlich . Ihr thränenlosen Grm-
Lcr bebt , Namh

Der Thränsnpunct , des — es , plur . die — e, in der Anatomie,
' zwey Löcher am Rande der Angenlieder neben dem inner » Win¬

kel deS AuaeS, welche einen Thcil der Thränen durch die Nase
a-bführsn ; l^ uncrAlacrimalia.

Die Thränenquelle , plur . die— n, in der dichterischen Schreib¬
art , das Auge , so fernes häufige Thränen vergießt . Ach , daß
me -neAligcn Thräncnquellen wären , Irrem . 9, l.

Der Thränenfack , des — es , plur . die— sacke, in der Anatomie,
rür Bchältniß am inner « Angruwinkel , welches die Thränen
enthält.

Dir Thränenscheihe , plur - die — n , vo» 2 Tbräne,
Wachsscheiben in den Bienenstöcken , welche für die Thea-
«enbrnt besiininU sindbesser  Drohnenscheiben , Niederst
D ' oucnm .-arre.

Thränenooll , — er , — ste, ackv . et . ackv . v^ltThränen . wie
hs ihr thränenvollcs Auge verbarg,

T hr ^ L88
Der TbLaneNMeiser , des — s , plur . ut N6M . LnZ . von s

Throne , der Weiser der Thränen oder Drohnen in einem Bienen¬
stöcke ; besser Dvohnenweiser.

Die Tranhütte , Thransieöerey , S . Thranbrennerep.
Thranicht , — er — sie, aclj . et ackv . dem Thräne ähnlich , nach

Tbran schmeckend; Thranig hingegen Thran enthaltend.
Die Thrime , S . 2 Thräne.
Das Thresör , des- es, p !ur. die— e, Diminnt. das Thve-

ssrchen , ein zierliches' Simswerk oder Gestell , welches an
derWand befestiget wird,dasTs ;ee- oderKässeh -Zeug,Gläser n.stf.
darauf zu stellen . Zuweilen ist cs ein sauberer Schrank ans einem
zierlichen PosteMente zu eben demselben Gebrauche . Nicht , wie
einige wollen , von dem Franz . Irelor , der Schatz , sondern von
Dr -lloii , und dieß von der» mittlernLar. Orellvriurn , einOrt,
etwas in Ordnung darauf zu stellen , daher man im Deutschen
auch das kh beybehalten hat . S . auch Tresckammer.

Der Thron , des— es , plur . die— e, im biblischen Sinne,
- —en, ein ftyerlichcr erhabener Sitz , so fern er das feyerliche Un¬
terscheidungsmerkmal )! der fürstlichen , besonders aber der königli¬
chen und kaiserlichen Würde ist . Auf dem Throne sitzend Au¬
dienz geben . Der Rcnig von Ninive stund aufvon seinem

' Thron , Ion . z , 6 . Ju weiterer Bedeutung wird eS anch von er-
habenenSitzen geringererPerfone « bey feyerlichcnGelcgeuheiten,
z.B . eines Statthalters , Bischofcs n .stf. gebraucht . Figürlich be¬
deutet cS sehr hällsig die höchste sbrigkcitlicheWürde undGcwalr,
wo eS von der kaiserlichen , königlichen uud päpstlichen Würde am
gewöhnlichsten ist, von der fürstlichen seltener , und von einer ge-
vingern gar nicht gebraucht wird , (S . auch Stuhl .) Den Thron
besteigen , auf den Thron gelangen . Sich auf den Thron
schwingen . Jemanden von dem Throne stoßen , ibnaufden
Thron setzen. Seinen Thron befestigen . Einem Lonige auf
dem Throne Nachfolgen oder folgen . In dem neuen Testamente
werden gute Engel höherer Art einige Mahle Thronen genannt,
vermuthUch , so fern sie vor den. andern mit vorzüglicher Wurde
und Gewalt bekleidet sind.

Anni . Zn dem alten Fragmente auf Carln den Großen kommt
dieses Wort zuerst vor , wo es aber von der Kirche gebraucht wird.
Die älter » Schriftsteller bedienen sich dafür anderer Ausdrücke;
der alte Übersetzer Isidors Ilocülütli , Kcro und Notker 8 tuol,
und WilleraM blerüuol . Es ist also aLerWahrscheinlichkeit nach^
aus demLat . HironuL in die Deutsche Sprache ausgenommen
worden . Der Plural Thronen ist bloß biblisch.

Thronen , verb . reZul . usutr . mit dem Hülfsivorte kaben , den
Thron bekleiden, herrschen . Gott thronet im Ammei . 3^
figürlichem Verstände auch, sich an einem Orte , wie aufeiuem
Throne befinden.

A) >e thront auf Moos und Rasen
Der Art in stolzer Ruh ! Haged.

Der Thronerbe , des — n , plur . die— n , der Erbe eines Thro¬
nes , d. i. der königlichen oder kaiserlichen Würde , im ersten Falle
der Äronerbe.

Der Thronfolger , des — s , plur . ut rinm . IwA . derjenige,
welcher bestimmt ist,einem andern auf dem Thron e zu folgen ; § ä-
min . die Thronfolgerrnn.

Der Thronhimmel , des — s, plur . ut nom . sing , ein Him¬
mel , d. i. zierliche ausgcspaynte Decke, über einen Thron , und in
weiterer Bedeutung oft ein jeder solcher Himmel , worunter bey

- freyerliche !! E igenheiten vornehme Personen stehen oder sitzen.
sS . Ammei , Hrachthimmel , Baldachin .) Wenn ein solcher
Hinu ' A über gewisse Personen getragen wird , so pflegt mau ihn

-auch wohl einen Tragehjmmel zu nennen.



Der ThrsnMerbn , des- s, xlur - uk vom - kaZ. derjenige,
welcher sich nur deruBesitz eines Thrones bewirbt.

- Thum,eur jetzt für sich allein iurpochseiuscheii veraltetrsWor^
welches nur noch als eine AdleittmZssychegel,raucht, und gewissen
Bey - noch inehr aberHauptwörtern anaehäuget wüchneueHaupt-
Wörter daraus zu bilden . Diejenigen Wörter , an welchen dasselbe
befindlich ist, bedeuten : r . Eine Gerichrbarkeit , ein Gebietst , ei¬
nen Bezirk . Dergleichen find Raiserchum , Srrzogthüm , Mark-
grafthnm , 5ürstenrhum , Burggrafthum , Bi ^ rhum , das Ge-
hicch oder Landesbezirk eines Kaiscrs .Herzogs , Markgrafen u.s.f.
Das Witthum , das einer Witwe zu ihrem Aufenthalte und Un¬
terhalte ausgesetzte Grrrudstück . Ehedem sagte man auch Nönig-
khum , Angels . Ö^ neciome , Engl . KivgrZom , Holland . Lo-
viuAliorn , für Königreich . Zu andern ist dafür das Wort
—schafr üblich , z. B . Grafschaft . Alt -Fries , bedeutete Dom,
Habe-, Gut , wovon noch das Nieders . Ingrdom , Ingedomre,
Hansrarh , gleichsam innere Habe , herstammet . Zm Mittlern Lat.
kommt Doma mehrmshls für Acker, Landgut vor . 2. Es schei¬
tlet, daß dieses Wort auch zuweilen als ein Colleetivum gebraucht
worden , alle unter der ersten Hälfte des Wortes begriffene Jndi.
vidua zu bezeichnen. Diese Bedeutung , welche genau aus der vo¬
rigen ffießt , ist zwar jetzt größten Theils veraltet , allein man fin¬
det noch Spuren davon in Scidenthum , die sämMtlichen Heiden,
das ?sltcrthum , die sämmklichrn zu alten Zciteir lebende» Men¬
schen, das Papstchnm,i 'a wohl der ganze Theil des Erdbodens , in
welchem hie päpstliche Religion herrschet , als auch die sämmili-
chen Bekenner derselben . So auch das Iudcnthum , Lhristen-
thum , -Lrrtherthum . Allein , es kann diese Bedeutung auch eine
Figur der folgenden vierten seyn. Indessen gebrauchte noch Logau
Menschenthttmfiirdas menschliche Geschlecht:

Würdig bist du , daß dein Rnhm
Bleibt , weil bleibt das Menschenthum.

z- Die Würde , Macht ; eine mit den beyden vorigen sehr genau
verbundene Bedeutung , welche die Splbe ehedem in sehr vielen
Wörtern , welche aber im Hochd . größtenTheils veraltet sind, hat¬
te. Noch jetzt sagt man das Hriesterthum , für die.priefterliche
Wurde . Das Seermeisterthum , die Würde eines Heexmeisters.
Allein , ehedem hatte nran auch das Gchu !cheißenkhlrni,das
nerchnm , dasMünzme sterthum u. s. s. Bey dem Ottfried iß
lostesciuam , die Macht des Todes . Auch Hapstthum , Baiser-

"thum , Serzsgthum , u. s. f. wurden ehedem sehr häufig von der
bloßen Würde gebraucht . Im Schweb , ist Dome , Macht , Ge-
vichrbarkeit, und dasLat . Dominus , ist ohne Zweifel damit vec»
wandt . 4. Noch häufiger hilft dieses Wort Abstraeta bilden , einen
Zustand,eineEigenschaft zn bezeichnen,welche durch die ersteHälf-
Lr des Wortes näher bestimmt werden - Das Eigenthum , derZu-
stand,da jetnand einDing als sein eigen besitzet,dasAlterthurn , da
ein Ding alt ist, KerVeichthnm , dajemand reich ist. der Wachs-
tbnm , daein Ding wächsek, das Lhrlstcnchum , da jemand ein
Christ ist. Ehedem hatte man weit mehrere Wörter dieser Art/
welche jetzt theils mir den Abkeitnngssylben — sch aft , — lichkeit,
und — igkeit,theils mit andebn üblich sind. Bey spiele find : Leib-
eigenthum , Leibeigenschaft , Magdthum , Juirgferschast , Ser - ,,
thum , Herrlichkeit , Majestät , Güßthrrm , SüßigkLit , Wißrhum-
Weisheit , Todesrhum , Sterblichkeit u . s. s. 5 . Nach einer bey
solchen Abflractis sehr gewöhnlichen Figur , werden diese Wörter
oft wieder gebraucht , Concreta zu bezeichnen, von welchen diesir
Zustand , obgleich in verschiedener Rücksicht , gesagt werden kany«
Das Alterthum , ein Ding , welches ein hohes Alterthnm besitzt,
der Beweisrhtlin , ein Satz , welcher einen Beweis abgibt , das
Eigenthum , ein Ding , welches jemand als eigen besitzet, ü!> e
wela-vs er das Ei - erühum hat , das äkjlisthum,ei !: heillos llj '.'.A.,

X ^ ^

er« heiligerOrtcherRerchthum , ei« Ding,welches reich nrachtch-e
Irrthrrm , u. f. s. Auch Lhristcnthiim , Hapstkhum , Iudenthum,
So :denthum , Lucherchurn scheinet» hierher zu gchvceu, wenn
sie die christliche, päpstliche u . s. s. Religion bedeuten , ob sie gleich
auch ülsdaM Zur vorige » Bedeutung gerechnsL werden kösffen.

Anm . -. Diese alte Ableitungsfplbe ist heutiges Tages imHoch-
deutschen von eurem eingeschränkten Gebrauche , das heißt , es ste¬
het nicht in jedes Deutschen Gewalt,kkeueWörtcr damitzu bilde«,
Welches vielleicht nnr in überaus wenig Fällen erlaubt seyn dürf-
Le. Die mcisten damit verbundenen Wörter find ungewissen Ge¬
schlechtes Beweisthnm Irrrhum unbReichrhurn ausgenommen,
welche männlich sind. Es lassen sich auch von den damit gemachtes
Wörtern nicht leicht andere ableiten ; Eigenthijmer .eigcnthüms
lich/Ergcnthümltchkeit etwa ausgenommen . Welches alles den
eingcschränktenGebrauch dieser Endsylbe imHochdeutschenzcigot.

Anm . 2. Wenn man diese Sylbe in ihrem ganzen Umfange
nimmt , so bleibst fast kein Ziveifel übrig , daß .fie nicht von dein
überaus alten Dom , Dum , Gericht , sbstammen sollte, welches in
aller ; mit der Deutschen verwandten Sprachen augetroffeu wird,
aber alsdann in seiner ursprünglichen weitern Bedeutung genom¬
men rvrrden muß , in welcher es Macht und Herrschaft überhaupt
bedeutet hat . Das alte OberdeutscheDuoin> 1 ffuom , das Au-
gels . Darns , Dome , des UlvhilasDuomi , und selbst das Rus¬
sische Dum , bedeuten Gericht , so wie im Tatianl !' tluomo , und
im Angels . DernL , ein Richter , im Dänischen Dom , ein Unheil,
und noch jetzt im Nieders . domen , ein stLrthcil fällen ist ; welche
Bedemsngen insgesamme Figuren von der ersten Bedeutung der

. Macht oder Herrschaft zu seyn scheinen, so daß auch das Griech.
Zsft «S, und die Lat . ckomÄre und Domiuus,mitzilr Verwandt¬
schaft gehören - Aus dreserAbstammung erhellet zugleich dieNoth-
Wendigkeit des th ; weil alle alte Mundarten und Sprachen in
demselben ein weiches d haben , welches im Hochdeutschen sehr oft
durch ein th äusgedruckt wird.

Thun , verd . IrreZ . Präs . Znd . ich thue,du ehuff , er thut ; Conj.
ich lhrre , du thuest . er thrre ; Jmpcrf . ich chae (in einigen Gegen¬
den ich chatc ; ) Conj . ich thme ; Mitteln ?. g- than ; Jmper .rhue,
rhu . Es ist 6ald eirr Activum , bald ein Neutrum , welches aber
doch im letztern Falle das Hülfswort haben erfordert . Es - b^
deutet,

^ . Im weitesten Verstände , eine Veränderung , besonders eirw
eigene Veränderung verursachen , sie sey nun eine äußere odereine
iuurre , wobey cs oft dem Leiden , oft dem Lgssen , oft aber auch irr
engerer Bedeutung dem Sagen entgegen gesetzt wird . Es ist hier
von einem überaus weiten Umfange der Bedeutung , und bezcich.
net den eben angezcigten Begriff ohne alle nähere Bestimmung
der Art und Weise , des Grades u .-s. s. Es stehet

Entweder ganz unbestimmt . Man muß nicht allein peden,
-sondern auch thun . Sagen und thun sind zweperlep . Thun
lehret thun . Du wjllst mich betriegcff , wie du schon andern ge-
than hast . Arbeitet , wie ich thue . Es ist Ein Thun , im gemei¬
nen Leben, es ist einerley.

'Oder auch mitPartikeln , die Art urrd Werse znrn Theilzu be¬
stimmen . Dawider thun , bandeln . Wider das Gesetz thun.

Mecht thun , übel thun . Sie haben recht gethan . Das ist
> sehr wohl gethan . Daran thun fle wohl . Ein Mensch , der

nicht gut tkun will , im gemeinen Leben, der das pstichtirräßige,
,gehörige Berhalten nicht beobachten will ; welches Opitz noch i«
. der höhern Schreibart gebraucht : Die Seiden , die nicht gut ge-
^rhan . Das tbrrt,nicht gut , stgürkich,das wird keine guten Folgen,
, keine anceWirkuiig babem DieMannfacturen thun bep uns nicht
Ant, kommen br» uns nicht kort. Rund thun , ejüe zunächst aus

^d -m.Oberdeutschen herstammendeR .A.füc bekannt machen , der
Sache



Sache zu viel, zu wenig rhun. Hingegen, jemanden zu viel
ehun, ihm Unrecht thun.

Dder mit der vierten Endung der Veränderung , oder auch der
Reihe von Veränderungen . Ich habe er schon gerhan . Es ist
schon gethan . Tbue , was dir gebühret . Thue das Leinige.
Thue , was ich dir heiße . Er weiß nicht , was er thun soll . Ev
weiß nicht , was er thur . Das will ich gern thun . wenn sichs
thun lasser . Das will sich nicht thun lassen . Es andern gleich
thun wollen . Etwas aus Andacht , aus Seitz , aus Eigennutz
thun . Sein Bestes , sein Möglichstes , ein übriges thun.
Er thut nichts als essen und trinken . Thun sie wirs zu Lie¬
be, zu Gefallen . Jemanden etwas zu kleide thun . Aber,
sich ein Leides thun , ist im gemeinen Leben, Hand an sich selbst
legen.

Besonders mit Hauptwörtern . Seine Pflicht,seine Gchuldig-
keitthun . Sein Amt thnn . Jemanden Unrecht thun . Seine
Arbeit thun , verrichten . Hutes . Böses thun . Jemanden einen
Possen thun . Thue ihm seinen willen , thue , was er verlangt.
Jemanden einen Gefallen rhun . Einem Handreichung thun«
Eileen weg sur Jemanden thun . Jemanden gute Dienste
thun . Äcy -Leuten , die.nicht scharf denken , thun witzige Blend¬
werke oft gute Dienste , Bell - Da denn dieses Zeitwort daS eige¬
ne hat , daß cs mü einer,Menge Hauptwörter verbunden werden
kann , das gleichbedeutende Zeinvorr auszndrucken . Einen Blick
aufjemanden thun , aussibn blicken. Eine Bitte thun , bitten.
Eine Reise thun , reiseu . Jemanden Schaden thun , ihm scha¬
den . Ihm Vor stellung thun . Meldung , Erwähnung rhun,
melden .. Abbitte , Luftstreiche , sein Gebcch thun . Jemau-
ben eine Ehre , eure Gnade thun . Eine gute Mahlzeit , einen
Trunk , einen Schluck , einen Zug thun . Einen Schritt , ei¬
nen Gang , einen Sprung , erneu Fall thun . Erneu Riss, ei¬
nen Schnitt rhun . Einen Schuß , einen Gchrey thun . Buße
rhun . Rechnung thun , oblegen . Ein Gelübde thun . Wi¬
derstand thun , leistem Wunder thun . Eine predigt tLun,
Halten . , Gute Wünsche für jemanden thun . Seme Wir¬
kung thun . Sünde thun , sündigen . Eine Frage an jeman¬
den thun , ihn fragen . Eine reiche Herrath thun . Einen Eui-
fall in ein Land thun , einfallen . Len Angriff thun , angreiferr.
Und so in vielen andern Fällen mehr . So zahlreich nun die
Haupuvörtcr dieser Art sind, mit welchen thun solcher Gestalt
Verbunden , und stattder gleich bedeutendenZeilwörtergebraucht
Wird ; so gehet doch solches nicht mit alle » an , indem der Ge¬
brauch hier Ziel »nd Gränzen vorschreibt . So lassen sich die bi¬
blischen Ausdrücke , einem Befehl rhun,emcm Verheißung rhun,
sm Hochdeutschen nicht gebrauchen , ob man gleich sehr wohl sagen
?ann , einem ein versprechen thnn.

Endlich wird dieftsZeittvorl auch rmHochdeurschen,obgleich nur
in einigen weuigemFällen , mit drm Infinitiv eines Zeitwortes
And dein Wörtchen zu verbünde, !. Jemanden etwas zu wissen
chun , es ihm bekannt machen, kund thun . Allein m den gemeinen
Mundarten wird cs mit dem bloßen Infinitiv sehr häufig ge¬
baucht ', und zwar in einem gedoppelten Falle . ( - ) So bedienet
Man sich desselben im Niederdeutschen und Holländischen statt des
Zeitwortes lassen . Bereiten rhun , bereiten lassen. Machen
?lum , machen lassen.- Jemanden gehen rhun , ihn gehen lasten.
Naw welchem Muster die Franzosen ihre ähnlichen Ausdrücke mit
Lire gebildctzu haben scheinen. Zm Hochdeutschen ist diese Be,
lk̂ jt-un a völlig icn bekannt, - (2-) Z,r den niedrigen Hoch - und Dber«
^Michei ^ Lrnndrrten gchetnian in demGebranche dieftsZcinvor-
^ acch weiter ', wo es als ein wahres Hülfrstvort gebrauch l wird,

.^ itwörLer,auch Neittradaniil zu eonjugirren . Essen thun,
rAn . ,öchrhar gehen, , ichging ^ Ich will schreiben thun , schrei«

ben. Sie chattli fingen . Thun gehen , gehen. "Dpitz gebraucht
diese Wortfügung so gar in der edlern Schrcjbar ?.

Ein fettes Haselhuhn,
Darnach die Bürger sonst die Finger lecken thun«

Thu Unfall von mir wenden , eben ders.
JmEnglischen ist diese Art des Ausdruckes gleichfalls völlig gang,
bar . 1 cko brliüvs , ich glaube , kststv 6 a chc>, wie befin¬
den sie sich, eigentlich , wie thut ihr thun . Dieser Gebrauch ist
freylich sehr bequem, weil man nur das Zeitwort rhun oarf con.
jugiercn können , um alle übrige Zeitwörter damit abzuwandeln-
daher er auch von einigen nm Recht alsdann empfohlen worden,
wenn die leichteste Sprache erfunden werden sollre. Allein im
Hochdeutschen klingt es überaus niedrig und widerwärtig.

In dieser ganzen weitern Bedeutung ist dieses Zeitwort so viel,
als Veränderungen , und besonders Veränderungen außer sich,und
in noch' eugi-'cm Verstände , solche Veränderungen mit Überlegung
hervor bringen . Allein,es bezeichnet diese Veränderungen bloß als
Veränderungen . Und daher rühret cs vecmuthlich auch, daß es
seines weiten Umfanges ungeachtet doch nichc ohne alleEmschrän-
kung gebraucht wird . Gewstsse Veränderungen sindmirandern
Zeitwörtern üblicher . So werden z. B . diejenigen V .ränderuu -»
gen, welche in einem körperlichen Werke bestehen, nichc mit khnrr-
soudern nur machen ausgedrücktmwvolr derGnmd iri der Abstam¬
mung bepder Wörcer zu liegen scheinet, davon in der Anmerkung.
So fern es Veränderungen überhaupt verursachen bedeutet , ist cs
dem leiden entgegen gesetzt; wenn es Veränderungen außer sich
bezeichnet, so stehet es dem lassen oder unterlassen , und in einigem
Fällen auch d-un sagen entgegen , welches letztere im gemeinen Le¬
ben für keine äußere Veränderung cu hätten wird.

2 . Wird dieses Z ^ nvorl auch sehr häufig in engerer und figür¬
licher Brderuung gebraucht , besondere Arten der Veränderung zu
bezeichnen. Die vornehmsten sind rnwa folgende.

( >) Mil Ernst , mit Anstrengung handeln oder thun ; in ei¬
nigen bereits eittgefühcren Fällen . Die Arbeit will gerhan styn,
sie erfordert Anstrengung . Man muß zur Sache thun . Wir
wollen je eher je lieber dazu thun , den'Ansang damit machen.
Sre müssen nur dazu thun , und ihn fortschicken . Mit sich selbst
genug zu thun haben . Diese Sache macht mir viel zu thrm,
viel zu schafftu.

(2 ) Die Ursache einer Wirkung ftyik ; auch nur in cimge»
Fällen . Hundert Thaler thuns nicht , richten es nicht aus . Was¬
ser thuts freylich nicht . Er kann viel bey der Sache thun . Ich
kann nichts mehr in dieser Sache thun . Die Menge muß es
thun . Eslßdamitnichkgcrhatt,esrrlchtnichtzu , esiftdamit
nicht ausgerichtet . Wenn meine Wartung nicht thate , er wäre '
lange csdt . Ja , wenn ihr nicht chatet , ich glaube , ich wäre pe-
tern wieder gut , Weiße . Es chutS ihm wohl was schlechters,
er kann wohl mit etwas schlechtcrm zufrieden stylt.

(3) Gemeinschaft,llmgünq , Beschaftiguxig -mit etwas hüben,
Mit dein Zeitwerte haben . Ich mag nichts mit der Sache zu
rhun haben , Mit jemanden zu thun haben , mit ihm in Ver¬
bindung sichen. Mit wem habe ich es zu thun ? wer ist dir
Person , mit welcher ich rede, welche ich vor mir sehe. Jngleichen
mit machen . Sich mit jemanden zu thun machen , sich mit ihm
abgebeu , unterhalten . Ma -chen-sie sich mirihm nichts zu thun,
geben sie sich nicht mit ihm ab. Im gemeinen Leben ist mit einer
Person zu thun haben , ein anständiger Ausdruck der unerlaub-
temBeywohttimg.

(4) Pflichtmäßige Veränderungen hervor bringen , Derufs-
geschäste verrichten . Den ganzen Tag nichts thun . Nichts zu
rhun haben . Jemanden etwas zu rhu ' - geben , ^ u rhun be¬
kommen viel ttr rhrm Hadem Ich habe jetzt zu thun , habe

Vk-
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Berufsge sch äste . Um sechs Uhr muß alles gethan seyn, verrich¬
tet seyn. Was habt ihr da zu thun e Du hast hier nichts zu
thun . Besonders wird es bep den Kaufleuren von Handelsge¬
schäften gebraucht . Ein Raufmann thut viel , wenn er viele
nützliche Geschäfte hat.

(§) Es ist mir darum zu thun , ich suche es zu erlangen , es liegt
mir am Herzen . Es istihm nur ums Geld zu thun . Es ist mir
um deine Wohlfahrt zu thun . Es ist dem Junker viel (d. i.
nichts ) um seinen Rammcrdicner zu thun , sondern nur um sich.
In weiterm Verstände bedeutet diese Redensart aber ohne Für¬
wort so viel als betreffen , aufetwas snkommen . Es ist um dein
Glück Z" thun , es betrifft dein Glück . Es ist noch um Einen
Monath zu rhun , eskommt noch auf Einen Monath an , es ist
dazu nur noch Em Monath nöthig . Es ist um ein böses Griind-
chcn zu thun.

<6) Es ist um diese Sache gethan , oder es ist mit ihr gethan,
ste ist verlorem Herr/es ist mit mir gethan , Gryph . es ist aus
mit mir , ich bin verloren.

Es war ' um ihre Gunst und um mein Glück gethan , Gell.
(7 ) Den On eines Dinges verändern , mit ausdrücklicher Mel¬

dung des Ortes , als ein allgemeiner Ausdruck für setzen, legen,
bringen u- s. f. Öhl in die Lampe , Wasser in den wein thun.
gießen . Die Hände in die Tasche 4hnn , stecken. Das Pferd
in den Stall thun . Sal ; an die Speisen thun . Eine Sache
Hey Seite thun . Etwas davon , dazu thun . Geld aus dem
Leute ! thun . Etwas aus dev Hand thun , legen . Schuhe
an die Füße thun . Den Mantel umthun . Ein Rind in die
Schule , einen Bnaden auf ein Handwerk thun , verdingen.
Einen Bedienten von fich thun , ihn abdanken . Dahin auch die
stgürlichcrn Arten des Ausdruckes gehören . So du aber dich bez?
Zeit zu Gott thust , Hiob 8, Z. ihn suchest, dich um seine Gemein¬
schaft bcwi. best. warum thust du dich nicht von mir ? Hiob
7,19 ; entfernest dich nicht von mir . Go ihr euch nur zu eu¬
ren Brüdern freundlich thut - Matth , z , 17 . Sich zu jeman¬
den thun , nahe um ihn seyn, sich seine Gunst zu erwerben , daher
sich zuthun , zuthatigl Sich hervor thun , andere zu übertresss »
suchen. In mehr eigentlichem Verstände gehören hierher auch
die Zusammensetzungen aüfthun , abthun , ankhun , ansthnn,
hinthun , Wegthun , zuthun u. s. s. welche insgesammt eine
Veränderung des Ortes bezeichnen. Im Niederst ist doon auch
so viel als geben, reichen : thue mir das Buch , reiche mir es
her . Die meisten Fälle dieser Bedeutung sind indessen nur im
gemeinen Leben üblich , und werden in der anständiger » Schreib¬
art gern vermieden.

(8) Seine Empfindungen durch Geberden und andere äußere
Merkmahle all den Tag legen . Gehrnach etwas thun , im gemei¬
nen Leben, sein großes Verlangen nach etwas durch Geberden,
Bitten und Worte , merklich machen . Sehr um jemanden
thun , ihn beklagen, bedauern.

Wie sehr wir nach ihm rennen,
Wie sehr wir nach ihm thun , Opitz.

Wie mußtest du thun , wenndu es garnichthättest ! Thunsie
doch,' als worin ihrRorper eine Spinnewebe wäre , sic stellen,
geberden sich so. Scheu , blöde , furchtsam , vertrant , bekannt
u . s. s. thun . Sehr ängstlich , sehr gefährlich thun . Rlriger
thun , als es sich für seine Jahre schickt.

Wenn du so böse thust , so bin ich ohne Gorgen , Rost.
MeinerIahre wegen könnte ich in der Rleidung noch sehr jung
thun , Gell . Mit einem Frauenzimmer schön thun , sie lieb¬
kosen.

Ich furchte , daß Damöt mit vielen freundlich thut , Gell.
Groß thun , prahlen , es jey null durch Worte oder anlcre äußere
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Zeichen . In allen diesen Fällen , welche doch nur in der vertrau^
lichrn Sprechart einheimisch sind,bezerchnet daSZeitwort bloß die
äußern Zeichen und Gebrrden , und läßt es unentschieden ^ ob dev
Gemüthszustand damit übereinftimmet oder nicht,

(9 ) Aber in sehr vielen bedeutet es ausdrücklich so viel als sich
stellen , Empfindungen äußern , welche man nicht wirklich hat.
Böse thun . Er that sehr gleichgültig . Besonders mit der
Partikel als . Er thut , als wenn erkrank wäre . Thun sie,
als wenn sie meine Muhme nicht wären , Gell . Ich must
also thun,als ob ich gar nichts wußte , eben derselbe . Aber
das heiße ich nicht bethen , das heißt nrrr rhun , als ob man
bethen wollte , eben ders.

Ich rhat , als wollte michs verdrießen , eben öerf.
Noch that ich als schlummert ' ich, Weiße.

Aus einer andächtigen Höflichkeit thut man zuweilen so, als
habe man sein Amt von Gott , Raben.

(10 ) Sinnliche Empfindungen verursachen , mit den Neben-
wörlern wohl , weh,gm , sanft u . s. f . Vas thut mir wohl . Das
thut mir sanft . Das ^ ird dir gut thun , figürlich , wird die
wohl bekommen, wird dir heilsam scytt. Es wird ihm auch gut
rhun , wenn er einen feinen Thaler Geld mit kriegt , wird ihm
angenehm seyn. wehe rhun , schmerzen. Ein Lobspruch , den
ich mir wegen seiner Größe nicht zueignen kann , thut mir we¬
her , als ein verdienter Verweis , Gell . Jemanden weh thun,
ihm Schmerzen , Kummer verursachen , auch figürlich , ihm zu
nahe , zu viel thun . Es chut mir leid , es ist mir leid. Zm ge¬
meinen Leben einiger Gegenden sagt man auch, es rhur nur ans,
für , es ist mir bange.

(r i ) Böses thu «, tngleichcn Schaden thun , beleidigen . Was
habe ich gethan ? nähmlich Böses . Ich will dir nichts thun,
will dich nicht persönlich beleidigen . Was hat er dir denn ge¬
than , daß du ihm diese Ehre nicht auch erweisest s Gell.

Du siehst rechü sauer aus , Hab ' ich dir was gethan , Rost»
Das thut mirnichts , kann mir nicht schaden. Es thut nichts,
wenn man dich auch auslachen sollte , es schadet nichts , hindert
nichts . Noch habe ich keinen Brief , aber das chut nichts , scha¬
det nichts.

(12 ) Es thut von Nöthen , es thnt nöthig , besser und gewöhn¬
licher , cs thut Noch , für , es ist nöthig . Jetzt chäte es Noth , man
bedankte sich noch dazu , wenn man feine Reitzungesi einem
Undankbaren überlaßt.

Es rhäte wirklich Noch
Du ließest es grschehn , und wurdest niemals roch , Rost.

Es rhut mir Noth , ist im gemeinen Leben so viel, als ich werde
von der Natur zum Stuhlgänge genöthiget.

(r3 ) " Beschaffen seyn, in welcher Bedeutung gethan seyn,
ehedem sehr üblich war . Nun was cs dergestalt gethan , umb
dieselb hoss Lheuerd . Kap . 48 . sie war . so beschaffen. Die Geburt
Christi war also gethan , Matth , r , >8 ; ging so zu. Zm Hoch¬
deutschen ist cs in dieser Bedeutung veraltet , wovon die Oberdeut¬
schen noch ihr so gethan oder fochan haben . In sochanen Um -
ständen , in solchen. - '

( >4) In den gemeinen Mundarten , hat dieses Zeitwert noch
manche andere Bedeutungen , von welchen hieeeinige nur über¬
haupt angcfübret werde -- sollen. Im Niederdeutschen wird es oft
für gelten , kosten gebraucht . Was thut der Rocken , wie sieht er
im Preise ? Er hat es mir gethan , er hat mich bezaubert , behext;
im gemeinen Leben, wo thun auch ein höflicher Ausdruck für seine
Nechdnrft verrichten ist. Sprichw . Es ist ein böser Vogel , der
in sein eigen Nest rhut.

( - 5) * Endlich wurde dieses Zeitwort ehedem auch sehr häufig
für machen , ein körperliches Werk , und in weilen » Verstände,,
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ein Werk hekvvr bringen , gebraucht . Duamss MLNvsv , laßt
unS Menschen hervor bringen , im Isidor . 2 u Vuiue zetan,
zu Wein gemacht , imTatian . viaefteucks tutenmiü » mach,
ten mich, im Notker . Diese Bedeutung , welche eine der ersten
zu sevn scheinet, ist imHochdeutschen längst veraltet und demZeit-
Worte machen cigenthümlich überlassen worden . Das Dänische
banne , bilden , und DanUghed , die Gestalt , scheint ein Znten-
sivum davon zu seyn.

Daher das Thun , S . solches gleich hernach.
Anm . i . Ich thar , für ichthat , duthatest , u . s. f . im Im-

perf . Jndic . ist eine alte Oberdeutsche Form , welche im Hochdeut¬
schen veraltet ist, und nur noch zuweilen in der komischenSchreib-
art gebraucht wird.

- DieDrachenchätenauchgalant . Gott . Mns . Alma «. 1776.
Anm . - .AmJfidor LÜicluon,bey deytKer » ketuou »ZicluÄN,

tuen , bey dem Ottfried ckuuv , bey dem Ulphilastaujun , im
Nieders .doon , im Angels . ckoo , imEngl . cko, im Griech . Lktr » »,
Wenn man voraus setzt, wie denn bey einer grüiidlichenKemumß
des Ursprunges der Sprachen voraus gesetzt werdest muß,daß alle
Zeitwörter ursprünglich Nachahmungen natürlicher Laute sind,
folglich anfänglich eine sehr individuelle Bedeutung hatten , und
nachmahls auf mehrere Handlungen und Erscheinungen ange¬
wandt wurden , welche mit einem ähnlichen Laute verbunden wa-
ren , oder doch unter demselben gedacht wurden : so ist leicht zu be¬
weisen , daß thun ehedem eigentlich eine Art körperlicher , mit er-
nem gewissen merklichen und eigenthümlichen Laute verbundenen
Verrichtung oder Handthierung bedeutet haben müsse. Eine Spur
ist davonmnter andern noch in dem Englischen vorhanden , wo to
öv , thun , ttrs vc > oder Ooo aber , Geräusch , Lärm ist, wovon
mit andern und zwar einen Hähern Grad bezeichnenden Endsylben
unser toben , taub , Getos , ehedem Tos , « s. f . abstammen , (S.
auch Ton und Tönen .) Das oben gedachteNiedersächsische doon,

- geben , reichen, hat eine merkwürdige Übereinstimmung mit dem
Lat . 6sre,geben , und ckoraure , schenken, Oouum,eiuGcschenk,
«ad allen ihren Verwandten.

Dtrs Thun , des — s, xüur . vur . der Infinitiv des vorigen Wor-
tr §, als einHauptwort , besonders in der ersten weitern Bedeutung
und als ein Collectivum , die Handlungen eines vernünftigen Ge¬
schöpfes zu bezeichnen, wodurch es sich von Thar unterscheidet,
welches von einzelnen Handlungen gebraucht wird . Um eures
Thuns willen , ward der Herr erzürnet , z Mos . 4 , 2, . In al¬
lem Thun weislich handeln,Kap. 29, -. Des Herren Augen
sehen auf des Menschen Thun , Hiob 24 , 2z . Gottes T -um
verkündigen , Ps . 9 , -2 . Alles Thun ist voll Mühe,
Pred . ',8.

Der mtzin Thun zu meistern denkt,
predigt tauben Ohren , Haged.

Jngleichen die pflichtmäßigen Handlungen eines Menschen . Sei¬
nes Thuns warten , Srr . r 0, z o. tzmHochdeutschm fängt es an
F» veralten , wo man es noch am häufigsten mit dem Worte Lassen
gebraucht ; das Thun und Lassen eines Menschen , dieHandlun-
gen , welche er verrichtet und unterläßt , zu bezeichnen.

Der Thunfisch , des — es , ' p !ur . die— e, .eine Art Makrelen,
welche oben und unten acht Afterfinnen hat , ungefähr sieben Fuß
lanzist , undfich häufig in dein Atlantischen und mittelländischen
Meere <mfhält,wo er gefangen und emgesalzeu wird;
!->. woraus auch der Deutsche Nähme ist, im Irak . I onvcr.
hunlich , — er , — ste, was sich thun , d. i. als Veränderung her¬
vor bringen , wirken läßt,im weitesten Umfange dieserWönermud
zwar so wohl absolute , für möglich, als auch und zwar noch häufi¬
ger , den Umständen nach, für rachsam , leicht « . s. f. Die Sache ist
ttdcht .chtlnlich , läßt sich nicht thun . Noch ist es nicht thrmlich
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geWeserr , «bzirver' sen. Eine thunliche Sache . Der Gegensatz
istunthunlich . . .

Die Thunlichkeit , plur . cur . die Eigenschaft einesDinges , da es
thunlich ist ; im Gegensätze der Unchunlichkert.

Die Thür, plur. die—en, Dtirunut. das Tdürchen, Oberd.
Thürlein . >. In weiterer Bedeutung , eine nur einer senkrechten,
senkrecht auf ihrer Angpl steheuden beweglichen Fläche versehene
Öffnung zn einem verschlossenen Raume , um zu demselben zu
kommen , und die Fläche , womit , diese Öffnung geschlossenW rö.
In dieser weitern Bedeutung hat man Ofenthüren , Sch - ankchü-
ren , Thürcn an den Bratröhren , Zeuermauern , Vogelhäusern
u . s. s. wo bald die Öffnung , bald aber auch die bewrglrche Fläche
von derselben denNahmcn der Thür führet . Der senktech tcSmiib
unterscheidet eine Thür von einem DeEcl , der senkrechte Stall¬
aus der Angel von einer Mappe , 8alle oder Zallrhiire , und die

Absicht , nm zu dem eingefchlossenen Raume zu komnren, von ei-
nemFenster , und andern Öffnungen , welche andere Absichten ha¬
ben. 2. Zu engerer Bedeutung ist dieThür eine svlchcÖffuuug . um
iu einen umschlossenen Raum zu gehen, wo wiederum dato die
Öffnung selbst, bald aber auch die Fläche , womit sie verschlossen
wird , die T - ür heißt . Die Hauschür , Seubeuthür , B .rm-
merthüe , 6 -nterthür , Nebenrhür , Hofchür , T epp n hür,
Stallthur , Äellerthür , Gavtentoür , Äirchenthu " u. s. s. Die
Thür aufmachen , zumachey , ansscyließeu , zufchiiesien . An
dle Thür klopfen . Vor der Thür stehen. In die Thür treten.
An der Thür stehen . Zur Ti- ür hrnans , hinein gehen , vor
der Thür , in dem Raume außerhalb der Thür . Sein Brok,
vor den Thüren suchen , von Haus zu Haus betteln . Den La¬
stern Thür undThor aufthun , ihnen den ungehinderten Eingang
verstauten . Daher auch dre figürlichen Arten des Ausdruckes , in
welchen Thür zum Theildüs Zimmer und das Haus bedeutet.
Jemanden die Thür weisen , ihn fortgchen heißen . Die Thür su¬
chen, sich m der Geschwindigkeit fortmachen . Sich nach der
Thür umsehen , zu entkommen suchen.' hinter der Tour Ab¬
schied nehmen , ohne Abschied fortgehen . Mit der Thür ins
Haus fallen , ungestüm znplatzen . Zwischen Thür und Angel
stecken, aus zwey Übeln EiuS erwähleu müssen. ^Man sucht
niemanden hinter -der Tbür , wenn man nicht selbst dahinter
gewesen rst, das Bewnßtseyn eigner Schills machl , daß man an¬
dere in gleich -rn Verdachte hat . vor fremden Thüren kehren,
und seine eigene nicht rein halten , an andern Fehler entdecken
und seine eigenen üoerschen . vor der Thür , risbe , so wohl
von demOrte , als der Zeit . Der Zeind ist vor derThür , ist nahe,

'^st nicht mehr weit . Ostern ist vor derThür . Seine Besserung
ist vor der Thür . Es ist ein Krieg vor der Thür . Wenn de» l -m
Tuchbrreitern ein viereckiges Bret , welches maii über die Tücher
legt , wenn sie gepreßt werden , die presithür heißt , so gcschie-
het es vcrmuthlich um der Ähnlichkeit willen , oder auch , weil
mansichdazu anfänglich wirklich emerThür vedielut hat.

Anm Im Isidor Duri , beymKero I ' ur , beym Willeram
Iure , bey dem Notker Duru und Iure , i-iOberschwadcu noch
letzt Lüra , in? Ruders Dor , im Schwed . Oör , im Dänischen
Dor , im Island . D/r , im Engl . Door , bey dem Uiphilas
Duur , im Böhm . Orvere , bey den SorberuWendcn Duri , im
Alban . Dsru , im Epirotlschcn l ) ^ r ne , 'im Pers . "st
Griech . im Chald . (TerL ) ; woraus das hohe Al¬
ter dieses Wortes hinsänglich erhellet . Es ist, wieschou voiideir
meistenSprachforschecn bemerket worden,sehr wahrscheinlich,daß
derBegriffderÖffnling und de: Bewegung deirch dieselbe in diesem
Worte der herrschende isi-nnd dasses also mit demVorworte durch
aufda ^ genaucsie verwandt ist. Dirs . u we-usten Begriff der
Öffitung bestätigen noch Uipbiias ^ r̂ Äir !io nöttilos , ein Na-

. delöhr,
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delöhr , (bcy ben KralnerischenWenden heißt 17^ata , die Thur,
welches mit unser m (pHr verwandt ist, ) und das Angels . Tk ^ rl,
einLoch ^ aes -Tnvrl , das Nasenloch , welches eigentlich das
Diminutivumvon Thur ist. Das Lat. vbturace , ein Loch aus-
füllen , scheint auch hierher zu gehören . S . auch Emchuren , wel.
ches bcy den Müllern üblich ist, die Öffnungen der Mühlenflügel
mit Schindeln ausfüllcn.

Viele schreiben dieses Wort Thure , unter dem Vorwände , weil '
es weiblichen Geschlechtes ist. Allein , so f-hlerhaft dieses ein
Spur , 8lur , Mauer , und hundert andern ähnlichen scyn wür¬
de, so unnöthig ist es auch hier. . . . . .

Die Thüranyel , plur . die— n, die Angel, oder ver Haken,
worin die Thür hängt , der Thurhaken , Rieders , die Hä : ge, dre

Daö Thürbünd , des — es , plur . die — b - lider , das eiserne
Band vermittelst dessen eine Thür ans der Angel hängt.

DasThürfeld , des - es , plur . die - er , .bas von der Zarge
eingeschlossene Feld der be.oeglicheuThürflöche,welches unter dem
Nahmen der Füllung am üblichsten-st. ' '

DerThürflügel , des - s , p ur . ui uom . livz . die bewegliche
Fläche womit dieThüröffnuug verschroben wird , besonders,wenn
sie aus zwev gegeii einander über stehenden Flächen bestehet.

DasThiiryerüst , des - es , plur . die — e, in der Ziunner-
mannskunst , das Viereck von Holz , welches d-e Thnröffmw .g ern-
schlicßt und selbige ansmacht , das Thürgcttell , un Osuad ück.
das Weeg ; zû rUnterschiede von eurem Thüvgewende, wenn

, dieses Viereck von gehauenen St ^ ncn ist.
Das ThürtzeslmS / des — es , plur . die — e, ein Gesims über

einer Hansthür , den Regen undSchnee .von dem Thürgerüste oder
Thürqewend '-abzuhalten . ^

DasThürtzestellches — es , xlur . die - e,S . THurg ^ nst.
Das Thüryewenbe , des — s , plur . ur noiu . -s . eben

daselbst. ^ ^
Der Thüchaken , des — s , plur . ut uom . stuZ . S . Thur-

DerThürhüther,deS — s , plur . ulucrm . liuZ . einB -dientcr,
welcher die Aufsicht über eine Thür hat , und die Ans - und Singe,
henden beobachtet , der Thurmärrer , von welchem der Thursteher
eine Art ist. des Reichs Erbrhürhükhev , welches d'.eGraftn von
Werthcr sind. In manchen Gerichten nnd Dikasterien sind die
Tcn'irhmher mehr zum Einlaß der Partcyennud zur Ausrichtung
der Befehle des Gerichts , als zur Bewachung der Thür bestimmt,
dabei- stein einigen Gegenden auch Tdürfieher genannt werden.

/Die Thürknechte sind die geringsteArr derselben . ImTarian
Duennuarts.

Der Thürknecht , des -̂ es, plur . die- c, S . das vorige.
Der Thurm , des - es , plur . die Thurme , Dmunut . das

Thürmchen , Oberd . Thiirmlein , ein hohes Gebäude , dessen
Höhe , die Breite nnd Länge weit überrrifft . Em spitziger
Thurm , im Gegensätze eines stumpfen . Ein hölzerner
Thurm , zum Unterschiede von einem steinernen oder Mas¬
siven. Der Rirchrhurm , Glockenthurm , Schloßthurm,
pulverthurm , Wachthurm , Leuchtthurm oder Feuerthurm
u. s. f. Auf den Thurm steigen . Der Babylonische Thurm.
Auch ein solches Gebäude auf einem andern , da manche Häuser
und Gebäude Thürme oder Thürmchen haben . Da die
Thürme so wohl an den Rathhanftr » als auch über den Tho¬
ren häufig zu Gefängnissen gebraucht wurden , und noch jetzt
gebraucht werden , so wird Thurm zehr oft für Gesängniß ge¬
braucht , auch wenn es sich eben nicht mehr in einem eigent¬
lichen Thurme befindet . Jemanden in den Thurm stecken.
Aber , ihn <tvf den Thurm setzen, u. s. f. stM un Skfimgniß in

einem wahrenThurme voraus . Von dem Thurme m demSchüch-
spiele , S . 2 Roche.

Anm . Bcy dem Notker Turre , im TheuerdankTüren , im
Riederd . Tsorn , Tabren , im Angels . Tor , im Engl , Togvr,
Tor , imSchwed . Toro , im Island . Turo , im Irland . Tor,
im Franz . Tour , irn Bretagn . Trvr , im Pohl ». Torma , im
Lar . Turris , im Griech . -ruga -iz , im Hebr . ->»2 nnd l7 »O, (Trur
und Loüar, ) weil e und r sehr leicht in einander übergehen , im
Syr . Tur . Es ist wohl getviß , daß der Begriff der Höhe in die¬
sem Worte der Stammbegriff ist, und daß es von dem alten thor,
ror , groß , hoch, abstammet , welches aus dem Zeitivorte thür-
men noch deutlicher erhellet . Daher bedeutet im Engl . Tor , nicht
nur einen Thurm , sondern auch einen hohen Felsen . Die Form
Thurn für Thurm ist im Hochdeutschen veraltet , so wie derPlu-
rai die Tbürmerfür Thürme -nur in einigen gemeinen Mundar¬
ten iw!-ch ist.

Der Thurmbau, — cs , plur . inus . der Bau eines Thurincs.
Der BadylomscheThurmbau.

Thurmen , verb . act . in Gestalt eines Thurmes anfhäu«
fclu Z" einem hohen Hausen machen , dessen Höhe dicGrundfläche
weit nöerlnfft ; besonders in der dichterische» Schreibart , dage»

/ geil in der prosaischen anschürmen üblicher ist. . .
(l>, - daß die Sonne nur , die mir jetzt heiter scheint,
Um diesen May des Glücks —
Nicht ein Gewclke lhürmt ! Weiße.
Anm . Jtt diesem Zeitwerte ' M'.d dessen ausländischen Ver¬

wandten ist der StammbeZriff der Höhe unläugbar . Im Engli¬
schen ist to torvr , sich in dieHöhe schwingen , hoch in die Luft stie¬
gen, lo wrinß , hochfliegend , und figürlich hochmiithig p im Wal¬
lis. ist clvv̂ re , aufstehrn , lur ^ er « , welches LateinischeWort

-seiner ersten Sylöe nach nebst lürlum u-s.f. gleichfalls hierher
gehöret.

DerThürmer , des — s,p !ur . ut uom . llng . dcr Wäch -cr auf
einem Thurme , welcher aus die Feuer sbriiuste in dcr .Stadl Acht
zu geben uud zuweilen auch die Stunden durch den Glocker -schlag
anzudcuten har ; derThurmwachtev , an einigen Orten dev Haus¬
mann.

Der Thurmfalk , des — en, plur . die— en, ein Rahme des Wan-
nenweders oderRüttelgeyers , weil er gern aufThürmen horstet.

Der Thurmfrsch , des — es , plur . die — e, in einigen Gegen¬
den ein Nähme des Döbels oder Sanddöbels ; L ^ prrouL Oo-
bula l^. lueichec in andern Gegenden Giebel heißt.

Der Thurmherr , des en, plur . die— en, an einigen Orten,
wo die öffctttlichenGefäilg,risse sich in einemThnrme befinden , wie
z. B -zn Srraßburg , gewisse Beamte der Stadt , welche die Auf¬
sicht über diese Gefängnisse haben . Zu Cöln am Rhein , wo das

' öffentliche Gefängniß bcr Frankenthnrm heißt , sind die Thurm -
Herren oder Thurmmeister zwep imRakhe fitzende Persouen,wel-
che einen eingezogenen Verbrecher in dieJuquisition nehmen , und
ihn hernach an das Schöffengericht abliefern.

Der Thurmkohl , des— es, plur . car . eine Pflanze mit langen
eckigen Schoten , welche auf den Triften Enropens wächst , nnd
auchTkurmkraut , Thurmsenf genannt wird ; TurriU8 T.

Der Thurmmeister , des — s , plur . ut nom . 1ioZ . Siche
Thurmherr - v

Die Thurmmühle , plur . die— n, ei,re auf einem kegelartigen
Thurkne sichende Windmühle , eine Holländische Windmühle;
zum Unterschiede von den Deutschen Bockmühlen.

Die Thurmschwalbe , plur . die— N, eine Art Schwalben , wel-
> che größer ist, als die Hausschwalbe , sich gern „ M Sreinfelsi n und

hohe Thürme anfhält , und ein starkes Geschrep hat . Bulle che ist
sie mit der Mauevschrvalhk kMkrlkp.

Pp s Der
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Dcv Thurmsenf , des -—es , plur . raus . S . TyM ' mkohl.
Die Tharmuhr , xlur . die — en, ein großes Uhrwerk auf einem

Thurme , die Stunden zu zeigen und zu schlagen.
Der Thurmwärter , S . THürmer.
DerThürnageb , des — s , p !ur . die —Nagel , im Hüttenbaue,

diejenigen Nägel , womit das Ventil an die Pumpe genagelt wird,
weil dieses daselbst auch das Thürlein genannt wird.

Tharmer , Thurnieren , u . s. ft S . Turnier.
Die Tharpfoste , plur . die — n . i . Diejenige Psoste an dem

Lhücgerüste , worin die Thür hängt . Zn weiterer Bedeutuua wer¬
den auch beyde Thnrstocke wohl Thürpfostcn genannt . 2. Von
psoste , dickeBohle , dergleichen Bohlen , woraus starkeThüren
verfertiget werden.

Der Thürrieyel / des — s , plur . ut vom . lirrZ . ein Riegel , eine
Thür damit zuzuriegeln , oder zu verschließen.

Die Thürscywelle , plur . die — n, die Grundfläche der Thüröff-
nuiig und der Balken oder das Balkenstück , welches selbige ans»
macht . Zuweilen wird auch der Sturz , oder das obere Balken«
flllck dieGberschwelle genannt , da denn jene die Unterschwelle
heißt.

Der Thürsteher , des — s , plur . ul vom . üug . eine Person,
welche an der Thür stehet , selbige zu bewachen , eine Art
Thürhürher . So haben vornehme Personen Schweizer oder
Heiducken , welche so wohl an der Hausthür , als auch an
den Ziminerthüren stehen , selbige zu bewachen , und auch
wohl Schweizer genannt werden ; Der Rammerthnrstehcr
ist an den Höfen sine angesehene Person , welche gleich auf
den Kammerdiener folgt.

Der Thürstock , des — es , p !ur . die — stocke, die beyde» senkrech¬
ten Theile eines Thüegerüsies , welche auch wohl Thürpfosten ge¬
nannt werden , zum Unterschiede von den Thürschwellen . Ver«
muthlich um der Ähnlichkeit willen , werden im Bergbane die senk-

.rechten Bauhölzer in der Veczimmorung eines Stollens , worauf
die Kappen liegen , Thürstöcke genannt . S . Stock . -

Di . Thnroercleiduntz -, p !ur . die — en , das Leistenwerk, womit
das Tl 'ürgcrüst bekleidet wird.

Der Thürwärter , S . Thürhücher . -
Die Th ^ -nber - pstanze , plur . die — n , eine in deru-mittägigen

Europa einheimische Pflanze , wovon eine Art besonders in Mace-
donien einheimisch ist ; aus welchem Griechi¬
schen Nahmen auch der Deutsche gebildet ist.

Der Thpmian , des — s , p ! ur . inuf eine gewürzhafte Pflanz !',
welche ans den dürren und hohen Gegenden Europcns einheimisch
und sehr magenstäekend ist ; lü )»mus woraus auch der
Deutsche Nähme ist. Der Äuendel ist eine Art davon , indessen
werden -beyde Nahmen oft für einander gebraucht , und der Thy¬
mian Römischer (Quendel genannt . Zm Engl .lh ^ m , Franz.
Hi ^ m . Der gewöhnliche Thymian -wird in Österreich Wal-
fches Ruttclkraut genannt.

Dre Thpmsetde , plur . inuf . ein Nähme der Flachsseide , 6 u-
feuruT//r/r . so fern sie auf und an dem Thymian wüchset.

Tichtett , S . Dichten.
Ticken ,vsrb .reZ . aot . et neutr . im leßtern Falle mit dem Hülfs-

worte haben,mit der äußersten Spitze des Fingers sdcr mit einem
andern spitzigen Werkzeuge gelinde berühren . Daher der Tick,
diese Berührung , anercken , anrühren u . s. s. Dasrck in der
Mitte zeiget schon, daß dieses Wort ein Jntensivum ist ; die ein-
fächere Form ist noch in Ulphilas tskan , berühren , Franz , Wu¬
cher , Engl . wuck,und in dem veralteten Lat .tLAsre , tigere,
wofür nachmahls mit eingeschaltetem Naselante wu § ere üblich
ward , vorhanden . Das Niederst tippen , Hochd . tupfen wird iu
ähnlichem Verstände gebraucht.

^ p -' d^ llirvenôearlstbe¬
zeichnet, « nd in verschiedenem Verstände gebraucht wird . ^ 1 Ei¬
gentlich , unter der angenommenen oder doch gewöhnlichen Hori¬
zontal ' Linie, oder näher nach dem Mittelpuncte der Erde befind,
lich, im Gegensätze des hoch ; wo es theils absolute gebraucht
wird , das Maß dieser Entfernung zu bestimmen , in welchemFalle
das Hauptwort des Maßes am gewöhnlichsten in der vierten En¬
dung stehet, wie bev den Wörtern hoch , lang , breit - weit », s f
Der Brunnen ist zwanzig Ellen tief , wte tief ist - er Schacht?
Antw Fünfzig Vlafter . Drey Fuß , sechs Zoll tief . Wofür im
Oberdeutschen auch die zweyte Endung üblich ist. vieler Ellen
rief . Zugleichen ohne Beysatz des Maßes , wo tief weit von der
Horrzontal -Flache , oder doch weiter als gewöhnlich von derselben
entfernt , bedeutet. Ist die gewöhnliche Horizontal -Fläche der Be-
griff , worauf sich tief beziehet, so stehet es dem hoch entgegen, i»
andern Fällen aber auch dem flach , seicht u. s. f . Eine tiefe Ge.
gen - , welche unter der Horizontal -Linie liegt . Das -Land liegt
tlef , im Gegensätze des hoch. Ein tiefer Graben , tiefer als ge.
wohnlich . Der Graben ist nicht tief . Ein tiefer Fluß . Das
Meer ' sth-er sehr rief . Ein tiefer Abgrund . Eine tiefe Win,-
de> Die wurzeln gehen tief . Tief graben . Eine tiefe
Schussel , im Gegensätze einer flachen . Es liegt ein tiefer
Schnee , d. i. hoher , vieler Schnee ; wegen der weiten Entfernung
von seiner Oberfläche bis zum Grunde . So auch tiefer Noch in
welchen man tief einsinkt . Tiefe Wege oder Straßen , wo vieler
und tiefer Koch liegt.

2. In weiterer Bedeutung wird es nr vielen Fällen auch von der
horizontalen Entfernung gebraucht,und zwar so wohl absolute mit
Beflimnttmg des Maßes . Das 6 «us ist zwanzig Ellen tief , d. i.
von de» Vorderseite bis zur hintersten Mauer . Als auch ohne Be¬
stimmung des Maßes , für weit , weit von einem angenommenen
Puncte iu horizonralcrAichtuiig entfernt . Tiefin das Land hin¬
ein gehen . Sich tief in den Wald hinein wagen . Er ging tief
in das Gebirge . Ties in die Aohle hinein gehen , wie tief
rn - er Feldschlacht sterbend ein Gotteslä 'ngner sich wälzt,
Klopst . Es ist zwar als ein Nebenwort am üblichsten , doch ist das
Beywort auch nicht ganz unzewöhlllich . Ein tiefes Sans , wel¬
ches von der Vorderwand bis zur Hinterwand einen beträchtli-

, chenNaum einnimmt . Und saheungesehn in die tiefe Versamm¬
lung , Klopst.

Z. Figürlich . ( -) Sich riefvorfemandenneigen . Eine tiefe
Verbeugung machen . Und nach einer noch weitern Figur . Sich
sehr rief erniedrigen . Die tiefste Erniedrigung . Tiefe De¬
muth . Dre zügellose Liebe wird zur Brunst , die den Menschen
tief unter das Thier erniedrigt , Gell . (2) TiefoFarben , dun¬
kle, im Gegensatz dsw hohen . Tieftrauern , mit sehr dunkeln
Farben , oder auch als eine Figur der vorigen Bedeutung . (ZM»
den Töne « ; ein tiefer Ton , derjenige , welchen eine dickere, län-
gere oder schwächer gespannte Saite hervor bringt ; im Gegen¬
sätze des höhern . Ein Instrument tiefer stimmen . Die tiefe
Baßstimme , (z ) Bis in die tiefe Nachr hinein , weit in die Nacht
hinein , von der zweyteu engern Bedeutung . Die tiefste Mitter¬
nacht ist durch dich Helle, Weiße.

Denn tiefe Nacht deckt vor uns her die Tage,
Die jeder noch durchwandern wird , Uz.

Wo fich auch der vorige zweyte Begriff der Dunkelheit mit hinzu
gesellet. (L) Ein tiefer Schlaf , aus welchem man schwer zu er¬
wecken ist. Im tiefsten Schlafe liegen . So auch in tiefen Ge¬
danken sitzen, stehen, begriffen seyn, wofür man auch wohl sagt,
tiefin Gedanken fitzen, u . s. ft In tiefer Betrachtung ver-
Nrnken . Tief in Schulden stecken, viele Schulden haben, wo¬
für man im gemeinen Leben nur sagt, rief stecken, sehr tief

stecken.
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stecken. (6) Verborgen , unergründlich . Ein tiefes Geheittini 'ss.
Die tiefe Weisheit Gottes . Tiefe mystische Beweise ergr -nbeln.
Noch häufiger , (7) Gründlich , subjeetive , deutliche Begriffe von
ollen Merkmahlen eines Dinges habend , und darin gegründet.
Eine tiefe Lrkenntniß . Ein tiefer verstand . Tiefdenken.
Em tief denkender Mann . Gesetzt , ich sähe hier nicht tief
genug.

wir sehn nicht tief genug,was dieses 6 er ; empfand,Weiße.
<5) Tief Athem hohlen , gleichsam von den untersten Theilen der
Brusthöhle heraus . Einen tiefen Seufzer lassen . Tiefseuf¬
zen . (9) In manchen Fällen ist es ein Zeichen einer Jntension,
eines hohen Grades . Ein tiefes Stillschweigen beobachten.
Es herrscht hier eine tiefe , die tiefste Stille . Wo man aber
nicht mit dem Nebenworte sagen kann , tief stillschweigen.
Sich etwas tief einprägen , tief in das Gedachtyiß prägen.
Es bleibt im tiefen Andenken . Ein tiefer Schmerz , der nicht
nur stark , sondern auch dauerhaft ist, und in der Stille empfun¬
den wird . Lev Schmerz eines Weisen ist tief , aber ohne Ge¬
räusch und mit Majestät bekleidet . Du scheinst einen tiefen
Gram zu verbergen.

Anm . Bey dem Ulphilas äiup , bey dem Ottfricd cliuk , im
Niederst deep , im Angelst 6eop , im Engl . ckeep , imSchwed.
Ziu p , im Wallischeu Es ist mit taufen nahe verwandt,
S . dasselbe/

Das Tief , des —es , plur . die — e, ein besondersm dee Schiff¬
fahrt übliches Wort , den tiefsten Theil oder Ort einer Wasser»
menge zu bezeichnen. Besonders wird das Fahrwasser , welches,
die gehörige Tiefe für die Schiffe hat , zum Unterschiede von den
seichtern Stellen das Tief genannt . In den Niederdeutschen
Marschländern führet diesen Nahmen der Hauptwafferzug,worin
alle Zuggräben zusammen fließen . Niederst Deep.

Tiefäugig , ackj . et a6v . tief , d. i. weit in den Kopf hinein lie¬
gende Angrnhabend.

Die Tiefe , plur . die —N . r . Als ein Abstractum und ohne Plu¬
ral , außer von niedrer « Arten , oder vou dieser Beschaffenheit in
Mehrern Jndividrris , die Eigenschaft eines Dinges , da es Lief, d. i.
unter der angenommenen oder gewöhnlichen Horizontal -Linie, be¬
findlich ist ; inaleichen die Entfernung unter dieser Horizonral-
Linie. Die Tiefe eines Brunnens messen . Eine Tiefe von
zwanzig Ellen . Erne grundlose Tiefe . Auch in einigen Fällen
von der horizontalen Entfernung . Die Tiefe eines Hauses , dessen
Breite von der Vordermand gerechnet bis zurHintenvand . Die
Tiefe eines Zimmerst dessen Länge . Jngleichen in den meisten
figürlicheil Bedeutungen des Wortes tief . Die Tiefe des Schla¬
fes , der,Erniedrigung , der 8arben , der Tone . Die Tiefe der
Weisheit Gottes , ihre unergründliche Beschaffenheit . Die
Tiefe der Erkenntniß , diejenige Eigenschaft , da alle Merkmahle
einer Sache zur Deutlichkeit gebracht werden . 2 . Ein tiefes
Ding , ein tiefer Ort , als ein Concretum . (r ) In mehr eigenH-
chem Verstände , wo man einen jeden tiefen , d. i. weit unter der
Horizontal -Linie befindlichen Ort oder Raum , eine Tiefe nennet.
Eine grundlos - Tiefe , ein Abgrund . Aus der Tiefe rufe ich zu
dir,Ps . rZv , 1. Gewiß , das Herz eines Frauenzimmers ist eine
unergründliche Tiefe , Krug . Besonders wird ein tiefes Wasser,
und der tiefste Theil einer großen Sammlung Wassers die Tiefe
genannt .' Auf die Tiefe fahren , aufdas hohe Meer . Es war
finster auf der Tiefe , ' Mos . 1,2 . In oic Tiefe des Meeres
versenken . In die Tiefe kommen , gerarhen . Wie Gott die Er -,
de auf Tiefen lagert , Herd.

Als ich urplötzlich einen Drachen
Aus blauer Tiefe steigen sah , Naml.

(2) An verschiedenen figürlichen Bedeutungen . Besonders uner-
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gründliche Beschaffenheit,unerforschlicheGestnnuttg . D ic Tiefen
der Gottheit , 2 Cor . 2, , 0. Tiefen des Satans , Offenb . 2, 24.

Der Schonen Herz hat unergrundte Tiefen , Gell.
Anm . Bey dem Ottfried Oiuii , im Tatian,jdcr es auch von

dem hoben Meere gebraucht , 1 iu 6 , bey dem Willeram loile,
in Oberschwaben noch jetzt Diafi , bey den Bergleuten Teufe , (S.
dieses Wort, ) im Däu . Dyb , im Niederst mit der Endsplbe — te,
Diepte , Oeepte , bey dem Ulphilas Oiugita , im Holland,
Diepte.

Tiefen , vsrb . reZ . aet . tief , oder tiefer machen , welches aber nur
in den Zusammensetzungen anftiefen , austiefen , vertiefen üblich
ist. (S . dieselben.) Im Niederst ist dipen die Tiefen messen.

Der Tiefhainrner , des—s , piur. die—Hämmer, bey ver¬
schiedenen Metallarbeitern , z. B . den Goldschmieden , Kupfer¬
schmieden u. s. f. ein Hammer .mit einer großen bauchigen Bahn,
mit seiucn langen Enden bis auf den Boden der tiefen Geschirre
damit zu langen und selbigen damit zu bearbeiten.

Der Tiefherr , des — en, piur . die — en, a« einigen Orten , z. B.
zu Hamburg , zwey Rattrsherren , welche für die Austiefung des
Hafens und des Fahrwassers zu sorgen haben . Von dem Neutr»
das Tief,das Fahrwasser.

Die Tieforönung,plur . die—en, ebendaselbst, die obrigkeitli¬
che Verordnung , wie es mit dem Tiefe , oder dem Fahrwasser , und
dessen Austiefung gehalten werden soll.

TiefschäftiF , Ä6j . t-t -4tZ< in der Weberey . Tiefschaftige Ta¬
peten , Tapeten , welche auf einem Stuhle gewebet werden , wo die
Kette nnt ihren Schäften , wie bey andern Zeugen , horizontal
liegt ; zum Unterschiede von den hochschäftigenTapeten , wo sie
senkrecht liegt . Im Franz . kullslills und ilautelille , welche
auch im Deutschen angenommen sind . So auch ein tiefschaftiger
Stuhl , zum Unterschiede von einem hoch sch ästigen.

Der Tiefstnn , des — es , plur . cur . r . Derjenige Zustand des
ch. Gemüthes , da es in tiefen Gedanken begriffen ist, und die Fertig¬

keit dieses Zustandes . Jemanden aus seinemTiefsinne erwecken.
In Tiefflnn gerathen , in die Fertigkeit dieses Zustandes . 2 .Die¬
jenige Fertigkeit , da man von den Merkmahlen eines Dinges deut¬
liche Begriffe hat , die Deutlichkeit der Begriffe bis auf meh¬
rere Grade erstrecket . Scharfsinn entdeckt nur das Mannig¬
faltige in einer .Sache , und bleibt bey Einem Grade der Deutlich,
keir stehen . Eine Wahrheit mit vielem Tlefflnneerforschen.
In deydeu Fällen auch die Tlefstnnigkc -lt ; obgleich im schärf-

' sten Verstände dieses die Fertigkeit , Tiefstnn aber den bloßen Zu¬
stand bedeutet.

Tiefsinnig, — er , — ste, a6j . st nclv . Tiefstnn enthaltend , in dem¬
selben gegründet , in beyden Bedeutungen des vorigen Wortes.

Tiefsinnig seyn , in tiefen Gedanken begriffen seyn, und die
Fertigkeit dieses Zustandes . Tiefsinnig werden . 2. Von den
Merkmahlen eines Dinges deutliche Begriffe habend , und darin
gegründet . Ein tiefsinniger Verstand . Tiefsinnige Wahrhei¬
ten . Niederst indeepsk.

DieTieffinnigkeit , piur . inu s. S . Tiefstnn . - ch
Der Tiegel , des — s , zolur . ut . nom . jinZ . Diminut . das Tie¬

gelchen , Oberd . Tiegellern . 1. Der Nabme eines Gefäßes , wo
es doch nuriu einigen einzelnen Fallen vorkommt . ( i ) Das flache
Gefäß einer Lampe heißt imOberdeutschen der Lampentiegel,da¬
her eine Lampe eben daselbst noch Hill und wieder ein Tiegel ge¬
nannt wird,wovon Frisch einPaarBeyspieleaus dem Kaisersbcrg
anführet . (2) Dev Gchmelztiegel oder Gießtiegel , in der Me¬
tallurgie und Chymie , ist ein irdenes Gefäß in Gestalt eines run¬
den undnlltcn ein wenig zngespitzten Bechers,Metalle und andere
Mineralien darin zu schmelzen. Oben ist er oft - rem oder vier¬
eckig. (Z) Jil den Küchen und der Haushaltung ist der Tiegel ein
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flach rundes gemeiniglich irdenes Gefäß mit brey Beinen , Fett
darin zu zerlassen, Speisen darin aufzuwärmen u.s.f . der Boch-
tiegel . Emen ähnlichen Leimtiegel von Eisen oder Kupfer haben
die Buchbinder und Holzarbeiter . Im Oberdeutschen wird ein
solcher Tiegel ein Rain genannt , hingegen führet (4) daselbst ein
jeder irdener Napfden Nahmen eines Tiegels . 2. An den Buch¬
druckerpressen ist der Tiegel eine schwere messingene oder eiserne
Platte , welche vermittelst derPreffe auf den Bozen gedrncktnvird,
und de« Abdruck der Leitern auf demselben eigentlich verrichtet.

Anni . In der erste« Bedeutung bep dem Notker leZel , im
Rieders . Degel , im Schweb . Digel , im Island . veiZul , im
Pohln . im Jtal . mit einem andern Endlautelc Zürne,
leZnmino . Da lixel , im Angels . ein Ziegel , l ' eZulL,
heißt , so glaubt Ihre , daß ein solches hohles Gefäß von diesem
LateinischenWorte , üus eben der Ursache Tiegel genannt worden,
aus welcher andere ähnliche Gefäße Scherben undTestc genannt
wepben . Indessen scheinet es ein altes Deutsches Wort zu seyn,
welches zu Teich und dessen Verwandten gehöret , ein Gefäß , einen
hohlen Raum zu bezeichnen. Die Ableiruttgssylbe — e! bedeutete
so wohl ein Werkzeug , als auch ein Ding oder Sulchet . In der

' zweyten Bedeutung , wo der Tiegel der Buchdrucker nichts ähnli¬
ches mit einem Gefäße hat , sondern ejrie ebene Platte ist, ist eS
wohl unstreitig aus dem Latein .ljtzillum , ein Backe, entlehnet;
es müßte denn sey», daß diese Platte von dem in der Mitte befind¬
lichen stählernen Pfännchen , worin sich der Zapfen befindet , den
Nahmen bekommet«hätte,welches doch eben nicht sehe wahrschein¬
lich ist. Die Buchdeuckerkunst här mehrere Kunstwörter aus dem
Lateinischen angenommen , und es ist glaublich daß dieser Tiegel
in der Kindheit der Kunst ein wahrer Balken gewesen ist.

Der TteAelbrey , des — es , piur . inus . m den Kuchen , eine
Art Breyes , von -Mehl , Gries , Hirse , Reiß u. s. s , welcher mit
Milch nnd Butter in einem Tiegel bereitet , und auch das Tiegel-
mirs genannt wird.

Die Tregelprobe , plur . die — n, indem .Hültenbane und den
Münzen , die Probe , welche mit Erzen urch Metallen in dem
Schmclztiegel angestcllet wird , und in weiterer Bedeutung , eine
jede Probe , ein jeder Versuch mit Erzen und Metallen , welcher
im Kleinen gemacht wird.

Der Tieyer , oder Tiger , des — s , p !ur > ut nom . KnZ . Di-
minnt . Tiegerchen , ' ^erd. Tiegerlcin . i ) Eigentlich , ein vier-
füßiges fünfzehiges «heraus ' ivildks Raublhier , welches sogroß
wie ein Löwe ist, überden ganzen Körper büschlrge oder streifige
Flecken hat , und häufig in Asien und Afrika angeteossen wird ; das
Ticgerkhier . 2) Figürlich wird auch ein jedes anderes Thier , wel¬
ches geriegert , d. i. wie ein Lieger gesteckt ist, z. B . ein Pferd,
ein Hund , eine Katze,ein T -egex genannt . Der Nähme ist aus
dem Griech . und Lat . lizris.

DerTieFerfüß , des — es , plur . ivus . in der Botanik , eine
Art Trichtcrwinde , mit bandförmigen Blättern , welche die Ge-
fialtcineS Tiegerfußes haben ; I ^ omoss !^es IrZrjL Sie ist
in Ostindien einheimisch.

Der Tiegerhrrrnb , des — es , plur . die— e, ein getiegerter , d. r.
mst Flecke«, wie ein Lieger , versehener Hund.

Dte Ti «8crkül ; e, plur . die — n . 1) Erne Art wilder Katzen in
Amerika , welche eine fleckige Haut , wie ein Lieger hat , und so
wild nnd grausam , wie dieser ist ; OLlUKt ^ Zrinüs ^ ^ 2) Auch

^ rine Zahme Hauskatze , wenn fie wie ein Lieger gefleckt ist.
DieTieyermotte , p !ur . die — n, eine Art Motten oder Nacht¬

falter ; kkralLevL iubriej ^ ecka I>.
TieFern , verd . reZ . acr . mit Flecken, wie ein Tieger versehen.

Besonders im MiMllvyrte der vergangenen Zeit . Einsgetieglr-
tes Pferd , '
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Das 5 leyerchier, öes —es, p'iür. die —e, S . Tieger.
Die Tiene , p !ur . die —n , Drminut . das Tienchen , ein invie-

lenGegendcn übliches Wort , eineArt hölzerner Gefäße zu bezeich.
npn, welches doch nicht überall von einerley Gestalt undGrößc ist.
In einigen Niederdeutschen Gegenden ist es ein kleines Füßchen
mit einem Deckel , aller ley Vorrath darin .zu verwahren . Au an¬
dern Orten wird ein größeres ovales , einer Wanne ähnliches -Ge-

> faß zum Waschen , diewaschtiene oder Tiene schlechthin genannt.
Und , wenn ich nicht irre , so wird auch cineGtande oder einStän-
-er , d.i. ein rundes hölzeruesGefäß mir drey § üßen,in eiltigenGe-
geuden eine Tiene genannt.

Anm . Jm Schweb . Tina . imZtas .Ha3,1illc >,1illLeci3^
Das Wort ist alt und lirra war schon de» Rönreru bekannt ivie
aus dem FestuS , Varro und Apic ' ns erhelltt .JmGriech . isi
eine Art eines Bechers . S . Tonne , welches das Intcnfivum da¬
von zu seyn, und eine große Tiene zu bezeichnen scheinet.

*Die Tlsse , plur . die— n , ein nur in einigen gemeinenMundarteit
übliches Wort , eine Hündin » oder Petze zu bezeichnen, S .pctze.

Der Tiger , S . Tieger.
Tilgen , verb . reZ . uct . i ) Eigentlich , vernichten , des Daseyi -.S

berauben , verwüsten , zerstören ; eine im Hochdeutschelt größten
Theils veraltete Bedeutung , in welcher vertilgen noch in einigen
Fällen üblich ist . (S . auch Austilgcn .) Erne Feuersbruyst rü¬
gen . Das Ungeziefer ist nicht zu tilgen . Das Unkraut will
fich nicht tilgen lassen.

Damit er in tilgt von der weldt . Thurrd . Kap . 79.
2) Im figürlichen Verstände , der Zurlchnung rind den Folgen
nach Aufheben. Tilge meine Sünde . Ps5 ' ,Z - I v tilge Leine
Übertretung , Es . 4Z, 2z . Lrc Almosen tilgen die Sünde,Tod.
12,9 . Auch in dieser Beteurung köinmt es außer der biblischen
Schrsibart im Hochdeutschen nicht mehr vor wo man es nur noch
theils Voit der Auslöschung einer bezahltenSchuld in demSchuld-
buche, theils auch von Bezahlurig der Schuld selbst gebraucht . Ei¬
ne Gcyuld tilgen , so wohl sie n , dem Bucke an - löjchen , als auch
fie befahlen . Ehedeni gebrauchte inan es auch ili.audeen Fäll .n für
auslöschen , ausstrcichen . Aus dcmLuche der Lebendigen tilgen,
«Mos . Z2, z - . Ps . 69 , 29 . >So anch die Tilgung.

Anm . Ben dem NetkevtrltZon , imNieders . deigen , welches
auch verlhun,ver ;Ä)wcnden,prassen bedeutet , imAugelscli Z>sn,
im Dan . dolge . Dre letzte Sylbe —-gen zeiget schon, d.ß dieses
Wort ein Jlerat vum oder Jntenstvirm ist, dessen Stamiuwort
ckilon , c!iiün,süc tilgen , noch im Zstdor und bey dem Otlfeied
vorkomüik, und auf eine merkwürdige Art mildem Lat . üelcrs
überein stimmet . Es kauu seyn , daß diese- Wort mit th eil en,
Nieders . delett , bey dem Ulphilas cimilsÄN verwandt ist, aber es
kann airchucine cigeileOnomatopöie einerNrt des Veriiichlens und
Zerstörens seyn. Jm mittlerii Lät . ist IHs , Verwüstung , und
lu ' klkor , ein Verwüster , imNieders . Delgsr , ein Verwüster,
Verschwel ,der , '

Die TMe , S . Lille.
Dre Tttrctür , plur . dre— en, aus dem Latein , 'prncturs , und

dikß von I lNZere , färben , ein gefärbter stichiger Körper ; beson¬
ders in dcrChymie undMcbicin , ein ftüssigcrKörpcr , aus welchem
die leichr^aufiöslicherr und eutwickilten wirksamen Theile einer
Substanz durch gcwisseAirflösüilgSmirtel ausgezogeu worden ;z»m
Unterschiede von einer Essenz , weiche alle wirksamen Thcrle ent¬
hält.

Die Tine , S . Tiene.
Die Tinte , z)! ur . dochuur von mehcern Arten oderOuantitätru,

die — n . 1) Ein gefärbter fiüssiaer Körper , damit zu schrecken.
Aothe , grüne , gelbe , blaue Tinte . Schwarze Tinte , welche
gemeiniglich verstandest wird , werin ma , Tmre schlechthin nennet.

Unstchr-'



Unsichtbare / sympathetische Tinte . Du wirst irr die Tinte
kommen , im gemeinen Leben, du wirft übel ankommen , wo Tinte
für Brühe , Fardebrühe zu stehen scheinet , welcheSWort in diesem
Falle gleichfalls gebräuchlich ist. In der Tinte sitzen, sich inBer-
legenheit , in einem iibeln Handel befinden . 2) I « der Mahlerey

. wird von einigen jede künstliche oder zusammen gesetzte Farbe nach
dem Jtal . Einro , und Franz , leime , die Tinte genannt . Die
ganze Runst des Tolorrrs bestehet in der Wissenschaft der Tin¬
ten und halben Tinten . Diese Bedeutung ist aus dem Italieni¬
schen entlehnet ; könnte auch gar füglich entbehret werden , weil
dieses Wortnichts Mehr sagt , als Zarbe.

Anm .Bey viclenDintc , welches doch so wohlderHochdeutschen
Aussprache als der Abstammung zuwider ist. Luthers mehrmah-
liges mil L)l'ntcn,firr mtt Dintc oder Tinte , ist eins Oberdeutsche
Form , nach welcher daselbst mehrere werbliche Wörter anfe decli-
niret werden . Ich weiß nicht mit was für Grunde von vielen
behauptet werden können , Tmte sey ein altes Gothisches und
Deutsches Wort , welches von den Deutschen nach Italien und
Spanien gebracht worbest, wo es Hüto und linta , lautet . In
den Monseeischen Glossen laute: dieses Wort ausdrücklich noch
1 rnciL,und da ancheinigeOberderitscheGegendeN fürTinte noch

' Duke sprechen , so ist wohl erweislich genug , büß es von dem mitt¬
ler » Lat . Unclu , d.i. liucturu , ein gefärbter stüßiger Körper,
gebildet worden , wovon auch dasJral . Unto , dasSpau .Eintu,
rmd das Franz . Eei ntc-, einFarbenköcper , eincFarbe absiaminen.
überdirß st unsere heiltigeArt zu schreiben keine Deutsche,sondern
auslän u be Erfindnug , welches denn die Beybehaltunq eines
freind , Ioeres bep ein r fremden Sache noch wahrscheinlicher
mach l. ' stiederdeukschenkennen dieses Wort nicht , sonderuge-
brauchen ^ ik Black .' welches eigentlich schwarz bedeutet , aber
auch von r> .icr . arl ner Tinte u . s. s. gebraucht wird . Auch die
mit dem Niederdeutschen verwandten nordischen Sprachen haben
nur dieses Vlach . -

Dre Erntend -era - plu -r .die— n .eiriNahme verschiedener schwar¬
zer Beeren , welch einen schwärzlichen Saft haben . , MnerArt
Kirschen , welche auch Sieinweichscln genaunk werden ; l? runuz
W LKais !.»I, . 2) Der Beeren der Rrrinweide oder des Hart¬
riegels ; Ichzutt um vu' 1Zu : e D. 3) Der Leeren des Lreuz-
d>rnes , sichämnu5 pai -tLcllcus L,.

Dar Trntenfäß , des — ffcs ^plur . die — fqsscr,ein Gefäß , die
Tinte zum Schreiben darin vor sich stehen zu haben ; Rieders.
Blackborn . Ist es oon Horn , so daß man es b, 'y sich tragen kan» ,
so wird cs auch wvh ! im Hochdeutschen dac Tintcnhorn genauut.
Eine Flasche oder Boiuerlle hingegen , die Time darin aufzube-
wabren , heißt die Trntcnssasche , Tinten Boutcillc.

DerTtntonstsch , des —7- es , plur . die — e, einnackter Wurm
mit Gliedmaßftr , welcher sich imMeerc anfhälk ; DoliKO
/ch'^ er. Er Harden Nahmen von dem schwarzen einer Tinte ähn¬
lichen Safte , welchen er von sich läßt , wenn mau ihn verfolgt,
das Wasser dadurch undurchsichtig zn machen.

Der Tintensteck , des —es , plur . die — e, ein Fleck von Tinte,
besonders von schwarzer T -nle.

Das Tintenhorn , des — es, vlur . die — Hörner . S . Tinten¬
faß.

Der Tintenklecks , des —es , p ! ur . die —- e, ein Klecks von
Tinte , ein aus Versehen verschütteter Tropfen Tinkc.

Der Tintenwein , des — es , plur . die — e, ci« Alicanteu -Wein
von schwarzrochcr oder schwärzlicherFarbr,wie Tinte . Jtal .Vivs
tinto . Indessen werden auch andere Arten Weintrauben , wenn
sic einen dunkelrochen Saft haben , so genannt.

Tipfen und Tippen , S . Tupftm
Tiränca , S . Tyrann.

Dev Tl vafi , des — es , plur . die — e, key den Jägern , ein vier¬
eckiges Garn von starkem Zwirn , dasselbe überHühner , Wachteln,
Schnepfen undLercheu zu ziehen, und sie auf solche Art zu fangen.
Daher rirassieren , auf solche Art decken ober fangen . Es ist auS
dem Franz , tirs r , Jtallrirars ziehest , und bedeutet rin Fug¬
garn , weil es über das auf dem F̂elde b-studliche Gestrige ! ge¬
zogenwird.

Die Tisane, S .ptrsane.
Der Tisch , des -— es , ^ !ur . die— e ». Diminust das Tischchen,

Oberd . Tisch ' ein . r . Eigentlich , ein erhöhctes Blatt oder ebene
Fläche , vor derselben stehend oder sitzend allerhand Geschäfte dar-
ailfvoczunehmen . Ein Aufschlagetisch oderRlapptisch , einBett»
kischu .s.f. Besonders eine solche erhöhet :' Fläche aus einem Ge»
stelle. Ein hölzerner Tisch , Marmortisch , Schiefertisch,
Rechentisch,Gchreibctisch,Werktisch,0 er Arbeitstisch .Schenk¬
tisch , Spieltisch , Speisctisch oder Eßtisch , welcher auch oft nur
der Tisch schlechthin genannt wird . Sich an den Tisch fegen,
vor dem Tische stehen , si- en. Jemanden unter den Tisch
stecken, im gemeinen Leben, seiner mächtig werden ; ihn unke»
den Tisch trinken , ihn darnieder trinken . Wenn von einem Spei¬
setische die Rede ist, so wird dieses Wort nur von den gewöhnkichen
kleinen Flächen dieser Art für kleine häusliche Gesellschaften ge¬
braucht ; eine größere heiß : eine Tafel . (S . dieses Wort .)
2 . Figürlich . / ) Die Handlung des Speiftns vor einem Tische
ohne Plural ; wo es auch mir von dem Speisen kleiner häuslicher
Gesellschaften oder geringcrerPersonen üblich ist,znmUnterschiede
von der Tafel , welches in eben diesemVerstande theils von feper-
ljchenMahlzeiten,theils von vornehmenPersonen gebraucht wird,
(S . dieses Wort .) E » wird hier nur ohne Artikel gebraucht.
Sich zu Tische setzen, um zu speisen. Zu Tische gehen . Noch
bey Tische seyn oder sitzen, vom Tische aufstehen . über
Tische , während der Mahlzeit . überTrsche wollen wir weiter
davon reden . Bis aufden Abend bey Tische sollst du Zeit ha¬
ben , Gell - Zu Tische , nicht zu Tische kommen , zur gewöhnli¬
chen Mahlzeit . vom Tische wcgblriben . Nach Tische wollen
wir davon reden . Er kam noch vorTssche . Zu Tische lauten;
jemanden zu Tische rufen . Jemanden zu Tische laden , bit¬
ten . Er wollte mich zu Tische behalten . Machen sie, daß
wir bald zu Tuche kommen , Gell . Bey jemanden zu Tische
bleiben . Der Tisch des Zerren , in der Deutschen Bibel , daS
Abendmahl , welches im gemeinen Leben auch Gottes Tisch ge¬
nannt wird . Zu Gottes Tische gehen , edler zum Tische des Zer¬
ren . 2) Die gewöhnliche Handlung des Speiscus mit Inbegriff der
Speisen , wo cs gewisserMaßen als ciiiCollcctioum und gleichfalls
ohne Plural gebraucht wird . Der Mittagstisch , der Abendkisch.
Einen guten Tisch fuhren , gut speisen. Bey jemanden an den
Tisch gehen , gewöhnlich bey ihm speisen ; denTischbey ihm ha¬
ben . Frcyen Tisch bey jemanden haben . Den Tisch bezah¬
len . Jemanden den Tisch aufsagen , nicht mehr gewöhnlich
bey ihmspeiseil wollen , von Tisch und Bett geschieden seyn.
Von vornehmen Personen wird auch Hier das Wort Tafel ge¬
braucht . 3) Zn dem Worte Nachtisch wird es auch für eine gewisse
Arr Speisen gebraucht , (S .daffclbe); in welchem VerständeNach-
tafel nicht einzcführet ist.

Amn. B ŷbem Ottfriedl ^ isA.beybemRotker DiÄke,Eisvlt,
bey dem Willeram Disk , im Niederst Disk , im Schwed . Drik,
im Engl . Dekk ein Schreibetisch , im Jta .l. Doleo , ein Rechen-
tisch, mi mittlecnLat . Discus und Dors . Wenn es .nichtmitdem
Lat . D Ileus , welches rine jede Platte oder runde Scheibe , und in
engerm Verstände einen Teller bedeutet , von einem gemein 'chaft-
lichenStainme hrtkommr so ist es vermnthlich aus deiuselb.-il eut-
lehuet ; indem dasSchwei ). Drsksuad das Engl . Dicii , so wie
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das Latein . noch jetzt einen Teller bedeuten. Nach der ältesten Art
zu speisen, saßjeder Speisender allein, und hatte eine runde oder
viereckte Scheibe vor sich liegen , welche ihm die Grelle so wohl ei¬
nes Tisches , als auch einer Schussel und eines Tellers vertrat.
Bey Einführung mehrerer Bequemlichkeit blieb daher der Nähme
bald den Schusseln und Tellern , bald aber auch der Fläche , worauf
sie gesetzt wurden . Es scheinet auch,daß das Wort Tisch vor Ott-
frieds Zeiten nicht im Deutschen bekannt gewesen ; denn in dem
Salischen Gesetze kommt dafür Level , Llvck , Bcttvor , welches
aus der ältesten Art zu speisen erkläret werden muß , und bey dem
Kero UiL8 , welches letztere zu dem Lat . Klenla gehöret . Mri-
gens nennen die Niedersachscn einen Tisch auch Schive , Scheibe,
und die Dänen Skiffue , welches mit dem Lateinisch - Deutschen
Tisch im eigentlichsten Verstände gleich bedeutend ist.

Das Tischbier , des — es, plur . doch nur von mehrern Arten
oder Quantitäten , die — e, eiue Arr schwächen : oder geringer»
Bieres , dessen man sich über Tische oder während der Mahlzeit
bedienet.

Las Lrschblatt , des — es, plur . die — blätter,die ebene Fläche,
welche der wesentlichste Theil eines Tisches ist ; zum Unterschiede
von dem Gestelle oder Fuße . S . Blatt.

Der LifchbursH/des — en,plur .die — e, junge Personen männ-
lichen Geschlechtes , so fern sie an einem Orte oder bey jemanden
ihren gewöhnlichen Tisch haben , gewöhnlich bey ihm speisen ; in
der anständigen : Sprechart Tischganger , Bostsanger , und col«
lective die Tischgesellschaft.

Tischen , verb . reZ . oeutr . mit dem Hülfsworte haben , welches
noch im gemeinen Leben, besonders einiger Gegenden , üblich ist.
i ) Den Tisch decken, bereiten und mit Speisen besetzen. Es ist
nicht für dich getischet . (S . auch Auftischen .) 2) Bey Tische sit¬
zen, speisen, wofür man im Hochdeutschen auch tafeln gebraucht.
Gehr lange tischen . Gut tischen , gut speisen, einen guten Tisch
führen , im Oberdeutschen.

Der Tischer , S . Tischler.
Der Tischfreund , des — es , plur . die— e, Famin . die Tifch-

freundinn , Personen , welche nur um einer-guten Mahlzeit wil¬
len , oder so lange sie Wohlthaten und Nahrung von uns genie¬
ßen , unsere Freunde sinh. Etliche Tischfreunde halten nichrin
der Noch , Sir . 6,10.

Der Tisch ganger , des — s , plur . ut vom . llvß . Famin . die
Tischgängerinn , Personen , welche bey einer andern an denLisch
gehen, gewöhnlich bey ihr speisen, besonders , wenn es für Geld
geschiehet, in Beziehung auf diejenige Person , welche dei: Tisch
hält ; der Aostganger . S . Tischgenoß.

Das Tischgebets ), des — es, plur . die — e, Dimin . das Clsch-
gedechchen , Oberd . Tischgebethlein , ein Gebeth , welches man
vor oder nach Tische, d. i . vor oder nach der Mahlzeit zu bethen
pflegt ; im Oberd . auch derTlfchsegen.

Das Tifchgelö,des — es , plur . doch nur von mehrern Sumnwn,
die — er , dasjenige Geld , welches mau für den Tisch, d. i. die ge¬
wöhnliche Kost , oder die gewöhnliche Speisung bezahlet ; das
Kostgeld.

Der Trschgenöß , des — ssen, plur . die — ssen, Personen , welche
eines gemeinschaftlichen Tisches genießen,d . i. gewöhnlich mit ein,
ander speisen, eigentlich m Beziehung auf sich' selbst ; , im gemei¬
nen Leben auch Tifchge ^ ll . Oft aber auch in Beziehung auf die¬
jenige Person , welche den Tisch hält , für Tischgangcr . Jeman¬
des Teschgenoß scyn- D -s gemeine Tischbursch wird gleichfalls
in beyden Bezieh,mgen gebraucht;

Das Tischgerath , des — es , plur . inull alles Geräth , was zur
Mercirung des Tisches zu einer Mahlzeit nott-wendig ist, z. B.
Schüsseln , Teller , Messer , Gabeln u. s. f . 2 u engerer und ge-
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wohnlicherer Bedeutung verstehet man darunter das zu Bern,
tun g eines Tisches gehörige leiuene Geräth au Tischtüchern und
Servietten ; das Tischzeug.

Der Tischg esell , des — en, plur . die — en, ein im Hochdeutschen
veraltetotz Wort , S . Tischgenoß.

Die Tischgesellschaft , plur . die — en , ein Collectivum , die
sämmrlichen a« Einem Tische speisenden Personen zu bezeichnen.

Das Tischgcftell , des — es , plur . die — e, dasjenige Gestell,
woraus das Tischblatt ruhet.

Der Tischkorb , des — es , plur . die — körbe , in der Haushal¬
tung , ein Korb , das Tischgerath zu jedesmahligem Gebrauche
dariu zu verwahren.

Da « Tischlehen , des — s, plur . ut vorn . üvZ . ein Lehengut,
dessen Ertrag zur Bestreitung des Tisches oder der Tafel des Le.
hensherren , oder des damit Beliehenen bestimmt ist, und noch
häufiger Tafellehen , Tafelgut genannt wird.

Der Tischler , des — s , plur . ut vom . llv ^ . ein zünftiger Hand¬
werker , welcherTische , und anderesfeines Hansgeräth aus Holz
verfertiget ; dessen Gattin ::, die Tischlerinn . Im gemeinen Le¬
ben der Hochdeutschen Tischer ; im Oberd . Schreiner , von den
Schreinen oder Schränken ; ehedem Gchnittger , von schnitzen,
schneiden ; in dvr Schweiz Tischmacher ; im Osnabrück . Scha¬
ttiger , von dem Franz . Lliatoulle ; im Pohln .T 'elrarL , dage-
gen im Böhm .lelar , so wohl einen Tischler als Zimmermann
bedeutet . Die Form Tischer ist freylich der Analogie gemäßer , ob
sie gleich in den gemeinen Mundarten am häufigsten ist.^Tischlec
scheinet von einem veralteten Zeitivor :e tischeln , Tische machen,
demFrequentativum von tischen , abzustammen . Im gemeinen
Leven hat man das Zeitwort tischern , Tischleraebri : verfertigen,
wie schneidern , schustern ::, s. f.

Das Tischmesser , des—- s, plur . ut vom . llaZ . ein Messer,des.
sei: man sich bey Tische, oder bey den Mahlzeiten bedienet ; von
vornehmen Personen Tafelmesser . Zum Untcrschlede von Meß

. fern anderer Art.
Die Tischrede , plur . die — n , aufgeweckte Reden , wie sie etwa

bey Tische oder während der Mahlzeit vorzufallen pflegen. Lu¬
thers Tischreden sind erkannt genug.

D er Tischtrunk , des — es, plur . cur . ein Trunk , d. i. Getränk,
dessen man sich gewöhnlich bey Tische , d. i. bey den Mahlzei¬
ten bedienet, cS sey nun Tischbier , oder Tischwein , oderauch
Wasser.

Das Tischtuch , des — es, ^ Iur . die — tücher , ein leiurnes Tuch,
welches bey den Mahlzeiten über den Tisch gedeckt wird ; von

. großen Tischen und den Tischen vornehmer Personen,das Tafel¬
tuch . Im Schwabenspiegel 1  llclllabeu , im Niedersächsilchen
Lislakem

Der Tischwein , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten , d.e
—e , derjenige Wein , dessen man sich gewöhnlich über derMahl-

c zeit bedienet . In engerer Bedeutung , ein geringer oder leichter
Wein , sofern er zu eben dieser Ab sicht gebraucht wird.

Die Tischzeit ^ plur . ivul . diejenige Zeit , da man gewöhnlich zu
Tische zu gehen, oder zu speisen pstegt . Es ist schon Tischzeit.
Die Tischzeit versäumen . Um Tischzeit , gegen - ieTischzeit
wieder kommen.

Das Tischzeug , des — es, plur/inul . S . Tischgerath.
Die Tischzucht , plur . esr . das sittliche Betragen bey Tische. ^
Der Titel , des - s , plur . rttvom . livA . Diminut . das

chen, Oberd . Titellein . 1) Ein Punct , kleiner Strich im Schrei¬
ben. Bis daß Zimmel und Erde zergehe , wird nicht zerge¬
hen der kleinste Buchstab , noch ein Titel vom Gcictz , Matth.
L, 18 , Luc. r 6, 17. Es ist in dieser Bedeutung veraltet , außer

daß ün gemeinen Leben und bcy.gcnieinki: Schreibmeisttt " ^



Dunct , so fern es im Schreiben gebraucht wird , noch zuweilen ein
Tire ! und nach einer unrichtigen Schreibart Tüttel genannt wird.
s ) Die Überschrift oder vielmehr Aufschrift , dochmrrin engerer
Bedeutung , die Aufschrift eines Buches , einer Schrift , oder be-
trächtlichen Theiles derselben ; die Aufschrift . Ein Buch mit
einem rochen Titel . Ein langer Titel . Der äaupt - T -tc ,
Schmutz - Titel . Am üblichste « ist es alsdann , wenn oiese An¬
reise des Hauptinhaltes eines Buches oder einer Schrift em eige¬
nes Blatt entnimmt . Doch wird Lolumnen -Titel auch von der
Überschrift der Columnen gebraucht . Ehedem sagte man auch der
Titel einer Gäule , eines Grabes » , s. f . welche aber im Hoch¬
deutschen veraltet sind, wo man dafür lieber Aufschrift oder Über¬
schrift gebraucht . Auch für Titel eines Briefes rst daselbst das
erste üblicher . Von den Titeln oder vielm . hr Überschriften der
Malmen gebraucht Notker Obelcritt , borereicbiu , ^ er-
cbeuserikt . Z) Eine Benennung , welche jemandes Wurde und
Rang in der bürgerlichen Gesellschaft bezeichnet . Einen vorneh¬
men , langen , großen TM haben . Sich den Titel eines sofra-
thes kaufen . Nur den Titel eines Rcniges führen , jemanden
seinen rechten Titel geben . Die Ehre bestehet nicht in Titeln,
sondern in Verdiensten . 4) Ein Rechtsgrund , Vorwand , docy
lmr noch hin und wieder im gemeinen Leben. Etwas unter
einem andern Titel suchen , Rechtsgrunde . Ein leerer Titel,

^Arnn . Schon der alte Übersetzer Isidors hat das WortTitulo.
Es ist ohne Zweifel aus dem Lat . Titulus entlehnet , obgleich die¬
ses im Grunde mit nnserrn Zeitworts deuten Eines Geschlechtes
zu seyn scheinet. Die LatNn . Endsylbe — ubrs kommt mit un-
serm _ ^el überein , ein Werkzeug , Ding , Subjekt , zu bezeichnen.

das Titelblatt , des — es , plur . die — blättcr , von T -rel 2,
dasjenige Blatt eines Buches oder einer Schrift , welches den Li¬
te! derselben enthält . ^ ^ ^

j Die Titsche , plur . die — n, ein nur in den niedclge « Svrcch-
' arten übliches Wort , eineTunkezu bezeichnen, wo auch tttlchen
tunken ist. S . Tunken . . .

Titulär , aus dem Latein. Tltulans , welches Mt verschiedenen
Hauptwörtern des Ranges , der Würde verbunden uvird , solche
Würden zu bezeichne^, von welchen jemand nur den Titel führet,
ohne das damit sonst oe, bnndene Amt zu bekleiden. Der Tuular-
Bischof , Tttular - rst , Tttular Aach " . stst welcher nur den
Titel eines Bischo ;-tz , Fürste " , Ruthes führet , im Gegensätze
eines wirklichen Bischofes u. s. f . Das T nrlax - Buch hingegen
ist ein Buch , welches die gewöhnlicheil T tel vieler in öffenrlichen
Ämtern stehender , oder mit Titeln versehener Personen enthält.

Titulieren , verb . rvx . uct . aus dem mittler, : Lat . ütul ^ re , irr
der dritten Bedentu -tg des Hauptwortes Tuol , jemanden bey ei¬
nem Titel nerrneu ; im gemcineil Lebeis. Jemanden do,rath titu¬
lier en. . > ,

L - rTÄÄ , d- - — s . plu ^ m,r >°n mchr » n A« m °>' w
Quantitäten , die — e , eine in Amerika en,heimische Pflanze,
deren gctrockneteBlätter so wohl geschnitten und geraucht,als auch
gepulvert und geschimpft werden , in welchen beydenFällen sie auch
nur Tobak schlechthin heißen ; « icotisna Tr/rn . Tobak rau-

^ chen, daher Ranchlobak , welcher gerünchet wird , zum Unter¬
schiede von dem Gchnttpftobake . Tobak schnupfen - Der ^ ohak
ward zuerst >äzo in Portugal bekannt , woraus Johann - ,icot,
FranzösischerGesaadt r »Portugal,ihn - 560  seinenLandesleuteir
kennen leyrete , daher er auch von ihm im Latein , lierbu biico-
ünnL oder schlecht! in heißt . Man pries ihn zuerst
als eine Arzeney an,Zebra,rfl >e ihn aber nach dem Muster der mil¬
den Amerikaner gar ba '.d, d. n leeren Raum der Gebauter damit
üuszufullen . Es ist ein gemeiner Irrrhsm , daß rmn de» Nahm ?»

Adcl . w ° B . 4. TH. 2 . AM.

dieses Krautes von der Insel Tabago ablcitZt ; Labst !r?ß rhir
eben so ungegründet von der Stadt Tabasko in Ne, .. Spanien ab»
stammen . Bende Ableitungen gründen sich aufcine zufällige Ähn¬
lichkeit der Nahmen . Gewisser ist es, daß die Spanier dieses
Kraut und dessen Gebrauch fcho)t unter de.m Columvus bey Ent¬
deckung der Znsel Hispaniola historisch kennen lernctem Dw Em-
aebor,m , auf dieser Insel nannten es Lohzba , das Gefäß aber,
woraus sie selbiges rauchten , Tabaco , welches Wort dre Spaiue?
anSUnkunde der Landessprache zumNahmen desKrantes machten.
In Brasilien wurde er petun genannt , welcherNahme in Frank - >
reich lange üblich geblieben ist, so wie noch jetzt eine Art Rauch-
tobaks unter dem Nahmen Petum bekannt ist . (G . Tharlevoip

fle 8 . OomjnZo . TH. r .S . 41 .) Übrigens legt man in oer
Aussprache den Ton bald aufdie erste, bald aber auch auf die lehre
Sylbe . Die Schreib - und Sprechart Tabak klingt rm Hochdeut¬
schen aeziert , ob sie gleich der Abstammung nach die richtigste ist.

DieTobakobüchse , plur . die —- n , eine Büchse , sowohl derr
Ranch - als Schnupftobak darin zu verwahren.

Die Tobaksdose , plur . die — n , eine Dose , so wshl den - auch-
als Schnnpftobak zum täglichen Gebrauche darin bey der Hand

Das Tobaksklyftier , des — es , ? 1ur . die — e, eme Art Kly'
stiere , da Tobaksrauch in den Mastdarm gebracht wird.

DieTobaksyfeife , plur . die — v , eine Pfeift , d. ^ o -re ML
einem Kopfe , Tobak daraus zu rauchet »; auch nur die Piers?
schlechthin . , ^ .

DerTobaksspinner,des — s,plur . utvorn . emunzunft
tigcr Arbeiter , welcher die getrockneten Tobaksblatter zu Starr»
gen spinnet . Daher die Tobaksfpmnerey , die Anstalt , wo das¬
selbe in Menge geschiehet. . . , ^

-DerTobendes — s , Plur . Mnom . knZ - enr im Hochdeutschem
fremdes , nur in der Schweiz und Oberdcuflchland ubltckes Worts
ein Tbal zu bezeichnen . Bey dem Notker Oetubel . Es stammrr
von tlefher,indcmb und fsi -hr leicht in einander üvergrhen , d.k
Endsvlbe — el aber ist die Ableilungssylbe . ^

Toben , verb . re ^ . neMr . mit dem Hülfs 'worte haben . Emen
hohen Grad des ungestümen Lärmens verursachen . Ein Zorniger
tobet , wenn er ungestüm schreyet , mit den Fußen stampft » , st p
Warum toben die Seidene Die Tiefen toben, Pl . 77,.̂ 7.
winde toben , Sir . 39 , 34 . Und wenn er noch so Er.
Das tobende Meer . Der Most tobt in den Fässern . Dw
tobende Leidenschaft . .

Wenn über seinem sauM der Wellen Donner tobt , Kleist.
2 ) Ehedem wurde es in engerer Bedeutung häufig für unsinnig,
-esVerstandes beraubt scyn , rasen , gebraucht , weil dieses oft mit
einem eigettllichenTobenvcrbundettist . WsniZei - sprecbelellr
er lobt . Heinrich von Veldig . Daher rst im Latian TobunZn,.
die Raserey , im Oberdeutschen noch jetzt todrcht , käsend-, unsinnig,
und Tobsucht , sie Raserey . So auch das Toben.

Anm . Schon bep dem Notker toben , rm Niederst daven , IM
- alt Engl , to i Zv^ u,rm Griech . öou» --,,. Es M eine Nachahmuns

eiuer 'Ark eines ungestümen Geräusches , wie etwa das Stampfen
mit den Füßen u. s. f. ist. Im Niederst ist dubben , klopfen , und
dauern , das Jntensivum von davon , toben , erschüttert werden,
schlittern . (S . auch Tanb .) In der gemeinen Mundart der Meiß¬
ner hat man vermittelst der Endfylbe — ftn davon dasInrensivum
rebftn , ttnangenebmes Geräusch macken , und Tebs , ern solcyeL
Ger äusch, Lorm. Mir andern Endsylben gehören dahin das Nw-
Hers, döhlen , lärmen , toben , das alte Dos , et.os , für Geröfe^

Tobias ! ' ein ans dem alten Testamente bestbchakcuer Taufnahme
' mänulichen Geschlechtes , welcher von Lur uud Herr,

Hq abLklerreft
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abgeleitet , und durch einen gütigen Herrn , oder Güte des Herrn
erkläret wird . Im gemeinen Leben lauirt dieftr Nähme Töbies^
Többe . ^

Tvh :üS : Fisck) , des — es, p !ur . die— e, in einigen Gegen¬
den ein Nah -uc des Sandaales ; ^ mostvi ^ Tobioriu ^ ^ /r.
;m gemeinen LebenTöb -es , Tobreschcn . Doch wohl nicht , weil
man ihn für den Fi sch h.' i t, mit dessen Herz , Galle und Leber
Tobias glücklrcheLurcn verrichtete , denn dieser wird als ein großer
Fisch beschrieben, der ihn D verschlingen drohete.

Der Tobrn , des — cs , plmr . doch nur von Mehrern Arte«
die —e, eine Art gewäss rren Taffets.

Dre Tugend selbst erschien in einem weißen Rlside,
Dem Atlas und Tobin nicht zu vergleichen ist, Gryph.

Im Franz , und Jtal . ^ 2bi . Dem Menage zu Folge hieß das
Äwrt che- em eigentlich 2Ltns ) is . Es ist vermuchlich in Dstin«
dien einheimisch , aus welchem Lande die meisienArten seidener und
baumwollener Zeuge mit -Hren Nahmen zu uns gekommen sind. '

Lre Tobsucht , plur . cerr . ein im Hochdeutschen größten Theils
veraltetes Wort , Unsinn , Naserey oder Tollheit , d. i . den Verlust
des Verstandes und der Empfindung mit Bewnßtseyn , zu bezeich¬
nen . Von toben s.

Die Tochter , plur . die Töchter , Dmüiim . Tochkerchen,Dberö.
Töchterlein , ein Kind weiblichen Geschlechts , eine Person weib-
liehen Geschlechts , so fern sie ihr W .sen durch unmittelbare Mit-
thcilung von einer andern empfangen har ; wie Sohneine solche
Person männlichen Geschlechts bezeichnet. - . Eigentlich in Be¬
ziehung auf die unmittelbaren Ältern . Jemandes Tochter seyn.
Eine Tochter ausstatten , verheirathen . Nit einer jungen
Tochter nieder kommen . Lex Schwester Tochter , oder die
Schwestertochter , des Brudkrs Tochter . 2. In weiterer und
si u -rlicher Bedeutung . , ) Eine Person weiblichen tzl-schlechtes in
Beziehung auf eine andere , so fern ein ähnliches Vrrhälmiß der
Erziehung , der Erhaltung , des Unterrichtes u. s. s . zwischen bei) ,
der, ê iatt findet . Erne Pflegetochter , Stieftochter , Schwie - '
gcrtochter , Beichttochrcr - In einigen Dberderttschen Gegenden
wird eine Pathe auch eine Tauftochter genannt . 2) Ältere Perso.
neu pflegen daher jüngerePersoncii iveiblichcnGeschlechtes , welche
den Jahren nach vorr ihnen abstammen konnten , in der vertrau¬
lichen Sprecharr meine Tochter anzureden . z ) Ju der Deutschen
Bibel werden die welblichenPersoncn einesLandes oder einesOrtcs
häufig deren Töchter genannt , ivelche Figur auch noch jetzt in der
Hähern Schreibart üblich ist. L -eTöchrer des Landes ) - Mos.
27, 46 . Die Töchter Jerusalems , Babels , Zions u.f. s. Nach'
einer ähnlichen Figur nennet die höhere Schreibart eine Person
oder auch ein Djng weiblichen Geschlechtes , welches ans irgend ei-
neArr in einem andern Dinge gegründet ist, dessen Tochterliebe
du Tochter der Natur ! Die Musik ist eine Tochter desvergnü-
§cns . 4) Nach einer andern Figur heißt oft einende jungeun-
vcrheirarhete Person eine Tochter , besonders im Plural . Thun,
was jungen Töchtern nicht geziemet . ^

Anm . Bey dem Ulphilasvuu -lrsr,iin Isidor voftter , bey
dervWilleramToftt ? r , bey demDttftied Volitsr , imRie 'ders.
Dochter , im Angels . Volltor , im Engl . vauZbter , im Däm
Dotter , imSchwed . Voten , im Böhm , voera , im Perf . vocft-
ter , im Griech . ; woraus das Hohr Alter und der weite
Umfang dieses Wortes hinlänglich erhellet . Die letzte Sylbe ist
die Ableitungssylbe — er , welche eine Person , ein Snbjecr bezeich¬
net . Dietrich von Stade und Wachter leiten dieses Wort mit vic-
ler Wahrscheinlichkeit von zeugen , alt Sächsisch rügen , bey dem
Ulpyuas tinbgll,ab , so daß Tochter , eigentlich eine von einer
Ändern unmittelbar gezeugte Person bedeuten würde . So wie
NLL vo.-r Sohn ehedem im weiblichen Geschlechts die Sohninn,
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ober Söhninn sagt , so scheint Tochter ehedem auch im männliche»
estylecyre smr Sohn ub -rch gewesen zu seyn ; wenigstens oerstar.

te .lwrches ,0 wohl dieEndsylbe als die Abstammung . J „dE»
muß dieser Gebrauch längst veraltet ftyn . Im Oberdöickchnl ' st
der p -eyter , Dreier ober Tiechker noch jetzt so wohl ein Enkel
al - e-neEnkelmn , Urt .'cchter , ein Urenkel oder eine Urenkel '«/
der T -echtersmastn , der Ehemann der Enkelinn , die T -eckter/
frau , eie Ehefrau des Eni ls u. s. s. welches mit nnftrm Tochter
unstrelttg ein.und eben dasselbe Wort ist. ^ ^

Das Tochterrinö , des — es , plur . die— er , ein Kind der Tech,
ter , e- ,ey man -llleyen oder weiblichen G -schlechtes, zum Unter,
schiede von dem Sohnskinde ; ein Wort , weiches das Wort E , kel
und Enkelrnn auf der einen Seite näher bestimmt , aber dafür
aufdec andern das Geschlecht nnbrzeignet läßt . .

L^ le Tochterkrrche , p !ur . die — N , eine K rche , welche einer
andern e-ngepfarret -ft zum U.üersch -ede von diesirandern , oder
der Muttcrlrra - e ; d-eLiliaftÄ -rche , in Dberd . utschlaud 'Bey.
krrche . E -n zu erner solchen Kirche gehöriger Pftrrbezirk heißt
e -ê ochterpftwre , zum Unterschiede von der Mutterpfarre.

L. er Tochtermann , des - es , plur . die — Manner , rin in

liches Hochdeutschen für Schwiegersohn üb.

Die Tochter -Pfarre , p !ur . die - n , S . Tochterkirche.
^0 Gochterrecht , '̂ s — es , p !u r . die — e, Gerechtsamen,

v lchr emcr Lochler als Tochter gebühren . Jnalrichen collective
und ohne Plural , der ganze Umfang dieser Gerechtsamen . Lar
Tochterrecht an einer Tochter thun , - Mos . 2 - , 9

Die Tocke , S . Locke . ^

ToL ' ieren , verb . re § . Lcl . aus dem Jtal . tocc -rre , welches nur
m der Mahlerep üblich ist, fttte und kecke Striche machen nach
Art einer Sk,zze . Ein tocktertes Gemahlde , welches aus solchen
ftepcn , starten und kühnen Strichen bestehet

Der Tockmäuscr , S . Duckmäuser.
Der Tod , des - es , plur . In .uft , . Eigentlich , das Ende des

narurltchen -oder th -erischc,r Lebens , dcrZufiand und der Zeitpunct
der Trennung der Seele von dem Leibe, welcher in der Theologie
er ^ rt -che, leibliche oder natürliche Tod genannt wird , um

dem folgenden geistlichen und ewigen zu unterscheiden;
im G -grusatze des Lebens . G :ch vor dem Tode fürchten.
Jemanden von dem Tode erretten . 7 : nandcs Tod bewei¬
ne .' . von dem Tods übereilt werden . Eich herrlicher Tod
nicht auf dem Roscnbetke der weichlichen Muße , nicht nleich-
gnltlg dem Vaterlands , .noch unberühmt bey den künftigen
Enkeln . Der natürliche Tod , auch im Gegensätze eines ncwalt-
samen . Eines natürlichen Todes sie: ben , aus erschöpfterLcbens-

nErgewaltsamen,  schmählichen , schrecklichen,
p otzlichen Todes sterben . Welche Wortfügung des Zeitwortes
sterben m,t derzweyten Endung dieses Hauptwortes alsdann rich-
ng ist, wenn die Todesart ausgedrnckt werden soll. Das biblische
oes Todes sterben aber , für sterben , öder den Tod leiden, ist ein
Hebl-awmus . In der dichterischen Schreibart drückt man die Art
urw We .se auch mit der vierten Endung aus . Den Tod fürs
Vaterland sterben . Den Tod der salben , den Tod der Slin-
ber sterben . — Dem Tode unerschrocken entgegen gehen.
Todes verbleichen , verfahren , im Oberdeutschem u ) d in der
ftyerlicheil Schreibart drr Hochdeutsche » , für sterben . M tTsde
a geyen, ehedem Todes halber abgehen , ist im Hochdeutschen
für sterben völlig gangbar . Ich bin des Todes , ich möchte mich
zu Tode erschrecken, verwundern , ärgern u. s. ft Ich wäre des
Todes , wenn er es wüßte . Ich möchte vor Arg " ,riß des
Todes seyn . Noch bin ich des Todes für (vor) Schrecken,
Zachar . Auf den Tod darnieder liegen , sterbenskrank , oder

todkrank



todkrank ftyn , auf den Tod lügen . Mit dem Tode ringen.
Für jemand in den Tod gehen. Die Rrankhett in nicht zum
Tod. nicht gefährlich. Oer Tod sitzt ihm sch§ t auf der Zunge,
er ist dem Lode nahe. Sich zu Tode trinken , arbeiten , lachen,
gramen u s. f. Man mochte sich darüber zu Tode , ober todt
jachen. Das ist mir bis in den Tod, oder in den Tod zuwi¬
der , im höchsten Grade . >

Es ist eine sehr afte und gewöhnliche Figur , den Tod als ein

YZ4

. ^ ^ ^ vkil NlS ein -
für ,-ch bestehendes Weftn zu del'-achlen, welche so wohl im gemei¬
nen Leben als in der höheru Schreibart sehr gewöhnlich ist. Der
Tr>o läuft mir übers Grab , sagt man, z. B . wenn man cineik

- plötzlichen Schauer empfindet, ohne dessen Ursache zu wissen.
Das Wort Tod wird in allen diefenFällen entweder überharlpt

vsn dem Eude des thierischen Lebens , oder von diesem Zustande
bey einzelnen Personen gebraucht. In dem letzten Falle find von
vornehmenPeesonenund in der feyerlichen Schreibart,Todesfall
Abfierben, Ableben, todtlicher Eintritt u. f. f. üblicher.

Tille obige Arten desÄusdruckes stad von dem nalürlichen Tode,
und dem meisten Theilr nach von diesem nur allein üblich Ans
einen gewaltsamen Tod beziehen sich folgende. Jemanden den
Tod zucrkennen, ihn zum Tode verurthellen , zur gewaltsamen
Beraubung des Lebens. Jemanden zum Tode führen , beglei¬
ten, zur Hinrichtung. Den Tod leiden, erdulden, ausstehen.
jemanden den Tod ävthiin , wofür dochh.'nrichten üblicher ist.
Sich selbst den Tod amthuu , sich ge,vaitchäruwe Weife um das
Leben öringen. Jemanden vom Leben zum Tode bringen,
nach Urtheil und Recht hinrichten. Auf den Tod gefangen
sî en, oder,nur schlechthin, auf denTod fitzen. Den Tod ver¬
dienet haben.

- 2) Figürlich ist in derTheologie der geistliche Tod, dieBeran-
bung des geistlichen, und der ewige Tod , die Beraubung des
ewigen Lebens.

Z) Zm ge-veinen Leben, besonders Niederdeutschlandes wird
der vcedorrece Überrest der ehemahligenBlüchean den Äpfeln und
Birnen derTod genannt, welchesWort von dem Niedersächflschen
doeu, jlecbeii nnd vertrocknen, abdoen abdorren, abstammet.

Anm. - . Ungeachtet der Plural b, p andern ähnlichen Wörtern
besonders von mchrcrn Arten, nicht ungewöhnlichist, ss klingt er
h,er doch allrmahl vorzüglich fremd und widerwärtig , so oft er von
einigen gewagt worden. , Nicht deine brüllende Tode schrecken
mich, Schlacht , Klopst. Alle Tode der R -nder Adam ;-r
sehen, eoend. Luther machte ihn irrig Tode ; ich wollte eher
zehn Tode leiden.

Anm. 2. Bey dem Ulphjlas I) nutli8 , im Isidor Oo6ch
Key dem Kero ssocj , bev dem Sttfried Oolk , im Rieders
Dood, im Angels. und Ensl^ Oeutfr , im Schweb, vöü . im'
^sländ . il) 3u6 . Es stanNuet von dem im Hochdeutschen ver^
alwten Zeitwerte tsen , toden, sterben her / welches noch -m
Riroers. m,d allen damit verwandten Sprachen gangbar ist -
Rieders, docu, Dän . doe, bey dem Srtfried clouen , iiu Ängcls
0)'!lun, im Engl. 6 ê bey demWphilas ^ ci crutstuan wovon
noch unser Faetirimim tobten, siech n machen, absiammet dagr-
gcn das Ewrech. ^ ^ , und das Franz , tuen , gleichfalls eine rhä.
nge B.-oentung Huden. Z» einigen Nieder e.itsch.-n Gegenden
wird der Tod, so fern er als ein für sich bestehendes Wesen berrach-
m wird, der sei genannt, (S . Zölle,) daher ist o.,selbst sNhest

worauf -der Tod bey Pestzei.cn herum

pl >, -. dir- r . ffrn. ljch Sie, -sir « .«»k.
Schm b '7 " " " li' cd- °d°r >.,si °tb-„ ist st » - ., im
eistm. lr ^ o^ «rre ; das Srerbebett - Las wird dich
Mmahl- auf deinem Todbette gereuen .-

D,c T - dlsmgst , p,ur . di- A,,-A St -rb-nd-,,, b-s-„ .
de, - emes, der einen gewaltsamen Tod leidet, und figürlich b- '
iE - Grad d-r Angst. T - dstgng,, .-n- «ch-n

Di - L ->d-° ark xlur . - i- - -n , di- U-, ^ z ^ b-s
d. d- - B -r- „bnngd -Snatürlich -,, L-b-n.-. snng,re st-. b-, i-
-U!- d,r schmnhlichstrn Todrsartrn . d l > m ist

»»L « »

Ln °,ch im g-m-il,L

D-r Todeskampf, d-, - -, , p,„ . , , d-- s-b-in-
b- r- Kgmpf d-- mit d°- T--,.„«„g d-rS --l- «- n -m - jdln i
und. .. ,st. das Md -rst-. b-n d. . Ra .« mid« d. n ch z

„ich. .. .„ --

D,- T°b.sn °ch plur. di- - « !,h«, d-r doch mm mit rini,-n
V °-w°-,d -- dr .l, °n Endung z-b-ancht wird. T-d-Sg-fabr
ai. >.nr -st- ,h, g,g -u, Unglückb-.rach,-., -, V-, - i
mTod - - ncch-u . EG . - , z . Ich bin of. .7L7 .,öch-n
gewewn , 2 Cot . r l , 2 z. Em besonders ben wässerigen Dich¬
tern um des bequemenR -imes willen beliebtes Wort.

Der T »desichw - ,ß . drs — rs , plu .-. inu .i d-r kai.- Schw -iß
A 7 Ei7 s 7 ' ingl- ich-n d-r lischst- Gr - ddÄ Dmstichnn ist-/
äwi ^ 7 soll" ^ ^ » ^ br-schm-iß

D -- ToSesstrsf - . plur . dir — n '. rin- Straft , welch, in d-r
Beraubung des zeitlichen Lebens bestchot.

Die Toöesftunöe - plur. die- n, die Stunde, in welcher jemand'
stn -n, mer gestorben .st. So auch Todestag und Todesjahr

Das Toöesurcherl , des- es, plur. d-e- e, daRenieUrcheil
worin irmanden d-e Todesstrafe zuerkannt wird. " ^ '

p ^ r . die - fälle , in manchen Gegen¬
den cm Rahme der Baulebung , oder dasjenige Recht , da der
Z ^ err ^ ^ des Unterthanes dessen bestes
L -rck .̂ oich. (^ s sanptrecht, ) oder öosseu bestes Kleid idev'
Gewandfall, ) oder auch einen gewissen Theil von der ganzen

/ ^ b Budthärl .) erhält . Todfall ist eine alte Form-
f , r ^ o. ess-all , dassr dw Schreibarten To drfall -mdTodtenfaT
n rwytlg sind, ,,»d keinen begreiflichen Verstand geben. Daher

^ ^ ^ rll .g, dwsem Rechte miterworfen. S . Baulebung.
Oer Todretn - , des — es, olur . d-e— e, Fämiu . dieTodfein-

dmn . eine Prwson, welche eine andere His ans .den Tod hasset '
den horchen Grad des Hasses und der Feindschaft gegen die,Me

- AA K -m-i»iglich schreib, !naw
cn p- Wort Todtse - ch, als wenn die erste Hälfte das Bcywork
toct wäre, welches hier aber feinen begreiflichen Verstand ae-'
-vahret. >bochou im Schwadenspiegel I ' oclLVLink.

SO- Much - cs — es, plur . die— kaufe , in den Deutschem
Rechten der m.ttler, , Zeiten, eine Art des Kaufes nnbeweglicher-
Onter , im.cher b.-s zum Tode, d. i. Abgang der ganzen Familie'
gültig bleibt. S -Todcheilu ,5. . ä -

Tod i rcrnch. s j. et nü v. bis aus ben Tod krank, sehr gefahrlichi
krank; ivoeur man im gemeinen Leben auch Mohl todfierbcuLkrank
sagt. Todtkrank , welches auch m der Deutschen- Bibel vor-
konum Rs wenn es von dun Bepworte wdt wäre, gisst keinen er-iragllchen Verstand.

To-HsM) , — er-, — ste> s6jz er sä '̂ . rMZirssem.Tosse'Fegi-f'm^
/ ' s " '-nsslbc,r gehörig,, ohne-Eomparatwtt ';-- eine' veraltBre
^>e- cnmng, wclch. r m bri. ftMsch -u Schr -ibn- xm« nrvSb«r
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tödliche Zintritt , für das Absterben , den Todesfall , üblich ist.
-Auchtödliche Feindschaft , für Todfeindschaft , tödlicher Saß,
jemanden tödlich hassen, fik -bisaufdenTod/sittdim Hochdeut¬
schen wenig mehr gebräuchlich . 2 . Den Tod verursachend , oder
'doch mit Todesgefahr verbunden . Eine tödliche Rrankheit , eine
tödliche Wunde . Tödlich krank seyn . Jemanden tödlich ver¬
wunden . Ein tödlicher Schrecken , der höchste GraH des Schre¬
iens , bey welchem man des Todes seyn möchte . Tödliches Ge¬
schoß , tödliche Waffen . Etwas tödliches trinken , Mark . r6,
r 8 . Das ist mir tödlich , bringet mir den Tod.

Anm . Bey dem Siryker tolleick , im Angels , clsaülic , im
Dan . dodelig , im Schweb . ckoäliZ . Da die erste Hälfte hier al¬
lem Ansehen nach das Hauptwort Tod , und nicht das Beywort
todt ist, so muß die gewöhnliche Schreibart tödtlich für unrichtig
gehalten werden . Tödlich ist nach dem Muster von letalis gebil¬
det, welches VoitI - stum , der Tod , abstammet.

Die Tödlichkeit , plur . car . in der zweyten Bedeutung des Bey-
worteS , die Eigenschaft einer Sache , da sie tödlich ist. Die Töd¬
lichkeit einer Rrankheit , eines Giftes.

DerTodschlaF , S . Todtschlag.
Die Todsünde , plur . die — m, in der Theologie , besonders der

Römischen Kirche , Sünden , welche den ewigen Tod , d. i. die
Verdammniß nach sich ziehen,und deren man daselbst sieben zählet;
im Gegensätze der Erlaßsiinden . Zn dem protestantischest Lehrbe¬
griffe sind sie unter dem Nahmen der B osh er ts fanden oder vor -v
setzlichen Sünden bekannt.

Aodt, — er , — este, ach . etackv , welche Grade doch nur m eitri¬
gen der figürlichen Bedeutungen üblich find , dagegen in der ei¬
gentlichen die Natur der Sache sie nicht »erstattet ; des Lebens
beraubt , gestorben . . . . '

r . Zm eigentlichsten Verstände , des natürlichen oder thierischen
Lebens beraubt , von Körpern , welche mit demselben begabt wer¬
den ; im Gegensätze des lebendig . Todt sepn, halb todt seyn,
noch nicht ganz todt seyn , völlig todt sepn. Ein rodter Vör-

- per , ein todter Leichnam . Ein todtes Thier . Man sagt rhn
rod?, man sagt , daß er gestorben , nicht mehr am Leben sey.

Es sagte ohne alle Gnade
Die ganze Stadt kiigrinen todt , Lest.

Todt niederfallen . Sich todt fallen . Hingegen sagt man in
andern Fällen nicht sich rodt arbeiten , sich todt trinken , u . s. s.
sondern sich zu Tod - arbeiten , zu Tode trinken . Sich todt
lachen und zu Tode lachen , sich todt grämen und zu Tode grä¬
men , sich todt hungern und zu Tode hungern , sind bey nahe
gleich üblich , obgleich der Gebrauch des Bcywortes der Sprache
des gemeinen Umganges am gewöhnlichsten ist. Jemanden rodt
schlagen , stechen, schießen u. s. f. wofür doch die mit er zusam-
men gesetzten Zeitwörter edler sind, wenn man ihrer anders hat;
jemanden erschlagen , erstechen , erschießen , erhenken , erwür¬
gen . Todt schlagen und zu Tode schlagen , sind auch noch ver-
fch'.eden;erstcres bedeutet mit einem-odcr welligen tödtlichen Schlä¬
gen des Lebens berauben , letzteres aber so lange schlagen , bis man
stirbt . Todt machen , ig, gemeinen Leben , gewaltsam tödtey,
besonders von Thieren und Zusecten . Jngleichen , als eilt Haupt¬
wort , ein Todter , eine gestorbene Person , welche in Absicht des
Begräbnisses emeLciche heißt . Dieses Hauptwort wird nur von
verstorbenen Menschen gebraucht , da es denn als ein. Masculinum
von beydcn Geschlechtern üblich ist. Einen ^Todten im Zause
haben , eine vor kurzen gestorbene Person . EinenTodten be¬
graben . Einen Todtcn wieder ausgraberr . Wenn die eigen¬
nützige Schmeichele ^ ein prächtiges Denkmah ! über die Ge¬
beine des vergessenen Todtcn aufrichtct . von den Todten
rufsrstehen , eiue biblische nach dem Griechischen gebildete R . A.
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von dem Tode aufcrffehen , ist der Analogie der Deutscheg
Sprache angemessener . -

s . Figürlich , wo es cheils dem lebendig , theils dem lebhaft
in ihren figürlichen Bedeutungen entgegen gesetzet wird , (r) In
der Theologie ist geistlich todt , des geistlichen Lebens beraubt,
und darin gegründet . Podt in Sünden sepn . Todte Werke,
sündlichc Handlungen , sa ) Des vegetabilischen Lebens beraubt.
Ein todter Baum , ein abgestorbener , vertrockneter . J „ einem
etwas andern Verstände hat man auch todtesFleisch in den Wun¬
den . s3 ) Zuweilen wird es auch von Dingen gebraucht , welche
kein eigentliches Leben haben können , für leblos . Ein todtes
Bild , ein todtes Zolz . (4) In einem andern Verstände wird

^im Forstwesen das Nadelholz tsdtes ^Zolz genannt , weil es, wenn
es einmahl abgetrieben worden , aus dem Stamme und den Wur¬
zeln nicht wieder ausschlägt ; im Gegensätze des lebendigen oder
Laubholzes . (5) Eine todre Befriedigung , welche aus einer
Mauer , einem Zaune , eitler Planke u . s. s. bestehet , im Gezeu-
satze einer lebendigen , d. i. einer Hecke. (6) Eine todte Sprache,
welche nicht mehr die gewöhnliche Sprache einer ganzen Völ¬
kerschaft ist, wie z. B . die Hebräische , Alt -Griechische , Lateinische
u . s. s. im Gegensätze einer , lebendigen . (7) Das wahre Rothe
Todte , im Bergbaue , eine röthliche völlig tanbe Erd - oder Stein,
art , welche die Grundlage der Flötzgcbirge ist, und den ursprüng¬
lichen Boden ausmacht , aufwelchem fich die Schichten der Flötz-
gebirge angefttzt haben . (8) Die todre Zand , in dem Deutschen
Staats - und bürgerlichen Rechte , ein Nähme immer fortdauern-
der Stiftungen und Anstalten , doch nur in Rücksicht ans dieuiibe-
weglichen Güter , welche sie besitzen, und ohne Plural ; im Mittlern
Lat . klanus rnortua . Etwas an die todte Zand Verkaufen,
an eine Kirche oder an ein Kloster . Vermittelst dieses Ausdruckes
werden dergleichen Anstalten lebendigen Personen entgegen gesetzt,
weil die an sie veräußerten Grundstücke nie wieder zur Veräuße¬
rung oder in Handel und Mandel kommen ; folglich für den
Staat todt und abgestorben sind, daher der verkaufzur lobten
Zand »der an die todte Zand in den meisten Ländern Weisl,ch m,-
.geschränket ist. (9) Todte Asche , todte Äohlcn im Gegensätze'
Per glühenden , die man auch wohl lebendige zu nennen -pflegt.
(10 ) Eine todte Farbe , eine matte , welche weder Glanz noch Leb¬
haftigkeit hat ; im Gegensätze einer lebhaften . Todte Augen,
matte , welche weder Geist noch Leben verkündigen , ft 1) Em
todter Mrt , wo es sehr stille und einsam ist, im Geäensatze ei¬
nes lebhaften . Es ist hier sehr todt . Eine todte Gasse , bv e
rodt ist die Gtillel ( " ) Eine todte Rrafr , in der Mechanik,
welche keine Bewegung hervor bringet , welche von einer an¬
dern in der Ruhe erhalten wird ; zum Unterschiede von der .c-
bendigen . ( iz ) Eine todte Erkenntuiß , todte Wissenschack,
welche keinen Einfluß auf den Willen hat . Ein todter Glau,
be, welcher sich nicht durch Werke thätt 'g beweiset. Bevdes im
Gegensätze des lebendig . (4 4) Ungültig , unkräftig , nur noch
zuweilen , besonders in den Rechten . Die Zandschrifr sollte
und ab sepn . - . .

Anm . BeydemKcrotot , bey dem Dttfr . 60t , im Nieder,».
dood,im Angelst ckeaci . Es ist das Mittelwort der vergangenen
Zeit von dem veralteten noch in: Niederdeutschen gangbaren ^
Wortetoden , doden , sterben , so daß cs ans todck zusammen ge-
Hogeir ist , und eigentlich gestorben bedeutet ; woraus zugleich m
Richtigkeit des dt erhellet . Dadirses Zeitwort ehedem auch toen,
Niederst doen , lautete , so läßtstich auch die alte Schreibart ft,
für roet rechtfertige «. Die Zusammensetzungen mitdiestiu ^
werden mit den, wo das Hauptwort Tod die erste Stelle c '
nicht bloß im gemeinen ^Leben, sondern selbst von Spracht ' ^ ,
häufig verwechselt , obgleich nur wenig Aufmerksamkeit no^a.
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d,e wahre S4c - ir ->ktr » fi»r - ii. S .Tsdftind , Todkrank , Tod-

not . des S-b-nS b-rauben. - . Elg-ntlich,
^w - -" °in all- r„,^° rr Ausdruck ist, w-lchrr di- Art und W « ,-,

u, -->ch-n U- R -cht°täßiak-it °d-r u, '.--ch,Mäßigkeit»dll,g »,t-
-utscht-d-u liifftt, Di - Matts - tödt-i-, » i- Ra, -pm , d» UM->
-j -f-r tddt-n, itn g-t„-i,t-t,r -d-u, ,odt machen. Winanden m.«
Gtft , sich durch Snt,g -r »» «m . » a- Sch « -r , «« » »>V
^dt -n, Nahuni . z, - S, v °» -in-m I--rab g-fall -n-n Zt -g- l
actodttt werden ; im gemeinen Leben, ttodt geschlagen weo.
den Du sollst nicht rodten . Z » dem gemeinen Sprachge-

- brauche kommt es in dieser eigentlichenBedent,n ;gwe,ngmchr vor,
weil man daselbst eine Menge anderer WSrter hat , drese.l ^ egrstf
Mit den jedesmahligew Nebeuumstanden naher - M bezeichnen.
Am U ichsiez. ist es noch in der edler » nnd Hähern Schreibart.
k ^ ( r ) Quecksilber tödten , ihm seine Beweg amkett
benchuttN , es fiKiren ; so auch in andern Fallen , der w.reMnen
Kraft berauben . Einen Tontract tobten , aufheben , ungulttg
machen . Sein stieisch tödten , seine Lüste , ferne Begierden
tödten , in der Deutschen Bibel . Die Kürschner tödten d,e Haare
k« den Fellen , welche sie färben wollen , wenn sie sklb' ge mu einer
scharfen Beitze anstreichen,um sie ihrer natürlichen Kraft , sich der
fremden Farbe zu widecsetzen , zu berauben . (2 ) Dm ch em ge¬
waltsames Mittel aufhören machen , wofür m ermgen fallen dam-
vfen üblich ist ; besonders in der höher » Schreibart . Mangel
und Elend tödten auch die schönste Leidenschaft , Weche.
Stolz und Geringschätzigkeit tödten die Liebe, ^Getst 3 ) Ore
^eit tödten , eine von einigen Neuern aus dem zranz . tuer is
tems entlehnte Figur , die Zeit verdorben , jemanden um d.e Zeit
bringen . (4) Das Gesetz tödkct den Menschen , m der Deut,
scheu Bibel , wenn es ihm seinen geistlichen Tod , seine Strafbar¬
keit, entdeckt. So auch die Tödrung . , , . . ^

Anm . Bey dem Ottfried ckoitun , im Schwabensp . toete ?,,
bev dem Ulphilas oustLu ! kj3n , im Schwcd . stotu . Unser tod-
ren ist ein vermittelst der Endsylbe ten gebildetes -FacttNvum von
dem veralteten Neulro toden , sterben , welches noch rm Nredcr-
sächsi 'chen gangbar ist, wo doen , sterben , Hoen aber tödten be¬
deutet' , eiacntlich doden , womit auch das Franz , wer und
Grirch . tzverv überein kommt . S . Tod.

Der ToötenttLer , des — s, ;ftur.  die — wugen
Gegenden ein Nähme des Gottesackers oder Kirchyofes , weil
die Tödten darauf begraben werden.

Das Todtenamt , des — es,  plur . ivus . in der Zeomtschen
Kirche , ein Amt , d. i. feyerliche Messe , oder Umfan g^mehrerer
Messen , für einen Verstorbenen ; eine Art der Geclmcssen.

DieTodterrbahre , xlur . die — u , die Bahre oder Trage , die
Lodren darauf zum Begräbnisse ztl tragen ; bey dem Plctorrus

- Todtenbar -m, Scelrnbaum . ^ »
Das Lodtenbew , des — cs , ftlur . die — e, Beine oder Knn

chen von ^verweseten menschlichen Körpern ; im gemeinen - e en
auch Todtenknochcn . F gürlich bey einigen Neuern der Nähme
eines Ostindischen Baumes , dessen Fruchtstiele den ^ odtenbea-.
»en gleichen ; OrLtueüÄ Hpia L,rn/r.

Die To d̂tenbeliebuny , p !ur . die — en, bey den Handwerkern,
eine Beliebnng , d. i. frcywillrge Anstalt , arme Mitglieder ihrer
Zurrst auf gemeinschaftliche Kosten beerdigen zu lassen ; eben das
was in andern Fällen eine Leichen -Caffe , Begrabniß -Caffe heißt ..

Der Totzrenbitter , des — s , plur . ul vorn . Kuß . m emrgen
Gegenden ein Nähme des Lcichenbitters.

Die Todtenblume , plur . die - n,  an einigen Orten , gewisse
Blumen , womit man das Grab eines Verstorbenen zu bestr-euen
.Pflegt . , ' -

Die T - Lteneak - , ? iur . ri - - n . °!»e « - t,  b « «
klägliches Geschrey riiren bevorstehenden Todesfall bedeute «!
soll ; 8lrix kuuerea dieNlage , Alagefram

Der ToötenfaU , S . Todfall . ^ »e c
Die Todtenfarbe , plur . ear . die bleiche oder gclblichbla ^e Farve,

eines Tödten oder Verstorbenen ; die Leichenfarbe . Daher tod-
renfarbig , leichenfarbig . .

Die Tobtensiatzye , plur . die — n,ln der Seefahrt , eine Flagge,
welche zum Zeichen , daß eine vornehme Leiche ans dem Schisse
ist , auf die Hälfte des Mastes gesteckt wird . . .. ^

Der Toötenfleck , des — es , xlur . die — e, ge-bliche, gru- lliche
oder bläuliche Flecke, welche sich znm .Zeichen der angehenden Vec-
wesnllg bey eilwm Verstorbenen einzufinden pflegen . Auch ähn¬
liche Flecke an gesunden lebendigen Personen , welche von einer
Stockung des Geblütes entstehen , plötzlich zum Vorschein kom¬
men , und oft eben so bald wieder vergeben . ^

Das Toötengeleit , des —es,  plur « die — s, Geleit einer
Leiche durch eimfremdcs Gebieth , uud die dafür bestimmte Abgabe.

Das Todtengeräth , des —es,  plur . ivui . das sämmtliche zue
Beerdigung eines Tödten gehörige Gerätst ; das Letchengeraty.

Das T » » te » , « ipp . d-- — - - , ? kur . di - - - , im g-m- i-m , L- ,
ben , das Geripp von dem Verstorbenen ; das Gcripp , Skelett.

LasTsdt - NU- rüst . d- - — xkur.  di - — -, i.» g- '«-«,- » Le.
ben für LcichengeLlist . . .

Das Lodtentzespräch , des — es , plur . dle — e , em Besprach,
in welchem Verstorbene mit einander redettv emgefuyret werden,

^ ein Gespräch im Reiche der Tsdren . ^
Dre To - ten § Loeke, ? 1uy . die - n , der Klang der Gwckcn ft

fern selbige einen Todesfäll oder ein Begräbniß verkundlgen . Mrt
lauschenden Dhren höre ich die Todtenglocke der mir gestor¬
benen Stunden . . . . .

"Das Todtenyrab , des — es , plur . die — grober , cm,m Hoch¬
deutschen ungewöhnliches Wort für Grab , welches noch Luc . »
44  vvrkommt . ^ - -

Der TodtenFräber,des — s , plur . M yvin . livZ . deriemge,
dessen Pflicht es îst , die Gräber für dieiTodten zn verfertigen uns
sie begraben zu helfen ; ehedem Grabprnchel , im Nieoers . Bu-
denarä « er . In der Naturgeschichte ist der Totengräber eme
Art Käfer , welcher mit den Vorderfüßen die Erde sehr geich.ckt
anfwnhlen kann , und tote Mause und Maulwürfe begräbt um
seine Eyer darein zu legen , damit seine Zungm sogleich Nah¬
rung sindeu ; 8I1siftÄ ^ «

Die Codtenhsnö , plur . die -R haude , die Hand eures Verstor¬
benen . In der Naturgeschichte wird , wegen einiger Ähnlichkeit m
der Gestalt , eine knorpelartige Thieepflanze , welche zu ben Ascyo-

' -men oder Meernestern gehöret , die Todtenhand genanM.

DasToöterchemd , des — es , xlur . d-e— en ba § lange Hemd,
in welches man einen Verstorbenen zu kleiden und,hn darr » zu be¬
graben pflegt ; das Sterbehemd , im gemeinen Leben der Todren-
kittel , der Sterbekmel . ^

"Die ToötLnklaye , plur . inus . die feyerliche Klage um ernett
Tobten , ein mit der Sache selbst im Deutschen veraltetes Wort,

heimlich magst du seufzen , aber keine Tsbrenklag ^ fuhren.

Das To- tenkleib , des- es, plur . die— er, das Kleid, wel-
ches man einem Verstorbene,r anzulegen pflegt , ihn darin zu vc«

.graben ; das Stcrbckleid , im Osnabrück , seinenkleed , verderbt
Hemdekleed , richtiger ^ iinenkleed , voki 6nne ein Todter . Esist
von dem Todtenhemde zniveilen noch vcrschiedeir.

DerTodtenknöchen , des-

- / De-

. S, xlur . ur a ^ m . S . Tod-
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Der Totztsnkopf , des — es , )i !ur . die — köpfe . I . Eigentlich,

d?e von allen weichen Thcileu eurblößte Hirnschale eines' tobten
, Körpers , mit den dazu gehörigen übrigen Knochen . 2 .Figürl -ch,

wegen einiger Ähnlichkeit in der Gestalt . O ) DaS Mutterkorn
wird im gcmeinenLeben einigerGegenden derTodtenkopfgenannt!

, Eue Art Asten , dessen Kops einem Tvötenkvpse gleicht.
(Z) Eine Art Sceavscl oderEchinnS ; Hollgud . voots Ist,okt.
t4 ) Auch ein ^ nstel , 8 ^ iai x chkrn r̂o '; Wenn in der
Eh 'imie dar? u >mor i«uui in der' 3!etoele von einigen der
Todkops genannt w-rd , so ist solches eine eben so ungrschickleüber-
fetznng r Lateinischen Ausbruchs , als dieser eine ungeschickte Be-
«ennllng der Sache ist.

Der Todtenkrampf , des - es , plur . die — krämpfe , bey
den Ärzten , die krampfartige Erstarrung des ganzen KörverS;^etsnus . ^

Das Toötenkraut , des — es , piur . jnuf . in einigen Gegen,
den ern Nähme des Sinngriines , welches in. Winter und Som-

. mer grün bleibt , daher mau es ehedem ans die Graber ' der Ver¬
storbenen pstanzte , auch verstorbenen Jungfrauen Kräuzedavonwand . - .

» »- ft »- . . .« « R «- ,je,, . welch - bey dem S -geSbnisse eines Ber.
storbenrn gegeben >»ied, >vie an einigen Seern nach üblich il, - das
Leichenmahl , das Tvaucrmahl , im Nieders Bixraft ^

Das Toötenopfer , dcs - sstplur . utnom . ü ^ . beyverschie-
dc-wn he.du-schenVölkerschaste „,dasDpfcr fürei -,enVrrstorbeue,t

Die Loötenocgsl , plur . die— a, eine figürliche Lenennunq , un¬
ter welcher auch oleRarrenbuchse , d. i. diejenige Maschine be-

chanut ist welche ans Mehrern Flintenlaufen bestehet, um aufeiu-
mahl viele Schüsse damit zu thun.

Der Toötenschern , des - cs , p !ur . die — e , der Schein
d. l . das schrlstltcheZeugnißdaß jemand nicht mehr am Leben
daß er bereits gestorben ist.

Der Toötenschlasst des — es , plur . cur . der höchste Grad eines
d « -- , - men T - dlenschla , haben,

Der Todtensormtas , des - es , plur . die - e , i» einigen Ge¬
genden , eine Bencmunrg des Sonntags Latare , weil man an
dem,e !be,l noch an manchen D - teu , einem alten Gebrauche zu
^lge dcu Tod hinaus zu treiben , und in Gestalt eines scheuS-

werfenpsteat ; von welchem altem
Gevrauche Zriscycrs nnd Zeuners akademische Streitschrift mit
mehrenrrhandeln . Tobten stehet in dieser Zusanimnifitzung für '

De^ To - tentünz , des - es , plur .'die — tächze, eigentlich eim
Ta -lz der Tobten oder Verstorbenen . Am üblichsten ist eS von
cmer stw.btldl .chen Vorstellung , wo der Tod Personen von allen
Stanoen , Alter und Gcfchlechte znni Tanz auffordert , die Wahr¬
heit der unvermeidliche, .Sterblichkeit aller Mensche ., dadurch an-
fchausnd zu machen.

^ ^ bcenkpf , des ^ ,s . pllur . die - ^ fe, im gemeinew
-eben -mN - hmtdcr Urnen oder derjenige » Löpftn . „ sein man
vor Einführung des ChristenthumS die Asche einer verbrannten

"bst °»>-S- .e andern kleinern G -e- ch,'ch- ften . n vergraben,
-rstrgte, , auch Ivohl dlk Todtenurne ..

pj.u^.chie— en,, eine figürliche Benennung des-
-Äolzwû mes , S . dieses Wort.

Die Toötenume . p !ur . die - n , S ., Tobteneopst,
D ^ ToStenvoM, , des - « , glur . die - vöael . Ei,r

8pkwx ^ tropos ^ -. der auch
^ . t ^ opfgeuanntwuch .. EmkArtBrustwc -.zel oderGra?

rmt weißlich gesäumten Federn -, von welcher mau glaubt-
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öaß ste häufig nr Ke Garten komme, wenn eine Pefi bevorstst,.
/st -s/e/e . peSilonzvogei , No fiel fink. '

Die ^ oöcenwache , ? !ur , die — n , im grnu -.ueu Leben , die
Naa/uvache bey einer Leiche z die Leichenwache.

Der L Pr fall , S . Tonfall . ^
Toöt !ernö , S . Todfeind.
Taötstrünst S . Todkrank.
Tödlich , S . Toolich.

Der ToötschlüF , des — es , plurstderdoch selten vorkommt , die
-r . " " "brsttgte gewaltthatige Beraubung des Lebens
eine - Menschen,sie geschehe nun »orsetzlicssoder unvorseßlich oder

wolle,ob es gleich im elgen . IichsturVer-
chnde die Ber anbimg des Lebens' durch einen Schlag bezeichnt
Emen Toot ĉhlag begehn ; nicht rhnn . wie eS ein,che Mahl in
der ^ cut,i.heu Bibel Hecht. Ein vorfetzlrcher Todtschlaa der
tintcr . em Rahmendes Mordes am bekanntesten ist , zum Unter¬
schiede von e.nem zufälligen und «nvorseylichen . In enE
Beoeutung !,r Todtschlag die unvorn tzliche Entleibuug eines au-
dern man mag nun gar nicht Willens gewesen si yn , -hmSchade .-
.uzn .ugen oder man mag dioAbstchtgehabr haben , ihm zu schaden,

r --' berauben , wie z. B . in einem Zw .'y-
kampfe ; zun. Untersm -ede von ,-u.em Morde , welcher einen boshas-
M . Vorwtz voraus n St . (S . Mord .) Schon bey den. Slryker
stsO. und iu den folgenden Zewen auch
jV! niis1nll .'.c., nnLar . tstom .ciäiuin . D -eR . A. , odt schlagen

Ein Wort g-schriebe,. , wie auch
ru vielen Aufgaben der Deutschen B -bel geschjrhet , S . Todt.

des s , pl,ur ul nom . lin -' . Fämin '. die
Todr,chragerlnn,e .ne Person , welche eine» Zodstchlag begehet
or er begangen hat ; zum Uurerschiede von einen: Marder , obgleich
auch mes. r , n der Deulscheu Bibel mehrmahlSein Todrschlägergenaunt wird.

D :e ToötcherlunF , pstrr . chst— in dem Deutschen StaatS-
^chte oeson^ S der niittlern Zeiten , diejenigeTö . ilung eines
Lano ^ oa es mit Aufhebliuq aller Gemcirischnft rutrer die Erben '
ooer G -eder e.neS Geschlechtes so getheuct wird , caß jeder seinem
U-ttmilfirr sich und alle seine Erben bis au ^den Tod . d. i. Abgang
rer Linie , cigeiiihumlich besitzet; zum Unterschiede von einerThcl-
Umg mit be-chehaltener Gemeinschaft . (S . Todkaust ) Es ist
moesftn noch eie Frage , ob die e, ste Hälfte diese/ WoeteSüv :rkijch'
unser Tod lsstobgstich dieZusammeusitzang stch so wie inTodkauf
ganz enragu .ch erklären lassest Frisch führet eine Stelle aus Bs-
thens (.chron .^ ictur . an , wo gesagt wird , Herzog ÄlbrechiS vo«
^raunschw . ,g orey Söhne hätten das Land ich drep Todem unter
sich Scchrrlt ; wo Todem unstreitig aus dem Last vom «, wts,.

^ ' ^ Todtheilung gleichfalls auS diesem Lalcini-
scheu Worte zusammen gefitzt, so ließe es stch durch ei,u-gänzliche,
voll .ge ^ ac.lung Mit Aufhebung aller Gemeinschaft und Adhän-
g.gke.t, erklaeeu , .velche^ das wesentlichste Unterscheidungsmerk¬
mal )! d.escr Artvon Th -jlung ist..

Der Tof , des — es, plur . boch liur von mehreru Arten , die — e,
wer der T -chstem , des— es , plur , die — e , eine kalkartige
sehr poröse ^ winart , welche einem versteikitetl Schwamme gleicht,
und gamennguchi viele Überbleibsel von Schalthieren iu stch hält.
Jm weiterer ^ edeutung wird auch wohl eine jede poröse Stcinarst
auch wenn ste sandartig,ist , Tof,stich genannt.

Anm . Ungemeinen Leben Tust Tufstm , Duft , Luftstein -,.
Tus, .e.ln,Tutysstin - Duckstein , (S . dieses Wort, ). in, Latein .,
beydemPlmjuSundVllru^

. Nahmen vermuthlich von fen.ee löcher -genBe-
s MsseNstit , da denn Tos , Tust nur Tiefest und den: Dbeed .. Tö-
lrek, err. Theil , verwandt z,., seyu, scheint ; oder auch vom dem

, durH
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durch eben diese Löcher verursachten Erhöhungen, denn das Lat.
lop 'kr .Loder Tokus bedeutet auch eine Schwiele . Beule , so wie
das Schwed . I ' ukva , einen kleine» Erdhkiqel, bedeutet. Diese,
urgcn, welche das 72 eutsche Wort unmittelbar von dem Latein.
TopHus ableiten, twxrchesabereben so oft auchlokus gesunden
wird.) schreiben cs Toph und Tophffein , thun aber dadurch der
Anssprache Gewalt und geben Gelegenheit, diesen Tophstein mit
dem ganz verschiedenen Topfstein zu verwechseln. Tofsstuinet in-
(,e,ic.tt -,ur EuropäischesWort zu seyil, welches Nlit dem Latei¬
nischen in der Seitenlinie verwandt ist, nicht aber von demselben
abstammet.

Die Toferöe , plur . die — n, eine kalkartige mit kleinen Schal.
thiere,l vermischte Erde, aufgelvftler oder verwitterter Tofstein.

Das Cöft , des —es, plur . die — e, ein nur in einigen Nieder-
celrtschen Gegenden, z. B . imHolstein. übliches Wort , ein einge-
frrrdeles Stuck Feldes von geringer oder mittelmäßiger Größe na¬
he a» emem Hause. Liegt es nicht an dem Hanse, swheißt es eine
Lucke, und wenn es groß ist, eine R wpel.

Toll , — er, — este,nstj . e , ein Wort , in welchem der Be-
gnffemer Art ernes ungestümmen Geräusches der herrschende m
sehn scheinet. Es bedeutet überhaupt,ein solches ungestümes beiäu-
bendes Geräusch verursachend und darin gegründet. >. Im weite¬
sten verstände , wo man es im gemeinenLeben noch in Men denFäl.
len georaucht, wenn jemand ohne Noth ein betäubendes Geräusch
ver.wsacht, es geschehe aus welchenBewegungen es wolle. Em ôl-
er Mensch. Ein tollerLärm . I » den gemeinen Sprecharten

mannnw^ egenoen hat msn auch das Zeitwort tollen , einen be.
taube^ enLSrmm verursachen. - . In einigen engcrrr und theils
figurl-chemLedeukungen. (^) Aus Zorn oder Trunkenheit unge.
ftum tobend. E ln toller Ropf , welcher leicht in einen ungestü¬
men Z ^ ngeralh . Du wirst mich noch toll machen, rmgestüm
zorn-g. Da es denn .n der vertraulichen Sprechart oft für ^ rnig
Überhaupt gebraucht wird, besonders alsein Neben,vo,k. Da dieß
der Rcmg HE , ward er roll, - Mace . p, ^ . Ich bin so
roll auf lhn , daß ,ch ihn prügeln möchte. Toll und voll
sepn, rm höchsten Grade betrunken. E 'was toller Weise thun

bl"s Beraubung des Verstandes und Be-
wußtscpns tobend und rasend. Ein toller snnd , ein rasender,
^ " Toll werden . Tolle Personen , welche man ein,
R legen muß. Toll verbindet hier nebst dom
MitBê ""5 '" ch öEeariffdes ungestümen und
m t^ eschadlgung seurcr und anderer begleiteten Löbens, ta ) ^ i-

^ Des gehörigen Gebrauches des Verstandes nndB^
.LLÄL 'Ä de- »Ug-Kum,Ner-
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MIN- c, .? , . . ?es uugcftllM. n Lär.
N . « 7 7 7 ' b«e-eNeb-»b. gnff z,MMN

wiigt eyn unfolno _ ... ^ .m,s.?, .«» . c- s . . ^ z» -" vceilirnsclaen Ve-

M "L7 ' - p °b" . - u°er. ü»ftig- ,u, . °estn.
«, , , - ^ ^ ^ ^ acsttndm Versandes brrnnö ? ,d>

" -» - - «che» Sperchars E, „ wirs
-uerv. Ein .olles Betragen . Das wäre doch toll
emAn? ^ '" dull wo auch DnlLerjaan , die tolle Laune,
7,7 °? "7 ' "" Schwed , mit °°rgrsr? ,cu,
Zischlaute Süll, ° ,w ° 8t ->Us , ri„ Narr , -rklrrMrnsch iS wer-

^MlachdE -rw»',d,schaftmttdr «L - «.koij ^ u, „„^ uIt >„
äji -n d.? 5 , 7 " " « l -d- JmenSrnm . Dn - Schwed.
webnSnnir "7 '^ »ll.LicjGr SniNns,
ftlirwrdr ^ "Ki e„>f- cher- Form, Es ist >vrni,strns

dax d-r Brnr .ffdcS ungrstümenM, «-«« der

sernd-'^ t und das Lat. Oolor , vermuthlich st)
bes Grames der Grund der Be .u-nnnn'g

^ dem Pictor -us bedeutet toll auch stumpf und .dumm.

welche Bedeutung auch dasTngl . 6uII hat. Wenn aber in einige«
so viel' ist ^ '^ " ' lche-n Mundarten , einem etwas toll machen,
stellst alves,h -,1 rauben, so scheinet es alsdann ein eigener
Wort z,- seyn, welches cm Jntenstvum von dem Stammworte un«

^ ^ ere seyn könnte. Mit andern Endlauten st-ch
toben , welches gleichfalls von derBeran.

b.mg des Verstandes gebraucht wird, Thor , Tos in Getöse un»andern mehr verwandt. ^

Der Tollapfel , des— s, pIur.dLe—apfcl, die einemApselähnli.
che und(zeucht emerArtdesNachtschattens und diesePflanze selbst; -

Fruchthateitt narkotisches Gift^
welchcv bip chrem Genüsse unter andern auch Tollheit verursacht.

, TEeere , ^ r. hre— n, ein Nähme der gemeinen Wolfs¬
kirschen und der Pstanze , welche diese den Kirschen ähnlichenBee-
rm tragt,welMe ein ähnliches narkotischesGiftenchälten;^ lropL
? ^ Oc,nouT ^ . Tollkirsche, Schlafbeere , Teufeisbeere.Dre Tolle , plur . cur . S . Tollheit

Das Tollhaus , des - es, plur . die - Häuser , ein Haus , i»
M des Verstandes bis zum schädlichen Toben und

. n Personen, entgesperret und von der menschlichen.Gesellschaft abgesondert werden.
^ von dem Beyworte toll . 1 Als

em Aostractum und ohne Plural , der Zustand, da ein Ding toll
-st be,onoĉ m derersten undzweytenengernBrdeutttng . ( -) Der
^ü, .a id^. r Beraubung des vernünftlgenBewnßtseyns aus Zorn,
Trm .kenheltu. s s. -m geme-nen Leben. Etwas m der Tollheit

rn welches nur in der
folgenoen Bedeutung übl.ch ist. (- ) Die Beraubung des Verstau-
de. und Be vußtseyns , mit dem Bestrebe» zu toben »nd Schaden

' E" - - wodurch sich dleTollheitvongeringern Graden
rev ^ ahinmues linterscpe,dct; in einigen Gegenden die Toll -,
son.ranch dlewnth undimSberd . dieTobsuchk,d,eTollsuchc.
D -e Lollhett eures Sundes , eines Pferdes , eines Menschen.
Bn ^ orlye-t gerathen . 2. Von toll , seltsüm, ungereimt, wer.
den un hohen Grade ungereimte, seltsame Handlungen in der ver¬
traulichen wprechart zuweilen Tollheiten genannt

Anm . Schon der alte Verfasser des Gedichlesanfdenheil .Attns
braucht OoIeiiE , für Wahnstim, Thorheit.

^er Tollrerbell des —. §, ^ lur . iuuf in einigen Gegenden,
^n ^ ahme°esSchwrlrnges , gleichfalls wegen seines narkotischen

, G -fte. daher erm, andern auch TEant genannt wird.
Dr ? Lollbrrfcye , jvlur . die— n, S .-Tollbeere.
Der Toll ^ pf , des — es , plur . die— köpfe, i,u gemeinen Le.

ben, ^ e Gemuthsfassnng, da jemand leicht in einen ungestümen
Born grrath , und eine solche Person selbst.

Dre Tollkörner , S . Zischkörner.
Das Tollkrcrut , des — es , plur . die — kränker , ein Nähme

verschiedener Kräuter , welchewrgen ihres GiftrS durch ihren Ge-
Nuß Tollheit und Raserey verursachen. Des Schierlings , /S
dieses Wort .) 2. Der wolfskchschen, (S . Tollbeerc .) "3. Be¬
sonders des Bilsenkrautes , ttpolc ^ Lmus T,c>r/r . welches Haber
auch wohl tolle Bilse geiiaukitwird.

Toll i üh n, - er. —sie, ustj . et L<lv . kühn mit Unvernunft , d. i.
alle mögliche und erlaubte Vermeidung der Gefahr unterlass-'nd
und darin gegründet. Ein tollkühner Mensch. E,ne tollköhne-

- wandere nrcht mit einem Tollkrchnen, Sir . 8, 18.
Die Collrühnheit , plur . die — en, die Eigenschaft und Fertig,

ken, -oa em Ding tollkühn ist, als einAbstractum und ohne Plu-
> ^ "gleichen eine tollkühne Handlung mir dem Plural.

p !ur . die— wiirmer, ' ein längli¬
cher Wmm , welchen die^>unde unter der Zunge Haben solle», und
welcher, wenn er ihnen nicht getwmmen wird, die Tollheit verur-

, fachen
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L,L,nf >!S ; - -» «U-sM - hrchm , w-lch-s stl>°n, ., Mm,
«ünabar war . Die Griechen nannten ihn -rvT-m« o. er 7.vo-̂ .
«luaere halten ihn für einen Nerven , ob es gleich eigentlich ein
MuSkel ist, der den Hunden zur Bewegung der Zunge nolawen-

'diH zu seyn scheinet, wenigstens ihnen von der Natur nicht umsonst.

Der ^Tovpatsch , des — en , pwr . die — en , ein Ungarisches
^ Wort . womit eine Art Ungarischer Soldaten zu Fuße belcgeNver-

den . figürlich pflegt man im gemeinen Leben grode^ arene Schu¬
be welche man im Winter über die gewöhnlichen Schuhe ziehet,
Tolpatschen zu nennen; vermuthlich, weil man den Gebrauch
derselben «ou jenen gelernet hat. ^

Der Tölpel , des — s , plur . tck nom . llag . i . E ' gent ich,
ein Klotz, düs Wurzelende eines gefälleten BaumeS ; eine veraltete
Bedeutung , wovon abermoch ein Paar figürliche R . A. nbr,g find,
über den Tölpel fallen , aus Ungeschicklichkeit einen Fehler be-
aeben , eigentlich über einen Klotz fallen . Jemanden über den
Tölpel werfen oder stoßen , einen Dummen oder Ungeschickten
hint -cgehen. wie schön sie mich über den Tölpel stoßsm will,
Leis d. i. ausftageil . Daher übertölpeln , in eben dieser Bedeu.
tung 2 Figürlich , eine auSMenge körperlicherMassc , aus 'Lchwer-
fälliakeir , und hernach auch aus Dummheit «ngeschicktcPersoii,tM
höckstenGradcplump und ungeschickt; vonPerfE beyderleyGc-

, schlechtes . Lin grober , ein ungeschickterTolpel .Werl die^ WotL
rinen so hohen Ärad der plumpen Ungeschicklichkeit bezeichnet, so
«r eS auch nur in den harren nnd niedrigen Sprecharten üblich.

Anm Zw Schwed , ohneAbleimngSsylbe nur I olp,
auch in einigen Deutschen Mundarten , z.B . bev dem Hans Sachs
nur Dölp , im Meklenbnrgischen Delf , im Döhm .^ r el ^ nud
luloa im Engl . mit einem andern End -Couftn . voll . Frisch
hatte den sonderbaren Einfall -, dieftsWorr von dem Niederd . Our - '
vel Sckwelle , abznleüen , welches er ftlbstmil einem andern Orte
von Thürpfahl abstammen lasset . Allein, , wenn gleich Prctorms
Dörpel , Törpel , Turpel , für träge , plump , ungeschickt braucht , ,o
stammet doch unser Tölpel gewiss nicht davon ab. Dass die Eudsyl-
be— el hier bloss die AbleitungSfylbe ist, also nicht zum Stamme
gehöret , und noch weniger auS pfasil verkürzt ftpn kann , erhellst
miS dem schon angeführten Schwed , ^ o 1p,^ 7 1p, und Demsches
Dölp und Delf . Allem Ansehen nach ist der Begriff der Masse,
-er Grösse , Dicke und Unbeweglichkeit , der Stammbegriff , worauf
es irr engerer Bedeutung erneu Klotz, und figürlich ein-m plumpen,
schwerfälligenKörper bedeutet hat . Diese Figur ist nichts seltenes.

, A !otz wird in brydsn Bedeutungen gebraucht . Das Lar . Üupi-
ckus ist allem Ansehen nach mit dem Niederst Sklrbbe , Wurzel¬
nde , und das niedrige Runks mit d m Lat . 1ruucu8 , ver-
«aridt , anderer Beyspiele zri geschweigrn . Verwandte von Töl¬
pel sind, das Engl , ckull , stumpf , schwer, tölpisch, das Finnland,
rvlrvunu , stumpf , und unser Stolle , Dolde , Stulpe u. s. s.

Dic Lölpelep , plur . die — en, rin Episches Betragen , in den
nichria -n Sprecharten , - ^

Tölpelhaft, - » , - -«- , »ch. - t sÄv . -mm T-lp-I m d»
zweyten Bedeutung ähnlich,gemäss , in dessen fcywersalllgru Unge - ^
schickrfchkeit gegründ t ; tölpisch . Ein tölpelhaftes Betrügen.
Ein tölpelhafter Mensch . . , ^ _

Tölpeln , VL-rb . neulr . mit dem HükfSworte haben , fich
tolpckhaft , d. i, im höchsten Grade ungeschickt, betragen . ^

Tylpisch, — cr , — ße, uckj. et Lkiv . von dem veralteten Tolp,
für Tölpel , Wie tölpelhaft , aus Schwerfälligkeit oder Dunuuheir
urig , schickt. ' Mein römischer Mann , Gell . Unsere Bauern-
freudeistmir unter etwas tölpisch ; aber sie fließt aus tzem
Kerzen , Götter.

Dmn was rölpisch dauerr lange , Logau.
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Wo eS noch in mehr eigentlichem Verstände ^ für stark von Müsse
stehet . Engl . ckolpÜli , ckoltisfi.

Tomhack , S . Domback . ^
DecTon , des — es , plur . die Tone . >. Zm elgentli ^ sten Ber.

staude . ( - ) Urspriinalich scheinet dieses Wort eine Art eines Klan-
aeS bedeutet zu haben , und zwar einer solchen Art , welche durch
dieses Wort und das Zeitwort tönen genau nachgeahnwr wird.
Noch jetzt gebraucht mau es zuiveilen für Alang . Der Ton einer
Glocke , ibr Klang . Einen Toll von sich geben . Der ' Ton
einer Posaune , 2 Most 19 , ' 6 ; der Schall oder Klang . (2) I»
engerer und gewöhnlicherer Bedeutung isi der Ton ein Klang in
Beziehung a,ss andere Klänge , ein Klang , welcher sich druliich von

' andern nnterscheiden und mit andern pergleichen läßt ; in welchem
Verstände eS besonders in der Musik üblich isi . Ein tiefer , rin
hoher Ton . Ein ganzer , ein halber Ton . Ein Instrument
in den rechten Ton stimmen . Aus einem unrcchckn Tone an¬
fangen . o . Jneittigeukttgern und zumTheil figürlichen Bedeu.
tungen . ( ' ) JnderMusikwird eS oft für Tonart oder Tonlei¬
ter gebraucht , da es denn ein Eollectivum ist, ni . hrele mit einan¬
der verbundene Töne zu bezeichnen , und daher auch wohl nicht
leicht im Plural üblich ist. Aus welchem Tone geht das Stucks
(2) Die Melodie eines musikalischen Stückes ; eine grössten TbeilS
nur noch im gemeinen Leb-u übliche Bedeumüg . Der Ton eines
Liedes , dessen Melodie .' Aus dem Tone kommen , ausI -' r Me-
lodie . Endlich kommt er in den Ton , m die rechte Melodie;
mgleichen , figürlich , er komrstt auf die S -pur , . r spe.cht , wie er
sprechen sollte . (Z) *Eycdcm ward es auch l-äusig st:r ein Gedicht,
einL -ed gebraucht . Die Schwäbischen Licht .' '- u .ck ilw -- Enkel, die -
Meistersanger , pflegten ihre Lieder oder ssn-reb reuGrl chte häufig
Döne oder Töne -m nennen . Ju rinige -i Ni -dersäo chcheu Pro¬
vinzen heisst Dohnken noch jetzt ein Liedchen. s4) Dw Artm :d
Weise , wie man die Stimme im Reden erhebet oder jucken läget;
ohne Plural , (a) Eigentlich . Den Ton verändern . In einem
hohenTone reden . Er sagte dießin einem nachlässigen Tone.
Etwas in einem befehlenden , bittenden , kläglichen T ne ».
s. st sagen . Immer in einem Tone reden , eintönig , (b) F>-
gürlichl wo eS i . oft von der Art und Meist des Ausdruckes , m-
gleichen von dem Inhalte der Rede gebraucht wird . In einem
hohen Tone reden , gebierherisch ,reden , inglerchen fordern , i,oey
hinaus wollen . Das ist nicht der kalte Lehrton , das m ocr
Ton der Begeisterung . 2. In noch weiterm Verstande ch der
gute Ton nickt allein die gute Art und Weift sich m der Ge,cu-
schüft auszudrucken , sondern auch das ganze äussere Betrag '--! m
der menschlichen Gesellschaft ; der Ton der guten GestllMlü
Bist du so neu in der Welt , daß du nicht we -ßt , daß das dreye
jetzt der gute Ton ist s Em junger Mensch , der durch de'
Umgang mit Personen vom guren Tone noch nicht gcbuocr
ist. (Z) Jn cugerer Bedeutung wird in der Sprachkunst d,e ^
hebung der Stimme auf einer Sylbe der Tomund mit ernem a-
reinischen Worte der Accent genannt ; auch ohne Plural . ^ 0 1-
in dem Worte Vater , die erste Sylbe den Ton , dre letzte a -
hat keinen. Der Ton ist entweder ein merklicher , welchen in
auch den ganzen Ton neunen könnte , oder ciuunmcrkllcher m'
halber . I » Vaterland hat die erste Sylbe den ganzen oder vo -
len Tön , welcher auch nur der Ton schlechthin genannt w'n,
letzte aber den halben , weil die Erhebung der Stimme b-er nw
so merklich ist. Der Ton ist von dem -.Zeitmaße oder der ^ 8
und Kürze der Sylben sehr weit unterschieden , obgleich v >) ,
selbst vonSpracklehrern , häusiß mir einander verwechlc r un
(S) Endlich wird in der Mablercy das Wort Ton auch von
Farben und derenVerhältniss gegen einander georaucyr,wo -
um vvu eüüZeu Neuern nach dem VbeganLe des Zrünze ?. ^
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eingefiihrct worden . Es wird hier so wohl von einzelnen Farben
im Verhältnis gegen andere , als auch collective , von allen Farben
eines Gewähltes gebraucht , in welchem letztern Falle der Plural
ungewöhnlich ist. Oer schone Ton eines Gemähldes , welcher
so wohl von einem guten Gebrauche des Helldunkeln , als von dev
Freundschaft und Feindschaft der gebrauchten Farb -en abhanget.
Zirmober und Blau machen einen unangenehmen Ton . Ein
dumpfiger Ton , ein Heller , schwarzer Ton , nachdem diese Far¬
ben mehr oder wenigerherrschen . Oie wenige Abwechselung in
-en Tönen des ToloritSlst gemeiniglich ein Fehler der Schifter.

Anm . Bey den Schwäbischen Dichter « Don . im Augels. O/rr,
im Engl . Torre , Tune , Din , welche doch Löm verftp »eocner
Art ausdencken ; wovon der Grurid in den Selbstlauten o, u und r
liegt . S . Tonen.

Die Tonart , plur . die — en, in der Musik , die Art und Weise
des in einem Stücke herrschenden Tories , welches auch nur der
Ton schlechthin genannt wird . Erne harte Tonart , ckur , zum
Unterschiede von der weichen , rnoll.

Tönen , verb . reZ .? ». Als ein Neutrum , mit dem Hiilfsworie
Haffen, einen Ton von sich geben, in der ersten eigentlichen Be¬
deutung des Hauptwortes . Ein tönend Erz , r Cor . i z , t.
Deine Empfindung tone deinem Geschlechtc einartig , Herd.
Dafür die verschiedenen Arten der Töne eigene Zeitwörter üblich
sind, selbige naher zu bestimmen , so wird dieses Wort indem ge¬
meinen Sprachgebrauchs seltener gebraucht , als in der höhern
Schreibart , wo mau es häufig für die cigentlichern Zeitwörter
findet. Unser Gesang tönet danin weit umher , -Geßn . für schal¬
let . Munterkeit und Freude tönt jetzt durchs Thal , eben
ders.

Tont in meinen Lobgesang , . ^
Wellen , Felsen und Gestade , Raml.

Das Tonen der Morgenglocke . Der biblische Gebrauch für
jauchzen , blasen u . s. s. ist im Hochdeutschen ungewöhnlich . Das
Volk ronete laut , daß man das Geschrep ferne hörere , E ;ra
3, >l , ' 3 . Da riefen die Rinder Aaron laue , und bliesen mit
Trommeten und töneten laut , Sir . zö , i z . Ich will sie wie
eine Herde mit ' einander in einen festen Stall thun , daß es
«on Menschen tonen soll , Mich . 2, i r , r . Als ein Activum,
mit den Tönen oder vermittelst der Töne zu erkennen geben ; doch
nur m der höher « Schreibart . Alle Thierc bis ans den stum¬
men Fisch tönen ihre Empfindung , Herd . Wer kann Gestal¬
ten reden ? wer kann Farben tonen ? Herd.

Tone sanfre Le ? er , -
Töne Lust und wein , Less.

So such das Tönen.
Anm . In dem alten Gedichte aufden heil . Anno ^ iuvan , bey

den Schwäbisch . Dichtern , welche es auch für singen , gebrauchen,
äönen , im Niederst dönen . Es ist eme unmittelbare Nachah¬
mung des tönenden Lautes , welcher sich durch keine andere Worte
beschreibenläßt . Das Lat . Tonus und Lonus , ftonure , sind
aufdas genaueste damit verwandt . In andern Sprachen bezeich¬
nt es auch stärkere und zum TheU widerwärtige Arten des Schal¬
les, wie das Schwed , ftona , rauschen , brausen , Griech.
und dasLat . ronLre ;, donnern , so wie unser donnern ein t^ acn". S
Jntensivum davon ist. Auch das Lat . linnire , bedeutet eine ge-
miste Art des Tonens . -
Der Analogie nach sollte diesesWort Thon und thonen geschrie¬
en werden, zumahl da es bey den Oberdeut,chen Schriftstellern

des Mittlepn Zeitalters beständig clouen lautet . Allein , lheils ö
uw es von Thon , ^ rAÜls , zu lüitersoheiben , the-ls aber auch in

er irrigeuVoranssetzuna , daß cs von dem Lat .Tonus abslamme,
1'" den neuern Ze .re die Schreibart ohne h allgemein geworden.

^el,W . B . 4 . Th . 2. Aust.
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Der erste Grund ist unbedeutend , wie schon bey Mehrern Gelegen¬
heiten gezeiget worden , und der zweyte unrichtig . Das Tönen ist
eine so auffallende Art des Lautes , daß jede Sprache denselben
nachahmen muß , und nicht erst zu einer fremden ihre Zuflucht
nehmen darf , daher wird man dieses Wort in einer oder der an¬
dern Gestalt auch in allen Sprachen der Welt finden . Ehedem ge¬
brauchte man dönen auch für donnern , tonure , wofür wir jetzt
das schon gedachte abgeleitete donnern haben.

Die Tonkunst , xlur . eur . ein für das Griechische und Lateinische
Musik eingeführtes Wort , doch nur so fern dasselbe Kenntniß und
Wissenschaft der Töne und ihres Verhältnisses gegen einander be¬
zeichnet. Die Tonkunst verstehen , die Musik . Daher der Ton-
kunstler , der Musicus , der diese Kunst verstehet , nnd als Kunst
ansübct ; welches doch noch nicht so vielen Beyfall gefunden,
als das erste.

Die Tonleiter , x !ur . die — n, in der Musik , eine Reihe in glei¬
chen Entfernungen auf - oder absteigender Töne ; nach dem Lat.
Lcalä . Auch die Linien auf und zwischen welchen die Töne durch
No -xu angedeuret werden , führen zuweilen diese« Nahmen.

Die Tonmcssuny , plur . die — en, ein von einigen Sprachlehrern
für Prosodie angenommenes Wort , wofür andere lieber Tonfpre-
chtmg haben wollen . Leyde Ausdrücke sind unrichtig , und rühren
von der so gewöhnlichen Verwechselung des Tones nnd des Zeit¬
maßes der Splben herv Die Prosodie beschäftigt sich mit dem letz¬
ter «, aber nicht zunächchmit dem erster «. S . Ton 2 (4).

Das Tonbret , im Bergbane , S . Donbret.
Die Tonne , plur . die — N, Diminuk . das Tönnchen , Oberd.

Tönnlein , ein Nähme , welchen in vielen Fäll , n ein großes Faß,
oder ein Faß, -welches mehr als einen Eimer hält , fichret , obgleich
auchchier in manchen Fällen das Wort Faß deydehalecn wirs.
Eine Geetonne vder Bake , eine starke Tonne , weiche in der See¬
fahrt anfdem Wasser schwimmend erhalten wird , das Fahrwasser
damit -zu be<eich,lkn. Im Mühlenbaue werden eine Arr Horizonts-
ler Wasserräder , vermuthlich wegen ihrer Ähnlichkeit Tonnen ge¬
nannt . «m sie von denMuschelradern zu unterscheiden . Besonders
ein großes Faß , so fern es ein Behältniß verschiedener Dinge ist,
da es denn seine bestimmte Größe hat , welche aber nach Maßge-
bung des Ortes und der Waare verschieden ist. Eine TonneBier,
ist in Sachsen ein Viertheil oder 90 Kannen . In deeMark Bran¬
denburg gehen zwey Tonnen auf ein Faß Bier , und Eine Tonne
hält daselbst vier Ähmchen oder 96 Ouarr oder Maß . In West-
phalcn best-het eine TonneBrer , aus 27 Vierteln oder Stübchen,
oder , 08 Kannen . Hingegen hält in Cöln eine Tone , so fern sie
ein Maß eines flüssigen Körpers ist, 160 Viertel oder 640 Maß.
Eine Tonne Ohl hält in Sachsen 100 Kannen . Eben daselbst
wird auch der Meißnische Landwein nach Tonnen berechnet , deren
jede gleichfalls t 0.0 Kannen enthält . Eine Tonne Häringe be¬
stehet aus 1000 bis i2oo Stück . Auch .Lutter , Schmalz u. s. f.
werden nach Tonnen gerechnet . Zn vielen Niederdeutschen Gegen¬
den ist d:c Tonne auch ein Getreidemaß , welches in Ostfriesland
z. B . vier Verps oder zwey Schöffel hält , da denn auch wohl der
Flächeninhalt der Felder darnach bestimmt wird ; eine Tonne Fel¬
des , d. i. so viel Feld , als eine Tonne Getreide zur Aussaat er¬
fordert . In der Seefahrt ist die Tonne ein Maß , so wohl deS
körperlichen Raumes eines Schiffes , als auch der Schwere ; im
ersten Falle bezeichnet sie einen Raum von 42 Quadrat . Fuß , im
letzten aber eine Last von 2000 Pfund oder 2 0 Zentner . Z -vey
Tonnen machen eine Last oder Schiffslast . Eine Tonne Goldes,
eine Summe von 100000 Thaler » oder Gulden , nachdem nach ei¬
tler oder der andern Münzforte gerechnet wird.

Anm . Jm Nicdecs . Tunnc , im Engl . Tun , im Angcls . Tun-
ne , im Jtal . Wend . und Irland . Tonnn , im Schwed . Turms,



im Böhmischen Düna , im Franz . I ' oaneaü , im Spanischen
'T' ouel . Aus dem doppelten n erhellet , daß es cinJritensivnm
ist , und zwar allem Ansehen nach von Tiene , eine graste Tiene zu
bezeichnen. .

Der Tonnenbojer , des — s , plur . ul . vom . UnF . in Nieder,
deutschland , ein Bojer oder Art Schiffe , womit im Frühlings die
Baken oder Seetonnett in das Fahrwasser gelegt werden . .

DasTonnenfäch , imBergbaue , S . Donfach.
Das Ton ^ enyeL - , des — es , plur . doch nur von mehrern Sum-

die _ er , in den Seestädte » , eine Abgabe von den zue

r.

men
Sec gehenden Kaufmannsgütern, die Kosten zur Erhaltung§er
Baken oder Seetonnen davon zu bestreiten ; das Bakengeld,

Das Tsnnentzewölche , des — s , plur . ui , nom . ÜUA. in der
Baukunst , ein Gewölbe , welches ganz nach einem Logen fortge.
führet wird , und einem Stücke von einem ansgehöhlten Cylinder,
oder einer der Länge nach durchschnittenen Tonne gleicht.

Der Tonnenhecht , des—es, plur . die— e, eingesalzene und
in Tonnen aufbewahrte Hechte.

Das Tonnenhvnry , des — cs , plur . cur . dasjenige Honig , wel¬
ches nach der Ausbrechnng mit den Scheiben in Tonnen gestampft
wird , und auch Ranchhonis heißt ; zum Unterschiede von dem
Seimhomge . , . ^ ,

Das Tonnenholz , des — es , plur . inust . , - (S . Donho !; .)
aus welchem Worte cs im Bergbaue oft verstümmelt wird . 2 .Im
Holzhandel wird auch das Faßholz , oder dasjenige Holz , welches
an die Küfer und Bötticher zu den Fässern und Tonnen verkauft
wird , in einigen Gegenden Tonnenholz genannt . ^ -

Das Tonnenpech , des— es, plur . inust. eine Art Peches,
welches in Tonnen gegossen und ! verführet ', und auch Schn-
sterpech genannt wird ; zum Unterschiede von dem Schiffpe-

Der Tonnenstab , des - - es,plur « die — stabe , Stücke Stab¬
holz , sofern die Das,ben zu den Tonnen daraus gemacht werden;
wie 8-aßstab ^ ,

Der Tonnensteln , bes —es,  plur . die — r , m dem Preußi¬
schen Bernsieinbandel , Stücke Bernstein von der zweyten Größe,
vermnthlich weil ste in Tonnen gepackt und verführet werden ; zum
Unterschiede von den größern Sortiment -Steinen und den klei¬
nern Rnöbeln.

Das Tonnfach , Tonnholz , imBergbaue , Siehe Donfach,
Donholz.

Die Tonsprechuny , S . Tsnmessung.
Die TonfyLbe , plur . die — N, diejenige Sylbe eines Wortes,

welche den Ton hat , oder worauf der Ton liegt. Zn menschlich
ist z. B . die Snlbe mensch die Tonsylbe.

Das Tonzeichen , 0^ —s, plur . ul uom . lrnZ. , . In der
Grammatik , ein Zeichen , den Ton der Sylben damit zu bczeich-
uen . 2 . In der Mnsik , Zeichen des musikalischen Tones , derglcj-
chen heut zu Tage die Noten sind.

Top , S . Topp.
Dar Topäs , des — es , plur . die — e, em Edelstein von gelber

Farbe , welcher nach demSapphicr der härteste ist, und in den mei¬
sten Gegenden der alten und neuen Welt gefunden wird . Der
Topas , welcher z« Großen -Ohren im Mansfeldilchen gefunden
wird , ist indessen nur ein Selenit , so wie der Böhmische After-
Topas oder Rauch -Topas zu den Ärystallcn gehöret . Der Nah-
me ist aus dem Griech . und Lat .loparrus , welchen dieser Stein,
dem Plinius zuFolge , von der Insel loparo haben soll. Lu-
thers Tspaster für Topas ist veraltet.

Der Topäs ^Zluss , des — sses, plur . die — Flusse, so wohl ein
durch die Kunst nachqemachker Topas , aks auch ein dem Topas a»
Karbe ähnlicher Krystall . S . Fluß.

Der Topf , der — es, plur . die Topfe, ein Wort , welches
den Begriff der Erhabenheit , der erhabenen Runde und des Gi¬
pfels hat . aber im Hochdeutschen wenig gebräuchlich ist. Im Nie-
derdentschcn , wo es in dieser Bedeutung am gangbarsten ist,sautet
es Topp , und da pflegen die Niedersachsen , wenn sic HochdeHtsch
reden wollen , es zuweilen in Topf zu verändern . So ist in vielen
Niederdeutschen Gegenden Topp oder Topf eine gewisse Quantität
Flachses , welche aus 40 Risten bestehet, wo es den Begriff dce
Masse , eines Bündels u . s. f. hat . S . Topp und usser Zopf .
welches gleichfalls nahe damit verwandt ist.
Der Topf , des — es , plur . die Topfe , Dinrimit . Töpfchen,
Oberdeutsch . Töpffein , einhohler , besonders halbkugeliger oder
eylindrischerRaum , so wohl einen andernRmim damit zu bedecken,
als auch etwas darin aufzubehalten . 1. Im weitesten Verstände,
wo es doch nur in einigen einzelnen Fällen gangbar ist. Ein Hohl«
kreise! heißt inFrankenund audcrnOberdcut 'chenGegeiideii Topf,
oderDopf , Engl ^ op . Franz .loupie . welches aber wohlmchk,
wieFrisch will , vonlurboabstammet . In andern Gegenden
ist die Spiilgelte unter dem Nahmen des Maschtopfes bekamt.
In Schwaben heißt dieDülle indemLeuckter d-l TopfoderLopf.
Der Thee -Tspf , einekleine Thee-Kanne , de-?Thee darin sieden zu
lassen, konnte auch hierher gerechnet werden , wenn nicht glaublich
wäre , daß man sich dazu ehedem eines kleinen Topfes in der fol¬
genden Bedeutung bedienet habe . Am üblichsten ist in dieserB?»
deutung das Niederst Dop , welches nicht nur sehr oft einen Deckel
bedeutet , sondern auch in vielen Fallen gebraucht wird , wo im
Hochdeutschen das Wort Schale üblich ist . Lerpfefendop , der
Deckel auf einer Tobakspfeife . Der Dop , der Deckel, auf einer
Thee -Büchse . Auch im Hochdeutschen wird dahor das oberste Ende
der Hanpiröhre an den Bassons der Topf genannt , ohne Zweifel,
weil es einen ähnlichen Dop oder Deckel hat . Die Eperschale heißt
im Nieders . L̂ ydop und auch wohl in einigen Oberdeutschen Lei
genden der Eyerdopf . Eckerndop , ist iu der erstern Mundart die
halbkugelige Schale , worin die Eichel steckt, s . In engerer Be¬
deutung führet ein cylindrisches irdenes oder metallenes Gefäß >M
Hochdeutschen am.gewöhnlichsten denNabmen eines Topfes , und
da hat man Blumentöpfe , Nachttöpfe , Bochtopfe u. s. s. welche
lctztern am häufigsten Topfe schlechthin genannt werden. Lin
zinnerner , kupferner , eiserner Topf , welcher letztere auch wohl
ein Grapen he>ßt . Im engsten Verstandeist Topf schlechthin ein
solches irdenes oder thönernes Gefäß , so wohl etwas darin aufzii-
halten , als auch darin zn kochen. Den Topf an das Feuer setzen
oder zum Feuer setzen. Da es denn airch.wohl figürlich von dem,
was darin befindlich ist, gebraucht wird . Der Topf siedet, läuft
über u . s. f . In einigen Gegenden ist es auch «ün bestimmtes Maß
so wohl flüssiger alsLrvckner Dinge , in welchem Falle es nach dem
Muster so vieler anderer ähnlichen Wörter im Plural nnveramcr
bleibt . So hält in Schlesien ein Eimer 20 T pf , ein Topf a er
vier Quart . Im Mittlern Lat . ist Otia , und im Niederf . Pott
gleichfalls ein Maß.

Anm . In einigen gemeinen Oberdeutschen Mundarten Ollpprr,
Tnpp , Dupfe . Es ist gewiß nicht , wie Wachter , Frisch «n
Ihre glauben , durch Versetzung derSylben aus dem Nicdn s.po,
oder dieses aus jenem entstanden , von welcher Versetzung eie . er¬
spiele in allen Sprachen äußerst selten sind. Es gehöret vw mcy
znunftrm tief , voll welchem es ein Jiitenstonm zu )cyn s -em .
Im Niederst ist in der z'.veyten cngern Bedenmug ^
üblich , (S . dieftsWort, ) dagegen in einigenOberdeurfche " ^ ^ -.-
den ein TopfAu ! genannt wird , welcheszn demLat . O . ^
ret . Der Töpfen , für Topf , H ob 4 > , 2 2 , ick urw ve>a
Oberdeutsche , besonders Fränkische Form . Bep dlmPe>
jß die Dupfe , eine Pfanile ohne Stiel . ^
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Der Tspfen , - es -- s , P^ r . csr . ein nur in einigen Gegenden
Dberdeutschlairdesübkiches Wort , geronnene M .lch nach abgelau-
fenenMolken zu bezeichnen, welche an andernOcren Nase .Guark,
senaultt wird . Es scheinet zu - Topf und Topp zn gehören , und
den Begriff der Masse , der Dichte zu haben , welcher in mehrern
Fällen mit dem Begriffe der Hervorragung verwandt ist.

Der Töpfer , des - s ^ !tir . l.it. >jOm . llnA . ein zünftiger Hand,
werter , dessen vornehmstes Geschäft es -st, Töpfe nnd andere Ge¬
fäße aus Thon zu verfertigen ; dessen Gattu,n , die Töpferinn.
JmTakian wird er noch Deimovvuit .jio,Lchmwirker , gengniit;
im -Oberdeutschen heißt er Hafner , von Hafen , eine Art irdener
Geschirre , im Näders . pottjer , potibccker , Holl . ? otlbaeksr,
von postr , Topf.

Die Töpferarbeit , plur . inus . dasjenige , was der Töpfer durch
seine Arbeit hervor bc,naet, irdene Geschirre, irdene Dsen u. s. f.
im gemeinen Leben Töpferzeug , und , so fern es als Maare be¬
trachtet wird , Töpfcrwaare.

Die Töpfererde , plur . doch nur von mehrern Arten, die—- rr,
tjij,nigen Erdarten , deren sich dieTöpfer zu ihren Arbeiten bedie¬
nen , wohin Lehmen, Thon und die Porzellan Erde gehören.

Lars Töpferhandwerk , des — es , plur . die — e. l ) Ohne
Puu -al , das Handwerk des Töpfers , d'ie mechanische Fertigkeit
all . eley irdene Geschirre zu verfertigen . 2.) Die sämmtlichenin ein
Handwerk , d. i. eine Zunft vereinigten Töpfer e«ies Qrres ; die
TopferinnunF , Töpferzunft.

* Töpfern , Läj . er ,Lei v . welches im gemeinen Lehen für thönern
oder irden üblich ist, ein töpferner Mfen ; aber unrichtig ist, auch
wenn man cs, von dem Töpfer bereitet , erklären wollte , indem
die mit dem n von Hauptwörtern gemachten Beyworter nur eine
Materie bezeichnen können.

Der Töpferofen , des — s , piur . die — c'fen , ein Qfen , worin
die Töpst r , die aus Thon bereiteten Arbeiten brennen , um ihilerr
die gehörige Festigkeit zu gebgn.

Die Töpferscheibe , plur . die — n , die bewegliche Scheibe , auf
welcher der Töpfer die runden irdenen Gefäße drehet ; auch nur
die Scheibe schlechthin.

Der Töpferthon , des — es , plur . doch nur von Mehrern Arten,
hie— ^ der gemeine nnhrentheils bläuliche Thon , dessen sich die
Töpfer zu den irdenen Gefäßen bedienen , Niedres , Hotttcrlehm;
zn:n Unterschiede von dem Hst.-ifcnthon , Horzcllanthom , äarben-
,rhon u. s. f.

Das Topferzeuy , des — es , xlur . c-nr . S , Töpferarbeit.
Der Topfkäse , des — s , plur . csr . in einigen Gegenden , lklter

Käse, welchen man in einem Topfe gährcn Und fcharfwerdeu läßt,
wocaufer durchgelnetetwird , und sich wie Ämter streichen läßt;
Streichkäse , Niederst poltkefe.

Der Topfkuchen, S . Aschkuchen.
Der Topfnrärkt , des — es , plur . die — markte , ein Markt,

wo Töpfe verkauft werden , sö wohl von der Zeit , als dem Orte.
Der Topfstein , des— es, Plur . inul ', ein thonarriger Stein,

oder eigentlich, ein mit Glimmer vermischter Serfenstvin , welcher
sich schneiden und drehen läßt , und daher in manchen Gegenden
häufig zitTSpfeli und andernGefaße » verarbeitet wird , welche aber
hernach in blechernen Buchsen in einem Töpstrofeu gebrannt wer¬
den muffen ; Lavctzstein . Man muß diese Steinartnicht mit dem
Tofstein verwechseln , welcher von einioen auch T ophstcin geschrie¬
ben wird , und kalkartig ist.

Töph , Tö 'phstem , S . Tos , Tofstein.
Topp ! eine Jnlerjection , welche noch im gemeinen Leben sehr häufig

ist, die Gültigkeit einer Wette oder eines mit dem bloßen Hand,
schlage geschloffenen Vertrages guszndrircken . Topp ! es gilt.
Topp ! was § ilt dik Vette ? Hast du 4 ust zu wetten ? Topp .'
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d. i. es gilt , ich halte dich bey deinem Worte . Im Niederst sagt
man auch Topp oder Tipp halten , Wort halten , die Wette hal¬
ten . Eben daselbst har man auch das Zeitwort toppen , wetten,
Franz , toper , bey welchen to ^ e ! eben so wie unser ropp ge¬
braucht wird.

Anm . Jm 'Schwed . gleichfalls topp ! Menage leitet in seinem
Französischen etymologischen Wörterbuche das Franz , tope ! von
dcm Hebr . zlv , gut , her . Dreyer aber , der in seinen vermisch¬
ten Abhandl . p . 900 von diesem Motte handelt , stehet es als eine
Zusammenziehung von to Hosp an . Die erste Ableitung wurde
scheinbarer seyn, wenn man sonst nur die gcringsteSpur hätte,dsß.
rop in irgend einerEuropäischenSprache gut bedeutet hätte . Rich¬
tiger erkläret man dieses Wort aus der alten ehedem in Deutsch¬
land und den mitternächligen Ländern üblichen Gewohnheit , bey
einer Wette odep einem jeden andern mündlichen Vertrage , statt
des noch üblichen Handschlages die Daumen zusammen zu halten,
oder vielmehr zusammen zu stoßen,von w.elcherGewohnheit Drey¬
er am angefiihrlenDrte handelt . Bey dieserZiisainmenhalrung der
Daumen sagte man das Wort topp , welches ohne Zweifel zu dem
Niederst tippen , mit der Spitze des Fingers berühren , abstam-
mct, zumähl , da man für topp im Niederst auch tipp sagt. Toppen
bedeutet vermöge des ründern 0 eine stärkere Berührung als rip¬
pen . (S . auch Tappen .) Ju Bretagne lautet diese Jnterjectioir
tocu , loÜLL,welche unstreitig zu dein Jtsl . roceare , Franz,
loucüer , Latein . lunZere , berühren , und zu unserm ticken , mit
der Spitze berühren , gehöret . Wegen des obgedachtcn Gebrau¬
ches, vermittelst Zusammenstoßung der Daumen zu wetten , heißt
dreserFinger noch in einigenNiederdrutschen undHolländischenGe-
genden der Wödenfingcr oder wdntctk , nicht von Wodan , dem
Herkules decmordischen Völker , sondern von wöben , wetten . Vott
einem Reiö/n sagt man daher noch in Westphalen , daß er etw ^ S
vor ben Daumen zu schieben habe , oder viel verwetten könne.
S . Toppschillrng.

Der Topp , des — es , plur . die — e , ein altes nur noch im
IN : verdeutschen übliches Wort , welches theiis das oberste, den

Gipfel eines Dinges , theils ^ein spitz znlaufendes , kegelförmiges
Dina theils auch einen Büschel bedeutet ^ da es denn von eiiligen
Niederdeutschen , wenn sie Hochdeutsch reden wollen , nicht selten
in Topf verwandelt wird , obgleich Zopf der eigentliche gleichlau¬
tende Hochdeutsche Ausdruck ist. Im Angelst Engl . Schwed , u s.f.
hat Tosäp eben dieselben Bedeutungen . JmNwders .ist der Topp
eines Berges , dessen Gipfel . der Topp eines Baumes , dev
Wipfel , Zopf , der Topp des Mastbaumes , dessen Spitze , ein
äaarkopp , ein Haarzopf . Das Perstlub hat fast eben dieselben
Bedeutungen . (S . Zovfund Zipfel .) Zm Niederdeutschen ist ein
Topp8rachs > eine Quantität von 40 Risten , wo zugleich der
Begriff der Masse mit einzutreten scheinet, (S .T >pfen .) Wenn
bey deuSchustern Toppchcn einen hölzernen Keil bedeutet,welcher
auf dem -Obertheile des Fußes unter die Unterlage hinein getrieben
wird , so hat es hier vermmhlich dir Bedeutung eines spitzigen
Dinges.

Das Toppeh , des — es, plur . die— e, die erhaben gestamm¬
ten oder erhaben gekräuselten H .̂are zunächst über der Stirn . Da¬
her das Toppeheiseu oder die Loppehzange , eine Zange mit zwey
laugen Schnäbeln , das Toppeh damit aufznbiegen ; dasSchnabel-
eiseu . Es ist aus dem Franz . IBu ^ er , und konnte , wenn mau
dafür ein Deutsches Wort gebrauchen wollte , durch Stirnhaar
gegeben werden . Das Französische gehöret gleichfalls -zu dem vori¬
gen Topp . JmJsländischen werden die Stirnhaare der Pferde
loppurgenannt , Engl . läufst Schwed . loks . Gemein -glich
schreibt mail dieses Wort Toppe oder Toppce ; besser hängt man
ein h am Ende an , das scharfe betonte e zu bezeichnen , welches

Nr 2 desto
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öesto eher geschehe» kann , da dieses Wort seine Französische Form
«nd Aussprache oßnehi « schon verloren hat , auch eigentlich aus
dem Deutschen herstammet.

Der Toppenant , des — es , plur . die — e, ein Holländisches
Niederdeutsches nur in der Seefahrt übliches Wort , gewisse Taue
zu bezeichnen, welche von dem Macskreuzc und dem Eselshaupte
Herunter geben , an den beydcnEnden der Segelstange über -Rol¬
len laufen , und dieselbe im Gleichgewichte erhalten . Ohne Zwei¬
fel auch von Topp , der Gipfel.

Der Toppreif , des — es , plur . die— e, ebendaselbst , ein star¬
kes Tau , welches an den großen Mast rind die Focke beFeftigt wird,
Kanonen und andere schwereLasten damit in das Schiff zu winden.
Vermuthlich , weil es an den Topp oder die Spitze des Mastban-
kres "befestigt wird.

Der ToppscDrlliny , des — es, plur . die— e, ein noch im Nie -,
derdeutfchstt übliches Wort , dasjenige Handgeld zu bezeichnen,
welches zur Versicherung eines Kaufes oder Vertrages gegeben
wir - . Von der Jnterjectiou topp.

Das Toppseysf , des — s , plur . m uom . kioZ . in der Schiff¬
fahrt , das oberste Segelandern Topp , oderder Spchedcs Mast-
baumcs , welches such das Bramsegel genannt wird . Engl . Top-

Holland . lopre ^rl , ^ ^
Der Torf , des — es , plur . die — e , in einigen Gegenden auch

Torfe , r . Ohne Plural und als ein Ansdruck der bloß dieMate-
rie bezeichnet, i ) Ein Rasen , und die aus Graswurzeln und Erde
bestehende obersteDecke derEcdfläche , ein nur in einigen Gegenden,
besonders Niederdentschlandes , übliches Wort , im Schweb.
Tork , und mit ander « Endlauten im Wallis .T/vvarcU , und im
Böhmischen Oro . 2) Eine brennbare Erde , welche gemeiniglich
aus den Wurzeln verschiedenerPflanzen bestehet, oft aber auch mit
einem Erdharze durchdrungen ist. Torfgraben . Torf brennen.
<S . Blattertorf , Papiertorf , Pechtorf , Gandeorf .) Duhcr
Torfatche , Torfkohlen , Torfhitze u . f. f. 2. Ein einzelnes
Stück Torf , in der letzten Bedeutung , in welchem Verstände cs
nur im gemeine » Leben einiger Gegenden üblich ist, und alsdann
den Plural leidet . Vre ansxestochenen untersten Torfe oder
Torfe , d. i. Torfstücke . Ein Tagewerk Torfhält 2048 Quadrat-

, Fuß , aufjeden Quadrat -Fuß vier Torfe, , also 8 'y - Torfe.
Anni . In der Bedeutung einer brennbaren Erde , schon in den

Alemannischen Gesetzen Torft , bcy andern alten Oberdeutschen
Schriftstellern Furufft , Zrrrb , Zurf , Zurbe , Türken , im Rie¬
ders . Schweb . und Island , gleichfalls Torf , im mittler » Latein.
OurKocki , Turba,sim Franz . Tourbes , im Ital . Turba , im
Antzcls. T ^ rl ) ,T ^ rk , Türke , im Engl . Turf . Die Abstam¬
mung dieses so alten und weit ausgebreitetenWortcs ist noch unge¬
wiß . Menage hielt es für ein ursprünglich Arabisches Wort ; al¬
lein , da weder erweislich noch glaublich ist, daß die Europäer den
Gebrauch des Torfes von den Arabern gelernet haben sollten , so ist
dasArabischeWort , wenn eS anders mit unserm gleich lautend und
gleich bedeutend ist, mehr als ein Seirenverwandter desstlhen zn
Halten, als für die Quelle anzusehen . Andere sind auf das Islän¬
dische torka gefallen , welches so wohl graben , als brennen bedeu¬
tet ; welche Ableitung sehr wahrscheinlich seyn würde , wenn nur
Torf nicht von einem so weiten Umfange wäre ; dennim Schwe¬
dischen bedeutet es auch dick stehende Saat . Es scheinet daher,

' daß der- Begriffder Verwickelung , Dicke, Kielheit , der herrschende
und folglich auckr der Stammbegriff ist, welcher sich aufTorf in
allen seinen Bedeutungen sehr gut anwenbeu lässe-t . Alsdann
würde eS mit unserm Dorf , den; Lat . Turba , Menge , dem
alten Gothiftsien lbarib , zotig , rauch , dem Island . Tbar,
Schstfnnd andern , verwandt seou. ttb 'stgeiis ü' ird derTorf in ei-
nize » Gegenden auch Modt , und in der Lausitz Loh genannt.
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Der Torfboden , des — s , plur . die — böden . >) Ohne M,

ral , der Boden , d. i. Oberfläche der Erde , sofern dieselbe Torf
enthält , aus Torf bestehet. 2) Ein Boden , Torf darauf zu
verwahren.

Torfen , verli . reZ . act . welches nur in einigen Gegenden üblich
ist. Einen Acker rorfen , ihn mit Torf und Asche von Rcishslr
düngen.

Die Torfkohle , plur . die— n , Kohlen von ausgebranntem Torfe.
Ji,gleichen nach der Kunst verkohlter oder zu Kohlen gebräun¬
ter Torf.

Das Torfmohr , des — es , plur . die — e , ein Mohr , in tvel.
chem Torf gegraben wird , oder gegraben werden kann.

Die Torfjemse , plur . inuk . eine Art Semse , welche in Euro,
päischen Sümpfen wohnet , und daselbst den Torf erzeugen hilft-
3 eirpus oslhirolus/s/nn.

Die Torkel , plur . die — N, ein im Hochdeutschen ungewöhnliches
und nur im Oberdeutschen gangbares Wort , die Kelter oder Wein,
presse zu bezeichnen. Schon bey demNotker Torcula,Torci !e.
Es ist ohne Zweifel mit demWeinstocke und der Behandlung des

- Weines aus dem Lat . Torcular nach Deutschland gekommen.
Das Latein , stammet von tor ^ uers ab, welches mit dem folgen,

verwandt ist.
Torkeln , verb . reZ . neutr . mit dem HülfSworte haben , welches

nur in den niedrigen Sprechartcn für taumeln üblich ist, (S . die.
ses Wsrt .) Da kriegt er eins ans Ohr , dsst er übern Häufen
torkelte , Weiße in der Jagd.

' Ihm wird der trunkne lllopf zu schwer,'
Er sinkt und torkelt auf die Erde , Haged.

Es scheint eine Qnomatopöie des TaumelnS , der Form nach aber
mit tor ^ uere , stürzen , dem veralteten Tortsche , eine gedrcbete

.Fackel u . s. f . verwandt zu feyn . Bcy dem Zeroschin ist das
Bcyivort turg , ungewiß , und das Hauptwort Turg , Abwei¬
chung.

Die Tormentill , plur . inuk . eine Pflanze , welche auf ben trock¬
nen Wiesen und in den Wäldern EnropenS wohnet , und wegen ih¬
rer zusammen ziehcndcnKraft schon lange als einHeilkrant bekannt
ist; chormentüla woraus auch der Deutsche Nähme ge¬
bildet ist, außer welchem sie auch Blntwurz , weil sie das Blut M.
let , 5?igwnv ;,Rorhwnrz , Auhrwnrz , Heilwurz , Burkwnr ; und
Siebenst ' .gerkraut genannt wird . Den Lateinischen Nahmen hat
sie, wegen öcr ihr ^ geschriebenen Kraft , die Tormios , d. i.
die Schmerzen im Unterleibe zu stillen.

Der Tornister , des — s , plur . ut vom . ssvZ . ein vornehm¬
lich bey den Lwldaten üblichesWort , den ans gegerbten Fellen vee.
fertigten Neiscsack zu bezeichnen , worin sie ihre Wäsche , Beat
u s. f. ans dem Marsche auf dem Rücken bey sich tragen . Das
Wort ist ohne Zweisela,is einer fremden Sprache ausgenommen
Worden, ob sich gleich diejenige Sprache , welcher es eigentlich z»-
gehorct , noch nicht bestimmen läßt . Die Mnthmaßung , daß eS
aus dem Jtal . Laneilro , Brotkorb , verderbt worden , ist in An.
sehn,,g der ersten Sylbe sehr nnwabrschkinlich . Noch eher könnte
das Ungarische Tar , ein Vorrath , unb Tarikrn ^ a , ein Dor-
»athsiack in Betrachtung kommen . Indessen bedeutet schon das
mittlere Lat . TuruiceHa etwas ähnliches.

Dis Torfche , plur . die— eine  nur im Oberdeutschen übliche
Benennung derErdruben , welche oft irrig Mit den Rohkriiben
verwechselt werden . Vermuthlich wegen des langekkStängelS oder
Strunkes der Pflanze , welcher im Lat . Tli ) ' rfus , in einigen ge¬
meinen Mundarten aber auch Lors , Torsch heißt . Inder Mon-
seejschen Glosse wird klepatorfurn durch Tlt ^ rlo erkläret.

*Der Tort , des — es,  pNir . inuk ein nur im gemeinen Leben
aus de,» Franz . Tort , mit Deutscher Aussprache , entlehntes

Wort,
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Wort , Nachtheil , zu bezeichnen. Er hat mir vielen Tort ge-
chan . Las wird dir Tort thun.

Die Torte , xrlur . die— » ,Diminnt . das Törtchen , Oberdeutsch
Tortlein , in den Küchen , ein Gebackenes , welches gemeiniglich
aus einem Butterteige in einer eigenen Pfanne bereitet , und her¬
nach in einem Backofen gebacken wird . Man hat sie gefüllt und
ungefüllt . Äpfeltorte , pffaumenrorte , Rirschtsrte , Mandel¬
torte , Brottorte , Markstorte u. s. f. Ehedem wurden auch
die Pasteten Torten genannt , indem in Schiltcrs Gloss . S . 6 z in
dem Jahre 1446  auch decHuhnertorten gedacht wird . DasWort
ist ausländisch , so wie die Sache selbst. Es ist aus dem mittler«
Lat . 'Torta , Jtal .Torta , woher auch LieFranzosen ihrss?ourte,
die Engländer ihr 1 arl , die Schweden ihr 1 orta , und die Wal¬
liser ihr Tortk haben . Man leitet es vontorrere , törren , ab,
weil es eigentlich eine Art unter der Asche gebackenen Brotes oder
Kuchen bedeutet haben soll , dergleichen in Bretagne noch jetzt
lors genannt wird . .

Der Tortenbäcker , des -- s, plur . ui vom . NuZ. Fiinürr. die
Tortenbackerinn , eine Person , welche ein vorzügliches Ge¬
schäft daraus macht , Torten für andere zu backen.

Das Tortenblech - - es — es , plur . die— e , blecherne Formen,
die Torten darin zn backen, oder auch nur stäche Bleche , worauf
sie gebacken werden.

Die Tortenpfanne , plur . die— u, eigene Pfannen, die Torten
darin zn backen.

Die Tortür , plur . die — en, diejenige Marter oder körperliche
Schmerzen , womit man einen Verbrecher belegt , ihn zum Ge-
siändniß oder zur Bestätigung der Wahrheit zn bringen . Jeman
den auf die Tortur bringen . 2hm die Tortur zueckennen.
Lie Tortur ausstehen . Es ist ans dem Mittlern Lat . lortura,
welches wieder -vou tvrczusre abstammet . JmDeutschen hat man
dafür die Ausdrücke peinliche 8rage , Marter , welches nur noch
in einigen Gerichten üblich ist, 8olter , welches doch nur eine besom
dcre Art der Tortur ist. Ehedem nannte man sie Unvornnnft,
als den Gegensatz des veralteten Vornunft , mündliche Befragung
oder Untersuchung.

Tos , ein veraltetes Stammwort, welchcs'noch in Getöse üblich ist,
(S . dasselbe). In einigen gemcinenMundarten gebraucht man noch
tose» , lärmen , ein Getöse machen , in Meiste » tebsen , wo Tebs,
ein Getöse ist.

Das Toupe , S . Toppeh.
Der Tourmalin , des — es , plur . die — e , ein brauner , glas¬

artiger , halb durchsichtiger Stein , welcher unter die Edelsteine
gerechnet wird , und durch die Erwärmung elektrisch gemacht wer¬
den kann , da er denn einen anziehenden und zurück stoßenden Pol
hat . Dcr Nahiurist ausdemFranz . lourmrUne , außer wel¬
chem er auch Tripp und Aschenziehcr genannt wird , weil er die
Asche an sich ziehet . ^

Das Tourmer , S . Turnier.
r . Der Trab , des — cs , plur . car . eine Krankheit der Schtcke,

bey welcher sie sich nicderlegen nnd mit dem Maule an den Füßen
beißen, oder sich das Knie reiben , nnd endlich vcrlabmeu und ster¬
ben. Sieist eine Art der Auszehrung . Das Wort lautet in den
gemeinen Sprecharten auch Drap und Trap . Vielleicht stammet
es auch von traben ab, deu hinkeildeiiGaug solcher Schafe zu
bezeichnen, oder vorr treffen , wovon der Tropf oder Tropfen
im gemeinen Leben mancherEcgendeu häustg dieLä-hmung und den
Schlägst,tß bezeichnet.

r . Der Trab , dcs ^— es , plur . doch nur eon mehrern Arten,
die — e, von dem Zeitwvrte traben , die Handlung des Trabens,
und diese Art der Bewegung lebendiger Geschöpfe , welche in
einer durch schnelle wechselseitige Bewegung der Füße bewirkten
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Veränöerung des Orts bestehet . Am üblichsten ist es von vier,
füßigen Thieren , und unter diesen von den Pferden , den schnel¬
len Gang zu bezeichnen, welcher in der geschwinden abwechseln¬
den Bewegung zweyer in das Kreuz gegen einander über befind¬
licher Füße bestehet ; wodurch sich der Trab von dem Schritte
und Sprunge , oder Galoppe unterscheidet . Das Pferd gehet
den Trab , gehet einen sanften , einen harten Trab . Em
Pferd in den Trab reiten . Len Trab reiten , von dem
Reiter.

Anni. Im Niederst Lrav , im Schweb. Irak , undmiteinem
andern Endlaute auch der Trott , Jtal . l ' roLio . (S . Traben .)
So fern dieses Zeitwort ehedem schnell gehen überhaupt bedeutete,
wird es in den Zusammensetzungen vortrab und Nachtrab von
dem vordersten und hintersten Theile eines Kciegsbeeres ge¬
braucht , wofür aber die Französischen Avant -Garde uud Ar-
riere -Garde im Kriegswesen üblicher sind.

Der Trabant , des — en , plur . die— en , eine Art Leibwache
zu Fuß vornehmer Herren , bewaffnete Bediente zu Fuß , fürstliche
Personen zu bewachen uud zu begleiten . An manchen Höfen hat
man Hof-Trabanten , Leib -Trabanten , Schweizer -Traban¬
ten u . s. s. Figürlich werden in der Astronomie diejenigen Plane¬
ten , welche sich zunächst um andcrePlaneten bewegen, Teabantf»
der letzter « genannt . So haben der Jupiter undSaturn ihre Tra-
banten . Der Trabant der Erde ist unter dem Nahmen des
Mondes am bekanntesten , welcher Nähme auch wohl den Tra¬
banten der übrigen Planeten beygeleget wird.

Anm . Im Schweb . O vakant , im Böhm -I^ rad anti , imJtal.
Brabants . Verelius leitet dieses Wort von ^ ra sa , tragen , und
k 'avt , Last, her , und erkläret es durch einen Lastträger , Ihre von
denPerf . Öerkaan , ein Thürsteher , Boxstorn von dem P -rst
8atrapa , andere von dem Griech . A»§«^ srr,e , noch anderer zu
geschwcigen. Der Ton auf der Adleitimassnlbe ist schon ein
Beweis , daß wir dieses Wort ans einer fremden Sprache ent¬
lehnet haben , nnd diese ist unstreitig das Jtal . 2> akants.
Dieses aber stammet der größten Wahrscheinlichkeit nach wie¬
derum »on unserm traben , in dessen altern weitern Bedeutung ab,
so - aß dieses Wort eigentlich mit Lackey gleichbedeutend ist, und
einen Bedienten zu Fuß , oder auch einen Wächter zuFuß bedeutet.
Aus dem Fronsberg erhellet , daß der Profoß ehedem bey denTrup-
pen sechs Trabanten hatte , welche ihm helfen mußten , die Ver¬
brecher in Verhaft zu nehmen . Nachmühls ist dieses Wort zu ei¬
ner edleru ArtFußwächter erhöhet worden . JmMeklenburgischelr
ist trabandeln , herum gehen.

Traben , vsrb . re ^ . veulr . mit dem Hülfsworte haben . t . * Ge-
hcn , treten , mit dem Hülfsworteseyn , eine jetzt veraltete Bedeu¬
tung , welche indessen noch ineinigenGegeudeu üblich ist, wo man
noch sagt , die Bedienten traben ihre » Herren nach , für treten
ihnen nach ; dem Heere Nachtraben , Himer dem Heere marschie¬
ren , daher noch die Zusammensetzungen vortrab , Nachtrab , der
vor oder nach demHauvchcere marschierende Haufen . Ebenda¬
selbst sagt man auch prächtig cinhertraben , für treten . Daher
war figürlich , hoch traben , hoch einher gehen, stolz einher gehen,
und sich stolz betragen überbaut.

Der darf so hoch nicht traben,
Der solchen Zreundcn dient , die chm zu schaffen (zu befeh¬

len) haben , Ovitz.
Wir haben noch davon ^ as Mittelwort hochtrabend , für schwül¬
stig, (S . dasselbe.) werbt (wäret ) ir darüber gemclig trapk,
allmählich gegangen , Theurrd . Es ist in dieser Bedeutung eine
mm ;ttelbare Nachahmung des durch Auftreten verursachten Leu-
tes , wovon das Jutensivum trappen ist, und das Stammwort von
Trabant . Treten ist davon nur imEndlaute unterschieden . a .Lau-
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fen , auch al - eine Nachahmung des durch schnelles Auftreten im
Laufen verursachten Schalles . - ) Im wertesten Verstände dieses
Wortes , da es t Hedem auch von Menschen für lauft » gebraucht
wurde , in welcher.Bedeutung ^ s aber veraltet ist. 2) In engerer
Bedeutung von vierfiißigenThieren , ohne Springen taufen , mit
schneller abwechselnder Bewegung der Füße über das Kreuz de«
Hrt verändern . . Im Traben erhebt das Thier den rechten Vorder-
und linken Hinterfuß , oder linken Vorder - und rechten Hinterfuß
zugleich. Alle vierfüßige Lhiere traben , wenn sie auf diese Art
taufen.

Langsam trabet nunmehr der Arsch mit stolzem Geweihe
Über die Aide zum Forst , Zach.

Besonders von diesem schnellen Gange eines Pferdes , zum Unter-
schiede von dem Gehen im Schritte und dem Galoppieren . Das
Pferd traben lassen . Ein Pferd trabet hoch , schwer , leicht.
Ein Pferd , welches hoch oder schwer trabet , wird daher ein Tra¬
ber oder Zochtraber genannt . Die starken Rosse traben daher,
Zer . 47 , Z. Jngleichen von dem Reiter , den Trab reiten , oder
das Pferd den Trab gehen lassen. Der Reiter trabt.

Sie trabten langsam über manche steinige Ebnen , Zach.
Daher das Traben . S . auch der Trab.
Anm . In der zweyten Bedeutung in dem alten Fragmente auf

Carin den Großen bep dem Schiller dürnven , Hey dem Srroker
chrakieo , im Niederst braven und traffcn , ilnSchwcd .ftjrÄs 'rvu,
im Engl . to trsp . Es ist in Heyden Bedeutungen eine Nachah¬
mung des Lautes . Schon Qttfcied gebraucht das nahe verwandte
iftepir -tNj für gehen, und unser treffen selbst hat davon noch eini¬
ge figürliche Bedeutungen . Das Jnkettstoum voll traben ist trap¬
pen . Im Niederst ist dravaljen , geschäftig hin und her laufen,wel¬
che Bedeutung das vermuchlich davoll abstammende Franz , trw-
vaiÜLr , arbeiten , anfänglich gleichfalls hatte . Übrigens ist für
traben auch trotten , noch mehr aber rrotticren üblich, welches ciu
Iiitenstvitiu vort treten ist.

Die Traber , linß .inus . dieHülsen von dem ausgcbraneten Malze,
welche im gemeinen Leben , besonders Niederdeutschlandes , auch
Sej , Seihe , von seiisen , und im Osnabrückischen Ant , Aar,
genannt werden . In manchen Gegenden ist dieses Wort in wej-

. rerrn Verstände von Sen Überbleibseln aller ausgepreßien Dinge,
z. B . den Weinhülseii nach ausgepreßtem Weine , (S . Triester,)
den Überresten der ausgepreßtcn Dhlbecrcn , (S . Drüse, ) u . st s.
Mich.

Anm . In einigen Gegenden die Traben , im Niederst Lraf,
im Holland . Orskund Drsbde , im Schweb . Orast . Es scheinet
von traben , in der vcraltekrnBedeutung desTrctens abznstammen,
Überbleibsel von ausgetretenen -Dingeii zu bezeichnen, oder auch
'von treiben , so fern dieses auch von einem starken Pressen und
Drücken gebraucht wird , und alsdann läßt sich auch di .Schreibart
Treber rechtfertigen , obgleich das ä nm des in den verwandten
Sprachen und Mundarken befindlichen a willen am richtigsten zu
scyn scheinet. Mit andern Endlauten sind damit das Franz.
Drn ^ ue , das Engl . l ) reAS und DraiusL , das mittlere Latein.
Ilrussus , und unser DNtse und Triester verwandt.

Die AräbbrFLttde , plur . die — n , in den Brauhäusern , eine
gemauerte Grube , die Träber dcmin zu sammeln , und zu erhalten.

Die Tracht, p̂lur . dir — en, von dem Zeitworte tragen , i . Ein
Ding , weiches trägt , doch nur in einigen Fällen . Ein Schulrcr-
joch, Eimer mir Wasser und andere Lasten daran zu tragen , heißt
itt Nii 'dcrderrtschlanh eine Tracht , Niederst Drage . Jngleichen
in der Baukunst : Man must dem Dalkenmiit Trägern zu Ziilfe
kommen, 'oder ihm sonst hinlängliche Tracht verschaffen , wa
es doch ein Abstrüctum zu seyn, und den Zustand , da etwas getra¬
gen wird , zu bezeichnen scheinet^ 2. Was getragen wird , oder

vielmehr so viel als auf Ein Mahl getragen wird , in verschiede¬
nen Bedeutungen des Zeitwortes tragen . In der eigentliche ».
Eine Tracht AlZ , so viel Holz , als ein Mensch auf Ein Mahl
tragen kann . Zwey Trachten Wasser , in Meißen zwep Fahrten,
Eine D acht Schläge , Prügel , figürlich , so Mel als jemand
ertragen kann . In engerer Bedeutung ist eine Tracht Speisen
nicht ein Gericht , wie es in einigen Wörterbüchern erkläret wird,
sondern so viel Gerichte , als auf Ein Mahl anfgetragen und auf.
gefttzet werden , wofür auch das Wort Gang üblich ist. 2) Von
tragen , schwanger , trächtig seyn , ist eine Tracht junger Thiere,
so viel Junge, ' als ein Thier auf Ein Mahl wirft , oder zur Welt
gebieret . Eine Tracht Zünde , Lagen , z ) In einigen Gegen¬
den sagt man such die Tracht eines Ackers , so viel als er trägt,
dessen Errrag . Z -'Die Art und Weift , wie man sich trägt , d. i.
kleidet . Eine bequeme , beschwerliche , alberne Tracht . Di-
großen Relfr 'öckc sind eine abenteuerliche T acht . Die Pohl¬
nische und morgenländische Tracht ist der Natur gemäßer,
als die Französische . Die Tracht der Altenbnrgrschen Bauern.
Da es denn auch wohl für dasFranzösischc Mode gebraucht wird.
Neue Trachten erdenken . 4 . In einigen Gegenden wird auch die
Ferse andemPserdehufe die Tracht , Niederst Dragt genannt,
welches gleichfalls hierher zu gehören scheinet.

Anm . Tracht stammet ans eben die Art von tragenab , wie
Scht :cht von schlagen . Die Niederdeutschen schreiben es mit
dein g . Drage , und die Schweden VräZr , dagegen im Hoch,
deutschen um des geschärften Tones willen das g in das chüberge-
gangen ist. In Eintracht und Zwietracht wird cs auch als ei»
Äbsiraetum von dem Zustande gebraucht , S . diese Wörter.

Trachten , vvrb . re ^ . wcl . et neuer , welches im lctztenFalle das
Hültswori haben erfordert . 1. * Beobachten , denken, erwägen,
sich das mannigfaltige an einem Dinge vorsiellen ; lauter längst
veralcete Bedeutungen , von welchen die letzte noch in betrachten
iibrrg ist, (S . dasselbe.) Dttsricd gebraucht ärsüton noch häufig
für betrachten und bemerken , Orallts für das Nachdenken . I»
der Pgrän . Tir . kommt '1  rLtilu für Gedanken vor . 2 . Mn An¬
strengung seiner Leibes - und Gemüthskräste zu erlangen suchen,
zum Z :eke seiner angestrengten Bemühungen machen , wie streben
mid zuweilen auch ringen , doch unier andern Bildern . Es kommt
in dieser Bedeutung anfgedvpvelieArt vor . t . *Als ein Actirmm
mit der vierten Endung . Trachte nicht Böses wider deine»
Freund , Svrichw . Z, 29 . Em loser Mensch trachtet allezeit
Böses und verkehrtes in seinem Zevzen , Kap . 6 , »4 . In die¬
ser Gestalt ist cs im Hochdeutschen veraltet . 2) Als ' ein Neutrum,
sowohl uut den: Infinitiv , oder einer Partikel . Gaul trachtete
David zu spleßen , » Sam . ' 9 , >0. Sie trachten Schaden zu
rhlin , Ps . ZZ. 20 . Sie trachteten , wie sie Jesum greifen
möchten , Match . 2 1,46 . 'Gw müssen das einheimische Laster
der Familie am eifrigsten zu verbessern trachten , Gell . Als
auch mit dem Hanpe.worte und dem Vorworte nach . Nach etwas
trachten . Nach Ehre , nach Reichthnm ^ nach einem Amte
trachten . Jemanden nach dem Leben trachte » . Unsere
Eigenliebe krachtet m ' t allen brünstigen Manschen nach einer
ununterbrochenen Freude , Dusch . Ehedem gebrauchte man cs
auch mit dein Vorworte auf , welche Form aber im Hochdeutsche
veraltet ist..

Wer auf übrig Reichthnm kracht,
Der wird weiter nichts erstreben , Logau.

So auch das Trachten.
Anm . Im Schweb , insgtsi . Es ist ein vermittelst der End-

sylbe — ten , gebildetesJutenfivinn von tragen , wie schlachten
von ' schlagen , wo denn drr Übergang . des gedehnten a in das ge¬
schärfte die Vkkwandellurz des gelinder » § in das härtere ch noch«
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wendig Miichk. Oiefe intensive FokÄ ist zug-keich der GkUkd §k§
Negnffes derAnstrengnng , der mrt diesem Worte verbunden ist.
Unter andern vcraltetknBedeurungen desZcitwortcs tragen wur¬
de es auch für sehen, und figürlich für denken, bedenken, wollen,
«erlangen und andere Wirkungen desGeistes gebraucht . Anfähn-
llicheArt ' st sehnen der F « Nt nach einZutenstvum , der Bedeutung
^ber nach eine Figur von sehen . Tragen selbst ist eine Art eines
Znte .nfivr von eii.em ältern rrahen , Lat . rrsstere , welches noch in
LemSchwcd . trs , verlangen , übrig ist, von welchem die Inten-
fiva 1: r , irLUAtn urtd sehnlich verlangen und trach¬
ten bedeuten . H . Tragen.

ErstHtiF . — er , — sie , sckj . el Lckv. welche Grade,choch nur in
der veralteten ersten Bedeutung üblich sind, von Tracht , in der
Veralteten Bedeutung ss wohl des Ertrage -, als auch einer Bürde.
i ) * Fruchtbar , .tragbar ; eine im Hochdeutschen veraltete Bedeu¬
tung , welchenoch im Dberdeutschengangbar ist. -Den Erdboden
trächtig machen , fruchtbar . Ein trächtigesGeländ , Bluntschli,
sin fruchtbares Land . Die trächtigen Felder des Rheins , Dpitz.

Man Hort mit Nunimerniß die bcse Zeitung sagen
I .n trächtigen Preu , ebenders . '

e ) M ' t Leibesfrucht schwanger seyn , von ben Thiercn , wofür in
der cdlcrnSprschsrt tragbar und rragend üblich ist. Erne träch¬
tige ZiinLinn . T ' ächkig seyn, werden . Da denn auch wohl
das Hauptwort dir Trächtigkert von dem Zustande üblich ist.

Anm . Zm Niederst dragtig , Schwed , ck, ES ist Porr
Tracht , eigentlich Tracht habend . In einträchtig , zwietxäch-
tig , niederträchtig , hat es noch andere Bedeutungen.

Das Tractcrment , des — es , pckur . die — e, aus dem Mittlern
Lat . IrLctnmeütunn uiidFranz .l ' rZclkmens , rin nur un ge¬
meinen Leben und den niedrigenSprechartcn üblichesWo,stll r)
Die Begegnung , Behandlung . 2) Ein Schmaus . Lin Tracza-
ment Lusrichten . z ) DasMonathsgcld eiues Bedienten.

Der Tractcrt, des— es, plur. die—e, ausdemLal.1'rsc?tÄ.
ti §. >) Eine gedruckte Schrift oder Abhandlung ) einklestiesBnch,
Franz . Trsile . 2) Ein Vertrag , Vergleich . Einen Teacrat
mit jemanden schließen , z ) Unterhandlungen , doch nur im Plu¬
ral allein , welcher alsdann die Traktaten hat . Mit jemanden
mTractaten stehen , mit ihm unterhandeln . Die Friedens-
Tractatcn abbrechen , die Friedenshandlungen.

Tractieren , veib . reZ . sct . aus dem Lat . tractsre , nur im ge-
meineu Leben, t ) Behandeln . DerThon läßt sich gut tracrie-
ren . Jemanden niederträchtig tractieren , behandeln , begegnen.
s ) Unterhandlungen pflegen , unterhandeln ; als ein Neutrum.
Mit jemanden traktieren . Z) Mir einem Schmayse bewirthen.
Jemanden bervirthen . Absolute und als ein Neutrum bedeutet
es auch einen Schmaus geben.

^DreTrad , plur . die — en, ein im Hochdeutschen fremdes und
nurin einigerr -Provinzen , besonders Oberdenkschlandes , übliches
Wort . - ) Die Spur , besonders eines Wagens , das Geleise ; in
kvelcher-Kedcntnng es in der Znlichischrn Polizey ' Drdnung bey
dem Frisch vorkommt . 2) Eine Viehrrifft , daher sind die Trgdster --
ne daselbst die Gränzstcine einer solchen Trifft . Es stammet von
treten ab, wird aber dessen ungeachtet richtiger Trad als Trat oder
Trakt geschrieben, indem der.Endbuchstab in der Aussprache sehr
gelinde lautet.

Der Trützaltär , des — es , plur . die — äste, ein trogbaret , be¬
weglicher Altar , welchen man ans der Reise bey sich führen , oder
von einem Orte zum andern tragen kann , dergleichen rnderAö - ,
Mischen Kirche üblich sind.

Der TrayM .th , des — es , plur . inus . ein weisliches Gummi
vhneGcrnch,voir einem siisil-chri! urckräftigen Geschiriack-MvelcheS
jüher und schlermiger ist, als das Arabische Gummi , und aus der
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in dem rvarkRernEnropa einheimischen Tragattth .' Gtaude fließe^
gstlirsZalus TraFsesntiiLTstn -r . welche auch Bocksdorn , ins
glrichen Traganth schlechthin genannt wird . DerSemsche Näh¬
me ist aus demGriech .rmdLat .lraZaeLrilffLzilsamnwir gezogen.

Trayh « r , — er, — sie, Lckj. et s .clv . von dem Zeitwoerr tragen,
doch nur in einigen Bedeutungen desselben, r . In der gewöhnlich»
sien, was sich tragen läßt , getragen werden kann . Ein tragba¬
rer Altar , Teagaltac . Jemanden eine tragbare Last anflegen.
2 . Von tragen,Fruchtchringen , Frucht bringend . 2.) Vsil dcm
Boden und Gewächsen , für fruchtbar . Ein tragbarer Acker,
welcher im Stande ist, Früchte zu tragen , im Gegensätze eines
noch nicht urbar gemachten ; ingleichen em fruchtbarer , imGegen-
satze eines llnfeuchbaren . Im engsten -Verstande ist ein tragba¬
rer AL 'er , welcher wirklich Früchte trägt , im Gegensätze eine§
Brachackers . Ein tragbarer Baum , welcher wirklich Früchte
traget . 2) Von Thieren ist tragbar in der anständigen Spreche
art so viel als trächtig im gemeinen Leben. Eine tragbare Buh,
Sfindinn , Aatzt u, s. f.

ZmNiederst mit einer andern Ableitungssylbe dragsam , ehe¬
dem auch beriA , berhast , von .bä'ren , tragen.

Die Trage , plur . die— n, ein Werkzeug , eine Last darauf zu
kragen , doch nur in einigenFällen . Ani üblichsten ist es von einem
häuslichen Werkzeuge , welches aus zwei) gemeiniglich etwas ge¬
krümmten , und miLLliersproffen verhundene -i Stangen bestehet,

. Holz , Steine , Mist u . s. f. darauf zu tragen , ich es i " den ge-
Meinen Sprecharten , besonders NiedrrdeutschlarideS die Bahrr
genannt wird . OieMifttrage , ^ olztrage , Steintrage n. s. f.
Die Leichen - oder Tsdtentrage , ist ein ähnliches Gestell , welches
sich vornehmlich durch die hohen Füße , womit es versehen ist, un¬
terscheidet . Anch die Tracht , d. i. ein Achseljoch, ein Paar Eimer
Wasicr daran zu tragen , führet in einigen Gegenden diesen Nah¬
men . In andern heißt sie die Schande , (S . dieses.) Bey den
Färbern ist die Trage eine hölzerne Leiter über der Blauküpe , de»
gefärbten Zeug zu trae .en.

Trage , — r, — sie, ackj . slsckv . Abneigung Don derBewegung
habend , besonders , so fern , diese Abneigung in der Eiurßndiuig
körperlicher Masse oder Schwere gegründet ist, und in weiterer
Bedeutung , Abneigung zur möglichen Anwendung seiner Kräfte
Habend und darin gegründet ; im gemeinen Leben faul . Träg?
seyn . Ein träger Mensch . Zur Arbeit träge seyn . Träge
arbeiten . - -

" Was schlummerst du ? die trage Haft
S Schickt sich für 6 eldm nicht , Gleim.

Daher wird es zuweilen auch für schl äse lag, miede, gebraucht , so
fern dies r Zustand mit einer Neigung zur Ruhe , oser Abneigung
von der Bewegung verbunden ist . Im NirdersäMschen bedeutet
es auch abgemattet , entkräftet , in wachem Verstände es aber im
Hochdeutschest ungewöhnlich ist. S . auch Trägheit.

Anm . Schon bey dem Kero irsZs , bey dem Dtifrred ckrs ^ o,
im Niederst und Holland , traag , im Schwed . IrÖA , im Irland.
trsZur . Frisch fand daß dcrEsel , wril er znmTragengebraucht
wird , bey einigen alft-rn Schriftstellern Trägel genannt wurde,
und daher kam er auf den seltsamen Einfall , unser träge vori die¬
sem Worte abzuleiten , iveil die Trägheit eine bekannte Eigenschaft
des Esels ist . Erträglicher würdedie Ableitung von dem Schweb,
ckrvss, groß, schwer, Aslönd. ckriuZe, seyn. indem chic Trägheit
eine Wirkilng der Lutpstndung körperl :ch"rMaffe oderSchwere ist.
All >'in,alle l>er!r'a-idteSprachen haben noch das Zeitwort , welches
das nächste Stammwort unsres Bcywoetes ist und dieses ist daS
Schw -d ckrsL ^ , zaudern , im Island , IreZ .i , im Jml . li eALre,
im Schottland . ckccUccktV, iiuLat , Ulit VorgesetztemZischlaute !iri-
ALi e, wovon denu das mittlcre Lat . l-rccaee , zaudern machen,
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hindern , das Factitivum ist. Daß diese Zeitwörter von unftrm
»ragenabstammen , sofern es ehedem auch ziehen, Lat . tralrere,
bedeutete , ist höchst wahrscheinlich , indem zwischen beyden Be¬
griffen mehr als eine Verbindung Stall findet . Daher wird das

- Franz , trsiver , (ehedem rr3lZner, ) auch für zaudern gebraucht,
und dje gemeinen DeurschenMündarten haben von dem alten tra¬
gen , zaudern , das doppelte Jiuenfivum drucksen . Das Latein,
tarckus scheinet auf ähnliche Art von einem veralteten raren , zie¬
he« , abzustanmren , wovon unser zerren , Niederl - rerren , ein
Jterativrin , ist.

Dre AeaZeherhre , plur . dik — n, eine Bahre zum Tragen , wel¬
che man auch nur schlechthin die Bahre oder Trage nennet . Bahre
stehet hier im weitesten Verstände , eines jeden Werkzeuges , eine
Last fortzuschaffcn , daher Tragebahre kein Pleonasmus ist, son¬
dern den Unterschied von einer Radebahre oder einem Schubkar¬
renbestimmt.

Der TrcrFebalken , der — s,plur . ut nom . ein jeder
Balken , so ferner bestimmt ist, eine Last zu tragen , da er denn
in der Zimmermannskunst unter dem Nahinen eines Trägers am
bekanntesten ist. Im Schiffbaue sind die Tragcbalkerr , Niederst
Lragrbalken , so wohl diejenigen Balken , welche das Verdeck
tragen , als auch die Balken längs dem Verdecke, worauf diese
ruhen.

Das Lragrbanö , des — es , xlur . die — bänder , ein jedes
Banist eine Last vermittelst dessen zu tragen , dergleichen z. B.
an den Tragekorben sind. In der Zimmermannskunst sind die
Tragebänder kurze schjesstchcndeBauhölzer , eine Last tragen zu
helfen , welche, so fern sie zugleich stützen, auch Stritzbander , und
so fern ihre Wwtniig zunächst in einem Streben bestehet, Strcbe-
bänder und Streben heißen . ' ^

Dbr des — es , xlur . die — bäume , ein Baum
oder stm tt-SlarlZe , eine Last vermittelst desselben zu tragen.

Dnv Tragedett , des — cs , piur . die — e, und — en. r ) Ein
Belt , d. i. Licgcsiäue , jemanden liegend darin zu tragen , derglei¬
chen z. B . die Palankins der Morgenländer sind. Zm Plural
die — c. 2) Em großes weiches Küssen, zarre Kinder darin zur
Taufe oder von einem Orte zum andern zu tragen , heißt gleich¬
falls enr Tragebett , plur . dre — en.

Dor Crüge 'vock , des — es , plur . die — bocke , ein hölzerner
Bock , etwas zu tragen . Einen solchen Tragebock setzen die Fär¬
ber auf die Küpe , die g< ärbten Zeuge darauf zu legen, damit die
uberfiußlge Brühe von denselben abiansen könne.

Die Tragebüche , plur . die — n, in einigen Gegenden ein Nähme
der gemeinen Rothbnchc , weil sie allem die zur Mästung dienlichen
Bucheicheln trägt , und in so fern tragbar ist; zum Unterschiede
von der Zage - odcc. Stelnbucye.

Der TraFehebel , des — s , plur . uk nom . lrnZ . in der Mecha¬
nik, eine Art Hebel , vermittelst dessen die Last getragen oder anf-
gehpben wird ; zum Unterschiede von einem Drnckhebel.

Der Tra ^ ehiminel , des — s , plur . ubnoM . tin ^ . ein beweg¬
licher pracyrhimmel oder Baldachin , welcher überPersonen oder
Suchen getragen wird . S . Thronhimmel . -

Die Trcrget ' nospe , plur . die— n , an deii Gewächsen , dieFrucht-
vder Blrikhknospen , zum Unterschiede von denBiätterknospen.

Der Trp § ckorl ) , des -- es , plwr . die — korbe , ein Korb , etwas
darin zu tragen , doch nur in engerer Bedeutung , eine Last darin
auf dem Rücke » zu tragen ; zürn Unterschiede von einem Hand-
korrc , Hebekorbc , Marlrkorbe u. s. f. obgleich selbige in wei¬
let m Verstände iusgrsan -ntt Teagckörbe sind.

Tragen , verd . irre ^ .ich trage , du trägst , er trägt , Conj . ich
trage ; Jmpers . ia- trug , b- onj . tcy rriigc ; NUtteiw . getragen;
Jutprr . rrage . Cs lst so-woh . als eirr AcUtum , als auch als ern

Neutrum üblich, welcheslm letzter « Fakte das Hiilfswort haben
erfordert . Es war ehedem von einem überaus weiten Umfange
der Bedeutung , wovon aber manche Bedeutungen um der Viel¬
deutigkeit willen veraltet sind, und jetzt nur noch theils aus den
Ableitungen , theils aus den verwandten Sprachen erkannt werden
können . Die vornehmste,l drey Bedeutungendieses Wortes , deren
jede wieder verschiedene figürliche als Unterarten hatte , sind:

i . * Z >ehcn ; eine im Hochdeutschen veraltete Bedeutung , in
welcher dieses Wort im Angels . ckruKan , in Island . nndSchwe §.
ckrLtz-t,im Engl , ckraßg und tlr -tw , im Franz , truloer , ehe¬
dem tewigner , dem Zmenstvo vermittelst des n, und im Lar . t , a.
ftere lautet . Das noch Niederst trecken , ziehen , ist ein Lntenst-
vnm davo n. Figürliche Bedeutungen waren davon muer andern:
i ) Reisen , Schwed , ckratzw. Unser ziehen und das Lat . clucers
sind in ähnlichem Verstände üblich. 2) Zaudern , (S . Träge .)
Auf ähnliche Art ist unser zögern , rinJrcranvum von ziehen , so
wie das gemeine drucksen von drucken und tragen . Z) Hinter-
grhen , Schwed . ckrsZu . Wir sagen dafür jetzt tricgcn und beirie-
gen , die Franz , trutiir . Jemanden beziehen ist in eben diesem
Verstände üblich . Vielleicht gehöret hierher 4) auch die Bedeutung
des Sehens , Erwagens , Wollens t,, st s. wovon wir noch die In»
tenstva betrachten und trachten haben . Im Schwed . bedeutet
ckrsZL auch zweifeln , und daß es auch urthcilen bedeutet haben
müsse, erhellet aus dem uoch nicht ganz veralteten Auötrag und
ausrragen.

2. *Drücken , eine längst veraltete Bedeut,mg , bey dem Ulphilas
rtirListun , im Angelst tUreLZsu , im Schwed . IruZ « . Unser
drucken , drängen und dringr «Ilrunmen noch davon ab.

z . Durch seine Kraft unterstützen , die einzige noch gangbare
eigentliche Bedeutung , in welcher .es so wohl als ein Aetivum , als
auch als ein Neutrum gebraucht wird.

1) Als ein Aorivum , einen Körper durch seine Kraft , unter¬
stützen, es geschehe nun mit oder ohne Veränderung des Ortes.

(a) Eigentlich . Eine Last tragen , so wohl im Stande
der Ruhe , als auch der Bewegung . Die Säule trägt das Dach,
der Balken die Wand . Ein Rind auf den Armen , eine Last
auf der Achsel , auf dem Nopfe , einen Stein in der Hand,
Geld in der Tasche tragen . Etwas in der Tasche bey sich tra¬
gen . Eine Leiche ; » Grabe tragen . Jemanden in der Sänfte
tragen . Sich - nach Hanse tragen lassen . Etwas auf die
Gasse , aufden Boden , vor die Thür , auf das §cld , in den
Wald tragen . Briefe herum tragen . Etwas feil tragen,
zur Schau tragen . Das Schiff tragt 500 Last , führet so
viel , kann so viel tragen.

Daher auch die figürlichen R . A. Jemanden auf den Händen
tragen , ihm alle nur mögliche Pfiegc und Wartung erweisen.
Sein Her ; aufder Zunge tragen , so redeir, wie man denkt . Du
trägst dein gutes Herz in den Augen und auf der Zunge , ohne
daß d« daran denkst, Gell . Auf beyden Achseln tragen , zwcyen
widerwärtigen Personen zu Gefallen reden , den Mantel nach dem
Winde hängen , (S . Achscltrager .) Sich nach Hause tragen , d.i.
nach Hanse gehen , ist nur im gemeinen Scherze üblich.

Zuwesten wird es auch hier absolurr und in Gestalt eines Neu-
trius gebraucht . Das Eis trägt , wenn es Personen oder Lasten
trägt , ohne zn brrchen.

(b) In engerer und figürlicher Bedeutung . ( 1) Die Erde
tragt Fruchte , wenn Früchte auf ihr wachset, . Der Acker tragt
Jorn , Weetzen . Der Acker soll dir Dornen und Drsteln tra¬
gen . Gandrge Felder tragen nicht alle Jahre . Jiigleichcn von
Gewächsen . Der Baum trägt Frsiu- tc , trägt viele Apfc'l.
Der Same tragt hundertfältig . Wo es cuich abiviute gebraucht
wird . Der Baum trägt dieses Jahr nicht . Von vrcrfnßigen

Thicren ..



Zhieren wird es i« der anständigen Sprechart für trächtig seyn
gebraucht . Lio Luh tragt . Erne tragende Luh , im gemei¬
nen Lehen eine trächtige .. Zuglejchen von leblosen Dingen , wie
bringen und eintragan . Nutzen tragest , bringen . Ein Gut ).
Welches nicht viel trägt , d. i. einträgk , Gewinn bringt . Las
Capital tragt 6 pro Cent , bringt so viele Zinsen ein . (2) Als
ein Gewehr , noch mehr aber als ein Kleidungsstück an sich haben.
Linen Legen tragen . Was die Waffen tragen kann . Die
Muskete tragen , auch , ein Musketier seyn. Eine goldene
Lette an dem Halft , einen Ring an - dem Finger tragen.
Eine perrücke tragen . Sein eigenes Haar tragen . Schuhe,
Strümpfe , Stiefel tragen . Ein schwarzes Lleid , einen sei¬
denen 'Röck , einen groben Nittel tragen . Den Lran ; mit
Ehren tragen . Wo tragen bald von dein Zeitpuncte , von wel¬
chem man spricht , bald auch von der gewöhnlichen Kleidung ge,
braucht wird . (S . Tracht .) Juglelche » als ein Rccrprocum , sich
tragen , gewöhnlich gekleidet scyn, mit näherer Bezeichnung der
Art und Weise . Sich prächtig , einfach , vornehm , gemein tra¬
gen. Sich schwarz tragen . Luwirstdich bald wie eine Lame
zu tragen wissen , Weiße . Wer sich tragt , wie die-Alten gingen,
der ist ehrbar und sittsam , Gall . Eben dieses Neciprocnm wird
zuweilen auch von dem Zeuge oder Kleidungsstücke gebraucht . Der
Zeug trägt sich gut , wen wer , indem man ihn trägt , nichtfchlech-
tcr wltd . (z >Etwas tragen , cs über sich ergehen lasten , erdul¬
den. Die Losten tragen . Die Reisekosten zur äälfte tragen.
Jemandes Schuld tragen , für eines andern Vergehen büßen . l
Der Sohn soll nicht tragen die Misseihat des Vaters , Ezech..
18,20 . Des Tages Last und Atze tragen . Sein Lreuz ge¬
duldig tragen .. Jngleicherr Vermögen , Neigung haben , etwas
zu dulden oder zu erdulden , wie ertragen . Las Land kann dis
Auflagen nicht tragen . Ihr konnets jetzt nicht tragen.
Joh . 16,12 . Der Wohlstand ist oft schwerer zu tragen , als
der Unfall , Gell . Der Schwachen Gebrechen tragen , dulden.
Sprich bey dir selbst , Gott trägt die Frechen , Gell . Gott
wolle nich?, daß er mir je so begegne , ich wiirdr das nicht
tragen können . (4) Von dem Körper und einigen Tbeilen des¬
selben gebraucht , ist tragen so viel als . halten . Den Ropf hoch
tragen , ihn in seiner gewöhnlichen Stellung hoch halten . Den
Lopf schief tragen . Die Nase hoch tragen . Seinen Leib
gerade tragen . Jngleichen als ernNecipro -curst, von der ganzen
Stellung . Er tragt sich sehr gerade . Wie -geschickt tragt er
sich nicht l Gell . . I « noch wetrerer -Bedcutung wird sich betragen
auch von den Handlungen gebraucht . Da « Tragen dex Stimm --,,
in der Muftkj nachdem Jtal . ;i korla -mento 6 i voce , die ge¬
naue und sanfte aneinander Schließung der Töne von dem Sän¬
ger, daß sie nur ein cinzigerlaug gedehnter Hauch zu seyn scheinen.
Der Sänger weiß dis Stimme gut zu tragen . (§ ) Davon
tragen , erhalten , bekommen. Le -n Sieg davon tragen . Ehre,
Schimpf , Schande davon tragen . Derbe Stöße , eine Tracht
Schlage davon tragen . Narben , Wunden davon tragen.
(6) Einen Gedanken mit sich herum tragen , demselben unun¬
terbrochen nachhangcu . Man tragt sich mit einem Gerüchte,
rs gehet ein unbestimmtes Gerücht . L' r hat sich, schon lange
rr.it der Sache getragen , Kat die Sacke schon lange im Sinne
gehabt. (7) In ein -gen Fällen wird es auch für eirrschu eiben,
verzeichnen gebraucht . Etwas in ein Buch tragen , verzeichnen ».
Eine Summe -in . die Rechnung tragen . Jemands Nahmen
aufdre Luke tragen . Sv auch^ Einträgen - (8) Znglckchen für
i'chrcn, haben , doch nur in/unigen Fällen . Jemandes -Nahmen
tragen , l-abr-n, führen . Gewalt -tragen , baden , besitzen. Ein

trägen, , bekleiden» Kraft meines tragenden Amtes , ein
schon von andern .gerügter .Mißbrauch drs -thäÜLrri .M « t.mwsatcL.

4 . CH».2» Aust-

für : Lraft tzes Zsmres, welches ich trage ; indem das Amt hiev
nicht trägt , sondern getragen wird . . (9) Noch häufiger wird cs

-. von fast allen Gcmüthsbewegurlgen und Neigungen für haben
gebraucht , wo cs zwar die vierte Endung zu sich nimmt , aber
koch im Passiv, ) nicht üblich ist. Liebezu oder gegen jemanden
tragen . Viele Achtung , Freundschaft für jemanden tragen,
saß , Feindschaft gegen jemanden tragen . Trägst du keins-
Scheu , mich so zu beleidigend Die Sorge , weiche ich für
dich trage . An solchen Dingen trage ich! keinen Gefallen»
Ich sage es ihnen , daß ich eben den Gehorsam gegen sis
trage , den ich meinem Vater schuldig bin , Gell . Ekel s,'ft

- etwas kragen . Hingegen sagt man nicht Gram , Traurigkeit,.
Freude , Berrubniß tragen ; ausgenommen zuweilen mit Bezeich¬
nung des Ortes . Der Gram , welchen ich in meinem Herzen
trage . Hierher gehöret ohne Zweifel auch die N , A. Leid um.
etwas tragen , um etwas trauern , Gram darum empfinden , und
selbiges äußern ; obgleich solche von andern als eine Figu de.-
Tragens der Kleider angesehen , und durch Traucrkleidsr trage »,,
erkläret wird.

Der Büsche traurig Grün , scheint Leid rrm mich zw
tragen , Cron.

2) Ms eis Neutrum mit dern Hülfsworte haben , wovor«
doch die meisten Fälle schon im vorigen üttgefiihret worden . Hier
soll nur derjenige Bedeutung gedacht werden , in welcher tragen-
zuweilen für reichen gebracht wird , welches Wort ftlbsi dainft
verwandt zu sey» scheinet. In dieser Bedeutung gebraucht man cS-
theils von allen Schießgewehren , thcils auch t on dem Schn ; in die
Fern -, und allen Werkzeugen desselben. Die Ranone kragt nicht
soweit , die daraus geschossene Kugel geht nicht so wert . DaN
Gewehr trägt hundert Schritt . Meine Augen tragen niche
so weich ich kann nicht so weit m die Ferne scheu. Go 'weit NUT
der Blick kragt . Las Fernglas tragt sehr weit.

So auch das Tragen in allen Bedeutungen des Actr » !, und ft
einigen wenigen auch wohl die Tragung.

Anm . An dieser dritten Haitptbcdeutung schowim Isidor 6kL-
Znn , bcy dem Keco rrLZLN , ben dem Dttfried 6rU3Zeu , (von
welcher veralteten Form das irreguläre Zmperftctum herwühret, )-
ingleichen clr ^ Awn , im N .'rders . dragen , im Angels . ckraALNi..
Die Bcheutuüg des Ziehens scheinet eine der ersten Bedeutungen
dieses Wortes 'gewefen zu sepn. In den Zusammensetzungen aus ---
tragen,betragen , sich zrttvagen u. s. s. Ha: es noch vrrschiedens-
aridere Bedeutungem , welche in dem einfachen Aeitworte verainA
sind. (S . auch Trachten .) Die Latein , fsrre und ^ orture , sind-
ohne Zweifel mit dem im Hochdeutschen veralteten , aber noch im
Niederdeutschen üblichen bahren , heben , tragen , verwandt ».
Da das g in diesem Worte gelinde lautet , so können die Zusam¬
mensetzung ^ desselben im Hochdeutschen das , cupbonicum nicht
entbehren ; Tragqband,Tragestollen u. ft f. Tragbar und trag¬
isch ausgenommen , welche dieses e nicht leiden.

Dkr TLä ' Ucr , des — s , xlur . ur vom . linA . I ) Eine Person,
welche etwas trägt , in dem eigentlichen Sinne der dritten Haupt-
öedeucnng . Daher der Briefträger ^ Fackelträger , Leichen-
tr äger , welche auch nur Träger schlechthin heißen , Sänftentra^
gor , Sackträger, , Schwertträger n. s- f. Fämin . die Trage-
rinn . Daher der Trchgerlohn , für gemeine Träger . 2) Gm
Ding , welches etwas trägt . So wird in der Zmnnermannskunst
ein Balken , welchen man in tiefen Zimmer .,,, entweder quer unter

^ arckerc Balken zücket, oder auch über dreselkrn legt , rwd>ftlöigo
daran öeftstiqt , damit sic sich nicht biegen , ein Träger oder Durchs
; « g, und wenn er unter dem Balken liegt , km Uuterzug genannt,
welche.! Nahmen des Trägers auch weh s die schief ch heirden Tra-
grbalkcn . bekommen , diese» Wort .) I » der AuarvmftiL
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b-rTr -igkr d«S erstcW!rb-kb-in d-s Niickzrach-s, welches»-»
Kopf traget ; Und som andern Fällen mehr, wenn daS-
ienigc , was eine Last trägt , keinen eigenen Nahmen hat.

Las Lragercff , des — es, plur . die — e, rin Reff, d. i. hol.
Zornes Gestell, eine Lass darin ans dem Rücken zu tragen.

' ,'S . 'Reff. ' . -
L er Lrayerrri ^ des/ - es- plur . die— e , oder weil er groß

ist, derT -aZer' nken, des — s, plur . ut. oom . tin ^. an den
Last, und Leiterwagen ein Rinken oder großer Ring , vermittelst

Hessen dcr-Nunastock ans die Achse gesteckt wird. Auch en, Ring
von Stroh , Lasten auf dem Kopse zu tragen.

-Las Lrayeschaf , des —es,  plur . die— e, in der Landivirth.
schüft, ein weibliches Schaf , welches bereirS getragen oder gclam-
met hat , ein Mutterschaf.

Düb TküFefeib , des — es, plur . die— r, ein Seil , vermittelst
deffelben eineLast-zu tragen.

Der Tragesessel , des— L, plur . ut vorn . llog . .ein Sessel, d.i.
gepolstert̂ ,zierlicher Stuhl , sich darin tragen zu-stassen, und wet.
cher so wohl von dym Trageffuhl ', als auch von der Sänfte , noch
unterschieden ist. Die letzte istein verschlossener Trageftssel.

Die Tratzefpritze , plur . die — N, Feuer spritzen von ttilttelmäßi-
gec Große , welche man dahin, wo sic uöihig sind, tragen kann,
zum Unterschiede so wohl von den großen Feuerspritzen, «IS auch
von den kleinen Zandspritzen.

' Der Trayeftämvel , des — s, pPrr . utuom . linx . Stämpel,
d. ft aufrecht stehende Bäume in den Schächten, die Querhölzer
zu tragen.

Die Trageftütze , plur . die —-n, in der Zimmermannskunstund
andern Fällen,' eine Stütze, so fern sie zugleich eine Last tragt oder
trogen hilft. . -

Das LraFewer ?, des — es, plur . die — e, un Bergbaus, ein
hölzernes Gerüst von Bretern , welches in einem Stollen eins hal¬
be Lachtec von der Grundfläche anfgeführet wir - , auf demselben
ein. und anSzufahren. Die erste Hälfte dieses Wortes ist vunkel.
Wenn träge hier von de-m Niederst drägen , tragen, ist, so kann
eS so wohl An Werk oder Gerüst bedeuten, welches getragen wird,
üls auch- worauf etwas getragen oder gezogen wird ; »steil auf die.
fer An Brücke die Erze und der Schutt aus dem Stollen gefähret

: werden. . 7 ^
Die Trägheit , plur . iuris , von dem Beyworte trage , i ) Der

Anstand und die Fertigkeit , da man aus Empfindung eigener
Schwere die Bewegung scheuet, „nd in weilerm Verstände, da
mau die mögliche Anwendnng seiner Kräfce in seinen Geschäften
UtuecläßstAnlnstzur Bewegung und zur Anwendungs incrKräf.
te; im gemeinen Leben die Faulheit . Zur Trägheit in den Armen
einer wollüstigen Muße gewohnt . Die gcistlicpe Trägheit , in
der Theologie, die Abneigung, seine Kräfte zum Guten zu gebrau¬
chen. 2) ' In der Physik ist die Trägheit oder die Kraft der
Trägheit , Vis inerNLS , die; nige Kraft eines j-.de,l Körpers,
m:t welcher er ans das, was rhu in Bewegung oder Ruhe setzen
will , zurück wirkt, und welche noch von der Schw .a c unterschie¬
den wird, die Disposition eines KörpepS in feinem Zustande zu
blerdcn« , .

Anm. Ben dem Notker vrnAlrsfts , im Niederst Traagdett,
ber>dem Ottfrred mit einer andern Äbftftungswlbe Oruu ^ i und
noch inemigen Oberdeutschen Gegeuderi, d:eTrage.

^rahtsly , — er, — re, Lrelje ! a6v . Mitleiden und B trübn-ß
erweckend, traurig, aus demLat. trAZieu s und Franz.krL̂ tHue»
Erne tragische Begebenheit. S . Tragödie.

^Trckgli ^) , — er , — sie, .rcij. ei v. ei» im -Hochdeutschen ver,
älteres Wort für erträglich , was sich ertrage» <äßt . Es kommt
rroch mehrniahlS m der Deutschen Bibel per. Dem -Eanoe per?

-Godsmer — -wirb esträglrcher ergehen am jüngsten Gericht,
denn solcher Stadt , Matth . »v, t L.

Die Tragödie , (viersylbig,) plur. die—n, ans dem Griech.rmd
Lst . 'I^ agoeckiu , ein Trunerspiel , zum Unterschiede von einer
Lomödie oder einem Lustspiele» (S . Trauerspiel .) Jngleichcn
figürlich , im aemeineu Leben , eine traurige Begebenheit . Das
Griechische Wort ist von ^ « > 04 nud ^ 4»,, ein Gesang , zusammen
gesetzt. Es ist nue alte , aber tun deßwillen nicht minder alberne
Meinung , die erste Hälfte dieses Wortes für das Hauptwortr -«-
H-ss , ein Bock, zu halten , und es bald durch cinen Gesang zuec-
klären , welcher demBacchus beychem Opfer eines Bockes gesn«gen
wurde , bald durch ein Schauspiel , welches dem Erfinder mit einem
Bocke ,belohnet wordew ; eineÄbleitnnq , welche sich bloß darauf,
gründet , weil jeder wußte , daß ^ «->-04, im Griechischen eint,,
Bock bedeutete , aber nicht , daß es auch traurig , bezeichncle, wo«
von daS Lat . lragicus , ein deutlicher Beweis ist , welches sonst
eigentlich böckisch heißeil müstre. Hesvcbius erklärt
ausdrücklich durch erwemet . Selbst im
alten Oberdeutschen ist l ftr ^ o , der Schmerz , im Niederst kpage,
matt , traurig , und im Schwedischen triiZa , tt^ uerii , und
Trir ^ e , Gram ; welche alle mir dem Griech . ober
vp« -°/v4 verwandt stird. Tragödie bedeutet also eigenuuy ein trau-
rigessicd , wrc Romodie ein lustiges . Dass aber -r <>« '/o § miGrie»
chischen so wohl traurig , als einen Bock be-dcUtct hm , «st eben s»
zufällig , als weuu im Deutschere Ramm so wohl einen Bock, als
eilt Geräusch bedeutet,

Trahn , S . Thran.
Trarlle , S . Tralje . --
Trakebn , verb . reA . act . welches mir bev den Schneidern in eilst,

gen Gegenden , besonders Nieder mschlandes üblich ist , das
Futter lnir weitläufigen Stichen an das Dßcrzcng fest nähe», da¬
mit cs obneFalten glatt anlicge^ im Hochdeutsche» anschlagm.
Schwedisch rrLckiu , welches Ihre von 1 rää,ein Jaden,Draht
ableitet.

Dre Tralje , plur , die— n, ein Gitter , daher Tralienwerk, ein
Gitcerwerk. Jm Holländischert Il ukrli . Es ist ans dein Fran¬
zösischen Tfterllis , I r̂silluAe , und da im Deutschen schon der
erste Vocal verändert wordeu , so kann man füglich das gan;M «rt

-nach DeutschcrArt schreiben,statt der soiist gewöhtklichenL>cheeib-
cot Traille . Das FraltZösische scheinet von-eiuem veraltetenDclil«
scheu Worte abzustammen ; wenigstens werden im Bergbane die
Eisen , worauf die Muffel in dem Probier -Ofen zu stehen kommt,
Trägein oder Trahlen genannt , wenn aikders dieses nicht von
tragen abstammct , oder ga aus dem Franz , verderbt ist»

Tvällern , verd . i eZ . erst . el . r>eukr . im letzter« Falle mit dem
Hülfsworte haben , eine Melodie ohne Worce mü nicht- boocn.
lenden Splbcn fingen . Im äause herum trällern . InnZ^
Hhilippine mag den Tanz trällern , Gell . Es st! eine OniMbv
topiüe der Sylben tra und la , mit weichem eine solche
gesungen wird , und mit trillern verwandt . Im Lat . ist
aitSähnliche Art beo der Wiege fingen , und im Niederdeichchen
rrallallen auf eine lvuste Art laut und ohlleBewnßtsevil stMil.

Der Tram , des —- es , plur . die — e , ein nur i» delk geuiei-it»
Sprecharwn Ober : und NiSerdcirtschlandes übliches Wort,um»
ches einen Balken oder starken Baum bezeichnet. Mus 1«-,' r>ch
ein Dorn in dem Aug deines Bruders , aber den Tramin dei¬
nem Aug merkestu nicht , Kaiserb . örn demFri -ch. Iu '-
fächstfioelr 'h-ußen die Heyden Balken oder Trage lräugen aN'-r.'-u

'Schiibkarreu Trame , welchen Nahmen auch dre Speosten
Lruer daselbst bekomme«. Zu der DentschenBidel lautet e» ' '
§ -' § Thram . iS . dssts Wort .) Zm Bol ' tt' und' Pohl «,
'1 5LM. Es ist ein sehr altes Wort , tl.Lrm scholl hop dem iü°



Tr a
WS ^ likLNis , eirr Baum ist. Das Griech . bedeutet
gleichfalls einen Balken , und macht den Übergang >n das Lat.
fslk-^ bs ans . In noch wetterm Verstände mirder herrfchende»
BcdenlUkia der 2lusdehi 'ung in der Lange bedeutete es ehedem auch
den Einschlag eines Gewebes , lS . Tramskide, ) ingleichen den
Srrol -itt eines Flusses , und unser Gtr .ohmselbst ist nur vermittelst
des Vorgesetzten intensiven Zischlautes daraus gebildet . Siehe v.e
folgenden Znjamlnensrtzungett , ingleichen Trumm und Trümmer.

Der Tvanrbaum , des — es , plur . die— bäume,voll demwori.
- gen Worie , il« Hütlenbaue bev den Poch - und Schmiedehämmern ^,

ein starker Baum oder Zimmerholz acht Ellen lang und di evVier-
therl Ellen ins Gevierte , welcher die Tramsaulen , auf welchen er.
liegt, n ammen hält.

Dev Tramel , des — s , plur . Mvom . llnx . gleichfallsvon dem
vorigen Tram , ein kleiner Baum oder Balken , ein Knüttel , ein
Scheit oder ähnliches kurzes dickes Holz ; besonders im Ober-
deutschen.

Dev Traminer , des — g., plur . doch nur von mehrern Arten,
ut nom . liuA . eine ArtWelnrrauben und Weinstöcke , deren es so
wohl meiste, als rothe gibt . Der meiste Traminer wird wegen
der Gestalt seiner Blätter auch Gänsefuß genannt . Der '-vrhe
Traminer gibt einen süßen , wohlschnu ckendeiiWein , welcher aber
doch mehr weiß , als roch ist. Lat . Vitäs HrnineL , von der Land¬
schaft gleiches Rahmens in Campanien , welche wegen ihres scho¬
nen Weinbaues bekannt war . In Böhmen wird der sonst so ge¬
nannte lebeepothe Wein Drumin genannt.

Die Trampe , plur . die — n , eine Stange zum trampen , d. L.
stoßen, ein Wort , welches in dem zusammeng !scyten Fjschrrampe
am bekanntesten ist. S . dasselbe, ingleichen Trampen.

Der Trampel , des — s , plur . ut uom . lluZ . von trampen und
der Ableirungssylbe — el, ein Snbsect , ein nur iu deu niedrigen
Sprechartenubliches Wort , eine grobe ungeschickte Person,beson¬
ders weiblichen Geschlechtes zu bezeichnen, welche aus Ungeschick¬
lichkeit hart austrilt und alles mu Plumpheit verrichtet , und wel¬
che man auch wohl ein Trampefthrer zu neunen pflegt.

Trampeln , vsrb . reZ . rrsutr . mit dem Hülfsworte . haben,
welches das Jtecativlim von rrampen , aber nur im gemeinen Le¬
ben, besonders Niederdcutschlandes , üblich ist. zn-muderhohlren
Mahlen mit denFüßen trampen oder ftrampfen ; in einigert Münd-
arren auch strampeln.

Die Trampeltonne , p ' ur . die — n , ben den Kürschnern , eine
Tonne , in welcher die mit Ölst oder Butter eingcschmicrteu Felle
durch Trampeln oder Treten geschmeidig gemacht werden.

Trampen , verb . noutr . mit dem Hiilfsworre haben , m
den gemeinen Sprecharte », besonders Niederdentschlandes, . derb
Wildem Fuße aüfdie Erde stoßen ; , als eine Onomatopöic dieses
Stoßens . Bei/ - einigen Hochdeutschen, trampfen , noch häufiger
aber strarupfen , (S . dasselbe.) Einher trampen wie ein Bauer-
stranipfen . Im Sch :ved. lr-ämpu . Trappen ist genau damit
verwandt , und gleichfalls eine Onomatopöle dieses Lautes , Ä.
dasselbe.

Das Tramrecht , des — es , plun inust . von Tram , ein Bal¬
ken, ein im Oberdeutschen für Balkenrecht üesichesWort , (S .das¬
selbe.) In einigen Mundarten verderbt Ti ' äumrecht.

Die Trams -rule , plur . die — u, im Hültenbane , S . Tram-
. bäum . . ^
Die Tvgm -Seiche , plur . inus . in denSeiden -iNamrfaeturen die-

si'üige Leide , welche zum Einschläge der seidenen Zeuge gebraucht,
und n-cht so fest gezwiriiet wird,als dieMrganstN <Geide,oderSei-
de der Kette. , Die erste Hälfte jstLas .Zral . ätrüML , - krEinschlag
" 's Wcbens.
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Trä 'nheln , v ^ rd . rex . neulr . mit LeniHiilfsworle haben , mit

uuerbeblichen Bewegungen oder Bemühungen zaudern oder zö¬
gern , wie tändeln , trödeln und das Meißnische tempern , (S . diest
Wörter .) Es ist V0:r dem Niederst Trant - Kinderep , Unerheb¬
lichkeit , wir rändeln von Tand.

Der Trank , des — es , ptur . die Tränke , Diminut . das Trän ?-'
chen. Oberd . Tränkleim t . Derjenige flüssige Körper , welchew
man zu Slillung des Durstes zu sich nimmt oder trinket ; als - ein
Collecrivum ohne Plural und Verkleinerung . wassevist derrra-
turlichste Trank . Gott sep Dank f,ir Speis und Tranks Es
ist in dieserBedeutung lmHochdeiuschku wenig uiehr üblich , indem-
Getränk , und im gemeinen Leben auch Trunk , dafür gangbarer
sind, außer wenn es mit Speise zusammen gesetzt wird .; Speise
und Trank , d,e sämmtlichen festen und ftüßigen Nahrungsmittel,
In engerer Bedeutung ist der Tr ank weinigen Gegenden , beson¬
ders N iederdeutschlandes , ein für lre Schweine bcstimmres dick¬
liches Getränk , welches aus dem Spühlwasser der Küche und an¬
dern untauglichen Überresten und Abgängen der Speisen , bestehet»
Daher die Tranktonne , worin derselbe gesammelt wird . Im
Schwed .istÖrank , Bodensatz,Hefen , welchssJhre vvnOräZ ^ s,
Hefen und dem Griech . a-̂ u^ ablertet . 2 . Eine stüssi. e Arzeney,
welche aelrunken wird , wo es so wohl ben Plnral , als auch dieVer-
kleinerung leider. Ein Branrertrank , Brr -' fttrank , Laxir-
Tvank , Wermuthrrank , Liebestrank , Gisttrank , 6 ?lztrank.
Drr Umstand , daß diese Arzeney getrunken wird , unterscheidet sie
von den Tropfen , Tmcturen u. s. s. der Umstand , daß sie.al-s
Arzeney getrunken wird , vondem Gerstenschleim und andern zur
Stillung .desDurstes verordneteu medicuiischen Arreil dcsGelrän-
kes, und der Begriff der Flüssigkeit der Arzeney selbst vom müdici-
ruschen Thec .und andern Aufgüssen.

Änw . Bey dem Ulphilas l ) r <rDiLk, (sprich Ornnlr, ) k-cp dem
Kero Orarrcü , bey dem Notker 'I ' rsn ^ , im.Engl . Or - nett mch

d ^ rünk ... Es stammet von trinken her , S . dasselbe„ rib Trunk.
Die TrEnke , P >ur . die — n , der Ort - wo das Vieh gewöhn¬

lich trinkt , oder geiräukeL wird . Dre Schafe , die Rühe zuv '
Tränke fuhren . Ingleichen der Trog , aus welchem das Vrch
gerräitkerwird . R .-becca ßoß den Aru § aus m die Tranke,
i ' Mos . 24,20 . . , ' ^ v I

Die Trankelbeere , püir . die — n , eine Art wilder Beeren,
welche den großenHeidelbeeren gleichen, aber größer uiidblanlichsr
sind, , auch auf Hähern Sträuchen wachsen / Man findet sie <m
einigen Orten des Sächsischen Gebirges.

Tränken , verb . reZ. LOt. welches das Factitiv,NN von dem Neu-
tro trinken ist, trinken machen , zu trinken geben. - . Eigentlich,
wo man dieses Zeitwort in der Sprache des täglichen Umganges so
wohl von Thiercn als Menschen gebraucht ., Thiere tränket man,
wenn man sie entweder zur Tränke führet , 'oder ihnen auch däs^
Geträtlk zum Mund hält ; im Niederst söpen . In diesem letzten
Verstände ist es auch von Menschen üblich . Eine Mütter trankeL
ihr Rmd , wenn sie ihm die Brust reicht , lvvfür auch stillen üblich-
isti Man tränket jemanden , wenn man ihm das Getränke ein-
flößet , oder zum Mniidechält . ^ aHar füllcre die Flasche mir
Wasser und tränkte den Rnaben , - Mos . 21,19 . In wetternr
Verstände , daS Getränk darreichen oder geben, kommt es nur „ och
zuweilen in der böhern Schreibart vor, indem in der Sprache des
tägl .chen Uinggnges zu trinken geben , dafür üblicher ist. Zu
Dentschen Bjdel findet cs sich in dieser Bedeutung mchrmahls.
Mid tränkee ihn mit tzritem Traubenblute , Z Mos . Z2 , 14^.
Sie gaben ihm Brot , daß er aß , und tränkten ihn nilt -W 'as-
ser, . - Sam . Z iH - - . Dürstet ihn , so txänke ihn , Röm . 12 , 2 0»
Und so in andern Stellen mehr .. 2 . Figicklich. i . Die Erde mit
Wasser .tränken , fix mit Wasser versorgen ; die Wrcscn tranken,

Ss . - - si-L-
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W wässern ; mü Wollust , Mit Thränen , mit Wermuts ) u. stf.
pränken , in der Deutschen Bibel , im reichen Maße veraustalteu.
Alle diese und andere LhnlicheÄrteu der Abdrücke sind nur in der
Hörern und dichterischen Schreibart üblich . 2. Im gemeinen Le«
ben tränket man auch einen ceockmen Körper , wc-rumanihn von
«irsem flüssigen durchziehen lasset. Zr-l ; mit Leim tränken , Leim-
waffec darauf streichen und es eiaziehen lassen, um die Luftlöcher
damit auszufnllen , welches auch gründen genannt wird . Papier
mit Hhl , Leder mit Thran , einen Zut mit Leim tränken . Mir
Whl getränktes Papier . Z. Ehedem wurde es auch für ertrinken
machen gebraucht , wofür fetzt ertränken üblich ist. Zm Theuee-
danke kommt es in dieser Bedeutung noch vor.

^ So auch das Tränken . ' . ' .
Anm . Bey dem Ottfried ärewkAv . bey dem Notker ärnnz -oo,

im Angels . ZrsneL « , im Engl . rc>ärellLli . Es ist von trinken
gebildet , wie senken von sinken , henken von hangen u . s. f.
Siehe Trinken.

Der Tränkherö , des — es , p ! up. die -— e, bey den Vogelstel¬
lern , ein Vogelherd mit einem kleinen Brunnen , wo die Vögel,
wenn sie trinken wollen , gefangen werden ; in einigen Gegenden

, die Tränktenne.
Das Trankopfev , des— s, plur . utoom . 6nZ. bey den altern

Judenm '.d in der Deutschen Bibel , em'Traukoder Getränk , so
fern es Gott zum Opfer gebracht wurde , ein Opfer , so fern es
aus einem flüssigen Körper, bcfouders Wein bestand.

Die Trankrmne , plur . die —»n , eine hölzerne Rinne , woraus
das Vieh getränket wird , i Mos . z v, Z8.

Die Tvstnksieuer , piur . die — n,' in verschiedenen Provinzen,
z. B . in Sachsen , diejenige Steuer , welche dem Landesherren von
dem Getränks entrichtet wird , und wohin so wohl die Bier - als
Wemsiener gehöret . »Daher das im gemeinen Leben übliche Zeit¬
wort vertrankstruern , die Tranksteuer von einem Getränke ent¬

richten . . - ./
Die Tränktenne , plur . die — n, S . Trenkherd . . ^
Die Tranktonne , piur . die — n, S . Trank i?
Der Transport , des — es . xüur . die — e, gusdem Französi¬

schen ^ r ^.nsporr . r . Die Fortschaffung eines Dinges von einem
Orte zürn andern ; ohnePlural . Der Transport derwaaren,
es geschehe nun zu Wafferoder zu Lande . Oer Transport eines
Gefangenen , dessen Fortschaffung unter einer Bedeckung . Daher
das Zekwort transportieren , von einem Orte zum andern schaf¬
fen . 2 . ZnriiügenFälleu , z. B . im Kriegswesen , ist der Trans-
Porr auch dasjenige , was unter einer Bedeckung fortgeschaffet
wird , cs scyen nun Lebensmittel , Kriegsbedücfniffe , Gefangene
rrüd so ferner . Einen Transport arrfhebsn.

Der .Transporteüc , des — s , p !ur . ut vom . 6yZ . aus dem
Französt 'I ' raosPorteur , in der Mathematik , ein Werkzeug,
einän Winkel nicht nurzu messen, sonder » auch ihn auf eine andere
Fläche zu übertragen ; der Wnekelmesser . Er bestehet gemei¬
niglich aus einem halben Zirkel , dessen Umkreis in 180 Grade
getßrilet ist. '

Das Transport - Schiff , des — es , p !ur . die — e , ein Last¬
schiff , so fern es dazu, gebraucht wird , Truppen , Pferde nah
Krlegsaeräth aus Linem Hafen in den ändern zu bringen.

Trapp , eine Jnterjection , das derhs Auftreten im Gehen , noch
mehr -aber den «stk dem Laufen verbundenen Laut nachzuabmcn,

' wo es doch nur im gemcmeuLeben üblich ist . Mein Junker kam
denBergherumergeritten , trapp , trapp,trapp i Weiße . Es
ist eine uumittelbareRachahmuirg desLantes rurd dasStamnnvocL
so wohl von traben , als dessen Jnteusivo trappen . (Siche diese
Wörtern Im gemeinen Lebe» erniaer Gegenden gebraucht man es
auch woßl sls esir Hauptwort , dev Trapp , der derbe Tritt.

Dev Trapp , des — es , piur . die — en , ein nur in einigen
Oberdeutschen Gegenden übliches Wort , die S 'iele der Wcüibee.
r-eu an der Weintraube zu bezeichnen , welche unter dsm Nchmcn
c-er Ramme am bekanntesten sind. Es wird alsdann auch wohlim
Singular collective gebraucht . Es stammet wohl nicht von kr sp-
pcn , treten , anstreteu , her , wie Frisch will , wozu kein begreif¬
licher Grund vorhanden ist , sondern scheinet von dem Französ.
6 r«pe, Ztal. 6rLppslo , nur in dem Vorlaute verschieden zu

' ftyn.
Die Trappe , piur . die — N, von dem Zertworte trappen . ' . Voll

trappen , treten , werden die Tritte , das ist die Spuren des Eni«
ges im gemeinen Leben häufig Trappen genailnk ; in der edler»
Sprechart Tritte . Die Trappen eines Esels , eines Lorvcns u.
s. f. bey den Jägern , die Fährte . 2. * Von trappen , ertappen,
bedeutetes noch in einigenge » einen Mundarten eine Falle , ein
Werkzeug , ein Thier damit zu ertappen ; schon im Salische»
Gesetze IlrnppL . Im Hochdeutschen ist es m diescr,Bedentuiig
unbekannt . J -n Jtal . Trap ^rolL , im Angels . Trupp , im Engl.
Irnp , im Franz.

Der Trappe , des — n , piur . hie — n, eine Art Sumpfvögel mit
kurzem Schnabel , einem langen granen Halse , einem mit schwarz.-
grau rurd roth gesprengten Rücken , einem weißen Bäuche , hohe»
starker , Fußen , und buntem Schwänze ; O t ls l.Lr <sta T/K,r . Er
ist die größte Art -nnsers Feldgcflngels , Hai die Größe einer Gans
und wird auch Trappgans genannt . Wegen seiner Größe kann cc
nicht nur schwer aufstiegen , sondern er hat auch einen schweren
lauten Gang , wovon er auch den Nahmen hat , nä mlich von drin
folgenden Zeirwone trappen . Einige «enrron ihn im weiblichm
Geschlechredie Trappe ; doch ist das männliche das' gewöhnlichste.
Im Böhmischen heißt -w Vroisi.

DreTmppel , plur . die — n , bey den Papiermachern , Brette
mit Lochern , dw Stangen oder härepen Stricke , worauf die Bogen
getrocknet werden , darin zu befestigen.

Trappen , verir . re ^ ul . welches in doppelter Gattung üblich ist.
.i . ?l !s ein Neutrum mit dem Hülfsworre haben , im Gehen derb
' «uftretcn,wofür zuweilen auch wohl rappen gebrnu ' t wird . Ge¬

trappt kommen . Die Treppe herauf trappen . 2'. * Als ciilÄc-
.tiVum , durch Geschwindigkeit in seine Gewalt bekommen, cla-rtt-

ljch durch traben oder schnelles Gehen erwischen ; eine im Hoch,
deutschen veraltete Bedeutung , wofür mail jetzt ertappen gc-

ebraucht . JmNiederd . ist es noch völlig gangbar . Angelsttr ^ppan.
Die Franzosen haben davon ihr sttruper . S - auch die

,Trappe 2 . So auch das Trappen.
Anm . Im Niederst gleichfalls trappen , im Gricch.

Es ist 'das Jntensivum von traben , (S . dasselbe.) Im gemkiiiea
<'8eben hat man davon das Jtero .tivum trappeln , und die verklei¬

nernden trappeln und trippeln , schnelle aber ' kleine und kurze
Schritte machen , jngleichcn ohne Veränderung des Ortes , ost
und kurz mit denFüßenauftrelen . S . auch Treppe . ^

Die Trappenbüchse , plur . die — n , einlanges , wie eine yunle
geschäftetes Rohr , welches auf einem eigenen dazu, verfertigte»
Wagen gefahren wird , auf Trappen daraus zu schießen. .

Die Trappgans , piur . die — ganft , S . der Trappe.
Der Traft , Steinstaub , S . Tarr 'ast. .
Trassieren , verb .- reZ . neutr . mir dem Hülfswortc habes, ^ -

dem Mittlern Lat . trassare , und dieß von vrtzbore , ein nu'- ^
der Wechselhandlung übliches Mort , tluf jemanden tr -nsi^

Trassat , ^ -02 — en , plur . die — en,derjenige , auf wrlcpcn^
Zogen wird ; der Trassant , welcher die gezogene Sumn-



dem TrassatenmEmpfang nimmt; die Tratte, plsr . bie- ^ n,
der Wechseibriefselbst, aus dem Jtül . Tritts.

Die Trcrrr , plur . inust . ein nur im gemeinen Loben für Trauung,
Copulatron , übliches Wert.

' Nun heute fuhrt .man mich zur Tva»
Und morgen bin ich eine 8rau , G eim.

' S . r . Trauen.
Dre Traube,plur . dst — n , Diminut . das Teaubchen , Lberd.

' Traublein . n . * Im weitesten unbeigentlichen Verstände , eine
Menge mehrerer nahe bcysammen befindlicher Dinge . Im

' ' Hochdeutschen ist diese Bedeutung zwar veraltet , allein , sie ist noch
aus ihren Ableitungen und den verwandten Sprachen erweislich,
wd diesesWort theils ciueMenge mehrerer einzelner Dinge , theils
auch einen Klumpen , eine Masse bedeutet . Zum ersten Falk -gehö,
ret unser Zniensivum Trupp , das im gemeinen Leben übliche
Trippelnder Truppe ! , das Angelf . O ruste und Schwed . l) rei ^,
ein Haufe Menschen , und aitdere mehr . Am Niederst ist Druffel
so wohl eine kleine Traube , als auch eine Mehrheit nahe bey einan«
der befindlicher Dinge . Ein Druffel Birnen , ein kleiner Zweig
mit nahe bey einander sitzenden Birnen .- Druffel - Wftl , welche
nahe bey eiuander sitzen. ZurBedeutuilgdesKlumpenscher Masse,
gehöret das Schwed , llrikvs , ein Schyeehaufe , eine Trift
Schnee , das Böhm . Trubel , eiuErdklos , und unser Traube in
Traubenbohrer , ingleichen Toussel . 2. In eugerer Bedeutung
ist eine Traube ein Zusammenhang mehrerer nabe bep einander
befindlicher Blumen oderBeeren , welche vermittelst kurzer Stän¬
gel an einem gemeinschaftlichen Hauptstiele befestigt find . Erne
Blumentraube . Im engern und gewöbuiicherrl Verstände wird
es von solchen bey einander befindlichen Beeren gebraucht . Eine
Zohannis -Beertraube , Weintraube u. s. f. Im engstem Ver¬
stände steht Traube oft für Weintraube . Die Trauben find
noch nicht reif . Dtsteln tragen keine Trauben . Traubenle¬
sen . Der Saft der Trauben , iu der dichterischen Schreibart,
der Wein.

Anni . In dcrzweytett Bedeutung bey dem Dttfried Trubo,
ben dem Notker Drubo , im Niederst Druve , im Dän . Drue,
im Schwed . Orustva , und mit einem andern Eudlemtc in einigen
gemeinen Mundarten auch Trauch , (S .Traubenbohrer, ) im Is¬
land . Di uZu , und im Griech . vgv/t -. Es stammet llem Anschei¬
ne nach von treiben ab , indem die Bedeutung der Menge und
Masse in mchrern Fällen eine Figur der heftigen Bewegung ist.

TrimbeMrsche , Träubelweitzen , u. s. f. S . Trauben —
Die Traubenbeere , plur . die — n, bey einigen , obgleich seltener,

die Weinbeeren.
Das Trauhenblut , des — es , plur . car . eine außer der dichte,

rischen Schreibart ungewöhnliche Benennung des rochen Mo b̂es
oder Weines , welche L Most Z- , »4  vorkommt.

Der Traubenbohrer , des — s , plur . nt uom . linA . einBoh-
rer , welcher sich an einem gekrümmten Holzeoder Eisen umdreheu
lasset, wenn man ans die am untern Ende befindliche Traube mit
der Brust oder Hand drücket ; bey einigen Trauchbohrer , bon
Trauch , Traube , bey andern die Brustleyer . Traube bat hier
entweder noch die allgemeineLedentnng eincsKlumpens oder Klot¬
zes, weil sich am Ende eines solchen Bohrers ein kleim^ Klotz be-
findet , oder es har dieser ehedem auch die Gestalt einer Traube
gehabt.

Die Traubenbräme , plur . die — N,in einigen Gegenden , eine
Art kleiner Bramen oder Brombeeren , welche in langen Ranken
niedrig an der Erde fortwachsen , und ihre Beeren vermuthlrch l>
Trauben bringen . . .

Der Traubengamanöer , S . TranbenkrauL.

T rg 6LQ
Las TLckttbettKebrrtze , des — s, plur . m vom . ÜQA. in dse

v di Hterischeu Schreibart , ein Weingebirge.
Der Traubcahügel,beL — s , p !ur . iuust . ein Nähmeber - eiü-

gcit Cartatschrn/ioc .' che in der Gestalt eines abgekürzten Aegei-s
mit einer Schnur umwunden werden , und fast die Gestalt einer
Traube haben.

Der Trerubenbolber , plur . inust . in einigen Gegenden ein Nah»
' me des Berg - oder äwschhclders , dessen Blumen .,md Beere«

«icht Doldenweise , sondern m Gestalt einer Traube stehen.
Die Trauben - ^ pacinthe , plur . die — n , eine ArtHyacinthe «,

deren Blumen die Gestalt einer Traube haben ; bl^ acik ^ ffu 5
racemoi 'us ^ t̂ r.

Die Traubenkirsche,plur . die — n. 1. Eine Art Kirschen , wo
ihrer mehrere an Einem Hauprstängel sitzen; Tranbelkirschen,
Traubelkirschen . 2. S . auch Elsebeere.

Das Traubenkram , des — es , plur . inuL e. Eine Art beS
Gänsefußes , welcher i» ben sandigen Gegend -.'n des mittägigen
Europa wachset , dessen Blumen in Trauben nahe bey einander
stehen ; -Lükeoopockiurn Lotr/s Lru/r . Türkischer Beyftch.
2 . Eine Art des Gamanders , glelchfalls wegen seiner tranbeuför-
migenBlillhenzTeucriumLslr/s Traubengamander.
3 . Die Stäbwurz , ^ rtemilia carnpsliris ^ r'/rn . sieldbepfuA.

Die Trauben - DervuEe , plur . die — n , eine Art Pereücken,
nn !-r hinten u nter der Band schleife etliche Reihen Locker; über
einander führen ; im gemeinen Leben ein Zuchsschweif.

Der Traubenschimnreh , des — s , plur . laust , der gemeinfks
schwarzgraue Schimmel , dessen Sayiengefäße Trauben vorstcl»
len , wenn man sie durch ein Vergrößerungsglas betrachtet;
LLueor ^ rnn.

Der Traubenstrauch , des — > g , plur . die — stra'uche , ein
Dstindsscher Strauch,dessenzahlreiche eßbare Beeren in Trau¬
ben wachsen;

Der Traubenweitzen , des —- s , plur . csr . eine Art Weitzens,
dessen Ähre von vielen kleinen Ähren itt Gestalt einer Traube um¬
geben ist ; Traiibelweitzen . Trnubklweitzen , Reichweitzen.

Traubitz , astj . et aclv . eine oder mehrere Trauben enthaltend ; ein
Wort , welches nur selten gebrauch : wird.

T -rärMich , — er , — ste, u 6 j . et Leiv . einer Traube ähnlich.
Der Trauchbohrer , S . Traubenbohrer.
? - Trauen , verb . reZ . act . welches irr einem doppelten Verstände

«blich ist . il . *Heiruthen , eine im Hochdeutschen veraltete , im
Niederdeutschen aber noch völlig gangbare Bedeutung . Line
Witwe trauen . Ihrer viel wollen frepen .aber nicht trauen.
Er hat getraut , geheirachet . 2 , Als ein Factitivum , heirathe»
.machen , d. i . cm verlobtes Paar priesterlich eiusegnen , es copuli-
ren . Der Priester trauet ein paar , wenn er es copuliret , ehe-

-lich zusammen gibt« Sich mit einer Person trauen lassen.
-Getraut , nicht getraut seym Daher die Trauung , die Copu-
lallon , die Trau.

Anm . Im Niederdeutschen tronen . Cs scheinet nicht , daß dir.
s s -Wort mit dein folgenden unmittelbar verbunden ist.; indem eS
schwer fallen würde , einen leicht begreiflichenVergllelchungsgrunh
zwifch .m beydcn anzugeben ; man müßte denn a, »nehmen wollen,
daß die Bedeutung des Vertrauens eine Figur der Liebe , der
Freundschaft sey, welcherBcgklffin dlesemWorte allem Ansehe«
nach derhcrrscheudeist . Sofern die erste noch NiederdentscheBc»
dcutuilg , wie cs Deiiree ) die älteste ist , so fcheiuct dieses trauen

-von fcepen , lieben, heiralhen , Freund , 8rau , und uielleichr auch
. von Brant nur in dem Vorlaute verschieden zu styu , indem ,von

zu ev Aufaags -Cousonauten der erste selten zum Stmnme gehöret.
Siebe auch Traut,welches gleichfalls zu diesem Worte zu gehören

t. - ^ '
Ss s s . Trauen,



2. Trauen , vsi -tz . rs ^ nsulr . mitdem HUfsworke hah 'cw. ».
Glauben - jemandes Worte für wahr halten , mit her dritten
Endung der Person , eine noch gangbare Bedeutung , welche
aber in den meisten Fällen mit der folgenden zusammen schmilzt.
Weder Gott noch' Menschen - trauenglauben . Tratten sie
meinen Worten . Wer leicht trank (glaubt, ) wird leicht be¬
trogen . 2. In engerer und thcils figürlicher Bedeutung , (ti).
Jemande » Versprechungen und Versicherungen für wahr halt
reu, , die Leistung eines Gutes mit Zuversicht von ihm erwar¬
ten.. Auch mit der dritte» Endung. Es ist niemanden zu trauen.
Sprichw . trau , schau , wem . Ich traue ihm nicht recht.
Man kann ihm schon trauen . Es ist nichr wohl Zu trauen . .
Trauen fle doch der Vorsehung . Gell . Die Wortfügung mit
auf kommt jetzt im Hochdeutschen seltener vor . Ihre Gsrtcr,
darauf sie traueren , Z Mos . Z2, 3 7. Auf Gote trauen , Ps -.
28 , Z. Wer redlich ist. und auf die Götter traut , der rva » -
Lelt nicht auf kriegendem Sumpf , Geßu » (2), In noch wei-
term Verstände auch von leblosen Dingen , sich verlassen . Der
Fuchs trauet dem , Eise nicht . Es ist, dem Wetter nicht zu
trauen . Die Wortfügung , mit auf ist hier noch seltener . Traue
nicht auf das Vermögen , Sir . 1,6, 2 , (z ) Alsein Reciproenm,
sich trauen , Fähigkeit und Kräfte , zuweilen auch Recht zu
etwas zu haben glauben . Ich traue mir nicht , dieses zu un¬
ternehmen , Er rrauete sich nicht , die Augen aufzuschlagen . .
Sich nicht trauen zu verantworten , Weisl ) . 17, ' 2. Oorft
ir euch trauen - diesem Ritter anzusygen k Theuerd . Kap . 7 ?,
Aus den vorigen Bedeutungen erhellet schon , daß dieses ein¬
fache Zeitwort auch hieh die dritte Endung haben müsse; daher
«s irrig ist , wenn einige die vierte gebrauchen : , ich traue mich
nicht , ihn anzureden . Indessen ist diese Bedeutung riu-r
noch iln gemeinen Leben gangbar , indem in snständ (gern Sprech¬
arteil getrauen üblicher ist. (S . dasselbe.) So auch das Trauen.

A-nm , Schon bcv dem Ulphilas tftruvuftu » beo dem Notker
tftruuuen, .im Nieder/ , rrouen , im Angels , treorviun , imEngl . .
Lo trorv ., imSchwed .tro , imI länd .truLi Wachier leitete dieses
Wort sehr iruschicklichvon her , welches eher mit dürfen
und dem veraiteren . dursten , sichiinterstcheir , verivaudt siwu
kLilnrp- Es scheinet, daß die heutige Bedeutung dieses Zeitwor-
Srs ciue Figur der Ruhe ist, , daher es vermittelst des imensioen
Vorlautest von diesem Worte gchildet seyn kailn . Auch Trost
ist allem Ansehen nach damit verwandt . Siehe dasselbe, noch
mehr aber Treue . . 70V

Die Trauer, , pliir . rnus . von demZeitworte trauern . 1. , Ei-
arnilich undLls ei'nAbstraciimr . derZustaud . dannalt trauert aber
traurig ist ; eine mir noch zuweilen in derhöhern Schreibart übli-
che,Bedeutung , indeni Traurigkeit iu allen übrigen Fälleil dafür
gangbarer ist. Dein Auge verrath die Trauer deines Herze s-
2 . Figürlich , die Trauerileldnng , diejenige Kleidung , durch ivelche
Man seine Traurigkeit übereiiien Verstorbenen an d-» Tag leger;
als ein Collecrioinn . , Die Trauer anlegen , crblegen . In der
Trauer sepn oder gehen . Di ? Trauer tragen . Die tiefe
Trauer , zum Unterschiede der leichten . An den Höfen bat
mau di? grosie und - kleine Trauerdie Hoftrauer , Bammer-
rrauer ius . f . , Die zur Trauer gehörigen Kleidungsstürre werden
gleichfalls mit diesem Worte - zuia-mmen gesetzt, Trauerssor,
Trauerhlik , Ti alrerkappe . Traue »kchnbe, Trarterkkeid , Trau-
erdegen u . s. k. .Im Österreichischen ist dafür das Wort Viage
üblich ; die Hofklage , Bammerklage , g,-oKe R !age n?ld so.fer¬
ner . JmNiederdcutschen bedeutet diesesWort anchhas Lcichcnge»
forge,midalsdannist inBrrmeu die endeTrauer , das Gefolge
der nächste,l Verw i-dtru des Verstorbenen , die kurze Trauer,
das Erfolge der Vornehme » , welche keine Vrrwandteusittd / und

Lie lange Trauer, das Gefolge der llbriM gerkngeirFreunde,i»ch
Desannren.

Anni . Im Nirders . Troor . DiesesHaupt 'yort ist vermittelst der
Ableitiul - ssylbe er von dem veraltctenZeuworte trauen,imTatiarr
tll ru w en,steidrn , Schmerzen empfinden , eigentlich dieseSchmer¬
zen durch sein Gefchrey mid Wehklagen verrarhen , gebildet , von-
welchem unser heutiges trauern das Jntensivum zu seyn scheinet,
(S . dasselbe.) In der Bedeutung derTrauerkleidungistTraueriu
einigen wenigen Gegenden männlichen Geschlechtes , der Trauer.

Der Trauerbaum , des — — bäume , bcy den
neuepnSchrisrfielleru des Pstanzenreiches dt-rNähme eines Ostin-
discheil Baumes , welcher zu den Nachtblumen gehöret , weil er nur
desNachts blühet , mit dem Ausgange der Sonne aber seine Blu --
men fallen lasset ; ^ ctnutbes .̂ rbor trisiis

Die Trauerbrnöe , xssur . die — n, eine Binde um den Arm, .mit
welcher man um er en Verstorbenen trauert , S . 'Florbinde.

Die Trauerfahne , plur . die — n, . eine schwarze Fahne , welche
Hey vorilehmenLeichenbegiiirg .'liffen hiuler demTraurrpferdesso wie

. die Frrudenfahn ? hinter dem Frcudenpferde , getragen wird.
Der Trauerfall - des— es, plur . die—fälle. >. Überhaupt ein

jeder trauriger Zufall . 2 . In engerer und gewöhnlichcrerBedm-
luiia , ein Todesfall , so fern er betrauert zu werden verdienet.

Der Trauerssor , des—cs , fftur. von einzelnen Stücken, die
— flore , ein S :ück schwarzen F 'orcs , mirlvrlchem man um einer,
Verstorbenen trauert . Zuweilen wird auch diejenige Art schwar¬
zen Flores , welche, zu dieser Absicht gebraucht wird , materialitev
Trauerstor genannt . .

Das Trauergehrcht , des —es,  plur . die — e, ein trauriges
Gedicht , worin der Dichter un , einen Verlust cranebt . In engerer
und gewöhnlicherer Bedeutung , emLeicheiigedichk, worin man-um
eineu .Verstorbenen rranert.

Das Trauergelaur des — cs , plur . die— e, das Geläut oder
Läuten mit den Glocken , W fernes ein Zeichen der Trauer um
einen vornehmen Verstorbene » ist^

Das Trauarseprange , des — s, /stur . inus . das Lrichclsge-
,- prange , das Gepränge bey der Beerdigung eines Verstorbenen.
Der Trauergesa » tz, des — es - plur . - i?— sänge , ein Gesang

bey der Beerdigung eines Beestorbrneu ; das Trauerlied.
Die Traueryescksiäh -te , die —-n, eine traurige Geschichte

oder Pegchenbeil . und derenM ^ Wiing.
Das Trauerjahr , des- »Mss'Mnr . die— e. 1. Ein Jahr, so-

fern man so lange um kiWü ,verstorbenen nahen Verwandten
trauert , Zn engerer Bedeutung ist es das erste Zahr nach
b m Todesfälle eines Ehegatten , ibeils so fern die Witwe -sich
während,desselben nicht zum zweyten Mahle vcrheiratheu darf,
theils arich so fern sie >rährend dess Iben die B 'esi ldnng ihres -ver-
fiorbenell Mannes eirtwcderganr oder zum Theil genießet in wel¬
chem letzter, , Falle es auch das Gnadeniahr genannt wird.

Das Tvauericheid, des— cs , jftur . die!— er , ein Kleid, in
welchem, man um einen Verstorbenen trauert.

Das Trauermahl , des—es, piu r. die—e, in der anständigen
Svrcchart , ein Nabu ,e- derjenigen ftwerlichen Mahlzeit , welche
an einigen Ol ten bey dem Begräbnisse eines Verstorbenen den Lei¬
che,»begleikern gegeben wied ; im gemelnvn Lebcir das Leidesten,
Beai 'Änistschmans , Leichcntri »nk u. si f.

Der Trauermantel , des — s , ^ iur . die— mä'ntcl,eigentlich
ein. schwarzer Mantel , sofern man in demselben mm einen Ver¬
storbenen trauert : Figürlich auch der Nähme eines Schmeste , tm-
ges, , lvelcher sich aissBirke,ibanmen aufhält , LstnpUio ( A) ' in-

. phaji8 ) ^ -nI.io ^ n, . !. iViorio s . : ^ : -
Dre Trauer -Musli ' , piur . die — en,  eine traurige . Musik bep

dem Leichenhegängnisse eiues Verstophenen ^ '
Traupnr,



Trauern , verd . r« § . veutr . mitchem ' Hnlfsworte haben.
, . Traurig seyu, Traurigkeit oder Gram empfinden , und durch
äußere Merkmahle an .den Tag legen , mit den Vorwörrern um
und über . Niemand wird um deinen -Schaden trauern,
Rahnm z , »9. Über einen Tobten trauern , Sir . 2s , ro . Nach
demLachen kommt Trauern , Sprichw . »4, ' Z. Eswird iu
dieser Bedeutung -a -n häufigsten in der edlen und höhernSchceibart

' gebraucht , indem m der Sprache -des gesellschaftlichen Umganges
traurig se- n , sich grämen , kränken u. ff . üblicher sind, ob-
gletch trauern eineu etwas höher » Grad zu bezeichnen scheinet,als
traurig sepn, wovon der Grund in d?r Form dieses Zeitwortes
lieget , indem es eigentlich ein Intenfivum ist. Dein Verlust iß
wcrth , daß du um denselben -trauerst . Wenn ein verlornes
Gnr der Gegenstand der Traurigkeit ist, so stcherdas Vorwort um,
in andern Fällen über ; indessen erhellet aus deu angeführten bibli¬
schen Stellen , daß es nicht allemahl so genau genommen wird«
s . In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung/seine Traurigkeit
um einen Verstorbenen durch eine besondere Kleidung an .den Tag
legen ; am häufigsten mir dem Vorworte um , seltener mit über,
jm gemeinen Leben auch mit wegen . Um seinen Vater trauern.
Um et ' en Sohn trauert man hier nur ein halbes Fahr . Tief
trauern , mit ganz schwarzer Klerdung . Lerche trauern . So auch
das Trauern . - -L - -

Anm . Bey dem -Oitfried in der ersten Bedeutung Ükrursn , bey
ben Schwäbischen Dichtern teuren , im Niederst rroren . In dem
.Men Fragmente aufCarln den Großen bey dem Schiller kommt
es thärig vor für betrauern , einen trorsu , und im Angelsächsi¬
schen lMtt -man davon das Factitiyutn ür ^ rrninn , traurig ma¬
chen. Trauern ist ein vermittelst der Endsylbe ern gebildetes In-

.tensioum von dem veralteten trauen , türrnven , welches noch im
Tarian , bey den Schwäbischen Dichtern u. s. f. vvrkommt , und so
wohl leider'., Schinerz empfinden , als auch, und zwar eigenclichsseL-
bigen durch LußereMerkmahle an de;«Tag legen , bedeutet . Dieser
letzte Bsgriffrst unstreitig auch der Stammbegriff , so daß trauern
eigentlich kläglich schreyen, wehklagen , bedeutet hat , und vermit¬
telst des Vorlautes r von Dttfrieds riutv .un , heulen , weinen , ab-
stamüiet , (S . Reue und Rohren , schreyen.) Unser betrübt , das
Holl , brüsk , und das Lat . lerliis , unterscheiden sich nur durch die
Endlaüte . Unser trauern in der zwcyten Bedeutung ist noch ein
Überbleibsel der sehr alten Gewohnheit/seiiken Schmerz um einen
Verstorbenen durch ein trauriges Klagegeschrei ) an den Tag zu le¬
gen. Die Schreibart rranren für trauern ist nur harten Mnird-
liNd Sprecharten eigen, auch unrichtig , indem die iutenfioe En¬
dung ern und niclch ren lauter , obgleich traurig, , wie andere ähn¬
liche. Äsreer , wenn ein Vocal folget , das vorher gehende e
ausstvßen.

Timuerpferö , des — cs , plur . die — e, bey vornehmen
adeligenLelcheubegängnisscn ein schwarz behangeuesPferd,welches
traurig hinter der Leiche hergeführet wird . Zum Unterschiede von
dem öecudenpferde.

Die Trauerrede , plur . die — n , eine jede Rede , welche bey
einem Traücrfülle , d. i. bey jemandes Absterben oder Lcichenbe-

- gäitgttißgehalten wird , da denn auchdieLeichenpredigten diesen
Mahnten bekommen. In engerer Bedemnng pflege man eine pa-
rentat -on im Deutschen auch wohl eine Trauerrede zu neunen.
Daher der Trauerredner , der eine solche Rede hält.

Daö Trauerlchiek , des — cs,  plur . die — c , die dramatische
Nachahmnug einer menschlichen Handlung , Furcht und Mit-
leiden zu erregen , mit eitlem Geiechischeu Ausdrucke -die Tragödie;
zilm Uiuerschiede von dem Lustspiele oder der Remo - ,e.

Die Trarrerzeit, ptu.r. jnul'. die Zeit.der Trauer, diejenige Zeit,
in welche mau die Trauer für einen Versterbmea trägt.

Ts <rufb -s ^ vev , S . Traubenbohrer , woraus es verderbt ist.
Die Traufe , plur . die — n, Voit dem Zeitwerte traüfen oder

-tränfen . »..Eigentlich , das von einem höher » Oere herab träu¬
felnde oder tropfendü Wasser , besonders das von den Dächern , bey
einem Regen oder schütelzenden Schnee,, -tropfende Wasser , wo dee
Plural nur von diese,nWaffer an mehrernDrten oder von mehrcrn
Dächern üblich ist ; der Tropfenssall , im Niederf . stzhst. Unrev
die Traufe gerathen . Sprichw . Aus dem Regen in die Traufe
kommen , aus einem kleinen Übelin ein großes gerarhen . 2. Dev
Drt aus der Erde , auf welchen das von demDache tropfende Was¬
ser fällt , da denn auch der Raum von der Grundmauer bis an die-

chen Drt , die Traufe genannt wird . Daher das Traufrecht , fs
wohl das Recht , kraft deffeu -kein Nachbar so irahe an des ander»
-Traufe bauen darf, .daß dadurch der Abfluß des Wassers gehindert
werde , als auch das Recht , seine Traufe auf des andern Dach -
oder in des andern Bezirk zu leiten-; das Dachrecht . Z. In
einigen Gegenden führet auch die Dachrinne , welche djeßWassee
-auffänget und ausgießet , den Nahmen der Traufe . In wenerm
Verstände ist.die T̂raust eine Rinne um die Bütte der Papierma¬
cher, in welchechüs überflüssige Wasser von drc Form admefL,
S . Träilfen.

Träufeln , vsrb . rsA . welches däs verkleinernde Zterativum von
traufen ist, und so wie dieses in doppelter Gattung gebraucht
wird . ». Als ein Neuerum mir dem Hülfsworte haben , in vie¬
len und kleinen Tropfeir herab fallen . Der träufelnde Thau.
von den Bergen träufeln gutthätige Wasser , Gell . 2. Ms
ein Acrivum , solche Tropfe » fallen lassen, in solchen Tropfen fal¬
len lassen. Träufelt ihr Himmel , Es . 45 , 8. M träufle Troß
aufchn hcrab > du , zu dem sich mern Herz voll Ungeduld auf-
schwingt ! von Brame.

IhrMolstn senkt such aus der .Höh
Und träufelt Balsam auf die Wälder , Gryph.

Zn Heyden Gattungen ist es in der edler » und höher » Schreibart
am gangbarsten , indem in der Sprache des gesellschaftlichen Um-

, ganges tröpfeln dafür üblicher ist.
Traufen , vard . reZ . welches in doppelter Gattung vorkommt.

i . Als Neutrum mit dem Hülfsworte haben, tr -pfenweise
rinttell oder fließen.

Ist dieß verräthcrisch Blut , das für die Freiheit traustch
Schlrg.

.Zu dieser Form kv-nmt es am seltensten vor;  sie ist auch allein An¬
sehen nach diesem Zerrworte nicht angemessen, indemdasNeutrum
eigentlich krausen oder triefen lautet , wie saufen und saufen ,
tranken und trinken n.f . f. 2 . Als ein Activum -oder Faccitst
v !lm , tropfenweifL fließen oder fallen lassen, als das Activum vöir

^ triefen . Em dritter Therl von einem Hrn (pl auf das Sem-
rnelmehl zu treustn , Ezech. 46,14.

Ließ Maul , das Frevel traust , Schleg.
In der Deutschen Bibel kommt es , so wie träufeln , inehrmahls m

^>er flust ganz ungewöhnlichen Figur des Droheus , Srrafeus vor.
Du Menschenkind , treust gegen dem Mittage und weissage,
u . s. f. Ezech.. 2o , 46 . weissage nicht wider Israel , und treuste
nicht wieder das Haus Isaac ., Arnos ? , »6. So auch das
Tränfen.

Anm . Dieses , ganze Zeitwort kommt , selbst in der Lhätlgm
Fonu , im Hochdeutschen ftltcn vor , indem es höchstens noch irz
der dichterischen Schreibart gebraucht wrrd7 Indem gemeinen
Sprachgedrarrche sind dafür tropfen und tröpfeln gangbar.
Traust , das veraltete traust », tropfenweise rinnen , träufeln,
triefeln und tropfen , sind alle Zeitwörter Eures und eben dessel¬
ben Ursprungs . S . Triefen und Tropfen«

DäS Traufre ^- r , des — es , ^ lur . tu ul . S . Traust «.
Der
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Der Traum , des — es- xlur . die Träume , so wohl im Abstracto
M,d ohne Plural , der Zustand verworrener Vorstellungen un
Schlafe , cm mittlerer Zustand zischen Schlaf ?.- und Wachen.
Im Traume reden . Es kam mir im Traume vor . Wre im
Traume herum gehen , ohne deutliches Bewußrseyu , imstande
Verworrener Vorstellungen . Ls L6 Mlr noch wie -m Traume.
Jemanden aus dem Traume helfen , so wohl eigentlich , einen
Träumenden erwecken; noch häufiger aber figürlicher , feine un.
deutlichen und verworrenen Begriffe deutlich machen , ihn zurecht
weisen, seine Zweifel heben n. s. f. Als auch die verworrene Vor¬
stellung selbst. Mit schweren Traumen geplagt scyn. Ängstliche
Traume haben . Emen Traum haben . Der Traum bedeutet
nichts Eures . Einen Traum deuten , noch mehr auslegen;
lS . Tvaumdeuter .) Auf Träume halten , sie für Anzeigen künf¬
tiger Wirklichkeiten halten . Da gehet mir mein Traum aus,
jm gemeine« Leben, er wird damit erfüllet , wahr gemacht . Wep
weiß , gehet dein Träum nicht heute aus , Meiste , figürlich wer¬
den auch wohl verworrene Vorstellungen eines Wachenden , Ein-
hjldnngei ' , Minnnqen , inlche dem grwöhiüichen und nochwen-
digei- Zusammrnhangs der Dinge widerstreiten , Traume genannt.
S . Träumer . ' , . ^

Anm . Schon bey dem Kero Irsum , Ley dem Ottfr . vroum,
km Niederst Dvoom , im Engl . Ore -rrn , im Schied . Oröin , im
Island . OrLumur . S . Traumen.

^ Dsö T^ ckümhtick) , des — es , plur . dis bischer, ?!N Buch,
in welchem Träume ansgeleget, ihre vermeinten Bedcumngerr
angegeben werden.

De ? Trsumheuiek , des — s, plur . ur aom . lmF . Fa ;nm. dl§
-- Traumdeurerinn , eine Person , welche ein Geschäft daraus

macht, die Träume anderer zu deuten, oder auszulegen. Gehor¬
chet nicht euren Tranmdeutern , Jer . 2-7 , 9 . So auch die
Traumdeutung , die Auslegung eines Tranmev . Notker gebraucht
dafür Iroumlcerckere und 1 r ouanlceiclt.

Träume »?, verb » reZ . ued . sl usutr . welches «m letzter » Falls
das Hülsswort haben erfordert . - . Schlummern , in einem leichte»
Schlafe liegen , als ein Neutrum ; eine im Hochdeurfchrn unbe¬
kannte Bedeutung , in welcher aber im Richers , so wolu drömeir,
als das verkleinernde trömken , üblich find . Nit einem andern
Endlante ist eben daselbst auch druftn üblich. 2. In engerer nuh
gewöhnlicherer Bedeutung , im Schlaft reden , r,nd i^. weite . w
Verstände , verworrene Vorstellungen im Schlafe haben . Es wird
auf eine dovvclte Art gebraucht . (a) Als ein peksönkiches Zeitwort,
mit derersten Endung der Person , solche Vorstellungen im
Schlafe haben . Man sagt , es trätrme jemand , wenn er im
Schlafe redet . Ich habe diese Nacht vre ! getraumet , habe
die ganze Nacht geträumct . Verhüllet im Dampf , ver¬
graben m Zedern , träumt er den Morgen vorbey , Zach.
Am üblichster: ist es in dieser Gestalt , im figürlichen Verstände,

/ verworrene Vorstellungen und Begriffe haben . Ich glaube , du.
«räumst . Er rräumr von lmtter GlüLseligkeir . wenn sich
die größten Geister so entsetzlich daran irrten , so heillos dar¬
über träumten , Herd , (b) Als cm unpersönliches Zeitwort oder
doch wenigstenS m der dritte » Person , mit der dritten Endung der
Person. Den ^o cksr truuinet , Notk . lm ' rsum ein traums
Lwere ^ Erryktr . Und ihm iräumere , und stehe u. s. st t Most
r8 , »2. Höret , was mir gekräumet hat , Kap . L7, 6. was
ist das für ein Traum , der dir geträumei hat k V . r o.
Gleichwie einem Hungrigen rrnumer , daß er esse, Es , 29 , 8»
L « hat mir nichts davon geträumt , auch figürlich , ich habe
küch L werüger als das vermurhet . Es träumte mir , er wäre
gestorben . Laß dir das nicht träumen , figürlich , stelle dir
-as nicht v«r*Welche Bey spiele nebst der Analogie «hnlichrr Zeit-«

Wörter hinlänglich genug find , zü beweisen, daß die vierte Endung,
mit welcher dtesesZeilwsrr vott manchen verbunden wird , cs träu¬
met mich , unrichtig und fehlerhaft ist. So auch das Traumen.

Anm . Im Oberd . träumen , im Niederst dromen und
drommen , im Schweb , ckrö lnm s . Viele sehen cs als eine Ver¬
setzung von ckorinire an , Casaubonus leitete es ron , essoe
Fabel , ab, und Ihre von dem Colt . Oreen » ein Gesicht , Erschei-
u,tmg. Das letzte scheint allerdings damit verwandt zu ftyn , kann
aber nicht als das Stammwort s -igesehen werden . Es scheinet,
daß träumen eine NachshMug des . unvernehmlichen leisen Re¬
dens im Schlummer ist, da es denn nach Abzug des Vorlautes zu
reimen, rühmenu. s.f.gchvreu, wenigstens, sowie sie, einen ge«
wissen ähnlichen Laut nachahmen würde.

Der Träumer, des— s, plur.ulvom . linZ, Famin. die Trau-
mevinn , eine Person , welch? eine Fertigkeit in verworrenen Vor¬
stellungen , in unwahrscheinlichen und dem bekannten Zusammen,
hange der Dinge widersprechenden Meinungen hat . Geht , der
Träumer kommt , 1 Most 87 , »9 . Daß nichtjeder neue Träu¬
mer seine Grille ersinnen konnte , Herd.

-Dre Träumerep , piur . die — en , das Träumen im figürliche»
Verstände , und ohne Plural , derZustand verworrener Vörstl klun¬
gen. Aus der Heiterkeit der Seele folgt eine angenehme Trau-
merey ; die Seele ist sich dessen, was sie empfindet , nicht mrhp
bewußt , Sulz . Jngleichen dergleichen Vorstellungen selbst.

Träumerisch ) , uckj. et uciv . dem Traume und dessen Zustande ähn¬
lich. Träumerisch einher gehen , als wenn man träumte . Znglei-
cheu in der figürl . Bedeutung dcsZeitwprtes träumen in verworre¬
nen Vorstellungen und unwahrscheinlichen Meinungen gegründet.

Der Traumgott , des — es , plur . irrul '. in der Mythologie der
Alten , yine erdichtete Gottheit , welche die Träume regieren und
austheilen sollte ; - Morpheus.

Traum eine Partikel , welche als ein Nebenwort der Versicherung,
der Betheurung gebraucht wird , und entweder zu Anfang eines
Satzes , oder auch nach einigen Worten stehet . Das Hebräische
Volk ist traun nicht zu verachten , Judith »0,20 . Es ist traun
wahr . Im Hochdeutschen ist diese Partikel in den gemeinen
Sprccharttn veraltet , obgleich die Niederfachftn sie noch haben,
wo sie trouen lautet . Sie scheinet im Oberdeutschen , wenigstens
in einig n Gegenden , üm gangbarsten zu ftyii . Gotisched îind an-
derc Sprachlehrer ' rechnen sie zu den Jnrcrjcetionen, ' allein diesen
Nahmen verdienet sie mit uichr̂ nehrerM 'Rechte als wahrhaftig,
ja , gewiß und andere versichernde Nebenwörter.

Anm . In dem Heldenbnche und bry dem Kaisersberg entrawen . -
Daß dieses Mort von trauen , oder vielmehr von Treu abstammet,
ist wohl gewiß , obgleich die Form oder A bleilungsart noch ein we¬
nig dunkel ist. Indessen hat man im Schwed , eine ähnliche Par¬
tikel, welche trZ lautet , aber mehr zu Verwünschungen gebraucht
wird ; tra miß l wofür der Deutsche Pöbel Hohl mich ! sagt ; tr^
chiz i Hohl dich ! Ihre glaubte , daß dieses trA ursprünglich der
Nähme eines bösen Geistes sey, znmahl da der Teufel im Isländi¬
schen noch jetzt und Irwinen genannt werde . Ob die;
fcs trä und «Mr rraün cinauder zur Erläuterung dienen können,
mögen andere untersuchen.

Die Traupede , piur . die — n, die Rede des Geistlichen bep der
l Tranrura , dieTrguungsrede.
Traurig, — er, — ste, nfij . Stack v . von dem H anptworte Trauer

in der ersten weitern Bedeutung , und der Ableittmgssvibe ig.
1. Trauer , d. i. einen merklichen Grad der Unlust über ein gegen¬
wärtiges Übel , besonders über ein verlornes Gut empfindend,
und solche an den Tag legend. Traurig sepn , werden . Ie-
wanden traurig machen . Eine traurige Person . Eine trau¬
rige Miene . La « traurige und eingeschränkte Wesen , welchesN-arr
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man m der -Liebe cmnimmt , Gell . Figürlich auch von leb,
losen Dingen . Traurig und blaß hängen die Blumen «m
Borde der Schale herunter , Gcßn . 2. Diese Unlust erweckeud,
oder doch fähig , seidige zu erweckc.r. Eine tranrige Geschichte.
Em trauriges Ende nehmen . Muß man denn diese traurige
Plage (die Liebe, fühlen ? Gell . Die oesten Absichten gewinnen
oft einen traurigen Ausgang , ev-n dcrs. wie traurig wird
dar Ende dieses Tages für mich ! eben ders. st) , - «s ist
traurig!

Anm . Beu dem Notker trui -sg , bey dem Sicyckev trau-
rrci >, traurrk »im Nl -dcrs. irorig , rmAugelsi ckrsomZ , Siehe
Trailern.

Die Lcaurigke ^ , plur . cur . dasAbsirac >rm des, ' vrigcn Wor-
^ teS, doch nur m der ersten Bedeutung , - er Zustand , - a man trau¬

rig ist. Bey ocm Norftr m.t emer andern Joleitängssylhel ' ru-
^rigr . .
Der Trauring , des — es, p ! ur . die — e, von dem Zeitworts

trauen , cvpulieren , derjenige Ring , womit zwey Personen ge¬
trauet , oder ehelich verdim - en werden.

Der Trauschein , des — es , plur . die — e, von eben diesem Zeit-
Worte, ein Schein oder schriftliches Zeugniß von dem Geistlichen,
»der der Oorigkeit , daß ein Paar Personen wirklich getrauet oder
ehelich verbunden worden . Zuweilen auch, z. B . bey den Solda-
ten , ein Schein des Vorgesetzten , daß sein Untergebener von ihm
Sie Erlaubiuß habe,, sich tränen zu lassen ; Vollmacht für de»
Geistlichen ein Paar zu trauen.

Wräuschen , vork . rez nsuti -. mit dem Hülfsworte haben , wel¬
ches nur im gemeinen Leben einiger Gegenden als ein unpersönli¬
ches Zeitwort üblich ist, heftig regnen . Es er -urscht . Im Irak,
crolciure ustd lirolciure , wo auch Holcia ein Regenguß ist.
8 s ifi ciiie nnmittetbare Nachahmung des Lautes , nnd in so fern
mit dreschen oerwaudt , welches einen ähnlichen Laut , obgleich ei¬
ne ganz verschiedene Handlung bedeutet.

Der TrausHlnnF , des — es . plur . die — e, in einigen Gegenden
ein Nähme emer Arr Schwämme , welche unter deM Nahmen des
6 ffderlin .geg am bekanntesten ist ; in einigen Mundarten

, Dnischling . Ohne Zweifel von dem provinziellen Trausch,
Drusch , welches von Traube undTrarrch nur im Endlaure ver¬
schieden ist, und so wie dieses mehrere nahe bev einander befindli¬
che Dinge bezeichnet, weil diese Schwämme inLraubenbey eim
ander wachse«.

Traut . Ä<jj . sehr geliebt , Merth . Ephraim ist mein trautes Amd,
Jer . z 1,2c ». Ein trauter Zreund . Zuweilen auch im Superla-
tivo . trauteste Madame . In dem gewöhnlichen Sprschgebrau-
che der Hochoeutschen kommt es jetzt seltener vor , dagegen es im
Ober , und Niederdeutschen gangbarer zu seyu scheinet. Rieders.
tLuut , rruten , wo es ein Schmcichelrvort gelicdtcr Personen ist.
Im Walliflschen ist 6 rud gleichfalls zärtlich geliebt . Es sta :n-
Met ohne Zweifel von » Trauen her , so fern es ehedem lieber be.
deut-ti-, welche Bedeut,mg aus dem Niederdeutschem am erweis¬
lichsten ist. I '« Ital ist daher Vrusto ein Buhler , Liebhaber.
Go fern der Begriff der Treue eine Fgur der Liebe ist, war traut
ehedem auch so viel IML getreu . 6 olk 7Kdritter , d r Gott getreu
»st, Dttfried ; wo aber auch der Begriff eines Geliebten Statt
stnder. dieser Bedeutung wird es jetzt ,!-dr mehr gebraucht,
so wie es denn auch in der rrstcnBrd , utuns 'NderAdverbial -Form
«ngewöhnsich ist. Z -n Alt . ZranzUst d r u d , getreu , und Drurie,
«n-Lreue . S . Trau .' « .

Die Tranun ^ , plur . - ,e - en, von dem Ze ' tworte trauen , copu-
ttreen , .' hesrch zu-ammen geben, d:e<e Händlunq ; mit eine «« Ls-
ttimsHi -n Kunst rocre die Topitlatron . S . I Trauen.

L> eTc -ver,S . Tad .-r-.
«dei . w .' tz. 4 .TH . - . A »rK>

Tee tzsr'
DasTreckban - , des — er , plur . sie — bä'ndep , auf öen Hams

mermünzen , ein eisernes Werkzeug auf einem starken Ban¬
de, die Zähne odrr Zeine zu Sem kleinen Gelbe vermittelst
drffrlben zu trecken oder gleich z« Ziehen ; das ZiehbanS.
S . das folgende.

* Trecken , verk . rsZ . act . et veutr . welches im letzter« Fasse
das Hülfswort haben erfordert . Es ist im Hochdeutschen unbe¬
kannt , dagegen aber in ganz Nrederdeutschland für ziehen üblich,
in dessen sammtlichen Bedeutungen es daselbst gebraucht wird,
hier aber nur um einiger Äunstwörter ^ willen einen Platz findet.
Es ist rin Antenfivum von tragen , so fern rs ehedem auch ziehen
bedeutete , nnd von dem Latein , kreiere . In einigen gemeine«
Oberdeutschen Mundarten lautet dieses Wort krachten , krochen,
nähen . Auch recken ist damit verwandt . (S . beyde.) Auch im
Berabaue Ober » und Niedcrfachftns ist trecken , Berge oder Erz
aufden Stollen und Strecken fortzühen , daher die Knaben , wel¬
che dazu bestimmt find . Treckjungen genannt werden.

Dir Treckschute , piur . die — n, in Niederdeütschlantz und Hol-
land ^ eine Art Schuren oder Fahrzeuge , welche auf den Kanälen
und Flüsse » von Meirichen oder Pferden fortgerrecket oder sorrge-
zogen werden . Die Straße zu bepden Seilen des Uter --!, ailf wel¬
cher die ziehenden Mimschen oder Pferde gehen, wird der Treck¬
weg , das Geil aber , vermittelst dessen das Fahrzeug forlgezoge«
wird , das Treckseil genannt.

Der Treff,des — es,plur .die — e, ein nuc in den gemeincnSprech-
arten übliches Wort , welches eine « derben Schlag bedeutet . Je¬
manden einen Treff §ebe»l. Es ist, so fern er ursprünglich erne
Jnkerjcction ist, welche drn Laut eines derdcn Schla «, r »wchilh-
nwt . das Srammwort des folgenden Zeitwortes . Zm Schivedi»
scheu ist Or ) , pu gleichfalls ein Schlag.

Treffen , verb . irrex . act . ich treffe , du triffst , er eriffc ; Conj.
ich treffe , du rreffest u. s. f. Jmperf . ich traf ; Conj . ich träfe;
Mmelk ». getroffen ; Jmpetak . triff . Es ist eine unmittelbare
Nachahmung eines gewissen Lautes , daher es rbedem verschiede¬
ne Handlungen bedeute , welche mit diesem Laute verbunden
sind, oder doch umer demfflben gedacht wurden . Es bedeutet
daher,

r . * Gehen , und in weiterer Bedeutung , de» Ort verändern,
beo den altern Oberdeutschen Schriftstellern dreplisn . trelffuo.
Es scheint in dieser Bedeutung ein JntensivuM von traben , oder
wie es ehedem lautete , trawan , txafan , schnell gehen , zu ftyn,
und eigentlich derb und stark gehen, bedeutet zu haben . Indessen
ist es i « diesem Verstände , vermuthllch um dev Bieldeuligkrit
willen , längst scralret , obgleich unser eintreffe «, so fern es an¬
kommen bedeutet , noch davon übrig ist. Siehe Traben und
Trappen . .7'

r . Mit einem Schlage , Stoße , Wurste oder einer andern ähn¬
lichen heftigen Bewegung berühren , als eine Nachahmung des
Lautes , mit welchem eine -olche Berührung verbunden ist. M.

(1 ) E -gemlich . Nach jemanden schlagen und ihnnich ^ ef-
fen . Mit der Schleuder treffen , Nicht . 20 , 1c,. Jemanden
das Herz, oder ihn in das -Zerz treffen , es sen nun mit-kineM Sti¬
che, Slvße , Schüsse u.' s. s. von einer getroff N wer¬
den . von dem Donner , von dem Bi yff adle getroffen wer¬
best. Erstand , wie von dem Donner gerroff -n Neben dem
Ziele treffen . Das Z -e! treffen , Wer oft schießt , rriffr end¬
lich einmahl . Das Gelenk im Zerlegen ireffen L er wund,
arcr bat die Ader nicht getroff n . Wo sich das Z ttwotr bald
auf das Werkzeug , bald auf d-e wkeffn . weicht sich drffibeu be-
bient , beziehet. Im figürlichen Verna 'de, fttb !,mch .l sich ge¬
troff . - . lveun man einen Ausspruch auf sich a«z« wknden Ursache
ss« dck. .
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Daher wurde es ehedem auch sehr häufig für schlagen , stoße»

»nd zuweilen auch für schießen gebraucht , daher denn Treff im ge.
meinen Leben auch einen Schlag qderStsß bedeutet . Len Näch¬
sten treffen , daß erstirbt , L Mos . ' 9, Z. Untreu trifft (schlagt)
seinen eigenen Herren . Mit dem-Fein - e treffen , mit ihm schla.
gen ihm eine Schlacht , ein Treffen liefern . von traffen , von
niiwen,mit den synden,ilk dem verdcutschren LwiuS von - L »4.
Laß er vffder Spren treffen solh angreifen , eben daselbst.

Erhetgeren.
von stund an getroffen mLtin,Themrd . Kap . 90.

Zn dieser Bedeutung ist es jetzt veraltet , doch wird das Hauptwort
das Treffen noch in derselben gebraucht . Im Schwedischen ist
ärabba und äräpa,imAngtls . türa ^ ao,und imArab .ckarab,
gleichfalls schlagen . ^ ^

(2 ) Figürlich , a) Jemanden treffen , chn an einem Orte per¬
sönlich gegeirwärkig finden . Ich habe ihn gesucht , aber ich
kann ihn ' nirgends treffen . Jemanden zu sause treffen,
wenn er dich hier treffen wird . Mein Brief hat ihn nicht
getroffen . (S . auch Antreffen , welches gewöhnlicher rst.) Ehe.
dem gebrauchte man es in noch gswöhnkicherm Verstände für fin-
den überhaupt , welche Bedeutung das Jtal . tro varo , und Franz,
trouver noch haben , b) Zn weiterm Verstände bedeutet es oftin
einen gewissen Zustand zcrathen , gleichsam von einer Sache als
mit einem Schlage getroffen werden .Die Reihe trifft dich , wenn
mich die Reihe treffen wird , wen wird die Reihe in rrnserm
Hanse treffen , mich oder meine Tochter ? Gell . Am häufigsten
von Dingen , welche als ein Übel angesehen werden . Was ich ge¬
sorgt , hat mich troffen , ( getroffen, ) Hiob 3 , - L. Ihn trifft
Mage und Schande , Sprichw . 6,zZ . ^ Die Auch wird uns
nicht treffen , Es. - 8, Das Unglück trifft mich, c) Das
Gesuchte oder das Belangte von ungefähr oder durch Versuche,
durch Muthmaßuna ausfimdig machen . Den rechrenWeg treffen.
Kathen und nicht treffen . Getroffen ! Die rechte Melodie
eines Liedes treffen . In der Musik ist daher treffen , die Noten
und alle durch" diescl'oen vorgeschricbenen Intervall » genau und
richtig ausdruckcn . DerMahler trifft , wenn er einen Gegenstand,
m -d besonders die Gcsichtszüge einer Person genau uachahmet
rznd aurdruckt . Ein treffendes Band , welches sich genau
zu den Umständen schickt. Das iß nicht treffend , schickt sich.
hierher nicht , d) In einigen Fällen bedeutet es auch st viel wie
Veranstalt .n , oder vielmehr eine verlangte Absicht durch seine
Veranstaltung gleichsam als von ungefähr erreichen ; wo
doch die Hauptwörter , mir welchen cs in dieser Bedeutung ge¬
braucht werden kann , bereits durch den Gebrauch bestimmt sind.
Eine Herrath treffen , heirathen . Eine gute sprach , eine
yute Barne treffen . Eine Wahl treffen , wirtlich wählen.
Eine gute , eine schlechte Wahl treffen . Erne Allianz , ein
Bündniß , einen vergleich , einen Waffenstillstand treffen.
Anstalten zu etwas treffen,machen .Nicht so häufig sagt man auch
einen Sriedenireffcn , d . i . machen oder schließen , e) Berühren,
eine im Deutschen veraltScBedeiNimg , m welcher es noch beydem
Nvtkervorkommt . D '« Schwedischen r re ( v u und trekla , und
das Polstnische traüam , haben diese Bedeutung gleichfalls »och.

!. Mit dem VorgesetztenZischlaute bezeichnet unser streifen eine Art
Les Äerührens . So auch das Treffen.

( Anm . Bey dem Notker lrekkan . im Nieders . drapen . DaS
Hochdeutsche scheinet, vermöge des starken verdoppelten Blaselau.
tes , einIntensivum eines veralteten einfachern Wortes zu seyn,
welches in unserm traben noch znm Theil vorhanden ist . Da alle

' Zeitwörter Nachahmungen bestimmter Laute ' sind, ein und eben
' HerMeLautubrr mehcern ganz verschiedenen Handlungen eigen
- Af » lasset sich daraus die außer dem seltsgme.Erschei.nung nicht nur
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tn derDeutfchen,sondern auch in allenSprachen erklären,daß meh¬
rere ganz verschiedene Dinge mit Einem und eben dm,selben Zeit-
Worte bezeichnet worden . So sind unser traben , triefen , treffen,
streifen , treiben graben machen),die fremden lrouvsr , 1rai,3,
und hundert andere lauter sehr nahe mit einander verwündteLaute,
und tönende Zeichen sehr verschiedener Dinge.

Das Treffen , des — s , xrlur . M aom . linZ . ». Tin Gefecht,
die Handlung , da zwey gegenseitige Parteyen mit einander Hand,
gemein werden ; wo es, ohne Rücksicht ans die Starke bcpdccPar-
teven, oder auf die Art des Gefechtes , üblich ist, und daher noch
zuweilen von einzelnen Personen gebraucht wich , ob es gleich von
zw-ch aus mehrern Personen bestehenden Parleyen am gewöhnlich¬
sten ist. Ein Treffen halten »der liefern , welches besonders vo«
zahlreichen Haufen gebraucht wird . Das Treffen gehr an . Ei¬
nem Treffen ausw eichen . Es auf ein Treffen ankommen lassen.
Es -ko-nmt zum Treffen , zum Gefecht , zur Schlägeecy . Als es
zum Treffen kam , auch figürlich , als es zur Sache selbst kam.
Wenn von Kiegesheeren die Rcde ist, so sind Schlacht und Tref¬
fen von cinemGefechte zwischen zwsy zahlreichen Heeren am üb¬
lichsten , dagegen man von einzelnen Hansen derselbe« die Wörter
Gefecht , Scharmützel u.,s, s. gebraucht . Im gemeinen Leben
hingegen wird Treffen in seiner alten ursprünglichen Bedeutung
noch von einem jeden Gefechte gebraucht . 2 . I » dem Kricgeswc-
sen wird auch eine aus drey oder mehreru Reihen Soldaten be¬
stehende und in Schlachtordnung befindliche Linje Soldaten , eiir
Treffen genannt . Das Vordertreffen , das Hintertreffen
welche mau mildem vorrrabc und Nachtrabe nicht verwechseln
muß - Das erste Tr essen, das zweyte Treffen und so ferner.

Anm . Es scheinet nicht , daß diests Wort der bloße Infinitiv
des vorigen Zeitwortes fty ; es Hac vielmehr alles Ansehen eines
eigenen vermittelst der substantiven Ableituügssylbe — en gebilde¬
ten Hauptwortes . Der Stammbcgrjff ist nicht so wobl derBegriff
der Begegnung , des auf einander Treffens , als vielmehr des
Schlagens , welcher auch in dem Wort Schlacht herrschet.
Men » dieses aber mehr von große » strid.blntigeu Geicchten,Tres¬
sen aber von minder .«roßen g. braucht wird , so schcinersolchcsda--
her zu rühren , .weil Schlacht diu Zmenfivum ' von schlagen ist.
Ehedegt waren für Treffen auch die Wörter voliwrg , Huneise,
(puAna , puAnalio, ') Streit , vslksstrcit u . s. s. üolich^'

Der Treffer , des — s , schur . ut , Iivnr ^ trnß . ein 'nurim Spiele«
und ln Lotterien übliches Wort , ein Los , eine Nummer , welche

- lriffts d.- i . einen G -wurn erhält ; im Geaensatze eines Fehlers,
oder einer Nrete . Mb ihr Los unter den Treffern oder Fehlem
stehen wird . Gell . -

Trefflich . — er , — ste, aöj . et ackv . von dem Zcitwortr treffen.
i . *Etgeutlich , nähmlich , als rin Nebeuwort ; ine int Hvchoull-
schen unbekannte Bedeutung , in welcher die Niederdeutschen ihr

. dreplik gebrauchen . Es scheinet hier vm-r treffen , den rechte«
Gegenstand berühren , abzustammcn . 2. Einen hohen Grau okk
außer » Würde , des äußern Glanzes und Vorznaes habend.
(1 ) Eigentlich , Eine treffliche Gesandtschaft welche aus vor-
nehmen »nd vielen Personen bestehet. Ern trefflicher Glanz.

/ Ein treffliches Hans , ein prächtiges . Eine treffliche Schönheit,
Eine treffliche Summe , Zach . 11 . ' 3 . .

Nicht bloß nur Schein und Farben prangen , - -
Die,nur der Pöbel trefflich heißt , Hagrd . ' ,

(2) In weiierm und figücuchem Vorstände . ' . E -rffik yoyeß
Grad des Innern Vorzuges , der inner » Güce babend Nacmann,
der Gprcr , war ein trefflicyer Mann,vor seinem Herrn , 2
z , 1. Ein trefflicherverstand . Ein treffuchei .Bopf . Eule treff -
che Arzenep Es hat mir trefflich gefallen . M , das ist rrrffllch l

kitten»hohen Grade vorzüglich . DieMuntcrkett und - c
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rirbc-it deswerölrchen Lhsrakters fchr'St flch kkefflrchz» Lem^ b-nMr ^en, tnöemfie alsdann von keinem Master rn Arbeit ge-
Ernste des männlichen , Gell . Sich trefflich halten , s, -*Wich/ . nomine« werden können. -
Ejg, eine t,«r Hochdeutschen veraltete Bedeutung, wofür daselbst Die Trsihebühne , plur . die—-n, in dem Wasserbaue, eine
iriftii ; üblich ist. Eine ernsthaft - und ireffenliche Sache , Arr Buhnen , d. i. von dem Ufer aus in den Strom geführreWerke,
Bluiuschli. Inden NiederdeutschenGerichten waren drepelike die Stcombahn zu lenken ; zum Unterschiede von den bloßen
Gaken, ehedem wichtige Klagesachen, Ceisnirral- Sachen , z . In GchntzbUhnen.
noch werterm Verstände wu.de es ehedem sehr häufig gebraucht, Der Trcibebun ^ n, S . Bunzett.
einen jeden Hoheit Grad , eine Intension zu bezeichnen . , Das Treibsfäß , oes — sses , plur . die — fä ' sser , bey den Gärbern,

Wie oft hat doch ihr Murren und Gelüsten ein Faß , worin die Felle getrieben, d. i. mit Lohe gar gemacht
Ihn trefflich sehr erbittert m der Wüsten , Opitz Ps . .78. werden.

>In welchemB -. rstqrche es zwar noch nicht veraltet ist, aberacmei-,. Das Treibeyarn , des— es, plur . die— e, eine Art Fischernetze,
^ niglrch nur i-n Schcrze gebraucht wird, mit Anspielnno auf den ^ besonders bcp demNachifischen, in welches die Fische getrieben

Begriff der,vorzüglichen Gü -e. Trefflich saufen können . Je - werden ; das Rlrbcgarn , Ricbenetz.
wanden trcfflich ausprügeln . Luürstr 'reffuchmitdemN ^ ule . Der Tceibehammer , des — s , plur . die — Hämmer ^ bey ver-
Man fm? an , sie treffirch anrunaffen . Salmastus macht fchiedeneu Metallarbeitern , ein Hammer, ein Metall damit zu
über diese Srelle erneu trefflich'̂ Wirrwarr , Lest. treiben , d. i. entweder in die Lange oder in die Nünde auszüdeh.

Anw . Im Oorrd . treffen!ich, im Niederst dr'.ppük, bedrepUk, neu. Einen solchen Trelbehammer mit rnnder Bahn haben die
im Schwedische,i, wo es aber aus dem Deutschangrnomsrett Klampeuee, ein gerades Stütk Blech rund heraus zu schlagen,
ftynsoll , ärLp ^Uss, clrLpetitz/cjrosilg . Dgß es ^ on treffen 'Das Trerbehaus , des—es, plur ^ die—Häuser, ein Haus zum
äbstamme, tsi wohl geu K über nlchr sv gewiß ist die Brdsutu «g TrLide» - etwas darin zu treiben, e. Im Hüttenbaue wird
dieses Zlikwortes, wciche dieFigur .veranlassetHst. , Wachter lei- das Gebäude, worin das Erz-getrieben wird, so wohl dilTreibe-

-tct es von treffen tangeu,' tuchrigseyn, und erkläret tr eff ich durch Hütte, »ls das Treibehans genannt. 2 . Bey den Gärtner » ist
tüchti- ; allein zu ge schweigen, daß die Bedentung des Tangens , es ein Gebäude oder nur er« Therl eines Gebäudes, dieGekvächse
noch nnerwieftn ist, so ist in ihr kein Grund von dem hohen Grade durch künstltcheWärmezum schneller!, und vollständigernPZachs-
der Tüchtigkeit zu finden, den txefflich in allen ftiirenBedeurungen rhiune zu brirrgen, als ohne dieselbe möglich seyn würde; dasGlas-
hat . Es ist auch nicht wahrscheinlich, daß trefflich aus vortreff : Hans, Westes vornfganzmir Glasfenstern versehen ist. Es ist
lich oder dem alten übertrefflich verkürzt seyn sollte, indem jenes voneinem'Gewächsh tust , worin dieGemächse nur vor der Win-
vhneZwcifel älter ist. Mir scheint es wahrscheinlicher, daß treffen terkälte verwahret werden, noch verschieoen.
in der Bedeutung des schnellen und heftigenÄeruhrens ehedem be- Der Trerbeherö , des —es, plur . die—e, im Hüttenbauc> ^
sonders von den Lichtstrahlen gebraucht worden, das Auge schnell ein Herd, ans welchem getrieben, d. i. das Silber von dsm Bleys
und heftig rühren,da den» devBegriff desGlanzcs, des LußcrnAn- geschieden wird. S . Treiben ..
seheirs, der Stammbegriff seyn würde. Auf ähnliche Art ist Der Treib ehe rr , des—en, plur . die—en, eben-Haselbst, her

. prächtig Voit brechen, glänzen, gebildet. Übrigens wird trefflich Herr oder Eigenchümer einer Treiöhülte oder eitles Trerbehanfts.
im Hochdeutschen iu allen den Bedeutungen , m welchen essnoch DasTreibehoÜz . des — es , p lur - LÄr. 1. Even daselbst, das-
üblich ist, nicht so häufig gebraucht, als das verlängerte vortreff - jenige lange Scheitholz, womit der Herd bey dem Treiben oder
Lich, welches eigentlich einen noch höher» Grad bezeichnen sollte. Scheidendes Silbers von dem Bleye, gehe-tzet wird. 2. Holz>
aber gemeiniglich mit trefflich als gleichbedeutend angesehen wird. welches aufdem Wasser daher getrieben konnnt, da den» so wobk
G . auch Trfftig . dasjenige Holz, welches die See und reißende. Flüsse an manchen

Die Trefflichkeit , plur . die— en, das Abstractumdes vorigen Orten wegspühlen und an einem andern ansi-Hen, alZ auch dasje-
Wones . 1. Die Eigenschaft eines Dinges , da es trefflich ist, . rrige,welches in einzelnen Scheiten in einen Fluß geworfen Wird,
ohne Plural , doch nur theils sondern äußern Glanze undAnsehen, um cs an einen bestimmten Ortzu flößen, (Ziößhol; ,) diesen Nah¬
tkreils von einem hohen Grade der inner» Güte . - . In einem men führet . 3. In den Küchen ist es eine kleine hölzerne um eine»
hohen Grade vorzügliche Eigenschaften. Der Melden Trefflich - Stock bewegliche Walze, Kuchen- und andern Zeig damit zu Lrei-
krircn. Haged. ' ^ ben, d. i. zu dünnen Blättern anszudehnen. Las Walgerholz ; iw

Er ist durch eigne Trefflichkeiten welchem Falle es auch den Plural , die—Holzer, leidet,
von vorurtheilen fpe/ , eben ders. Der Trerbehut , des —es, plur . die — hüte, im Hüttenbaue,

Das Treibebeet , des - es, plur . die— e , bey de» Gärtnern, ' ein eiserner mit Lehm ausgeschlüKener Deckel, welcher bey derw
ein Leer, di?Gewächse in demselben zu treiben, d. i. durch ver- Treiben über den Herd gesetzet wird^ und die Stelle einer Mussel
stärkte künstliche Wärme zum schnellern nnd volllommnern verkeilt.
Wachsthume zu bringen, da denn bald ein jedes Mistbeet, bald DieTreibehritte , plur . die— n , eben daselbst, eine Hütte, d. i.
aber auch nur ein Glasbeet , oder mit' Fenstern versehenes Mist - leichtes Gebäude, in welchem sich der Trejbeherd befindet, welche
beet, ein Treibebeee , und so fern cs in Gestalt eines Kastens um»̂ wenn sie dauerhafter gebauet ist, das Treibehaus genannt wird,
schlossen ist, ein Treibekasten genannt wird . Das Treihejatzeir , des— s, plur . ut vom . üug .in demJagd-

Das Treideblatt : des —es, plur . inul '. in einigen Gegenden wesen>eine Art der Jagd , wenn das Wild aus einem ganzen Re-
ein Nähme einer Pflanze, S . Ratzenklee. vi-.re zusammen und in den Zeug getrieben Wied; die Treibejagd,

DevTreibeboyen , des - s , plur . ut uorn . lln^ . bey den Gold- das ZanptjaZrn , die Zaupsjagd , zum Unterschiedevon einem
arbeitern, ein Bohrer , welcher vermittelst eines Bog -»Sgetrieben Bestärigungsjagen.
oder»nBewegung gesetzt, wird ; bey den Goldschmiede» Bogen - Der Tre -vefaflen des —s, plur . M nom . Treibebeekd
drelle. ^ Daö "Tr §lbekorn , des— es, plur . die — korner , im Hutten»'

Der Trelbebrlef , des — es , plur . die—e, ben den Handwee- baue, diejenigen Körner, welche bey dem Treiben des Silbers ab--
kern, Briefe, wodurch widerspnistigeG sellen bey denHaiidchcrks. spritzen, und sich in den Herd verbergen; Zerdkorner , äahne.

I gmosskN' anderer Ortenanrüchtiz gemacht, und dadurch vertrrc, sahn ' - ' >
Tt «- ^ Klik

' »k ' ' ' i ' ' '/ ' - ' ^ ^ ^
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Dre TverHe ^eute , im Zagdwesen , diejenigen Zandsen-

te , welche bep einemTreibejagen das Wild aus einer Gegend in
den Zeug treiben müssen ; die Treiber.

Treiben , vsrk . irrsß . ich treibe , du treibst , er treibt u . s. f. Jm-
perf . -ch trieb ; Mitteln -, getrieben ; Jmper . treib . Es ist, wie
alle Zeitwörter , ursprünglich eine Nachahmung eines gewissen
Mutes , und da sich einerley oder doch ein ähnlicher Laut bey sehr
verschiedenen Handlungen befinden kann , so rühret es daher , daß
auch dieses Zeitwort , s» wie manche andere , jn mehren , dem An¬
sehen nach sehr verschiedenen Bedeutungen gebraucht wird , und
Len SinnFcsPlauderns,Trabens , Treffens, (welches ein Zuten -,
fivmn davon zu seyn scheinet, ) in sich vereiniget , wozu in älter»
Zeiten risch manche airdece Bedeutungen kommenchie man aber im
Deutschen vorläugLhat veralten lasse« , vcpmurhlich dieVieldeu-
Ligteir zu vermeiden . Es ist in doppelter Gestalt üblich.

I . Als ein Neutrum, .welches so wohl mit habe «, als mit seyn,
verbunden wird.

1. * Plaudern , besonders von einem zum andern plaudern,
klatschen , (welches ebenfalls so wohl die Bedeutung des Plan-
dernsalsdes Schlagens Hac; ) eine im pschdeutschen ungewöhn¬
liche, aber im Niederdeutschen völlig gangbare Bedeutung , wo
drieve , plaudern , klatschen , Drive , ein plauderhaftes Weib,Dri-
verie , Klatscherey , und Drivchus , ein solches Haus ist, wo über
andere grklatscher wird.

2 . Stark gehen, ohne Zweifel , als eine Onomatspöie des star¬
ken und schnellen Ganges.

(r ) ,Eigentlich . Man sagt noch im gemeinen Leben, müßig
herum treiben , er har den ganzen Tan müßig herum getrieben,
wofür man auch thatiger Weise sagt , sich herum rrechen , müßig
herum geben ; außer welchem Falle es .im Hochdeutschen nicht
mehr gehöret wirh , indem in andern Fällen traben dafür üblicher

" ist , welches nur in der Mundart davon verschieden ist. Zm
Schweb , ist ckrikva , gleichfalls müßig herum gehen. Das Nie¬
sers , dxivends bedeutet im Laufe , unö figürlich unbesonnen ; eben
daselbst ist Drcve der Gang . Siehe auch Trifft und Streifen,
wclchegleichfalls davon abstammen.

(2) Figürlich , wo cs besonders von leblosen Körpern gebraucht
wird , wen » stc ohne sichtbare äußere Gewalt langsam fortbeweget
werden , a) Eigentliche Der Gand , der Schnee treibet , wenn er
von dem Winde in großen Maßen oder Haufen foctbewcget wird,
(S . Triebsand .) Daher in manchen gemeinenMuudarten Dr iffk,
Trifft,Schweb . Drive , ein solcher Haufen von dem Winde fort-
gcwälzterl Schnees oder Sandes ist. Oie Wolken treiben , wenn
sie sich in Menge in der Luft fortwälzxn . Das Schiff treiben
lassen , es der» Winde und den Wellen überlassen . Es kam ein
Schiff ohne Masten getrieben . Es kommt solz getrieben , ge,
schwömmen . Es scheinet, daß es iu allen Fällen , wenn kein Ort
bezeichnet wird , das Hülfsmort haben erfordere ; wird aber der
Umstand des Ortes ausgedtuckt , so bekommt es , wie verschiedene
«ndere Neutra , das Hülsswort seyn . Das Schiffist von dem
Ufer getrieben . Ls ist solz an das Land getrieben . Die
Schiffe find an einander getrieben . Auch im Hüttenbaue ge¬
braucht man dieses Wort als ein Neutrum , von dem Mir dem Sil¬
ber vermischten Bleve ; das Silber treibet , wenn eSaufdem
Treibeherdt m den Fluß kommt, und sich von dem Bleye scheidet,
(Siehe gleich hiernach in dem A'etivo .) b) Gewächse treiben,
wenn sie merklich stark wachsen . . Die Bäume haben sehrsiark
getrieben . S . auch Trieb.

II . Als ein Acrivum oder vielmehr Jactitivum , treiben ma¬
chen, in der zwepren Hauptbedeutung des vorigen Neutrnrs , durch
unwiderstehlichrBewegungsgründe den Ort vecäiHern machen.
Da diese«nwiderfiehlichrn Bewegmigsgründe von sehr vielfacher
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Art seyn können, so wird dieses Zeitwort auch in einem verfchie-
dei-cil Verstände gestaucht.

r . Im eigentlichsten Verstände , durch schlagen oder stoßen den
Ort verändern machen. Einen Nagel in den Balken,einen Reif
'an das Faß , einen Pfahl in die Erde , einen Nell in den Spalt,
einen Rreisel mit der peitsche treiben ; wo es alle Mabt ei¬
ne unwiderfiebliche körperliche Gewalt bezeichnet. Daß dieses
Zeitwort ehedem auch schlagen , stoßen , hauen u. s. f. überhaupt
bedeutet habe, ist sehr leicht erweislich . In , Niederst ist drin -»
und im Schwed . ckiisrÄ , noch jetzt schlagen, stoßen , todriven , ei-
nenSchlag geben ; imHolländ . bedeutetDreve , eine Ohrfeige.
Unser Treffen , so fern es eigentlich auch schlagen bedeutet , ist das
Intensiv,im davon , so wie das Lat .1  rlb u ium,ein Dreschwagen,
gleichfalls damit verwandt ist. Bey dem Ulphilas bedeutet 6 rei>
dun auch hauen ; ttlaibA Zruckaban usLleina , ein Grab
aus Stein gehauen . Iu engcrm Verstände ist treiben , m viele«
Fällen durch Schlagen , Stoßen oder Drücken ausdehnen . In
den Küchen wird der Teig getrieben oder aus einander getrie¬
ben , wenn er mit dem Zreideholze ausgrdehnet wird . Noch häu¬
figer kommt es in diesem Verstände bep den Metallarbeitern vor,
wo treiben , von außen erhabene Figuren durch Schlagen von in¬
nen hervor bringen . Figuren in Silber,in Rupfer treiben . Man
treibet aufVley oder Rütte , wenn man das Metall , welches auf
solche Art getrieben werden soll, auf Bley oder Kutte legt . Ge¬
triebene Arbeit . Schon Ulphssas gebraucht ln diesem Verstände
ckreilruv . s

s . In weiterimVerstanöe treibet man , so oft man einen Körper
durch unwiderstehliche physische Mittel in eine merkliche Bewe¬
gung bringt , oder seine Kraft zur Thatigkeit bestimmt.

s' ) Im weitesten Verstände . Der Wind treibt das Schiff,
die Mühlenstügel . Das Wasser treibt das Rad . Arzeneyen,
welche den Schweiß , den Urin , den Stein treiben . Das Ge-
wrchttvcibrdieUhr . Ein Reil treibt denundcrn . JndenUhv-
werken treibet ein Rad das andere .̂ Und so in vielen andern
Fällen,wo für die bewegende Kraft und ihre genauere Bestimmung
mchteigene Wörter üblich sind, wohin z. B . ziehen , schieben
« . s. s. gehören . " -

s ) Im eugern Verstände , wo dieses Wort in verschiedenen
Fällen des bürgerlichen Lebens als ein Kunstwort üblich ist.
(a)In dew.Hnttenbaue heißt k-eiben,das misdemSilber vermisch¬
te Bley durch Schmelzung der ganzer, Masse in Testen vermittelst
des Windes der Bälge zur Verglasung bringen , und solcher Ge¬
stalt von dem Silber scheiden, da denn das Silber in der Höhlung
des Testes als Blick'sitber zurück - leibt , das in Glätte verwan¬
delte Bley aber von dem Winde zu einer Dffnnng getrieben , und
durch dieselbe abgezogen wird . (Siehe Treib -eherd , Treibcofen
iu s. s.) Da das durch das Treiben erhaltene Silber noch nicht
vollkommen rein ist, so wirdrs durch das Fnnbrennen von allen
kwch dabey befindlichen Unreinigkeiten befreycr . Als ein Haupt¬
wort gebraucht , ist rin Treiben so viel Erz oder vermischtes Me¬
tall , als auf Ein Mahl getrieben wird z welches gemeiniglich 40
Zentner sind. (b)DiePapiermacher treiben den geschopfrenZeug,
wenn sieihu in der Form schütteln/damit dieBogenüberall gleich
dick werden . (c)Zn dem Gartenbaue werden dic-Gewächse getrie¬
ben ) wenn man durch künstliche Wärme ihren Machslhum be¬
schleuniget . (d) .DieLol )gärber treiben die Rmdshänre , wenn sie
selbige in dieFarbe oder Beitze legen,bis sie anfangcn auszufchwel-
len und locker zu werden , (e) Im Lergbaue gebraucht man dieses
Zeitwort noch in eiuem andern Verstande,als in dem Hüttenbaiie;
denn dort ist rreibeu soviel , als Berge nnd Erze vermittelst des
von Pferden gezogenen Göpels ans der Grube ziehe«. Erz oder
Berge treiben , vollständiger , aus der Grube treiben . Nachdem

da«
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hae Treiben m dreTieft gehetunb schwertreibkg ist, flndzwey
bis vier Pferde nothrg. Und so noch in andern Fallen mehr.

z . In noch weiterm Verstände , durch Furcht und Drohung
und andere dringende und unwiderstehlicheBewegunasgründe zur
Veränderung des Ortes bewegen, und in weiterm Verstände , zu
einer Veränderung bestimmen ; da denn nur allein lebendige Ge»
schöpfe getrieben werden können.

r ) Eigentlich , durch Furcht oder Drohungen fort bewe¬
gen, zur Veränderung des Ortes bestimmen ; so wohl von Men¬
schen als Thieren . Ein hoher Grad des Treibens , wo die Leche-
giing noch mehr beschleuniget wird , heißt jagen . Das Vieh auf
die weide , von der weide , inden Stall , vor sich her treiben«
Einen Zund aus der Stube , die Vögel von der Saat treiben.
Thiere an einen Mrt zusammen treiben . Ochsen , Schwei¬
ne, Esel treiben , ihren Weg durch Furcht vor der Strafe bestim¬
men. Bey den Jägern treibt der Geißbock die Geiß , wenn er
in der Brunft ist, und sie verfolget . Eben daselbst ist treiben auch
eine Art der Jagd , wenn das Wildbret , welches man jagen will,
durch Furcht an einen Ort zusammen gebracht wird ; auf welche
Art denn nicht nur das Roch - und Schwarzwild , sondern auch
Federwildbret getrieben wird . (S . Treibejagen , Trcibezeug)
Jngleichen von Menschen , Jemanden in die Flucht treiben,
Len Feind aus der Stadt treiben . Jemanden aus dem Zause,
aus dem Besitze seiner Güter , von einem Amte treiben . Je¬
manden in die Enge treiben , figürlich , ihn in einen Stand ver¬
setzen, wo er sich nivertheidjgen oder verantworten kann ; eine
yermuthlich aus dem Jagdwesen entlehnte R . A . wo das Wild bep
einem Hsuptjagen zuletzt in die Enge zusammen getrieben wird.
Jemanden zu paaren treiben , rhu in Ordnung bringen , inglei¬
chen, ihn überwältigen.

s ) In weiterm und figürlichem Verstände , .(a) Durch
Dringende Bewegungsgründe zu einer Veränderung oder deren
Beschleunigung bestimmen . Ein hoher Grad durch Anwendung
äußerer Gewalt heißt zwingen . Jemanden an die Arbeit trei¬
ben, durch Befehl , Furcht , dringendes Erinnern . Emen säumi¬
gen Schuldner zur Bezahlung treiben - Jemanden treiben,
durch Erinnern , Befehlen , ungestümes Bitten ihn zur Beschleu¬
nigung bewegen . Wer treibet euch s Jemanden aus einem
Pachte treiben,durch ein höheres Geboth . Die Noch treibt mich
dazu . Uns alle treibt ein natürlicher Trieb zu dem Glücke,
diesem Ziele unserer Wünsche . Eine Sache treiben oder betreis
ben, fiedurch dringendes Anhaltenzu befördern oder zu beschleu¬
nigensuchen . (b>Figürlich . Etwas weit treiben . Mein Zerr,
sietreiben die Sache weit , Gell . Den Spaß zu weit treiben.
Eine Sache auf das äußerste treiben ^ Das heiß ' ich die Zärt¬
lichkeit, die verlaugnung u. s. s. weit treiben . Eine Untersu¬
chung bis zur Sündstuth hinauf treiben , (r ) Nach cir.er an¬
dern Figur ist eine Sacherreiben , sie oft und viel ausnben , wo
es so wohl im nachthciligen Verstände , von der mchrmahtigen
Ausübung unerlaubter Fertigkeiten und Neigungen gebraucht
wird . Zurerey , Unzucht , Blutschande treiben . Possen , Äurz-
weile , Unfug treiben . Einen Spott mit etwas treiben . Wu¬
cher, Gewinn treiben . Das Diebeehandwerk treiben . Much-
willen treiben . Als auch im gleichgültigen Verstände . Scherz
treiben . Scher ; mit etwas troiben , damit scherzen. Go oft
wir worte ohne deutliche Begriffe fassen , treiben rvir mit -un-
serm Gedächtnisse ben unnatürlichsten Gebrauch , Gell . Be¬
sonders von Berufsgoschäften . Eine Ärmst .treiben . Zand-
lung treiben , bandeln . Die Handlung im Größen treiben.
Kaufmannschaft treiben . Die Srudia treiben . Ein Zand¬
werk treiben . Wirchfchaft treiben , was wundersam ist sep
es noch sc>uMöthrg , Eukiio treibt es, Gell , übt es, beschäftigt

Tee
sich damit. Indessen gebrauch, man et i»dieser„-. schädlichenL->
deutung in der anständigen Schreibart nicht gern mehr , wegen des
anklebenden Nebenbegriffes einer lasterhaften Fertigkeit . Selbst
mit diesem Nebenbegriffe ist es im Hochdeutschen nicht in allen
Fällen mehr gewöhnlich . Die biblischen, böse Stücke , Zoffahrt,
Stolz , ubermuth , Falschheit , Morden und Schlagen , Schalk¬
heit , Bosheit , Geitz , Wollust , Aaub , Gewalt , Überfluß u. s. s.
treiben , find veraltet . Noch weniger würden sich folgende Aus¬
drücke nachahmen lassen. Sie trieb solche Worte täglich , r Mos.
Z9, >o. Das Evangelium treiben , Ephes . r 6 , i z . Das
Werk des Zerrn treiben , r Cor . r 6 , i o . Oft stehet es in dieser
nachtheiligen Bedeutung absolute . Sie treiben es zu arg , machen
es zu arg ; Sie Habens ja getrieben genug,Weiße . Sie treiben«

. mehr denn die gegen den Ausgang , und sind ^ agewähler , Es»
2,6 . Wie mans treibt , so geht es . Wo es unerlaubte Fertig¬
keiten aller A»-t ausüben bezeichnet. Das Schwed . cirikvL wird
in eben dieser figürlichen Bedeutung gebraucht ; aber es ist nn-
nöthig , es in derselben als ein eigenes verschiedenes Zeitwort an¬
zusehen , und es mit Ihre oou dem Island . ürvZFia , ausüben,
abzuleiten . Der Übergang von dem Dringon,Befördern oder Be¬
schleunigen der Bewegung , zur mehrmälsizen Ausübung , ist sehr
natürlich und faßlich ; daher die Figur nichts ungewöhnliches
hat , die stch schon in dem Lat . S Zers findet , welches >s wohl trei¬
ben, als ausüben , und in noch weiterm Verstände thun bedeutet,
und unstreitig mit unserm jagen verwandt ist.

So auch das Treiben , welches sehr häufig als ein Hauptwort
gebraucht wird .-

Anm . Schon im Isidor 6riban,bey dem Ottsrieh und seinen
Zeitgenossen trikun , bey dem lliphilas cirLibon , igl Nieders.
driren , im Angelsächs . strvkLrt , im Engl . to ürive , im Schweb.
c?i ikva,im Griech .-rg .-stas-, bey den Krainerischen Wenden cier»
vim . Es ist mitTraben , treffen , Trupp , und wenn man den
Vorlaut abrechnet , welcher hier ein Jnteufiouin zu machen schei¬
net , auch mit rerben u. s. s. verwandt . Das Lst . lruclere , unter¬
scheidet sich nur im Endlaüre , so wie OlacHus und Gleve , Isu-
lfareund loben u. s. s. Da -das b-in dieftin Zeitworte sebe gelin¬
de lautet , so kann es auch in den Zmämmensemuigcki , besonders
wenn stch das folgende Wort mit einem Mitlaute ansängr , das e
evphonicum nicht entbehren,wenn es nicht wjder den Gebrauch in
ein p übergehen soll ; obglnch harte Mundarten Treibjagen,-
Treibknsspen u. s. f. schreiben und sprechen . Alte Zusammen¬
setzungen mit AöleikungSsp.lben sind auch hier , wie in andern Fal¬
len . ausoenommen , wie Treiblmg . S . auch Trieb und Trifft.

Der Treibeöfen , des — s, plur . die — oftn , im Hiittendaue , ein
Ofen , worin das Silber getrieben , d. i. durch den Fluß von dem
Blesse geschieden wird , und der auch der Treibeherd heißt . /

Das Trelbepech . des — es , plur . die— e, be» den Go .' dschlnie-
ben, ein Klumpen Pech , Gold und Silber daravfzn treiben ; die
pechkugel-

Das Crerbepferö , des - - es , xlur . die — e, im Jagdwesen , kirr
abgeeichtctcs Pferd , Elches nach den» Willen des Jägers den
Kopf beständig aufdie Erde hält , als wenn öS grasete , auch sich
von demselben nach jederSeitctreiben läffet .himer demselben das
Wildbret zu erschleichen, und demselben einen Schuß anzubrim
gen ; das Schießpferd.

Der Treiber , des — s , xrlur . ui . nom . ünZ . Fämin . die Trei-
berinn, . eine Person , welche/reibet , fast in allen eigentlichen und
weitern Bedeutungen des Acuvi . Im Jagdwesen , werden die
Trribeleute , im Hüttenbaue die zum Treiben des Srlbers geköri,
gen Hüttcnleuke , im Lergbaue diejenigen , welche das Erz .»ermit-
telst des Göpels ausdcr Grube treiben, Treiber gk-̂ nnt^ und s»
in andern Fällen mehr . So auch Eftltrerber , Schweinstreiber,

T t z PfluZ-
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pffngtveiberu. s. f. Dasbiblischc Treiber, 'Ker Kliberk Menschen
mit Gewalt zur Arbeit treibet , ist im Hochdeutschen uuge.

' wohnlich.
DasTre berad , des — es, ' plur . die — räder , im Hüttenbane,

dasjenige Rad , welches beyhem Treiben des Silbers die Bälge
trerbet . In andern Fällen wird ein solches Rad , welches einen
Keeper in Bewegung setzet, das Triebrad ALlrannl.

Der Trerbesand , S . Triebsand.
Der Trelbeschacht , des — es , plur . die — schachte , imBergbäne,

ein Schacht , vermittelst dessen das Erz aus - er Erde getrieben,
d. i. vv!' Pferden heraus gezogen wird.

DerTreisteweU , des — cs, s-lur . die— e, S . Trifft.
Das Tre ' bewerk , des — cs , plur . in -rUil . im Hiittcnbane , das¬

jenige Bley , welches das Silber auf dein hohen ober Sr ich offen an
sich gezogen hat , und hernach durch daS Treiben wieder von dem¬
selben geschieden wird.

Dgs Tretbezeug , des — es , plur . die — e, im Jagdwesen,ein
Garnsack , der vorn weit und hinten enger ist, die Aepp - und Feld « .
Hühner in denselben zu treiben und sie hernach zu fangen ; der
Zamen.

DerTretblttty , des — cs,xlur . die,— e, in der Bienenzucht,
diejenigen Bienen , welche Man auS vollen Körben iu ledige treibt.
Die Endsylbe ist die Ableit,ingssylbe — ling.

Treideln , verb . reZ . ÄLt. welches nur in der Schifffahrt auf
Flüssen einiger Gegenden üblich ist, und so viel als ziehen bedeu¬
tet . Ein Schifftreideln , esmitSeilettfortZiLhen . Geschiehet
solches auf der See durch kleinere Fahrzeuge uudNudcr , so wird
es bugsieren genannt . Im Rieders , treuem , im Holland . r.re ^ -
;»?n . Es ist von trecken , von tragen , so fern es ehedem auch,
ziehen bedeutete , und voirtrastero , nur ick. Eridlstme uerschieben.
In einigen Gegenden ist daher Treil , einZiehsiil , und Tbeiler,
der ein Schiff am Seile fortzi 'chct.

Tremmen , verst . rsZ . act . welches nur in den Pfeifen »Manu¬
fakturen üblich ist, den nberflüßigen Thon von der geformten
Pfeife mit dem Messer wegstreichen . Daher der Tremmer,
derjenige Arbeiter , welchrrdiefts lhut , und der Tvemmknopf,

' ' ein von Horn gedrebter Pfropf , drr runden Mündung des Pfei - '
fenkopfes nachzuhelfen . ES gehöret ohne Zweifel zu dem alten
noch Niederdeutschen und Englischen trim , geputzt , geschmückt,
trimmen , Engl , to trim , putzen , schmücken , bctrimmed , ge¬
putzt , Engl . trrmrneck,

Der Trempel , des — s , plur . ut nom . stnZ . bey dem Minie¬
ren , eine Stütze oder Strebe , wider ein Bret , welches gegen einen
Klumpen Ecse gestcllet wird , daß die Erde nicht herunter falle»
Es gehöret zu den: Oberdeutschen Tram , ein Balte , und dem in
den gemeinen Sprecharten üblichen Trämel , Tremel , ein Knüt¬
tel , Hebebaum.

Dre Tremse , sckür . die— isieinnurim Niederdeutschen üblichen
Nähme der blauen Kornblumen , welcher in einigen Gegenden der
Trems , die Tremlsse lautet.

DerTremuläm , des - en , xlur . die- en- aus dem Latein .,
i remul a re , ein bebender Ton , ein langsamer Triller . Besonders
ist der Tremulant oder Tremulanten - Jug in den Orgeln , ein
Zug , den Pfeifen bry traurigen Musiken einen melancholischen
bebenden Ton zu geben. ^

Trendebn , S . Trändeln.
Trenttdav , — er, — stemöj . ef 26v . fähig gctrennet zu-werden ..

So auch die Trennbarkeit:
Tonnen , verb . reZ . aor . den Zusammenhang der Theile eines.

Körpers , und in wrtterm Verstände , die Verbiirdung zweyer oder
mehrerer Dinge aufheb -. n . Im eigentlichsten Verstände vo«t der
Wrperlichen̂Leehindulig,, es geschehe übrigens auf welche Art es.

wolle . Gstthat meine8emde durch meine Hand zertrennet,
wie sich das Wasser trennet , i Chrom »3,1 ^. Der die W.o-isi? ,
trcnnete vor ihnen her , Es . 63,12 - Den Ropfmit einem Hie¬
be von dem Rumpfe trennen .Da es eul êhr allgemciue .- Zeitwort
ist , welches die Art und Weift unbestimmt läßt , so wird eS m
diesem eigentlichsten Verstände nursilttn gebraucht , außer in
solchen Fallen , wo kei» näher bestimmendes Zcitwör : hergebracht
ist ; die Glieder der Soldaten , eine Gchlacptordnung trennen.
Im engern Brrstande ist es bru drn Sa -ileibern und Nährern neu
üblich , die Fäden einer Nabt nach einander ausschncidrn . Zwev
zusammen genährte Stucke von binar der trennen . Eine Naht
trennen oder auftrenncn - (S . Attstrennen , Abtrennen , Zer-
trenükN .)Fignrlich .oüV .-rb :ndnug , zwischen zu . y oder »nehrDi «.
gen ansht-ren ." B -sonders die Verbindung in Ansehung desOtteS
und der Zeit . Die Rlvder von den A^ orn trennen . Zreunde,
die schon viele Jahre von einander gct '. conet sind . Le Tob
trennt Leib und Serie von einander , ist eine T ennimg des
Leibes und der Seele . Aber auch in weitern , Ber stände, von
jeder Art der Verbindung , der Gemeinschaft . Ein Bundniß
trennen . Ein paar Eheleute trennen . wofür doch scheiden
übliche , ist . Es solluns nichts trennen . EinpaarVauffeitts
trennen sich, wenn sie gemeinschaftlich handelten und nunmehr
diese Verbindung aufheben.

Loch endlich trennte sie (die Eintracht ) der Bosheit Zöllen?
^ . kraft , Hagud.

Wo es in engerer Bedeutung für uneinS machen stehet. So auch
die Trennung in allem obigen Fällen . -

Anm . Dieses Wort kommt bey dem Gtryker zuerst vor, bey
dem Lntrant , getrennet ist. Viele Oberdeutsche , z. B Opitz? ge¬
brauchen es in eben derftlben irregulären Form , ich traunte , ge-
trannt , welche aber im Hochdeutschen vrralret rst. Eine andere
veraltete Form , hat sich noch in abtrünnig erhalten . Da dieses
Wort weder in der Niederdeutschen noch in den verwändteüSprs-
chcn vorkommt , so lässt sich dessen Abstammung nur wahrschein¬
lich bestimmen . Das voranstehesde t schein eine Jntension zu be¬
zeichnen , oder auch ein Activmn aus einem Neutco zu bilden ; we¬
nigstens gehöret es nicht zmnStamme .Es bleibt also rennen übrig,
welches das noch jetzt übliche Zeitwort zu seyn scheinet, und zwar
in dem weitesten Umfange der Bedeutung , da rsurspriinglicb eine
Onomatopoic verschiedener deftiger Bewegungen war , und mit
dem Schweb . usWNL , bersten , dinu La .̂ IvtML , Spalt , u. s- 5
verwandt ist. (S . Rennen .) Daher kommt vermuthlich auch die
Ähnlichkeit in dcrirregulärenForm ; ich rannte,ich tranntk . Das
Franz , brav oster , schneiden, zerschneiden,Jtal .i.r,nriLre . scheint

f davon abzufiammen . Ehedem war trennen auch als ein Neutrum
üblich , sich-absonderu , oder getrenntst werden . Es hanget eine
(Schuppe ) an der andern , daß sie nicht von einander rreunc)!,
Hiob 4 , 8 ; wofür jetzt das Necrprocum sich trennen üblich ist-
auch Scheiden , aus dessen Zrisammenhallung mir diesem Zeitwer¬
te sich der Unterschied beydcr leicht bestimmen lasset. ^

DreTrsnse,x !ur . die— n . i ) *Eine runde Schnur , einc.Nund-
schnür , Litze ; estn-im Hochdeutschen unbekannte Bedeutung , wel¬
che gbrr im Niederdeutschen noch völlig gangbar ist. Auch»v.
Schweb , ist 1 reu 8, eine runde Schnur . «Mi » leichter ^ fer. l -
zäum , dessenMundstück ohueSrangen ist ; ohne Zweifel , well im--
sich statt desselben anfänglich einer blossen starken Schnur oder en
ncS .dnnnei : Strickes bediente. Ein Pferd an dcrTrenft oder im!
der Trense reiten . . -

Anm . In der letzten Vedcutung im Niederf . glcichfalltTrens,
im Schwed . Irens , im Holland . Ireniie . ES ist mitGti e u .e
verwandt . Im Niedersächsischen ist auch das Zeitwort trensia,,

Lähme», zahm mache», üblich.. - ^



Trensen , vsrd . rsZ .-veutr . mit bemHälfswsrt haben , welches
nur bey den Jägern von dem Hirsche üblich ist. Der äirsch tren-
sek, wenn er nicht aus tauLemHalse schrepek,sondern sich nur dann
und wann Horen lasset. Auch das schwache Schreyen junger Hir¬
sche wird trcnsen genannt . Es ist eine unmittelbare Nachahmung
dieses Geschreyes . Im Mittlern Lat . kommt ckrenl 'ars von dem
Geschroy der Schwäne , clrinckire , ckrinviLire und ckrisyrars
aber , (nicht cjrivorLre, ) von der Stimme der Wiesel oder Mar¬
der vor.

Trenöeltt , S . Trandeln.
Der Trepän , des — es, xlur . die— -e, ein Bvhrer der Wund¬

ärzte in Gestqlt einer Rennsprndel , die Hirnschale in Verwundun¬
gen des Kopfesdamitzn durchbohren . Der Nähme ist ansdem
Franz/I > ej, -in,Jtat .1r6p » no . welche wieder von demGricch.

abstam neu. Im Deutschen könnte mau ihn Schädel-
-ohreroderRopfbohcer nennen . Das von einigen versuchte

' sirnbohreristmtkschicklich.
Die Treppe , plur . die — n , Dnnin . das Treppchen , Oberd.

T epplein , eine ans mehrern Staffen bestehende Anstalt , darauf
in die Höhe oder in die Tiefe zu steigen , welche in den gemeinen
Mundarten eme Steig ? oderStiege heißt . DieStufeu unterschei¬
den eine Treppe vow einer Leiter , welche nur Sprossen har . Eine
steinerne , hölzerne Treppe . Die Rällertreppe , Bodentreppe,
Schnecken - oder Wendeltreppe , Freytreppe . Die gebrochene
Treppe , welche mit Ruheplätzen versehen ist. Die Treppe hin¬
auf , hinab steigen , gehen oder laufen , Im Hochdeutschen erfor¬
dert .eine Treppe viele Stufen , daher mau daselbst nicht sagt,
r>ie 2lita ' treppe ode, T '-rsnt ^eppe , wie in einigen Provinzen
üblich, -st, oadecn dieAltarstufen , oder die Stufen zum Altar,
zum Throne - oder des AUares , des Thrones.

Anm . Im Nwdcrf . tzleichfall T eppe, -m Schweb , lespps,
ff» Holland sfrsp . Es stammet von Trappen her , so fern es ehe¬
dem treten oder steigen überhaupt drde r t? , wie Srerge oder
St -'ge von steigen . Im Pohl », ist Istr -rbiuL , die
Lene.

Das Ereschäk , des — es, plur . eur . eine Art des Kartenspieles,
welche besonders unter dem großen Haufen üblich ist, ' und im
Franz . Krels -rr lautet . Tveschak spielen , welches auch wohl tre-
schaken genannt wird . Da hier der Ton wider die Gewohnheit al¬
ler Deutschen Wörter auf der Libleitunassylbe lieget , so erhellet
schon daraus , daß es in einer fremden Sprache zn. Hause ist, ob ich
gleich dieselbe jetzt riicht näher bestimmen raun . Die gemeine Nie¬
derdeutsche Mundart hat noch dasIeitivort treschaken , trischiken
dreschaken , welches daselbst uir prügeln gebraucht wird , welches
aber auch den Ton auf die ausländische Eudsvlbe ak -m hat , und
daher gleichfalls,entlehnctzu sepu scheinet, obgleich die erste Halste
unstreitig unser dreschen ist . '

Die Tresekammer , plur . die — n , nur in einigen Gegen¬
den ein Nähme einer Schatzkammer , ikigleichen der Saeristey
an den Kirchen , oder desjenigen Ortes , wy die Schäle , 8e»
räthschastcn der Kirche verwahret waren , und endlich eines
Archive? , weil man die Urkunde,k ehedem mit dem Schatze
an Einem Orte , oder als einen Schatz , perwahrete . In
der letzten Bedeutung eines Archive? lst .es noch in Hamburg,
von einer Sacristey aber , an mehrccn Orren üblich . Ja ei¬
nigen Gegenden verderbt Trewesk nnmer , Trewenskammer.
Dis erste Hälfte ist das veraltete T ,reso . Tees Tris . D r es,
in Lipsii Glossen Trü 's , en, Schatz , wU'ches eurweder von dein
Franz . Irelor , und nii , demselben Volk dem Lat . ^ ' iiolnui u <?,
absiammet , oder doch mit denselben Gamr Oiiellsattgehoect . Im
niittlernLat . I ' rilcu n̂erZ,dghrk ^ rtl .oumorÄ ^1UL,derSchatz-
Mister od.kpKäMMkep.

Die Trespe , plur . car . ein Näöme,welcher nicht allein inSchrif«
ten , sondern auch im gemeinen Leben einer vierfachen Art eines
unter dem Getreide wild wachsenden Unkrautes bengeleget, und
dadurch viele Verwirrung verursachet wird , r ) Dem wind - oder
Taubhafer , paäiculntL l_>. 2) Dem Raden, -KZrs-
üsmn 6itffnA0 D, , z ) Dem Schwindelhafer oder Lölch,
l -olium l, , welcher auch Dorten , Trvalch . ' Tewer , Tausch»
genannt wird . Und endlich 4) dem Lrornus fecaünu ? 1^. der
diesen Nahmen Sicllstcht mit der» meisten Rechte führet , ob er
gleich auch in vielen Gegenden dem Lolche beygeleget wird . Die¬
ses Unkraut siehet dem R - ckeii ähnlich , und -viele Landwirthe be¬
haupten , daß er in einem feuchten nassen Boden aus dem Rocke«
entstehe , und in einem trocknen und guten wieder in denselben
übergehe . Der Nähme lautet , nachdem die Mundarten sind, bald
Trespe , Drespe , 'bald auch Trebs , und in Thüringen Dress , w»
man aber den Lolch darunter verstehet.

Dre Trosse , -) lur . die— N, Diminut , das Treßchen , ein ausGold-
Ulld Silberfädeu , zuweilen auch ans Sridc gewebter Streifen
ilt Gestalt eines Bandes , womit man die Ränder oder Nähte ver¬
schiedener Kleidungsstücke ernzusaffen oder zu besetzen pflegt . Die
Bandtresse , Lahntresse ) durchbrochene Tresse , golden '?, silber¬
ne Tressen u. s. s. Ein Meid mit Tressen besetzt , ein Tressen¬
kleid . Bin mit Tressen besetzter hur , ein Tressenhut . Mit
Tressen besetzt, wofür auch das .aus dem Französischen entlehnte
bordiert üblich ist. '

Anm . Es ist ohne Zweifel aus dem Franz . I ' re'sss entlehnet,
indem die Sache selbst eine Französische , wenigstens eine auslän¬
dische Erfindung ist. Das Franz . Ireile bedeutete ehedem ein
jedes geflochtenes Band , und scheinet echt Deutschen Ursprunges
zu seyn, und von dem Nwdcrs . Trasse , Trosse , ein dünner Struck
aufdenSchiffen , eine Leine, abzustammen , welches wieder von
einem veralteten krassen , ziehen, (ehedem tragen , Mieders , tre¬
cken, Latein rr -tk6re,Jtal . lrLl !L ."e!, ) abstammet , von welchem
Worte Trittze in manchen Niederdeutschen Gegenden eine Win¬
de Hedemer. (S . auch Trense .) Das Franz . Drelke , wovon auch
nufere Pecrückenmacher ihr Dresse haben . (S . dieses Wort,)
scheinet mehr von ckrLll'er cchzustaminen, welches mit unserm rich¬
ten verwandt ist . Einige Obersüchsen schreiben und sprechen die¬
ses Wort irrig Dresse .

Dre Trester , dieunbrauchbareitzüberbleibsel eines aus-
gepreßten oder ausgekochten vogetabilischeu Körpers , welche irr
manchen Fällen auch Traber n :,d Drusen genannt werden . I«
engerer Bedeutung sind dje T . cster, die von den ansgepreßten
Weintrauben übrig geblirbeneHirrst » und Kamme ; die IVerntre-
ßer , Werner aber . Daher der Tresterwein , .em schlechter Wern,
der vermittelst anfgezoffenen Brunnenwass rs aus den Trestern
ausKeprsssetwwd ; Nachwern , Lauer , in den niedrigen Sprech-
arreuLurke . '

Anm . Schon bcy demNotkeelrsÜLr , in den zemeinenSprech-
^arteu Triesser , Tröster . Es -ft von Drusen , so sspin es

gleichfalls solchen um,ritzen Überrest bedenret , und unser,»
Traber mir im Elidlaute unterschieden. ' Traber und Tre¬
ffer werden nur im Plural gebraucht , und dieser Plural se-
tz«t einen veralteten Sngular voraus , welcher Trab oder
Trab und Lrest geheißen . Hat aber der Smgusab , wie
wahrscheinlicher ist, Tr .chev oder Traber und Trost -' v ge¬
lautet ^ lo sollte der Plurql billig cm u bekomme« : ' die
T -abern , die Trestern . Indessen ist es . doch ohne n am ge¬
wöhnlichsten . ' . '

Treten , ve . d . irre ? - ich trete , du trittst , er tritt , wir trete»
u. s. s. Jmperf . ich erat ; Mtttellv . gotreterr ; Jmper . tritt . Es
ist in doppelter .Grstatt üblich. . r. Als
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l . Als ein Neutrum, mit dem Hirlfsworte seyn.

r . Elgcnllich , in der Bewegimg des Fussesmit dessen untern
Fläche berühren , wo esaufverschiedene Act gebraucht wird . Ab¬
solute und als ein Neutrum , von der Art u -ck Weise des Ganges.
Lerse treten , sayfr treten , im Gehen letse oder,änft al-ftrelen.
Der Orr oder das Ding , welche man auf solche Art berübrei wird
hier m t einem Vorworte ausgedruckl . ' In . Gehen Sero auf den
Boden treten . Aufetwas rcccen . In den Noth , in das Was¬
ser , in die Pfütze treten . In icmandcs dich stapfen trcrcn , auch
figürlich fernem Lryfpiele folgen , ihm nachabu en. Auf cm B i t,
auf den Stein treten . Ost beziehet sich die Präposition auf den
Zich, oder dessen Th eile. Aufdie Frißetrereu , d. i. autttelni !, von
einem S 'tzeuden oder Liegenden . Ich trat auf merne Fiiße,Ezrch.
s , r . Aufdie Zehen treten.

2 . Zn weiterer und fiakrlicherBedeiirurig . r ) Für Geben,
doch nur , wenn eine Veränderung des Di ws vermittelst Eures
oder weniger Tritte oder Schritte bezeichnet werden fohl. An das
Zcnncr , auf die Seite , vor den Tisch , zum Altar treten , Zu
jemanden treten . Einem unter die Augen treten , sich:hm na¬
hen . Bey Scr,e treten . von fei ne treten . Ans Land tr e¬
ten , steige«. verein rreren , in das Zimmer treten , in die Thür
treten . Hervor treten . Zusammen treten , uuch figürlich,
sich verbinden - »rr -imgen . Daher die figürlichen A . A. Je¬
mandes Ehre zu nahe treten , seine Ehre tränken , veleidigen.
Der Wahrbest , der stDuldstgen Achtung zu nahe rre en . ' Auf
jemandes Seite treten , seine Partie nehmen , rhu vereheidigen,
es mit rbm Hatten . Ins Mittel treten , zivep streitige Personen
z» vereinigen llichen. An ,cmandee Grelle treten. Ängstliche
Träume traten an d e Stelle froher Gedanken . 2) I « weite¬
rer Lebemung , auch von leblosen Dingen , wenn sie ohne äußere
sichtbare bewegende Kraft de,r Drr verändern . Im Frühling,
wenn der Ĝasr in 'die Bäume tritt . Das Wasser tritt in die
Rohre , der Wein tritt in den Arm des Hebers . Wenn die
Sonne rn den Stier tritt . Die Geschwulst trat immer wei¬
ter , Gell . Die Thranen traten ihm in die Augen , z ) Figür¬
lich, sich in einen Zustand begeben,zuweilen auch in einen Zustand
gerochen ; doch nur rn einigen Fällen . In ein Amt treten , ein
Amkankreten . Bey jemanden inDienstekreken . In jeman¬
des Dienst treten . In einen Erden , in den Ehestand treten.
In das fünfzigste Jahr seineeAlters treten . Zu einer Religion
treten . Der Hirsch tritt in die Brunft , wenn er anfZngt zu
hru ntten . - .

IL. Als rin Activum mit der vierten Endung , Sich einen
Dorn , c «en Nagel in den Fuß treten - im Gehen vderTrcteu i»
Len Fuß stoßen . Etwas entzwey , >n Grsiche treten . Die .Gchu-
he schief treten . Etwas in den Roth treten . Jemanden mit
Lüster treten . Etwas , unter die Lüste treten , auch figürlich , es
vn ächtkich behandeln und hintan sehen. Die Gesetze der Ord»
rungunter dieFüßetreten . Jemanden treten ihn milder Feß-
fthle stoßen cder drücken. Ihn auf den Fuss kreten . Einen
Wurm treten . Auch das friedlichste Würmchen Herste, wenn
man es treten « ,il! .' Besonders durch Treten bearbeiten oder ri-
ne Arrder Zurichtung geben. Die Töpfer treten den Thon , di,
Garber die Felle. D e Weintrauben oder den Wein treten , im
Oberdeutschen a>ch trotten , de» Saft mit den Füssen ausquet-
fcöen. e neM -r des Kelterns . Die Balge der Orgel , oder die Or¬
gel treten , dir Dlasebäl -' t durch Teetettin Bewegung jztzeu. Das
pst stcr treten , fiaurlrch . Nittssik!ans der Gasse herum gehen. (S.
pssast , nreter .) Z» der dichierisckrn Schreibart wird dieses Acn-
vum zuweilen für betr eten gebraucht.

Der Staub , den :ch jetzt rrcr^,der Staub war ihr Gebein,
Dusch.

Bezeichne seinem Schüler den blumenreichen Pfad
Zum Heckizthum der Wahrheit , Len er getreten hat,

eben bers.
Als er den Boden trat,
Ließ er Violen und Hyacinshen im Fußtritt zurüche,

Rami.
Figürlich gebraucht man dieses Acrivum lehr häufig von dem
männlichen Grjchlechw der Äö .icl und alles Federviehes für be¬
st uch cen. Der H.ahn tritt die Henne,der Tander die Taube . Im
Mittlern Lat. kommtc-ckcace gleichfalls für ooii e »or.

So auch das Teettn . S auch Tritt , uigluchen dre Zusam«
mcnscnung n Adtreten , Antreten , Auftretcii , Austreren , Be¬
treten . Lcytreren , Emtrctcn , Nacytrercn , vertrcttn , ttberrre-
ten , Zutreten , Zerr eten u . s. f.

Anm . Sa,ou bey dem Ulphilas tru6sn , bcy demDtlfrird
ckr^tun und (intensive) ck ettttn,b >p dem Noiker (inte -siee)! rel-
tori , im Zmpers . Lressloto , iu Dberschwaben noch jetzt drclten,
iin Österreich , treuen , (wovon tritt und trittst herstämmen, ) am
Al ein trotten , im Nä ders , treden , zusammen gezogen treen , im
Fi ies.trldden , im Angcls .L<6ckan , im Engl , ko lreuckstmZsländ.
trockn , im Schwed , tracks , gehen, schreiten, und tu ^ 6 n , treten,
LAlcaiL , Ml Lat . toro , triLum . Daher ist rn^ ütznüisische»
Irout und Iruck , und im Irland .Iroi klli, der Fuss . Tete»
ist cme Nachahmung des Lautes , welcher durch das Äiederjetzen
des Fußes verursacht wird , und dem Lgute des Stampfens uub
Stoßens ähnlich ist , daher teeren ehedem auch stoßen drderntte,
Lruckvre , weiche Bedeutung das Niederdeutsche trotten noch hat.
Der dem andern stn vihe treu mit flnem wagen , quetschet oder
flösset, in dern Augsdurgischen Sradibuche aus dem iZlen Jahr«
Hunderte . (S . auch Reiten in Reittenne und streiten in Besteck,
ren .) Die Niedersachseu haben von treten das Jterativmn tred-
Len, oft und lange treten , Dberd . tretten . Eben daselbst bedeutete
rreden ehedem auch betreffen , angrhen , wo es für treffen stehet,
vsn welchem es, so wie von traben , (im Lat . hat das Perf . von le-
ro ^ m/rr , und das Snp . trilum, ) inglcichc » von trappen,Trep¬
pe u . s. s. nur im Endlaute verschieden ist.

Der Tretendes — s, î !ur . ur nom . Kamin .die Treterinn,
eine Person , welche tritt , am häufigsten in den Zusammensttziin«
gen, Orgcltrerer kder Bälgenrreter , Lcltertroter oöer v )ckn-
trkter , Pflastertreter , Leisetreter , Ausrrfker , Nachtreter,ssber-
treter u . s. f. An engerer Bedeutung find die Treter , »m Ober¬
deutschen Trottknechte , diejenigen , welche die Weintrauben mit
den Füssen zertreten , um den Most vo« den Hülsen und Kamme«
abzusoudern . ^

Das Eretraö , des —̂es, plur . die-—räder, ein Rad, welches
durch Treten umgedrehet wird , welches entweder van innen ober
von aussen, entweder Voit Menschen oder von Tbieren , gr >chil'hrt;
in einigen Gegeitden das Trittrad , Brahurad.

Der Tretstock , des — cs , plur . dl'e — stocke, ben den Kürschnern,
'eine Tonne auf einem kupfernen drevdrinigcn Kessel, die Pelze
darin mitSägespänen reinzukrel-tt. Emeähnliche Tonne heißt
beh den Gärbern die Trampeltdnne.

Treu , — er , — estk, ackj. et Lci v . rin in verschiedenen Bedeutun¬
gen übliches Wort , wofür auck- qekr -u gebi anchr wird , ohne daß
sich genau beflimmeu ließe,welchen von beyden der Vorzug gebiih«
ret , indem sie beyde gleich üblich zu sey fck ein , n . So fern getreu
länger , mnd daher zur Erhaltung der Runde der Rede beque¬
mer ist, wird cs dem treu i» der an räudigen Schreck - und
Sprechart oft , obgleich nicht alle Mahl , vorgrzogen . 62
bcheuict,
' 1. Der Wahrheit völlig g-M'Ass; im G . grnfttze des untren.
Em trntks Gtmahlde , eine kpiue Lopie , eine rreue Ab¬

schrift.
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schrift . Ein treues Bekenntnis Jnglercheu Fertigkeit besssenb
sich mit Vorsatze nie von der Wahrheil z» entkernenund
darm gegründet . Ein treuer Geschichtschreiber , Mahler u. s. f.
Doch ui dieser ganzen Bed . mn -ig .stZkircu übliche ?. (S . das «'
selbe.) Jin 'EkigUschr» ist true , wahr , wachhaft.

2 . Mit ununterbrochener und möglicher Anstrengung seiner
Fähigkeiten und Kräfte , und darin gegründet . Jede Demiithi-
xung , die treu genutzt wird , ist die letzte ihrer Art . Die Tu¬
gend war schon außer der Ehe der Beruf ihres Gewissens,
dem sie treu folgten , Gell . Oer treue Gebrauch der vcrordne-
ten Gnadenmittel und verliehenen Gnadcnkräfte . Zu dieser
Bedeutung ist tr ?u üblicher als getreu . (S . auch Treulich .) Da¬
her die besonders in den Ka .- zftl -,peil üblichen Zusammensetzungen
treueiferig , treust ißig , treugehorsam u. s. ft in welchen das
Wort treu diese Bedeutung har.

Z.In rngererBedemung, beständig und Mit möglichsterAuwen

Tre 674

düng seiner Kräfte und seiner Seit bemühet , jemandes Bestes zu
befördern , und darin gegründet ; in weicher Bedeutung man so
wohl treu als getreu sagt. Jemanden t >en seyn , bleiben . Ein
treuer Vater , 8 wund , Sohn , Bedienter . Es treu mit jeman¬
den meinen . Figürlich sagt mau auch der Wahrheit treu oder
getreu bleiben , alle Verletzung derselben gefllssenrl-ch vermeiden.
Seinem Vorhaben , seiner Absicht , seinem Vorsätze treu blei¬
ben , sie mit geflissentlicher Anwendung sei,ierK, -äste auszuführeu
suchen . Ob ich mich gleich gegen sie verstellte , so blieb ich mi/
doch selbst.treu.

4 . Beständig :.,mb mit möglichster Anwendung seiner Kräfte be.
mühet , seine Pflichten zu erfüllen , und darin gegründet ; wo so
wohl treu als getreu übllch .sind. - ) Im weitesten Verstände.
Ein treuer Arbiter . Treu in seinem Berufe seyn .. Jemanden
treu seyn , bleiben . 2) In einigen engern Bebemungen . (a) Be¬
ständig und geflissenrlichchemühet, dem Versprechen , in welchem
man sich zur Befvrderin 'g des Besten eines andern anheischig
gemach:, aus allen Kräften nachzuleben ; so wohl treu , als ge¬
treu , im Gegensätze des untreu und treulos . Seinem Herren,
der Obrigkeit treu seyn . Einrreuer Unrecchan . (^ Beständig
und geflissentlich bemühe :, die einer Person andern Geschlechts
versprochene Liebe Nicht zu verletzen, und darin gegründet ; so
wohl : rcu als getreu , im Gegensätze des untreu . Einer Person
treu seyn, bleiben . Ein treuer Liebhaber In engerer Bedeu¬
tung sind verehelichte Personen einander treu , wenn sie alle Bey,
wobnung mit andern Personen gefl .ssenllich vermeiden . <c) Be.
ständig und geflissentlich bemühet , alle Entwendung desEigen-
thnms anderer pfl .cktmäßig zu vermeiden , und dann gegründet ;
im Gegensätze des untreu . In dü-see Bedeutung wird getreu nicht
leicht gebrauch, . Treues Gesmde , welchem man sein Eigenrhnm
ohne Fprcht der Entwendung anvertraue » kann.

Ann, . Bey dem Dttsned 6 ruft , welches zu unsrem traue ge¬
höret , bly dem Mphilas mit einem andern Endlaute im
Mieders , trou , im Angels , treovvu , trirve -^ lrurvu , im E im l.
!rue , im Dän . tro , im Schwed , so wohl tro als trv ^ c- im Is¬
land , trur und tr ^ xur . S . 1 und 2 Trauen,von wftcheuZeit^
WorternchwsesWort abffammet.

das Absiractum des vorigen Wortes . , Die
Eigenschaft einer Sache , nach welcher sie der Wahrheit völli 'e gn
Maß ist. Die Treue eines Gemahld .es , einer Abschrift . Noch.
hÄifiger rsi cS die Eigenschaft oder Fertigkeit einer Person , da sie
sich eer ^ ahrheit mstAniveudnng alle . Kräfte zu befleißigen sucht;
doch auch nur ln ewigen Fallen . Die Treue eines Mahlers , ei-
t7es Geschich:schxi>ib .̂xA,
, . -die Feptigreit des beständigen und möglichsten Gebrauches

lcllA . "" glichster Ti.crre gebraucht):.

L -e Treueemes Arbeiters. Sich der Treue kfffeißchrn. If-
wanden mit aller T .ene pstegen und warten.

In engerer Bedeutung , diese Fertigkeit in Beförderung des
westen anörrer , man mag dazu verpflichtet ftyn oder nicht , ftm
er .tern ^ -alle gehöret es eigeutlkch zur folgenden vierten Bedeu¬
tung T ^ eue an jemanden bewerfen , jemanden viele Treue er-
wemn LuTreue ernessundes . Srch jemandes Treue befehlen,
.ntr 'u ^ Erfüllung seiner Pflichten , r ) Im wei-
testen V . rstaude . Jemandes Treue auf die Probe stellen - Zn
euugen engern Bedeutungen , (a) Diese Fertigkeit in Pflicht,näßi.
ger Besserung des Besten anderer , in welchem Verstände die
Treue eure Pfl -cht der Unter -Hanen gegen ihre Obrigkeit , der Be-
d.emen gegen ihre Herren « , s. f. jst ; Gegensätze der Untreue
u », , er Tceulostgreit . Die Treue halten , eine veraltete R . A.

brechen . Zuweilen wird auch dieses ftyer-
licheVecsprccheii derTreue gegen dbnLandesherren und dieObriq.
ke.t die T -eue genannt . (S . sandtreue .) Der Obriakeit Treue
und pst :cyt leisten , (b) Duft Fertigkeit in unverlltzter Ech^
dt r einer P --r,on andern Geschlechtes versprochenen Liebe; im Ge-
genfatze der Untreue . Die Treue eines -Liebhabers . Zn engerer
B . tzemungist dw eheliche Treue , diinEnthalrung von aller Bey-
wohnungfremdemPersvnen . (c) Diese Fertigkeit in pflichtmäßi¬
ger Ha .lnng und BevbachNlng seines Versprechens , dieWahrhaf.
Ug. e;t rn Ansehung seiner Zusagen ; m welcher Bedeutung das
Bcyworr treu nicht gewöhnl -chist . Seine Treue zum pfande-
setzsm Treu und Glauben . Das ist wider Treu und Glauben.
A .tt Treu undGlauben handeln . Bey meinerTreu ! Aufmei-
Nk Trem . erne rm gemeinen Leben übliche Art der Versicherung,
inea Ufte Fra -,z.ma sor . (d) Diese Fertigkeit alle Enlweiidung
des E .gentbums anderer pfl .chtmäßig zu vermeiden ; im Gegen-
satze der Untreue . DieTreue des Gesindes . Ie .nandes Treue
au r , re Probe stellen . Seine Treue ist mir verdächtig.

Anm . Bey demWilleram 'I 'ruiuuZ/ep demNotkerlrjutia
»m- ic-edees Troue , welches daselbst aber auch eine Eheoerspre-
^n,g en. Berlöbmß , ingleichen ein Brautgeschenk bezeichnt.
S . Trauen ^ m Awgels.'rreova , im Schwed . '? , o , iurEp,"

rot . vr oe . Treu . Treue , - und 2 Trauen , Trau und Traux,
Wörter Eines Geschlechtes ; allein alle ihre Heu-

M Brüche , indem d.e cigemliche vcralLelt
^ .^ ^ r lrch dieselbe so wohftals das Baudz -vischrn dies N st stir.

llchenBedeiitunaennnrMttthmaßlicherea hen -Mt . (S Trau¬
en .) Daß Treue ehedem auch Zutrauen bedeutet HÄen müsse, er-
hellet uurer auderm auch aus dem folgenden trercherz -A. Das e aw
de i. 5 auptworte Treue , als das Zeichen des Abstrarn , wird im
gei.-einenL ^ en oft verbissen, besonders , wenn ein Selbstlaut folgt-

> färben . Zm Oberdeutschen pflegt man dieses Wort
statt der dritten Endung des Singulars gern in die dritte Enduna
des Plurals zu setzen; mir Treuen , ttie ic !, mit Hiurve»

e.,.er der Schwäbischen Dichter . AufRecht und ^
Treuen , Opitz.

Euch , euch wird er und eurer Rinder Schaar
Mit allen Treuen meynen , eben derft

Das Volk das du regierest.
Das dich mir Treu en meynt , eben der s.

Das zeig ich euch an aus Termen , Lheurrd .' Welche Formabce
rm pochdentscheu nnbecanut ist. ^

rTceuge . — r. — H«, sch . eisriv . ri » vr »sinziM :S, » ur i„ xi.
R « ,d «r,m . »«stsder « M . iß« , - und Nich - rfaib.

sms . für . r «- m Mi « ' «,W «« . V - , ^ mschm,

Schlich-»find imr»,,,«,,r.» s °«»4d-,
" '«E « - « » «. v « Wi-sch, I » - L T» -.--

' ' t» W ' -
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»kpls « , einfteyer Platz , ws - die Wasche getrocknet wird , Lev
Trockenplatz . Aus .dem Rieders , droge , drsgen , welches e»gent.
lich das Sttkmmwort dcS davon geblldeten intensiven trocken und
trocknen ist ; indessen sind doch diese in der anständigen Sprecharr
Her-Hochdeutschen üblicher geworden,und haben das ältereStamm-
wort de» gemeinen Sprrcharten der Ober - und Niederfachserk
überlassen . S . Trocken.

Treuherzig, — er, - sie, ackj . st ackv . eigentlich Zutrauen zu
einem andern habend , doch am häufigsten nur noch in engerer Be¬
deutung , aus überwiegendem Zutrauen zu einem andern vertrau,
lich in Entdeckung solcher Dinge , welche von ihm übet empfunden
werden könnten , und darin gegründet . Treuherzig seyn . Ein

. treuherziger Mensch . Machen sie ihn treuherzig . Ein treuher¬
ziges Bekennmiß . Daher die Treuherzigkeit , diese Eigen¬
schaft ohne Plural , und zuweilen auch ein solches Betragen , mit
dem Plural.

Ann, . Es ist aus treu und Herz zusammen gesetzet, ern treues
Herz habend ; wo rreu noch eine jetzt veraltete Bedeutung hat,
Zutrauen zu jemanden habend.

Treulich , L<jv . welches von treu und der Ableitungssilbe — lich
zusammen gesetzet ist, auf treue oder getreue Art , in allen Beden,
rungen des' Bcywortes . , ) Ausritte der Wahrheit gemäße Art.
E " ,6  mir treulich leid , Theuerd . Treulich nach dem Leben

. gezeichnet . Etwas treulich bekennen . - ) Mit pflichkmäßiger
Anstrengung aller Kräfte . Treulich dienen , > Mos . Zo , 26 .
Treulich arbeiten . Ein Amt treulich verwalten . 5) Mit an¬
haltender Bemühung jemandes Bestes zu befördern . Ks treulich
mit jemanden mcpnen . jemanden treulich pflegen und war¬
ten . Ibn treulich warnen . Ihm treulich helfen oder bege¬
hen . Treulich sur jemandes sorgen . 4) Mit anhaltender Be-

.mükuing seine Pflichten zu erfüllen . Treulich Wort halten.
Sein Versprechen treulich erfüllen.

Anm . Bey dem Dttfried Brnftik und ctrufticüo . im R -e-
ders . troulik und crouliken , auch wohl b-y einigen Oberdeutschen
treulichen . MancheSchriftstellcr gebrauchen ks auch als ein Bey.
wort , in welcher Gestalt eS .doch im Hochdeutschen seltener vor.
kommt ; wohl aber gebraucht man für treulich oft das verlänger-
tc getreulich . , < ^

Treulos , — er , -—este, ach . et nä '5 . der Treue beraubt , doch
nur in engerer Bedeutung , der pstichtmäßigen oder angelobten
Treue beraubt , und darin gegründet , wofür auch wohl das gelin.
dcre untreu gebraucht wird , welches aber übrigens von weiterer
Bedeutung ist. Man ist oder wird treulos , wenn man die jeman¬
den schuldige Treue bricht . Ein trerrloscr Ehegatte , Unterthan,
Soldat , Freund u . s. s. Treulos an jemanden handeln . An
seinem Herren , oder auch seinem Herrn treulos werden . Ein
treuloses Betragen . Daher die Treulosigkeit , diese Eigenschaft,
ohne Plural , zuweilen auch eine treulose Handlung , mit dem-

^ Anm - Im Schwabenspicgel trimruelor . Es ist von dem
Hanptwocte Treue .. Notker gebraucht dafür rurtrinuus.

Die Treusche , S . Aalraupe.
Der TreuschUny . ein Schwamm , S . Trauschlmg.
Der Triangel , des — s, plur . uk nom . linz . eine von drey

Linien oder Seiten einacschlossene Figur . Aus dem Lat . I ?riaki-
^ulom , wofür im Deutschen Dreieck üblich ist. Bey einigen
verderbt Dre ^ angel.

Tribufteren , vard . re ^ . act . durch rmnöthige und gleichsarnzur
Lust verursachte Beschwerden beunruhigen und plage » ; plagen,
placken , in den modrigen Sprecharten scheren . Man tribulieret
jemanden , so wob! durch anhaltendes beschwerliches Bitten , als
durch Verursachung anderer unnöthigm Beschwerden . Im Jtas.
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< trik >ol3r0 ) irivulärs , ausdemmittlern8at . bri !)u !3rs , unh

dicß nicht von Trilruium , sondern als ein Jterativum eines an¬
dern Zeitwortes , welches mit unserm treiben Eines Geschlechtes
ist. Bey dem Hornegk ist Triblran , Piage , Oual.

D >tS Tribunal , des — es , piur . die — e , Hey einigen auch
die— naic , ans dem Lat . Imbuna ! , em Gerichtshof , da denn
in einigen Provinzen nur die höchsten Gecichtshöse oder Berichte
diesen Nahmen führen.

Der Tribut , des— es, plur . doch nur von Mehrern Arten oder
Summen , die—- e, eine von einem Hähern aufgelegte Abgabe , wo
dieses Wort so wohl von solchen Abgaben g braucht wird , welche
man überhaupt den bezwungenen Völkern oderGejellschaftrn ohne
besondere Bestimmung derjenigen Dinge , wovon sie gegeben wer-
den , aufleqet . Den Heiden Tribut geben , Hof . 8, 9 . Als auch
von denjenigen Abgaben an den Landesherren , welche Heils von
den liegenden Gründen , Heils auch von den Personen , gegeben
werden , wofür dock) in den meisten Ländern Srener , Schatzung
u . s. f. üblicher sind. Dem Lönige Tribut bcingey , Jcs - 4 , 6.
Eenem Tribut ausiegen . Den Tribut einfordern , bezahlen.
Daher tributbar , demTribme unterworfen . Zngleichen figürlich,
was man von andern als eine Schuldigkeit zu fordern berechtigt zu
seyn glaubt . Der Stolze würde trosilos seyn, wenn die Welt
nur einen Theil seiner Mangel sähe , und gleichwohl fordert er
von der Welt den Tribut der Ehre und Bewunderung,
Gell - . ^

Es ist ausdem Lat . Tribuwm , wovon schon im Tatian t ri.
b u 7, vorkommt.

DerTrichter , des — s , plur . ul nom . 6nZ . Diminut . das
Trichrerchen , Okerd . Trichterlcin , ein hohles Werkzeug in Ge.
stakt eines Kegels , mit einer weilen Öffnung und engen Röhre am
Ende , flüssige oder auch aus kleinen Theilen bestehende fcste Köl-
per dadurch in ein Gefäß zu bringe ». Durch einen Trichter gie¬
ßen oder schütten . Ein blecherner , gläserner , hölzerner Trich¬
ter . Der große hölzerne Trichter in den Mühlen , das Ge¬
treide dadurch auf den Stein zu schütten , ist unter dem Nah»
Mendes Rumpfes am bekanntesten , so wie man einen großen
Trichter von einer andern Gestalt in den Brauhäusern auch
das Füllfaß nennet , weil er ans edlem oben offenen Fassemit
einem hohlen Fuße bestehet, das Bier dadurch in die Fässer M
füllen . Figürlich ist der Trichter oft eine kegelförmige Öffnung,
deren Spitze nach unten gekehret ist ; z. B . in der Ingenieur»
knnst , der Trichter einer Mine , die kegelförmig ? Öffnung oder
Gruft , welche die gesprungene Mine durch den Auswurf der
Erde verursacht , welche auch wohl der Auswurf genannt
wird . ,

Anm . Zn einigen gemeinenMundarten Trachter , in Niederst
Ti echter , inBöhm . ^ r^ cti ' ^ r , imJsländ . I > ekl , nn Schwed.
IraU . Einige haben es sehr aczwunqen von demLat . INaiecto.
ri u m abgeleitet . Die Endsylbe — er ist die Ableitungssylbe,
welche so wohl ein Werkzeug , als auch ein Subject , bedeutet.
Das vorher gehende t kann einZeichen einesZntensivi seyn.Trich-
ter scheinet entweder überhaupt den Begriffeines hohlen Raume»
oder Gesäßes zu haben , da eS denn mit Truhe und Trog verwandt
sepn würde , odcr auch ein Werkzeug zu bedeuten . durch welches et¬
was läuft , da es denn von triefen sich nur im Endlaute , und von
dem' veralteten richan , stießen , laufen , euere , regen , sich " "r
durch das Vorgesetztevrrmuthlich intensive oder fac/itive t unter-
scheiden würde . In einigen Gegenden ist Rechter ein Sieb , we-
ches zu Räder und 2 Reiter gehöret , S . diese Wört -r.

Trichtern , verb. rsZ. sct . welches nur in dem zusamme» g^
setzten eintrichtern , und auch hier nur im figürlichen Ber, .am-
üblich ist. .
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L >ievrcht « « rnk ' plur . di-- n, -in- Art - n- ländisch-rWi ».
^ d- mit einer Irichurförmigc» Blu »,cnrco»e ; lpaMses l -,
S^-ntr 'rieb des_ es, rriur . die— c, das Abstrartmn des Zeit,
^w °« -S ' reiben, weiches it, °-rfchi-d-n- ti B -d-utung-n dch-lb-n

tzebeancht̂ treiben , stad die Triebe , die junge»
S « li»,reinesBa >»'u- «°->-rS -wSchstS, wctcheder S - m«-der
das Gewächs seit kurzen gelrieben hat. Die jungen Lerebe vor

^^^ B0re .ben. -) Die Handlung des Treibens,
. gemeiniglich odye Mural und nur in ein.g.,-n Fällen . « -- ' ft d-r

Trieb d'es Viehes, die Ha-.dlnna, da man oas Breh auf d,e Weide
treibt. Bey den Zäg^ n ick der Trieb ziuveilen das Treiben oder
Treibeiaaen . Den Trieb blasen,,mit dem Hiefhorn das Zeichen
znr Aortftsiung des Treibens geben. Z» Abtrieb , Antrieb , Be«
trieb vertrieb , kommt diese Bedeutung noch in ycehrern Fallen
vo«-. , In engerer Bedeutung ist cs auch das Recht zu treiben,
besonders in der Land- und HanSwirthschaft,dasRecht, sein Vieh,
so wohl durch einen Ort auf die Weide zu treiben, derDurchtrrch,
als auch, es ans des andern Grund und Boden zur Weide zu trer.
ben, der vichtrieb , das Triebrecht , die Huch, die Weide, drr
Trifft . Ohne Plural . Jngleichen der Ort , so wohl durch welchen
das Vieh auf dieWeide getrieben wird, wofür dochTrifft üblicher
ist. als auch, ans welchen das Vieh zur Weide getrieben wird;
die Trifft , die weide , die Huch, imOberd . die Trat . In dn',er
Bedeutung r-nt dem Plural . 2 ) Dasjenige , was getrieben wird,
doch nur in einigen Fällen . So ist ein Trieb Ochsen, Schale,
so viel als zugleich getrieben werden, eine Herde. Z) Das¬
jenige, was ein anderes Ding treibt , oder dĉ en Kraft zm Thä«

' tigkeir bestimmt; Rieders. Drift . Auch nur in einigen Fallen.
So wird das Treibrad oderTriebrad , d. i. dasjenige Rad , well
ches ein anderes treibt, zuweilen der Trieb genannt , so wie das,
welches getrieben wird , das Getriebe heißt. Im moralischen
Verstandeist es in Antrieb üblich. 4) Der Zustand, da man
.treibt , ohne Plural , und auch nur in einigen wenigen fällen . Ern
Schießgewehr hat einen guten Trieb , wenn es gut crewt, oder
die Kugel weit treibt. 5) Der Anstand, da man zerriebenw.rd,
«nch ohne Plural . Inden Trieb kommen, welches oft auch m

' Weiterer Bedeutung so viel ist , als in den Ganz , ind,e Bergung
kommen. In langen Rammen oder Läusen verlieret die Rü¬
ge! einen Theil ihres Triebes , ehe sie zur Mundung kommt.
Im Niederst Dreve, Trift , such bcy einigcn.Hochdeurjchen̂ rrffr.
Arisch führer aus dem Pictorirrs an : ich dm auf dem Triff dir
Eures ;u thun , imVegriffo, im L. rede, in der Laune. 6) D -e
Bestimmung der Kraft eineSfiebcndigc« Geschöpfe? , nach welcher
sie wirksam zu werden sich bemühet; eine Figur der vorigen l 'aus'
ten, vielleicht auch der dritten Bedeutung ; da es denn so mAe Ar¬
ten von Triebettgibt, als es Artender Kraft oder auch der Bestim¬
mung gibt. Im Niederst Drift . In Ansehung der letzrccn
verstehet man gemeiniglich eine solche Bestimmung der wirrenden
Kraft, welche nicht bloß von unseren Vormaste herrüyrct. Äußert
sie sich ohne deutliche Erkenntlich, so beistr sie I '-chinct, Natur¬
trieb , wovon die Rrmsttrirbe der Thirre eine Arl sind. . L '.ncn
Trieb zum Stuhlgänge , zum Schlafen , zmnBcpschlafe empstch-
den. Uns alle tccibt ein natürlicher Trieb zu dem Giiickx,
diesem Fiele unserer Wünsche. Oed Trieb der Schamhaftigkeit
des Gewissens . NcinenTrieb zu etwas haben. Linen Trieb
bcp sich empfinden. Es gibt daher auch Triebe , welche ans le-
bendiger Erkenntlus-nberwiegenderBeweguttgsgründcherruhrcn.
Etwas aus eigenem Triebe oder Antriebe thun . Trieb '.v.. d
In dieser ganzen Bedeutung si>wohl oon dem unbekannten Etwas,
tvclches unsere wirkende Kraft zur Thätigreit bestimmt, als auch

von dieser ans solche Art bestimmten Kraft selbst, gebraucht. Dre
Neigungist eine Bestimmung des Wollens , und Trieb eine Be-
siimmung der Kraft . Beyde werden indessen häufig Mit einander
verwechselt, besonders, wenn der Wille oder das Wollen als eure

l- wirkende Kraft angesehen wird ; woraus zugleich erhellet, daß
Trieb eine stärkere Bestimmung bedeuten muß, als Lftergung. Um
der Bequemlichkeit dcS Reims willen, wird Trieb bey denDlchtern

»häufig im engsten Verstände für Liebe gebraucht.
Entdecke SAvien die Regung deiner Trieve , Gell.

Die Triebe , vlur . die— n, nur in einigen Provinzen , z. B . m
Meißen für Trieb 2. -), oder Trifft , da es denn in einige,t Gegen.
den auch Tvobe und Treibe lalltet. ^

Der Tricbel , des- ö, xiur . M nom . kllF . von dem ver- lte. .
ten trieben für treiben, eil» Werkzeug zum Treiben , roch nur
in einigen Fällen. Ben den Böttichern 'st es ein Werkzeug , die
Reift damit anzutreiben. An den Spnhlrädern ist der Triebe!
derkrumme Arm a« der Welle, dieselbe, und finit chf das Rad
umzudrchcn ; in andern Fällen der Drehling , dl? Ruroe . In
einigen OberdeutschenGegenden ist derTrrtbeimeister , so viel als
Zeideft oder Bienenmelster, niid das Tviebelgericht , se viel alr-
Zeidler' oder Zeidelgericht; in welchen Fällen es aber allem An«
fthcn nach zu einem andern Stamme , oder doch zneiner nndern
Bedeiitnng des Zeitwortes treibe« gehöret.

DLe Lrrebfröer , xlur . die- n, eine elastische Feder, so fern sie
die Theilc einer Maschine zur Bewegung bestimmt. So sind die
Uhrftoern wirkliche Triebfedern . Am häufigsten im figürlichen
Verstände, eine jede Vorstellung, ein jedes Ding , welches die wir.
kende Kraft in uns zur Thätigkeit bestimmt; von einerVorsiettnng
auch nach einer ähNlicheu-Figur derBewegnngsgrnnd . DerGcist
des Mißtrauens , der List, des Betruges , haben alle cnricbse-
dern der Seele entwickelt . Der Gewinn ist die große Triebfe¬
der der Handlung . Lin Wctcweiser kann sich nicht edler , als
mit der Untersuchung der Triebfedern der Natur bcin-af-
tigen. ^

DasLriebrad , des — es, plur . die— rader,ernRad , welches
eine Maschine trerbt , oder ihre wirkende Kraft zur Thätigkeit be¬
stimmt, in einigen Gegenden der Trieb , Rieders. Drift.

Der Triebsand , des— es, xrluv. csr . von dem Mnlro treiben,
ein lr-idender, d. i . unstäter , lockerer oder flüssiger Sand , welchen
die Oncllem, Flüsse und Winde von einemOrte zum andern trei¬
ben, in welchen man hinein finket, well er keine Festigkeit hat.
Rieders. Qnicksand , Tlrrellfand , Glmrpsand,Drievsand,Loop-

>fand . Smigsand . Der Ziugsand ist eine Art davon.
DerTriebschwefel , S . Tripschwrftl . .
Das Triefauge , des - s , plur . die — n , ern gewohnl -ch ine.

fendes Auge, und im verächtlichen Verstände, auu- eine ^-erson
mit solche« Augen, Thränknauge , Rinnauge . Daher tric,au-
gig , solche Augen habend. ^ - ^ .

Triefen , vsrd . reZ . etirreZ . im leötcrn Falle , ich triefe , du
triefst , (Oberd . trensst, ) er trieft , (Oberd . treust ) ; Jmperf , ich
troff ; Conj. tröffe ; Miltelw . getroffen ; Jmperat . trief , (Oberd.
trens ) Es ist ein Neutrum , welches das Hülsswort haben er¬
fordert, in langsamen Tropfet; herab fallen , da es denn eigentlich
und zunächst von dem Körper gebraucht wird, welcher auf solch«
Arr hcräb fällt . Las Blut trieft aus der Wunde . Die Thro¬
nen troffen (bcp einigen trieften ) ihm ans den Angen ^ Der
Regen trieft von den Dächern . Oer Rcgenftroff nicht mehr
auf Erden, 2 Mos. 9, ZZ- Aber auch von dem festen, aus vder
vori welchem der flüssiĝ ricst.. Die Augen triefen . Es regnete,
daß die Dächer troffen . Durch hmlassige Hände wirb das
Haus triefend,Pred . 10, r 8 ; d, i. es regnet überall hinein, eine
ungewöhnliche Art des Gebrauchs. Wen« der flüssige Körperu« -

»
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öabey auSgedkucki tvlrb , ss gefchiehet solches vermittelst bes Vor¬
wortes von . Die Rinder triefen von dem Regen , die Augen
vonThränen . DeineFußstapfen triefen von Fett , Ps . 6 ^ , 2.
Nicht mit , wie in andern Grellen der Deutschen Bibel . Der
Zimmel und die Wolken triefen mit Than , Hiob 33,2z . Die
Berge triefen mit fußen Wein , Joel 3,18 . Welche Wortfü¬
gung im Hochdeutschen so ungewöhnlich ist, als es die biblischen
figürlichen Bedeutungen des Fortdauerns u . s. f. sind. So auch
das Triefen . ,

Anm . Bey dem Willcram trieben , truifferr , im Engl , to
ärijo , im Schwed , Traufen , krausen , triefen und das
veraltete trofen oder troffen , wovon -noch das Jmperf . und Mit-
lelw .rroff,getroffen abstammen , sind eigeirtlich nur in der Mund¬
art verschieden ; obgleich krausen und triefen mehr als Neutra
üblich sind, träufen aber mehr als ein Activum gebraucht wird.
In Bewiesen kommt jenes aber auch als ein Äctivum vor.
Tropfen ist das Jntensivum von beyden, oder vielmehr von dem
veralteten troffen , so wie tröpfeln wieder das Diminutivum jenes
Intensiv ! ist. Alle dieseZeilwörtec sind unmittelbAreNachahmnn-
gen des Lautes , welches ein mit treffen verwandter Laut ist, daher
Llrzepa , triefen im Schwedischen auch fallen überhaupt bedeutet.
lS .Tropfen,Triefeln,das Diminutivum von Triefen,ist imHoch.
deutschen wenig gangbar .) Die Schafe schütteln den Regen von
der triefelnden Wolle , Gcßn . LcLen , flekern , Rieders , fiepen,

i fiepern , sappen , bezeichnen besondere Arten des Triefens . Die
irreguläre Conjugation ist im Hochdeutschen am üblichsten , ob¬
gleich einige Schriftsteller es regrstär gebrauchen . Es triefte , hat
getrieft . Im Oberdeutschen verbindet man es gern mit dem
Hülfsworte seyn ; welches aber im Hochdeutschen ungewöhnlich
ist. Die Ouomatopöie sticht in diesem Worte noch merklich vor,
und alle Neutra , welche eigentlich einen gewissen Lam von sich ge.
ben bedeuten , erfordern das Hülfsworc haben.

L. * Erregen , verb . reZ . rscipr . welches nur in einigen Gegen¬
den üblich ist, flch auf etwas kriegen, ,sich daranfverlassen.

Als die noch zarte Welt lag gleichsam in der wiegen.
Dürft einer sich auf nichts als auf die Unschuld telegen,

Canitz.
Im Hochdeutschen ist es fremd . Es gehöret unmittelbar zu trau¬
en , und scheint ein Jntensivum davon zu seyn ; wenigstens haben
trauen , Treue u. s. f. in Mehrern Sprache « und Mundarten ei¬
nen harten Hauchlaut in der Mitte.

K. Erregen , vsrd . irreZ . ich kriege , du kriegst , (Oberd . trerrgff,)
er trregt , (Oberd . treugt ;) Jmperf . ich trog ; Conj . ich träge;
Mittelw . getrogen ; Jmper . rrr'ege. Es bedeutet überhaupt,
jemandes Erwartung oder Vertrauen zu dessen Nachtheil uner¬
füllt lassen, und ist in doppelter Gestalt üblich.

») Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte haben , wo es ab¬
solute und ohne Meldung der Person , deren Erwartung unerfül¬
lt bleibt , gebraucht wird , auch nur von Sache » üblich ist. Das
Eis rriegt , man kann sich nicht darauf verlassen . Das Wetter
die Zoffnung kriegt . Die Sinne kriegen oftt Wer redlich ist
und auf die Götter traut , derwandeltnicht auf kriegendem
Sumpf , Geßn.

2Ms ein Aetivum mit der vierten Gndung der Person,jeman¬
den kriegen , dessen gegründete Hoffnung zu dessen Schaden hinter-
gehen , oder unerfüllet lassen, so wohl von Personen als Sachen.
Zn dieser Bedeutung ist es im Hochdeutschen veraltet , wo Betcie-

dafür üblicher ist, (S . dasselbe.) Man gebraucht es nur noch
zuweilen als ein Reciprocum , fich kriegen , sich irren . Trieg ich
.Büch, oder hör ich den zartesten Gesang ? Geßn.

Anm . Bey dem Notker in thätiger Form trieZe » , im mitt.
2'"" trukare, im Jtal.truffnrs.

Da fast alle Ze -tworter , welche eine Hintergehung bedeuten Fi¬
guren der gesch,vlndeu Bewegung find, durch welche solche am er-
stLN Uttd geivohullchsteu bewerkstelliget wird , so scheinet rriegen
vermittelst des vorletzten .ntenstven t von regen gebildet zu seyn
Da . Hauptwort lautet Trug ; viele haben dieses als das Gramm-
wort angesehen , und wollen daher wider alle Aussprache und Ge-
wohnhett trugen , betrügen , Betrüger u . s. s. geschrieben wissen.
Allein dre Hauptwörter stammen alle Mahl von Zeitwörtern her
und mcht umgekehrt , und dieses Zeitwort wird im Deutschen sehr
bestimmt trregen gesprochen . Die Selbstläute find in den Wör-

Heseln unterworfen , und g,Heu in der Abstammung
und Beugung durch alle Schattierungen durch . Wie man sagt,
ttlegen , trog , Trug , ,0 sagt man auch , schließen , schloß,Schluß-
llöck-n' « ; ss.ehen .fiob , Flucht ; schiebensschob,Schub;
stechen, Sucht ; zrehen,zog , Zucht u . s. f . . ^ '

d' - — en, einsürBe -riegerev und Betrug
rm Hochdeutschen veraltetes Word welches noch züweilrn von den
?iken L ? wird. JhreTrugerep (Trierer . v) ist e.tel
oe . -» ^ Rnschtag .. der Gottlosen find T ', u-

Bettieg ^ r/ ' ^ ' ^ sagte ma -r ehedem auch Trieger für

Erregltch , — er, — ste, ^ 6/ . et 36 v. von dem Neutro kriegen, je.
mandevErwartiin ^ . dessen Rachrbeil nicht erfüllend. D - Es,
-l - Zoffnung , das Wetter ist rrchlich. Von dem Ac-iv» tr -enen,
st b r̂rieglici) üblicher, obgleich tr -ssttch in dieser Bedeutung nochrps-,-cĥ L"L "*

k tt 1 s, „,M „„„ - - .n
>>r,i, „ nmc„ , <S . — L,ch,I d,chic

sich b«,di « -brcü 'arl, » vrnbrldM,, . c» fich

I ' r? . ss >" ^ ^ man auch l.rbcr b->riiaUch
alv betrregllch p- icht »nd schreibt . ^ ^

Trieltrappe S . Grieltrappe.
Triester , S . Trester.

^ einigen Gegenden besonders
N,ed ^ d.. ut,chlattdes , eine Rolle , Scheibe oder Rad , eine Last über
dnstlbe ru dre Hope zu z,chen ; ingleichcn eine Winde Laste da7
b77 ? uzrchen . Daher trietz -n, vermittelst einer soichen Schei-

e !olle autznhen . Es ist das Jntensivum von dem noch hin
und wieder,m Niederdeutschen üblichen drpftn , trpssen winden
vermtttclsteiner Rolle oder W .nde z-ehe» /welches wLc von

M-chv 7 >' "ü ^ tragen , Franz . kralf . r,ziehen , oder
K 5.-7 3 '" Mieders , -ftTr -selsein Wirbel,

' Trv / Kreise umdrche-l. Eben daselbst ist
_/ ^ Rad ln der Wtude, um welches das Seil läuft.S . Tresse und Tragen.

.l » m»
8-77 ^ '̂zen gleich bedeutendes Wort ob Ls gleich im Hoch-
deutschen nur ul einigen Fallen angenommen ist . 1.Dei Zustand,
da ern Korper getriebe«, z,-rBewegung bestimmt wird oh.-ePlu-
ral; M Hochdeutschs gewohnlichecder Trieb DwT--ft einer
Dugel,rhrE ^ F >gürlichistesimNiede -.-de„ tschefauchwas
Gang Gebrauch 'M Hochdeutsche» ist. Eme Sache ist -n der.
Teiftt wenn sie im Gauge , m der Bewegung ist. E -n Stück

' ^ "" n̂n es zum gemohulichm G -brauche
angewandt wirh . 2. Dasjenige , was treibt , die bewegende Kraft
zrir ^ hat,gke,t bestimmt , nur in einigen gemeinen Sprecharten-
Jin »uedersachs . ist Trift das Triebrad einer Maschine . Im

-.st es der Baum im Göpel , welcher quer durch die
s. Spindel .
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Spindelgebt , und mit Docken versehen ist, den Schwang zu be¬
fördern; der SchwingeSarrm . z) Was getrieben wird, doch
nur so viel Dich, als zusammen aus . oder fortgetrieben wird ; ein
Trieb , Zerbe. Ein Trift Schafe , Schweine , Rühe . 4. Der
Drr , worausgctricben wird, i) In der Landwirthschaft ist es ein
breiter gemeiniglich eingcsckloffener Weg, auf welchem das Vieh
auf und von der Weide getrieben wird, jn welcher Bedeutung es
im Hochdeutschen am gewöhnlichsten ist ; die Viehtrift , der Vieh¬
weg, Treibeweg , in Dbersachsen auch Treibe Triebe , Trvbe.
2) Der Di t, auf welchen das Vieh zur Weide getrieben wird ; der
Trieb , die such , im OberdeutschenTrat , Trott , in Dbersachftn,
Treibe, Trebis . In weiterer Bedeutung wird jeder Drt dieser
Art eine Trift genannt ; in engerer aber nur das Brachfeld , so
feen es dem Viehe zur Wcilft dienet, zum Unterschiede von der
Wude . z) Ohne Plural , auch das Recht, sein Vieh, H wohl
über res andern Grund und Boden auf die Weide zu treiben, als
auch, es aufdes andern .Brachfelder zur Weide zu treiben ; das
Triebrechk, Triftrecht , die Triftgerechtigkcit , der Werdegang,
dre such u. t. f. z . *Endlich w:rd Trift im Niederdeutschen auch
für Trieb , in der letzten und figürlichen Bedeutung für Bestim¬
mung des Willens zur Thätigkrjt gebrauche,in welchem Verstände
es aber im Hochdeutschen unbekannt ist. Seinen bösen Triften
folgen . Trieben.

Anni . Trieb ist mehr der Oberdeutschen, Trift aber mehr der
Nuei.'t'rdeutscheil Mundart eigen, wo es Drift oder Drive lautet,
und vermittelst des t von driven,treiben,abgeleitet ist,wieGchrift,
von schreiben, Rieders, schxiven, Rillst , von klieben, Niederst
rloven u. st f. '

Das Ar :ftFelch , des es, plur . doch nur von Mehrern Sum¬
men, die— er, von Trift 4. 2) und z), dasjenige Geld, welches
man einem andern für die Trift auf feinen Grundstücken be.zahlet.

DieT ^ ftyerechtkFkeit,Dur .cÄr.oöerdasTriftrecht,das Recht,
sem Vno so wohl über eines andern Grund - und Boden, als auch
aus demselben zur Weide zn treibsin. (S .Tr -ft 4.) Im letzten
Saüe auch die vuchgerechtigkeit, das suchrecht.

A ^ ackv. eigentlich Trift habend.
-) Von dem Nieder̂ Tr .' ft , Trieb, anhalrendc Bcstinimung der
Kraft zu wollen, ist tr -ftig in dieser Mundart so viel als eifriq,
heftig, nut lebhafter Austrensung der Kraft zi; wollen. Erne trift
rrge Begierde, heftige. Triftig arbeiten , mir Eifer . Im Hoch,
deutschen,std!e?eBedeutung unbekannt, wo mau in einigen Hal¬
en dafür agch betriebsam gebraucht, Nieders bedrrest-k. bedre-

oder dringet, d. i. lebhaft aufden Willen

sri nd, ,, „ w- s habm . L,r Gr .,»» i» -ris-,-,. D - d-r die
Triftigkeit, diese Eigenschaft.

Lex — es, plur . must S . Triftgerechtigkeit.
^wirchs ^ a plur . utno -a . ssug. in ll-r Laud-

Kerde SckaD K.^ ^ ^ 'b« ^ ne ganz eigene Trift oder
schafer ^ ^ Unterschiede von einem Lohn - und Ssg-

u r . die —e, Steine , so fern sie die
Trat,lein er vorigen Bedeut,urg bezeichnen; Oberd.

Lev ^ Wüstem , Triebflein.
^s deni Grnch . und Lat. 1Vi ^ pl .u 8, in der

Mitdrey Schs Darischen Ordnung , welches
Di ? Trinonell - ' Dn '.lschen der Lreyfchlitz.

^ ans drm Gnech. Und Lat. ^ rä.
ne Art in ^ o:anik, eine Pflanze , wovon-Ei-
Erwopa eins? ! dem rnittäglaen

kucheumchch stnd^ Das Bocks-

r
hor̂ l '. kosuürn QrÄeeum LE . ist eine Art davon.
Thierreicheistes eine glattezweyschaligeMuschel, an welcher je¬
de Wchalem dcey Läppengetheilet ist. Man kennet ste vorncbm-
lich versteinert.

Die TrlFonsmetkis ^ Iur .irluf .auffer von mehrern Lehrbüchern
die — trr'en,zweysylbig ; von dem Griech . undLat .lriAovO'
inebriL , eine mathematischezunächst zur Geometrie gehörige
Wissenschaft, welche aus einigen bekannten Theiken eines Trian¬
gels, die übrigen durch Rechnung finden lehret. Daher trigono¬
metrisch, dazu gehörig, in derselben gegründet.

Trillen , von drehen, S . Drillen.
Der Triller , des—s, plur. ut uom. flnZ.Dimlnut. das Tril-

lerchen, in der Musik, die Mehrmahlige geschwinde Abwechselung
zweyec Töne. Einen Triller schlagen, im gemeinen Leben tril¬
lern.

An 'n. Am Schwed. Oiül . im Ztaliän . IriHo . Es ist
ohne Zweifel eine Nachahmung dieser schnell abwechselnden Tö¬
ne selbst, und daher mit Trällern zwar dem Laute nach verwandt,
m oec Bedeutung aber sehr von demselben verschieden, S . das¬
selbe.

Dis Trillerfette , plur . die —n, ebendaselbst, mehrere mit Tril¬
lern versehene Töne hinter emander, gleichsam eine Kette vorrTrillern.

Trchftch , S . Drillich.
Der Trilling , S . Drilling . -

î rillrön , p ' ur . die —- en, aus dem Mittlern Lat. I 'rilljo,
Franz . Z r?!lion , in der Rechenkunst, eine Zahl von tausend
-iah ! tausend. Billionen , oder eine Million Billionen.

Trinkbar , er, — fle, ullj . et ackv. was sich trinken läßt , ge«
trunken werden kann. Das Gold trinkbar machen. Trinkbarer
Gold , Lriukgold, Gold - Tinktur . Der wein ist nicht mehr
trinkbar , wenn er schal oder verdorben ist. Daher die Trink¬
barkeit.

Trrnken , verk . irreZ . ich trinke , du trinkst, erftrinkt ; Jmperf.
icy trank ; Eonj. ich tränke ; Mittelw . getrunken ; Jinperat.
trink oder trinke. Es wird so wohl als eiir Acrivum, als arlch ab¬
solute und als ein Neutrum gebraucht, in welchem letzter« Falle
es das Hülsswork haben erfordert, einen flüssigen Körper durch
den Sch -Iind in sich ziehen. Ich habe schon getrunken , wir ha¬
ben noch nichts getrunken . Thee . Raffeb , Wasser, Wern , Bick
trinken . Ein Giss Bier , zwey Glaser Wein , eine Tasse Thee
trinken . Jemanden zu trinken geben , ihm ein Getränk zu
Löschung seines Durstes darreicheu. Sich voll trinken , sichm
cinenr starken Getränke berauschen. Aus einem Becher, aus
einem Olafe , den wein aus Reichgläsern trinken . Jemandes
Gesundheit trinken, ws das Vorwort auf ausgelassen ist. vie¬
lerlei Gesundheiten trinken. Sich einZerz trinken , durch star¬
kes Getränk Much zu bekommen suchen. Das vjcb trinken las¬
sen, dem viehe zu trinken geben. In den gemeinen Sprccharten
gebraucht man von allen Zbiercn das niedrigere saufen, dagegen
die Jäger von den Hunden frischen oder flch frischen sagen. In
einigen eagegn Bedeutungen. -) Einen flüssigen Körper als sein
gewöhnliches Getränk z,- sich nehmen. Wasser trirken , Wein,
Bier trinken . Den Brunnen trinken, die Brunnenkur gebrau¬
chen. 2) Fertigkeit oder Gewohnheit besitzen, starke Getränke
reichlicher, als die Noll,dürft es erfordert, zu fick nehmen; als
em anfländigerAttsdruckfur das niedrigere saufen . Vllax trinkt.
-Stark trinken . Sich auf Las Trinken legem sich das Trin¬
ken angewöbnen . Branntwein , W . m, B 'er trinken , (Siehe
Trunken in -' Betrinken .) Figürlich . 1) Begierigsist , ziehen,
i« derdich.erifcheuSchreibatt . Und chr, ihr Blum « ,, chrirm-rtrrr -
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krr meine Thränen , Wie Than , Geßn . Jetzo - tvtnrt er . die
freyere Luft des heitern Abends , Zach.

Es trinken die Zelder
Geitzig das segnende Licht , dass » wohlthatigsichanö-

gießt , Zach.
O , welch Entzücken

Trinkt mein erloschncs Aug «ns diesen sanften Blrcken,
Weiße.

Hier trinkt nicht mächtig Unrecht des Schwachen Blut
und Schweiß , Dusch.

2 . II ! eben dieser dichterischen Schreibart auch zuweilen ifüc sehr
benetzet werden . : ^ -

Der Lolch hier , siehst du ihn ? trinkt bald der Prinzen
Blut , Weiße.

Daher das Trinken , welches im gemeinen Leben auch das ge¬
wöhnliche Getränk bezeichnet.

Anm . Dc » den'.Olrfriedckrinksv , bcy demNotkcr trincnen,
Ley dem Ulphilas ciri ^ kun, ( sprich 6rinknn, ) imAngels .ei, in-
cnn , im Rieders , drucken , im Engl . W ärink , umSchwed . ohne
Nasenlaut ckricün , und im Island , ckreckn . Um dieserForm
willen leiten Wachter und Ihre es von dem alten tragen , zicl-en,
trsUerL,Niedersächs . trecken her , znmahl , da man Zug , ziehen,
und im Franz . Irait , auch van,der Handlung des Trmtens ge¬
braucht , wovon denn auch zechen , das Jutensivum lst . Das
Kranz , tmunusr und Jtal . rriue are , in der zweylen engeruBe-
denlung , sind aus dein Deutschen entlehnct . Tobak trinken , für
Tabak rauchen,vermuchlich auch wegen des au sichZu-hens , ' N nur
in einiacn Provinzen gangbar . Die biblische Worts üzung mtt der
rwemen Endung des Weins trmkcn , ' Mo, . 9 , 21 , ist rm Hoch,
deutschen veraltet . Tranken ist das Activum von Trmkcn . «V,ehe
auch Trunk undTrrmken . .

-e - Tri -cker . d, - — - , plur . » « » ° m . k - x . S -« ' « , d» » kM-
kkrmn , - i»- Pc -s°a, wrlchc <rmk >, doch g- llicnuauch mir ,m
Sckerze , und in den enacrnBedeutungen . Ern schlechterTrinker,
der wenig trinkt . Ein Wassertrinker , dessen gewöhnliches Ge¬
tränk Wasser ist ; so auch Biertrinker , Weinkrinkcr u . s. s.
-tügleicheu in derzwcyten cngecn Ledkittnng,kine Person , weiche
Ferti -ikeit besitzet, starke Getränke über die Nochdnrft zu trrmen,
ein Zecher in der niedrigen Sprechart ein Säufer.

G - schäme dich
Ein Trinker hat sin gut Gewissen , Less.

des — es , p '-ur . die — gaste , S . Tmkhaus.
- ->2 des — es , plur . doch nur von mehrernSnmmcn,
"die I- 'er ' .'inkleines Beschenk , welches n-an geringen Personen

für eine geringe Demilhung gibt , eigentlich sich baft -r durch ernen
Trunk zu erquicken . Jemanden ein Trinkgeld geben . Im ge¬
meinen Leben auch Biergeld , im mtttlerit Lar . LibsrLgteuer,
Jtal . Ze vssÄtzZio , S . auch Nadelgeld.

Das Tcinktzeschrrr , des - es , plur die — e, Geschirre , aus
welchen man das gewöhnliche Gecränk zu sich zu nehmen pfleg. ;
auch , obalerch nicht so häufig Truckgefäß , - Klüt . ' - - .

Las Crimlas , des - es , plur . die - gläscr , ein gläsernes
Gefäß , das ge., shul .chc Getränk daraus zu sieh zu nehnien, woyrn
-enil die Weingläser , so wohl als Brergläser gchoreu.

DäsTrr -.ch' gol - , des — es , plur . car . S . Trinkbar.
Das Tr n̂kbaus , des — es , plur . die — Hanse e, ein Haus , wo

x-kn sich für Geld bcym Trünke erheitert . Pred . 7, 3- Jer . i>6 , 8.
M obin denn so wohl die Bier - als Wem - und Bvanmweinhäu-
sev gehören . Zm gemeinen Leben die Schenke . Diejenigen Perso¬
nen wlstche dahin kommen , inu zu trinken , werden TrrnkgÜsie ge-
ruuint . Wenn das Maß der Fröhlichkeit m einem solchen Haust

überschritten wird, so sind davon die Ausdrücke Gaufhaus unh
Saufgaste üblich. - ^

Das Trinklied , des — e«, ? !ur . die — er, em fröhliches Lieb,
sich damit Ley dem Trünke aufznheiterir. Ein Saustied heißt es,
wenn das Maß der weisen Fröhlichkeit dabey überschritlen wird.

DieTrinkstude , olpr . die—n, eine Stube welche vornehmlich
dazu bestimmt ist, sich in derselben bey dem Trünke zu vergnügen.

'Anch aufden Rarhhäusern und m andern Colleg-is gibt cs noch
- Stuben dieser Art, in welchem sich die Rachsh. rren , Leysitzer u.

s. f. Hey sehr langenSibuneen durch einen Trunk Wein zu erfri¬
schen pflegten. In Frankreich , wo es.dergleichen Suchen in allen
Gerichtshöfen und Colleges gibt, heißen sie Lsuvettss.

Daö Trio , des— s, plur .,ul . uom . liv ^ . ans dem II l. Trio,
in der Musiki ein musikalisches Stück mit drey concerliereiiLcn
Stimmen . Besonders eine Sonate dieser Art.

Der Lrip , S -Trlpp . . ' . ^ .
Der Tripel , des— s, plur . inul . enie ftme Erde u: Gestalt ei¬

nes Steines , welche von einige» für glasartig , vou andern aber
für einen zarten eist,sschnssigen Lehm gehalten, und zur Politur
fester Körper gebraucht wird. Sie soll den Nahmen vor, derStadt
Tripolis haben, wo manste zuerst gefunden, daher sie im Latti-
nischeuauch re-rruTripolitLna genanntwird.

Tripel , ein nur in einigen Zusammensetzungenübliche- 1-üdaus
dem Lat. triülus entlchittcsWorr.Daher dieTripel -6"ft, meini-
aen Gegenden, z. B . in Pommern , eine drepfache Hufe, welche
aus drey Hakerchusen oder 4L Morgen besteht. Der TripelTact
i« der Musik, ein dreytheiliger, aus drey Vierteln bchchru-

Las Trix -Nadam -, »-. - « .xl - r -o- r . -in- A-,
mit pfriemenförmigenohne Ordnung steheuden Blattern , wrl̂ c
als ein Salat gegessen wird ; Zeckum reLlexuin Ltt
Rahme ist aus dem Franz . Trips -UAckame.

' . Der Tripp , des - es, plur . d- ch nur von mchcerir Arten,die
—e eine Art Zeuges, welches einem feinen Falbel gleicht,stGi
Anfrilg aus leinenem Garne , die Pohle aber aus roher Sude e-
stehetTrwpsammct . Im Jtal . 1 ripps , woraus a >!- e
Deutsche Nähme entlehnt ist. , i

2 Der Tripp , des—cs, plur . die— c, ein Nähme, welchem-
' ienigealasartige Stein in einigen Gegenden führet, welcher wo

ter dem Nahmen des Tourmalms oder Aschenzieh-rs am vetuuu'
testen ist. Auch hier schein! dasWort fremdenUxsteunge?, zu

Der Trippel , ein kleiner Hanfe, V . Truppe !. ,
Trbdpeln . verb . re ^ nsutr . mit dem Hülfsworte haben M

und kleine Schritte machen , st wohl rm Gehen, alv .u, ^ ^
im Stehen kurz und oft aufheben, ohne von der ^ euezukv..
Im Angelst ckripnu , imDän ckrippe , Schrped. trip ! .^ ^̂
im Deutschen nicht ganz unbekannten -ppen, ' st ea- 4 ^
ruwgswort von trappen , wovon trippeln wieder oa- -
pr"" . No^ der Nahme ci-

Der Tripper , des - s , plur . m " om . 8- ^
ner Krankheit, u-elst.e aus unreinem ^ cyschlaste-ttst l
in ci-nenr aril-altenden Tröpfeln des verderben
im Griech. und L-t. 6on orr .t. oe-L, die Gor^ rhee. E- fl- ^
ans d-mNi -derdeurschen her, wo diese Kra . kheuD
. . . d-upp .n, --- s-. , dal,-- d- - W °-. - -chd«
'schli-b-u a», , Krochen wird. ZndAr , h», -a Mi.
Lrippert , der Lrüppr-r, und das Angelst ckr rp. . ,
S . auch das stlgiuste.. niehrernAr-

Der Trippschwefel , des—s , p̂iur . ooch ^ ns, welche
ten, M »l>rn tiv .̂ im Hüttcttbaue, derieaigr s ^ ^
bev dlin Rösten des Lleycrzes aus . ^ „ nfschwc'
ww Eistapj en an dem Roste zusammen st ê ; ,s ^ ^
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fel . Gleichfalls von dem ungewöhnlichen trr'ppen,demVekkleine.
rungsworte von tropfen . , ,

Las Trisenet , des — es , — ^ a,rs dem Franz.
Iri l nst . bey den Ärzten , ein gröblich zerstoßet Pu !v.er. In
den Küchen hingegen , bestehet das Trisenet ans gebührten Sem-
melschnitten , weiche mit Wein begossen,,md mitTrisenct -pulver,
d. i. gröblich gestoßenem Gewürze bestreuet werden.

Ler Triftachel , S . Lr ^ Mchcl . ^
Die TLkterrre , piur . die— n , «ns dem Mittlern - at . ^ riterna,

bey den Buchdruckern , eine Lage vsndrey in einander gesteckten
' «nd mit Liner Signatur bezcichneten Bogen ; wie Dnernc,Oua-

terne u. s. f . . ' ^ ^ ,
Der Tritt , des — es , plur . die — e, von dem Zeitworts treten.

Die Handlung des Tretens , jede einzelne Beiveguug der Füße
im Treten . I .H höre seine Tritte . Einen Tritt thun . Einen
falschen Tritt thun . (S . Fehltritt ), Auf dem Eise hör man kei¬
nen gewissen Tritt . Jngleichendie Entfernung der deyden Fuße
von einander im Treten , sowie Schritt von schreiten . Zu die¬
sem Verstände ist der Tritt eine Länge von zwey bis drev Schuh,
da denn zwe ? Tritte aufeinen Schritt gehen . Zuweilen auch eol-
lrctive von der Art und Weise , wie man imGehen ach tritt . Einen
leisen , schweren , harten Tritt haben . 2. Die zurück gebliebene
Spur des Trittes , der Eindruck des Fußes in dem Boden ; der
Sußtritt , die Spur , die Fußspur , die Fußffapfe , ben den Jägern
die Zährte , die aber auch das Wort Tritt von dem Hirsche gc-
brauchen . Daher der Schlußtritt , Areuztritt , Betritt und
Blenidetritt , lauter Arten der Fährte des Hirsches , wo Tritt auch

' im Singular collective gebraucht wird . Z. Dasjeuige , woraus
man tritt , doch nur in einigen Fällen . Eine kleine Erhöhung üoer
dem Fußboden , um darauf zu treten , z. B . vor einem Fenster,
heißt ein Tritt . Eben diesen Nahmen führet such ein bewegliches
Werkzeug von zwey oder mehcStufcn , darauf zu treten,um etwas
aus der Höhe herunter zu langen . Ferner der Theil an emcmTrsch-
gestelle, worauf man dir Füße setz: ; der Theil an einem Wagen,
worein man tritt , wenn man aus - und einsteiget ; ein Brel , wor-
üttfman tritt , eine Maschine dadurch in Bewegung zu setzen, der¬
gleichen Tritte an dem Wcberstuhle , an einer Drehbank , an einem
Spinnradc , Schleifsteine » . s. f . stnd.

Anm . Bey dem Winsbeck Irit , im Niederst Tredde , im
Engl . l ' reAck, In Abtritt , Antritt , ?Luftritt , 2lnsrritt , Be¬
tritt , Eintritt , Zutritt u. s. st hat diesesWort noch mehrere und
z»m Theil figürliche Bedeutungen.

Das Tritteisen , des — s,plur . ut vom . ttnx . ein Fangeise»
für Raublhiere , worin ste gefangen werden , wenn ste auf einen ge¬
wissen Theil der Maschiire treten , S . Tellereisen.

Das Trrttrcrd, S ,Tretrad.
Der Triumph, des— es, plur. die— e, aus dem Lat.Trium -̂

pllus . 1. Ein hoher Grad frohlockender Freude . Besonders die
frohlockendeFreude über einen erfochtenen Sieg .Die Entdeckung

^ eines Wortes , das ein süßes Gefühl der Seele ans druckt , war
für sie ein Triumph , Weiße . 2. Ein wichtiger , Herrscher Sieg,

^ besonders in der Hökern und dichterischen Schreibart . Lassen-
erliche Gepränge des Siegers nach einem erfochrentnSiege , »der
einer vollbrachten rühmlichen Handlung . EineuTriumph kalten.
Im Triumph in die Stabt ziehen . Daher der Triumphbogen,
ein Ehrenbogen oder Ehrenpforte , durch welche der Sieger seinen
Zug hält ; der Triumphwagen , worauf er sitzt.

Der UXrgen des Triumphs mag ihn zum Himmel heben,
Wirschen doch das Blut an seinen Lorbern kleben , Weiße.

Triumphieren , VLrl ) . reA . ll'SUl.r . mit dem Hrilfsworte haben.
r . Uber einen erhaltenen Vorkheil frohlocken , u brr etwas

triumphieren . Mit trrumphicrendemHohne auf jemandes Un-

§luE herab sehen . Besonders über einen ttst »chkenen Sieg froh¬
locken. 2 . Siegen , einen herrlichen und wichtigen Sieg erlangen.

- Über den Feind triumphieren.
DerTrochttt , des — en, plur . die— en, aus dem Gciech . und

Lat >Troclllitus , ein Rahme einer versteinten , gewundene «, ein»
fächerigenSchnecke , welche eine kräuftlfSrmige,fast dreyeckigeGe«
stalt hat ; dieRräuselschnecke.

Trocken, —er, —ste, adj. et adv . welches überhaupt dem
fcncht ttnd naß entgegen stehet , i . Eigentlich , auf der Oberflä¬
che der Feuchtigkeit beraubt , nicht naß . Trockene Hände haben.
Die Erde ist sehr trocken . Das Geschriebene trocken werden
lassen . Hinter den Ohren noch nicht trocken s-yn , figürlich,
im gemeinen Leben , noch ein Kind , noch nicht mannbar seyn.
Der Weg ist sehr̂ trocken . Trockene Farben , welche ohne einen
flüssgen Körper gebraucht werden . Trockne Witterung , da es
nicht regnet oder nebelig ist, im Gegensätze der feuchten oder nas¬
sen. Eine trockne Luft . Ein trockner Sommer . Trocken sitzen,
im Trockenen sitzen, vor der Nässe bedeckt sitzen. Em trocknet
Graben , der kein Wasser hat . Jngleichen , in einigen engern
Bedeutungen . Mit trocknen Augen , ohneThränem Trockenes
Brod essen, ohne Butter . Eine trockne Mahlzeit , wobey we¬
nig getrunken wird . Eine trockene Nesse , in der Römischen Kir¬
che,welche nur der Priester hält , wobev nicht commnuiciret wird.
Ein trockener Hinken, der mit keinem Auswurfe verbunden ist.
Trocken beziehet sich zunächst , ans die äußere Fläche , dürre aber,
welches ohnehin einen sehr hohen Grad der Beraubung derFench --
ttgreit bezeichnet , aufdie innere Beschaffenheit . Trockne Luft,
trockne Witterung , gehören mit zu den Ausnahmen . 2. Figürlich.
(1 ) Trocknes Vieh , in der LaudwirthsSafr , welches keine Milch
gibt , geltes , gnstes Vieh , im Gegensätze des Melkviehes . Line
Ruh steht trocken , wenn sie keine Milchgibt . <2) In vielen Fäl¬
le» ist trocken ein Fehler des gesellschaftlichen Umganges , der
tzem munter , aufgeweckt , angenehm , entgegen stehet . Gehr
trocken in der Gesellschaft seyn , nicht unterhaltend . Ein trock-
ner Mensch . Eine trockne und langweilige Erzählung , wv
oft erweckt man uns in den ersten Jahren durch trockne und
langweilige Erklärungen einer Glaubenslehre , einen Ekel an
der ^Religion ! Gell . Oft ist trocken , so viel , wie ernsthaft,
doch in verschiedenen Beziehungen . ( *) Jemanden trocken die
Wahrheit sagen , ohne gefällige Einkleidung , gerade zu . Ferner;
(2 ) oebraucht man trocken bey Scherzen , wenn jemand bey einem
Scherze eine ernsthafte Mine oder Stellung aunimmt. Bey ei¬
nem Spaß .- sehr trocken aussehen . Ein trockncrScherz , der mit
einer ernsthaften Mine vorgebracht wird . Zu einer andern Ein-
schränkung ist trocken der freundschaftlichenSefälligkeit beraiss-t.
Jemanden sehr trocken begegnen , kalt und ohne Freundschakt.
Ein trockner Empfang . Ein eröckues Lomplnnent . Pey den
Mahlern ist trocken , Härte in dem Übergänge von dem Lichte zu
dem Schatten habend , wenn Lichter und Schauen zu nahe neben
einander stehen, oder ohne Halbschatten verbunden sind. Trocken
mahlen . Eine trockne Manier . Z« der Bildhauerkunst ist ein
Werk trocken , wenn ihm das Weiche , Zärtliche , Markige fehlt.
Es scheint, daß diese ganze F -gur von trocknen Speiön herge,wa¬
rnen ist, die einer schmackhaften Brühe beraubt sind . Dürr wrrd
in einigen ähnlichen figürlichen Fällen gebraucht.

Anm . Bey dem Nstkcc drueken , und im Oberdeutschen noch
jetzt trucken , truchen . Es istder Form nach ein Jntensivum von
dem - och im Niederdeutschen üblichen droge , im ' gemeincn,Leben
LerObersachsen rrcuge,trocken,womit auch dasAngelsidru ^ otk,
(mit demEndkaute — er, ) und das Engl . drou -;ü ^ und noch
einfacher dr ^ , verwandt sind. Es scheint von einem veralteten
Zeitworredrogen , drögen , oder ohne Vorlaut , regen , abzu-
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stammen , welches reihen , wischen, bedeutet hach und mit der nicht
ungewöhnlichen Versitzung des r noch in dem Latein , tergers,
übrig ist. I n Grii ch. ist gleichfalls trocknen . Das

. Lat . liecu8 stammt von stegen tn versiegen . S . Trocknen.
Die Trockene , plur . eär . ein im Hochdeutschen nur selten ge¬

bräuchliches Abstractum des »origen Worres , für Trockenheit.
Im Oberdeutschen auch dieT sckcne. D >eTrockene des Erd¬
reichs . ' ^ .

Die Trockenheit , plur . inusi . der Züstand eines Dinars , da cs
trocken ist, in allen Bedeutungen dieses Wortes . Die Trocken¬
heit des Erdreichs , der IVttterung , der -Tust . Eine Trocken¬
heit im Halse 'empfinden . Die -Landlente klagten über Trocken¬
heit und zuletzt gar über Dürre . Auch u>den stssirlichen Be¬
deutungen . Jemanden mrr vieler Trockenheit begegnen , mit
Kaltstnn , Gleichgültigkeit . Auch in der Theologie ist die Trocken¬
heit des Gemnthes der Inbrunst entgegen gesetzt, wo sie gleich¬
falls in der gleichgültigen Unempfindlichkeit besteht.

Der Trockenplatz , des — es,plur . die — plä 'tze,ein freyer Platz,
die Wäsche daselbst zu trocklwn , im gemeinen Leben der Odersach¬
sen Treugeplatz . )

Die Trockentronrmel,plue . die — n .bcp den Perrückenmachern,
ein Fäßchen ohne Boden mit eincmDeckek, iiuvendig mit einem
Netze , die Kräusehölzer daranfzntrocknen . Franz . Ltuvs.

Der Trockenwein , des — es, piur . doch nur von mchrern Arten,
die — e, eine Art Ungarischen Weines , welcher ans fast trocken
gewordenen Beeren gepreffet wird ; vollständiger Trock -nbeer-
rvein . Er ist die beste Art des Ungarischen Weines . Man berei¬
tet ähnliche Weine auch in Italien und andern Landern , da denn
ein solcher Wein8sLL0 genannt wird , S Geck.

Trocknen , eigentlich trockenen , vsrb . reA . welches in doppelter
Gestalt gebraucht wird.

1. Als ein Neutrum , mit dem HnlfsworLe sepn , trocken wer¬
den, d. i. die aus der Oberfläche habende Nässe oder Feuchtigkeit
verlieren , sofern cs durch Ausdünstung derselben geschiehst. Bey
feuchtem Vetter will nichts trocknen . Die Gassen sind schon

l rviedev getrocknet . Eine gescheuerte Stube trocknen lassen.
Zn den zusammen gesetzten Zeiten kommt es seltener vor . S . Ab-
krscknen , Austrocknen , Eintrocknen , vertrocknen.

2. AlseinActivum , trocken wachen , d. i. die auf der Oberflä¬
che befindliche Nässe .oder Feuchtigkeit wegschaffen , es geschehe
«ms welche Art cs wolle, durch Ausdünstung , Abwsschnng u. s. f.
Die Sonne trocknet die Erde , Sir . az , Z. Sie sing an , seino
Süße mir denHaarcn ihres Hauptes zu trocknen , Luc. 7,38.
Heins trocknete ihre 5 üße mit dem Schurz , Joh . äz , z . . Dlo
Väsche trocknen . Nasse Kleiber an dem Seuer , an der Son¬
ne trocknen . Kräuter an der Luft trocknen . Dieses Zeitwort
beziehet sich aus die äußere Fläche , so wie dorren und darren auf
das Innere.

Daher das Trocknen und die Trocknung , doch letzteres nur
Kn der thatigen Bedeutung.

Anm . Die Endftilbe — nenzeiget , daß trocknen ein Iterati«
Vnm von dem veralteten trocken ist, welches wiederum dasJn-
teiisivnm von dem gemeinen Obersächsischen treugcn und Nie-
dersächsi drcgen ist. Zur Bngcls . ist das Neutrum von dem Acti-
vo verschieden ; jenes lautet clruA « » , diesesär/Zan . Im Eng - '
lrfthen lauten beydeckr/ . Im Overdcutschen sagt manfür trock¬
nen auch truckeln . ^ ,

Die Troddel , nlur . die — n , ein herab Hangender Faden oder an¬
derer ähnlicher beiveglichcr Theil . So werden bey den Webern ep
Niger Gegenden , die Fäden am Weberstuhle von dem am Ende ab-
Keschnittenen Gewirke , woran der A ;sszug des künftigen Gewebes
seimigst m-ird, Troddeln gencurnt . Zu denmeisten Gegenden hei«
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ßsn sie Trumme , Niederst Dvomt . Die hervor stehenden langen
Fadcrr ^ m manchen Actendes Gewirkes , z. B an Mützen uad
Strümpfen , beiß -m gl . ' chfall ? T oddeln ; dre Trosdelmntze
Trodbelstrrinpfe . Noch häufiger sind die Troddeln kleine Oua^
sten von Knötchen , Schmelz , Korallen u . s. s. verschiedene Arten
Klewungsstückö damit attszuzleren.

An n . Der Grund d-k Bein nming liegt ohne Zweifel in der
Bewrglichfcit , so daß man di sisWork als einen Verwandten von
rütteln ansich.-n kann . Indessen kann auch das in einigen gemei¬
nen Specchark .-n übl -ch^ ausdro ' tteln , für ausdrieseln , die FS»
den eines Gewirk -.'s ancz -ehen, mir rn Betrachtung kommen. Die
Schreibarten Trotte ! oder Drottel , -sind wider die Hochdeutsche
Aussprache . Im Rieders . Hecht eine Troddel Tost Estgl . Tallet
welches den Begriff der Verbindung , der Masse hat , und zum
Franz .Tns , ein Hause , gehöret . S . auch Trollen.

Der Trödel , des s , plur . ut norn . lin ^ . der öffentliche Mg,
w >»die. Tröaelleuts alte Kleider und Gerätschaften feil habe»
der , wenn es ein Marktplatz ist, der Trödelmarkt heißt . Im
Österreichischen der Tändelmarkt , Grämpclmarkt , für Gerüm-
pelmarkt m andtzru Gegenden die vendirs , ans dem Latciü .veä-
cle '. 0 , - u Niederst der Rleerwinkel , für Rle -derwinkel , in - a,,-
zig die Tagnere , aus dem Pohln . tanj , wohlfeil . S . z Trö¬
deln . -

Der Trödsler , zusammen gezogen Trödler , derjenige , welcher trö¬
delt . i . Von rrodeln , zaudern , ist der Trödler .Farm,, , die Tröd¬
lerin,1 , in manchen Gegenden , eine Person , welche in ihren Ver-
richknngen auf eine fehlerhafte Art zaudert oder zöaert ; Mieders.
Dröteler , in andern Gegenden Tandler , Trandler , in Meißen
T '.' mprrer . 2. Von trödeln , mit alten Gerätschaften handeln,
i>i Trödler eine Person männlichen Geschlechtes , deren Geschäft
dieser Handel ist, noch häufiger der Trödelmann . Für das weib¬
liche Trödlerin », sagt Man in dieser Bedeutung lieber Tecbel-
frau , oder im verächtlichen Verstaube Trödelweib . Im Öster¬
reichischen heißt ein Teöbelmann , Tändler , vonTaird , Trödel-
waare , Grampler , für Gerüm .pelcr , in Nürnberg Altgewand-
ler , an ander » Oberdeutschen Orte » Sonncnkrämer , weil sie oft
unter frenem Himmel feil haben , im Niederst plunkenkrämer,
von plunkcn , Lnmpen , Plunder .. In großen Städten , wo sich
solche Krämer über die niedrige Ciaffe des Volkes zu erheben su¬
chen, und wo ihnen der Nähme Tröoeler , oder T .chdelmann , z»
gemein ist, pflegen sie sich mit dem Französischen Nahmen Meist-
lenrs zu nennen . . ^

Die Trödelfrau , plur . die — en, S das vorige.
Trödelhaft, — er , — este, nckj , sr . sclv . von 2 Trödeln , zaubern,

im gemeinen Lcben/für zaiiderhaft.
Der Trödelrram , des — es , plur . ear . 1. Der Kram . d. i. der

Handel mit alten GerLrhfchaften . 2 .Tröbelwaaren , alte Gerät¬
schaften , als ein Gegenstand dieses Handels ; als ein Colle«
cüoum . . ^

Der,Trööe ?nr «rnn,de § — es , p ' u r .,die — wahner , oder -— leiste-
(S . Trodeler .) Trödellente nnrd auch von mehrern Personci!
bcpderley Geschlechts gebraucht.

Der Trödelmarßck , des — es , plur . die — markte , Siehe der
Trödel.

1 . Trödeln , verd . re ^ . scM. welches nur m einigen Gegenden f>'st
ziehen üblich ist. S . Treideln.

2 .Tvööeln,verd .reF . neuir . mit dem Hülfsworte haben,welches
nur im gemeinen Leben mancher Gegenden für zaudern , zögern,
gebraucht wird . Niedcrs .drötcln,in audernHockidrutschenGegen-
den trändeln , tändeln , tempern , (S . diese Wörter .) Wachset'
leitet es von txoti 'en,trotteln,langsam gehur,her , welches eine im-
mjttelhareOnomawpöie des Sehens istvielmehr scheinet es omr
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dem vorigen rrödeln , treideln, -ziehen , eine Figur zu seyn ; wie
Zögern und zaudern von ziehen abstammcn.

Z . Trööeln , verb . reß . neutr . gleichfalls mit haben , mit alten
Geräthschaften handeln . In vertrödeln hat es -ünch eine thätige
Bedeutung . Im Oberdeutschen rändeln , trandeln , treideln,
grämpcln , von Gerumpel . Daher das Trödeln.

Änm . Viele Sprachlehrer leiten es von tragen her,andcre von
prallere , ziehen, ehedem auch tragen , da es denn Krämer bedeu¬

ten würde , welche ihre Waaren herum tragen , und damit herum
ziehen . Allein , keiner voll bepdcn Begriffen paßt genau auf
das Trödeln . Es scheinet vielmehr von dem Laute entlehnet zu
;epn , welchen alte Gerähschaften machen , wenn man damit hand-
thieret . Solche alte Geräthschaften pflegt man im gerneinen Le¬
ben noch jetzt im verächtlichen Verstände Trudel zu nennen . Ge¬
rümpel , Niederst Rummel , eine andereOnomalopöie , hatcben
dieselbe Leöeuurng , und ist das Slämmworr des Österreichischen
grempeln oder grampeln , trödeln , Grämpelmarkt , Trödcl-
marrr u, s. f. und des Mittlern Lat . KurnbulL , ein Trödelweib.

Tie Trödelorönuny , plur . die — e», eine obrigkeitliche Ver¬
ordnung , wie stch die Trödellcute bey dem Einkäufe alter Geräth«
schsfren zu verhalten haben.

LasTrööelweib , des — es, plur . die — er , S . Trödeler 2.
Der Trog , des — es,p1ur . die Tröge , Dinnnut .das Trögelchcn,

Oberd . Tröglcin , im gemeinen Leben Trögcl . - . * Im weitesten
Verstände , in welchem es ehedem einen jeden Kasten, -eineKüre,
einen schrank bedeutet zu haben scheinet, und .ineinigen Ober,
deutschcil Gegenden noch bedeutet . Älle geschloffene Gemächer
und Tröge öffnen , alle Schriften daraus zu nehmen,Wurstisen
bcy dem Irisch . Gewandtrog , bey dem P -ctorius , eilt Kleidcr-
kasteu. Ein Rciserrvg , ein Koffer oder Aeisckasten , Stellllr.
Im Hochdeutschen ist diese Bedeutung veraltet , im Oberdeutsche»
ist dafür in den meisten Gegenden auchTruhe üblich, (S . dasselbe.)
2'. In engerer Bedeutung , eilt längliches Behältniß , gcmei-nglich
halb ,ruud , oft aber arrch ins Gevierte , gemeiniglich aus Einem
Stücke gehauen , oft aber «uch ans mrhrern zusammen gesetzt. Im
Bergbaue wyroeu die Mulden,worirr man Erz undKohlen herbey
trägt , noch Trög êgeiiannt . In andern Fällen ist der Trog nur
ein zehr langes Behalt,ust dieser Arl , es fty übrigens halb rund
ausgeböhleL, oder auch ins Gevierte gearbeitet , es bestehe ans ei¬
nem Stücke ', oder ans mehrern . Daher der Backtrog , Wasch-
rrog , Lchrrsg , Stampftrog , Wassertron , viebtrog , der in
manchen Fällen auch die Bripfte Hecht, F-schrrog , Stoßton,.
Lrankrrog.

Anw . Im Niederst Ängelst .und Schweb . glcichfalls 'I ' roxftm
Engels auch^ ron und IriZe , im Jtal .lruoLso . 'lwuoLolo,
^roZolo , im Island . Ttiro , im Engl .lrouZft , in , Löhin.
Iruk )' . Bey dem Willeram istlruAelin , ein Kanal . Es hat
ehedem wohl drn allgemeinen Begriff des Behältnisses, ' des hohlen
Zaumes , gehabt , so daß es mil dem Franz .T 'rvu , ein Loch, ffhr
nahe verwandt ist. S . auch Truhe.

Dre Troyfcharre,pluch die — n, bey den Bäckern, eine eiserne
breite Kitnge an einem gekrümmten Stiele , den Bachtrog damit
auszusck arren ,u:dzn r'euugen.

Dls Trolle , plue . die —N , ejttein den niedrigen Sprecharcett üb»
uchc oerächtliche Benennüng einer groben , plumpen Weivesper-

^ '^ E -nc faule oder grobe Trolle . Von trollen , plump einher

Troffen , verb . reA . sok . et neutr . im letzten Falle mit seyn und
haben,welches eiiifOnomatopöie eines rollenden oder trollenden

aures ist, und daher in allen den Fällen gebraucht wurde , in wel.
^en dieser ^ " t Sratt find. t. 1. * Eine Art widerwärtigen Ge-

BdeftW 4 ^ kdeütuut es nur in kirrigen gentki.

6c-o
nen Sprccharten vörkomntt , in welchen trolen auch zanken , ha¬
dern ist ; als ein Neutrum mit haben . Im Griech . ist
Gemunnestmid murren . Daher bederitet ohne Zwei!
fei im 'Lrchwed.trolln , behexen,bezaubern , nach dem Mittlern Lat.
ine ^ tsre , Fraiiz . eoclennter , eigentlich beschreyen , berufen,
undl r oll . eine Hexe,.,' ngleichen ein Gespeiist . 2 . * Hj, . und her
wanken oder wackeln, eine veraltete Bedeutung , wovon Troll in

- Laiern für Troddel üblich ist. Z. Wälzen , einen schweren runden
Körper durch Umdrehen fort bewegen, nur in einigen gemeinen
Sprecharrcn , Niederst trulen , Engl . ro trvtvl , Franz , rouler
im Deutschen zuweilen auch rollen . Daher vermuthlich auch das
in einigen gemeinen Mundarten Übliche troll , groß ; Trollb -rn

S^ ße Birn ein Trollmaul , ein großes herabhangendes
Mutt !. Ob crrcll,vex Kamin an den Weintrailbenfttt einigen Ge-
gt lwcii, m andern Trapp , Grappe , auch hierher gehöret , kann ich
lucht bestimmen . 4.Mir kurzen plumpen Schritten einher traben,
cun Onomstopöie dieses Ganges , besonders ans einem hohlen
Raume ; als ein Sieiurniu mit seyn . In dieser Bedeuttmg ist eS
,m gemeinen Leben noch sehr ĥänfig , wo es gemeiniglich iin ver.
ächrlichen Lrrstanle für geh« , gebraucht wird . Ex kommt daher
get . ollt . Er iu forrgetrollt . Jngleichen ats ein Rcciprocum sich"
trollen - uw cs zunächst , eine Figur der vorigen Bedeutung znftvn
icheme-l, srch glelchsümfortwäszen . Trolle dich ! packe dich fort'
Sich forrrrollen.

Er trollte sichn-u vielem pochen, Haged. er machte sich fort.
So , daß sich wrrrb und Gast ' urplötzlich trollen muffen,

^ eben ders. <
Dre Jager gebrauchen trollen noch in dem medr eigentlichen Ber.
stane e' ,lw Nerz einher traben , da sic es denn so wohl von dem Wo !»
,e ms H -esche gebrauchen . Der Wolf trollt , tcabr . Im Engli-
schen -st lo eroft , h-rmn gehen , im Niedersächsischcn aber Trul-
tr , e-n plumper Fuß.

Las Tromm , S . Trumm.

D » Trommel , xlu « de, — n, rin W «,k,mg,auf » clchcned- rje.
UW r umpfigr „ ad zelicreede Laut bcrvor gibracht N' - rdeee k- un,
welchen me Interiectton trom ausdruckt , deren es dann verschie,
dene S' bl- D,x Maulrrommel .'ein kleines eiffp-ws Werkzeug , de-
»u ^ ,,, !ch,Z „ us - dtcftuLaakb - t »°r b-mgrt , (LdüftzWu « ,
Dit . au .u wird U! knauchen Gegendei , auch die Äcffeikr-on,mel
s ; nanm , W«II fir - i»M Kessel gleiche In engerer »„ d anvSduli.
chrr - r Lrdeu . mtz tll es ein kriegrrisch . s Wer . jeug . weichrs aus
°u,rm hrdlen e. u,mdcr destejirr, dessen uffeue Endre , N,et ceeeem
,-d- rfge ,x- metteeP -rgaeneninberzegeee evrrdeee, emraeefnean Mi,
Keeppr .nichlae, !, da csdceiee reeecee stier stark « , und ze, gleich denn,
pstgeee need zeteernteee T ° ee° ae, stch gebt, vee Trommel schlauen

E>sr Tromenel oder dem Raldsfelle folzru eneiffen,
ein Soloat werden müssen. » >, ,

Daß , weil er nicht gehorchen wollte,
Johann derTrommel folgen sollte , Gell.

Sprichw . er bleibt bey seinen Worten , wie der Zase bey der
Trommel , von einem Menschen , welcher bep dergeringsten Ver¬
anlassung von sc'inenWorten nndVersicherungel ! abweick' t. II ! der
Anatomie ist dieTrommel eineHöhle dcsOhres,welche mir einem
dünnen trocknen Häutchen überzogen ist,- und vermittelst de-- daru
gehörigen Hammers die Empfindung des Gehöre -- verursach ' In
weiterer und rheils figürlicher Bedentu .-g, werden vcrfchchdrm-
hohle -plu .derförmige Behältnisse Trommeln genannt , zumahl,
we .m sie ,n derpandrhierung -einen ähnl -chen Laut vomsich urbenu .
^uNu der sttch,en be,ßl eine j ede große bi ccherneBüchst -ein !Txom-
me (.wen - aselbfistthtet dicsrkiN .chmcn auch diejenige blecherne
Kohre,tt 'plchr ras Wasser von Dächern a - leitct . Zu den Küchen
,std,e .̂ romn !elkttr blechepnk̂ Gkhäusemndcn Br ^ n, dieH .ns

- k . , u's. m.
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Lufammen zu halten . Em blecherner hohler Cylinder , ben Kaffeh
darin zu brennen , wird ebendaselbst dieLaffehrrommel , bey nm-
qen die Laffehpauke genannt . Bey den Uhrma ^ crn d-e
Lrsmmel ein kleiner horizontaler Cylinder , über welchen d:e Ge-
Richtschnur auf und nieder gehet. Bey den Siebmachern ist esder

' hölzerne Cylinder , welcher das Sieb eurschließt und auch der Lauf
ae,rannt wird . -Nach einer noch weitern Figur fuhrt dry den
»saern so wohl der Garnsack, worin die Stahre des Nachts mit
einem Lichte aufden Teichen gefangen werden , als auch derjenige
leinene Sack mit einem Reiftu auf dem Boden , worm die ge.
fangenen Hühner nach Hause getragen werden , den Nahmen der

^Anm ^ 'Jn den gemeinen Mundarten Trummel . Die Sndsvlbe
ist kein Zeichen einer Verkleinerung , wieviele glauben , sondern
öw Ableitungssylbe , welche ein Werkzeug , ein Subject bezeichnet.
Die Trommel bedeutet ein Ding , welches den Laut trom o^ r
rrum hervor bringt. Andere Mundarten und Sprachen haben
andere Eudlaute , oder lassen sie gar weg , wre das -̂ be^ eut ĉhe
Tromme , Trumme , das Rieders . Trumme , das Schwed,
li -u mmLs -welches Trommel uich Trompete bedeutet , das Engl ',
sche Orumm . Die Trommel ist das älteste musikalische Werk¬
en , besonders für den Krieg , welches die Spanier Hey Entde-

' Luna von Amerika sogar bey den dasigen Wilden anteafen ; es ist
aber auch von jeher von verschiedener Gestalt und Einrichtung ze-
we^-n und da alsdann Ziuch der Laut , welchen es hervor brulgt,
seine Abänderungen leidekfso hat es auch noch verschieden- andere
Nahmen bekommen, welchedoch alle den starkem dumpfigen und
drüben Laut ausdrucken . Dahin gehöret das alte Oberdeut.
fckeTamber . Moll kroe ^ et Likbäer rsmbi -r nock ckiu

Schenk Ulrich von Wiiitcrstet en . Wovon dasFrauz.
'Zŝ nbour , und oasZtal .^ Lmburro abstammen . DasGru -ch.
^ndLalei-i. 1 vmpsnurn kommt damit genau überein. (S .Tam-
hur ) Bey demHornegk heißt die Trommel Sumpper , und noch
in einigen Oberdeutschen Gegenden S ,imb er ; 'm ^ dcrs. aber
Lnnae Da die Trompete eine '.: ähnlichen Laut von sich gibt , so
hat sie auch einen ähnlichen Nahmen bekommen. Figurl -ch hat
hernach dieses Wort dazu dien u müsse , in vielen Halle » den Be,
-riss des hohlen Raumes , der Kürze ttudDEeu .s. s au-; ,n rucken,
weil solche Körper in der Behandln,g einen ähnlichen dumpfigen
Lam von sich g-ben. (S . Trumm ) Zu Ansehung des zitternden
Lames gehörst auch iremers mit zur Verwandtschaft, wo aber
das Helle e das Dumpfige susschließt.

va - TrLmmeldUch . »« - . - . « r « ' » «
Le.. , die- e, - ne eigene Artmessmgenen Bleches , woraus die setzt
«blicken Soldatcntrommeln vei fertiget werde«.

T as TrommolhäutHen , des — s , plur . m
^ d- rAn -» °wi >. das dImn - ,c°ckn° H ° uich°" , welches stch>-b- r d«r

Trsrn n-übch'edes Ohres befindet. S . Trommel.
Eeln , verb . reg . neutr . mit demHülfsworte haben , den.

ien a. n staken und zitternden Laut hervor bringen , welchen sie
Salbe rrom bezeichnet. Auf den Tisch trommeln wenn man yrtt
b-ydenFäusten schnell hinter einander aufden Tssch sch.agt . Eben
diese schnellen abwechselnden Schläge auch auf andern Körpern
machen,neuner man sehr oft gleichfalls trommeln , m-m. gll .ch kem
dumpfiger und zitternder Schall hervor gebracht Wed . ^ trom.
melk der Haft , wenn er aufden Hinterläuftn sitzend, die Voceer.
läuft auf und nieder bewegt . In eigentlicherm Verstand - rrom-
welt eine Art Tauben , wenn sie mit der Brust und Key .e euren
diesem Worte ähnliche « Laut hervor bringen . (Siche Trommel-
raube .) Im engsten Verstünde ist trommeln , das unter dem
Rahmender Trommel bekannte musikalische Werkzeug fch.agen.
E » wird getrommelt . Da eS denn auch wohl als etnA ' t'.vum ze«

^ v

braucht wird , Hetreriarm trommeln ; wofür aber das Zellwor;
schlagen üblicher ist. Zeuerlärm , Allarm , .Zapfenstreich u. s. s.
schlagen . S . auch Austrommeln . - . -

2tnm . Zu den gemeinen Sprecharten trummein , C - ist ea»
Jntensivum oder Jterativum des im Hochdeutschen veralteten
trsmmen oder krummen, welches «och in den gemeinen Mund-
arren üblich ist. (S . Trommel .) Dieses Zeitwort und . erSchall,
welcher, cs bezeichnet, sind mit rummeln und rumpeln sehr no.oe
verwandt ; das Vorgesetzte t druckt die Intensiv « des r oder deS
zitternden Lautes aus.

Der Trommelschlägers —-es, pjur . die— schlaZe. ' . Elli
Schlag aufdie Trommel . 2 . Colleclive und ohne Plural , das
Rühren oder Schlagen der Trommel . Nach dem Trommelichla-
ge , nachdem oft Trommel erührt worden . Etwas bey öffentli¬
chem Trom,nelschlagc bekannt machen.

DsrTrommelschlägelftes — s , plur . ul vom . linZ .Sullagel
oder Stäbe , womit die krieger ,che Trommel geschlagen wird ; im
aemcinen Leben auck wohl Trommelstock.

Der Trommelschläger , des - s , chur . ul vom . lmZ . derje.
nige , welcher die kr egerische Trommel zu schlagen versteht , dessen
Pflicht cs ist . sie zu schlagen ; derTambur , (S . diesesWort .) Be¬
den Schwäbischen D 'chternl ' rumbuvers.

Die Trommelsucht , ch'tr. ear .elne Arr der Windsucht, zmvei.
len auch der Wassersucht , bcy Menschen »nd Thierm , wvbey der
Unterleib, wegen des darin eingeschlossenen Windes oder Wassers
wie eine Trommel gespannt ist. Rieders , die Bungensucht von
Bunge , die Trommel . Zuweilen sind Winde und Ŵüsste i-iit
eina ' der vereiniget , da sie deun auch die IDindwaiiersucht ge¬
nannt wird . < ,

Die Trommeltauh ?, ylur . die —N, eine Art Haustauben , wei¬
che eine Stimme von sich geben, diedem Trommelschlag - ähnlich
ist ; Golumlla ftvmpLvittL ^ . Siesind stärker als die Feldtau-
ben , haben Bi 'schel aus den Köpfen , und werde », weil sie allcM ».
nathe Eycr legen und brü . iU, auch Mondtauben oder Monatyö-
tauben aenannt.

Die Trompete , plur . die — n , Diminut . das Trsmpetcpen,
Oberd . Trompetl -. in , ein musikalisches Werkzeug zum B !a>eir,
welches mir der Zunge regieret wird , und aus einer langen deey.
fach zusammen gelegten Röhre bestehet, welche umen eine wrtte
Dffnung har . AufderTrompete blasen , besser dreTrompete bla¬
sen . In die Trompete stoßen . Mir pauken und Trompeten . Z«
den Orgeln ist die Trompete oder das Trompeten -Werk , en,
eigenes Register und Schnarrwerk , welches wie eine Trompete
klinget . Figürlich , wegen einiger Ähnlichkeit iu dcr Gestalt , wer.
den in der Anatomie gewisse Gänge in der Gebärmutter Mutter-
trompeten genannt . S . dieses Wort.

Anm . Am Obcrd . Trummet , in Luthers Bibel Drommete,u»
Nieders .Trumpete , im Englll ' rumpet , imIsläud -HLmets,
Die Verlegung d 's Tones ans bieAblejtungssylbe zei et schon,,a
dieses Wort , so wie es da ist, fremdeuUrftrunges ist. Es ' ft an.
den»Franz . Iftompette enifthnct,welches das Verkleinerungs¬
wort von Trorups ist , welches jetzt nur noch figürlich den
Rüssel des Elephantcu bezeichnet ; Trompe aber im Deutsche»
ehedemTrumbe , in Livsii Glossen li -iumbo , ^ rumbo , un
Lstiai ^ rumbu , war ehedem ein ähuliches,aber allemck'isHeui
nach qrößeceSJnstrument , welches von feinem starken schm-turn-
den und zugleich dumpfigen Tone , ft wie die Trommel , den Ray . ,
wen hatte . Im Jtal . heißt daher die Trompete noch L
im Engl . Irump , im Bretagnischeu 1 > ump -!,
Irumrn -», welches aber auch eine Trommel bedeutet. '
ftr dumpfige zitrerude Ton ehedem mehrecn musikalrftu
zeugen gei,rein war , ft bj-deutete Trumpe ehedem auch eine
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Trnmper einen Lautcnisten . Oie 'Tromde ist e?n noch.n' cht
' 'aur vergessene- Sauen -- Iustcument , weiches aus einer Marken

aufeinec besondern Lad- ausgesparu .ten Saite bestehet , welche
mitTrommelschlageln geschlagen wird,und w .e eine bedeckte Heer-
vauke lautet . Die Trompete murine ist ein äbnlickcs Instru¬
ment mit einer einzigen großen Darmsaite , welche aber mit -me,n
Boaen gestrichen wird,und alsdanu emScknarren .wreeineTrom.
ptne macht . Sic ist ausdrm Trummscheit entstanden , (S . dieses
Worr ).Alle dieseWcct 'zeuge baden .so wie dieTrommelfthrenNah-
men von dem Lame rram , welchen sie hervor bringen . Der Laut,
weichen dieTrompetem nlanchenFällen hervor bringt,lantel schon
ben dcm Enmns Taratantara.

Trompeten , verb . reKul . nct . et veutr . im letzten Faste mit
dem Hulssworre haben , auf der Trompete blasen , in die Trompete
stoßen . Wenn ihr trommrtct , so sollen hie Lager anfbrechen,
4 Mos . io , z s. Und liest trsmn -.e-en, l Macc . z , 33 . und so m
anZern Stellen mchr . Tr - mmctenmr trompeten ist im Hoch¬
deutsche» veraltet . Aber auch das letzte wird nur noch theils .m
Scherze , cheils von eüu m nngcschicknn Blast,i «ufdiestm ^ nstru-
mcntc gebraucht, indem stau dieses Zeitwortes m die Trompete
stoßen, oder die Trompete blasen üblicher sind. Einen Marsch
rromperen , besser, cinerr Marsch ans der Trompete blasen.

DecTrompetensch ' äll , des — e° , piur . cnr . der Schall oder
Laue der geblasenen Lco -nvcw . Etwas bey Tromperensch all be¬
raum machen ; im gemeinen Löben, es auölrompeten.

Der Trompeter , des—s, pl " r. ut nom . ssn̂ . der-,e Trom-
p. Le nach den Regeln der Kunst zn blasen v-rsteher , noch mehr
aber , der ein Gefchäftdaraus macht , dir Trompete in dennörhrgen
Fällen zu blasen . Oer 8eldtrompeter , welcher auch nur der
Trompeter schlechthin heißt , der Hoftrompeter , derSradttrom-
pcter . Im Oberd . Lrumerrer , Trommercr . Im Tatran wird
li 'oicen durch Irumbnr übersetzt.

Der Trompecergäng / des —es, plur . d Le gange ein klei¬
ner Gang von einem Gebäude , oder auch um einem Thurm .', von
welchem der Trompeter in den gewöhnlichen Fallen das Zeichen
mit de Trompete gibt ; z. B . an Höfen , von einem solchen Gange
zur Tafel zu blasen

DasTrompeteLsiu ^ chen, . des — s , plur . m nom . nnZ . e.n
kurzes musikalisches Stück , so wiees auf einer Trompete geblasen
werden kann -.

, *Der Tropf , des — en, plnp . car . oder öer Tropfen , des — s,
' plur eär . ein im Hochdeutschen veraltetes , nur noch -m Ober-

deutschen übliches Wort , welches daselbst diejenige Krankheit be¬
zeichnet welche unter demNahmen deSSchlagesoderSchlagflus-
fts am bekanntste,r ist. Nicht, , wie Frisch will , weil diese
Krankheit von gewissen Tropfen , Autt . s , herrühret , die von
dem Gehirn fallen , obgleich .das ZlaUänische 6o -rw und nutt,
lere Lat 6utta , der Schlagssich , aus einer ähnlichen Mß-
deutnng ' entstanden , zu seyn scheinen , sondern als das In-
tensivum von treffen . schlagen , wie Schlag von schlagen ab-
siammet . Im Schweb , ist vr/p gleichfalls cm Schlag . S,
Treff uüd Treffen . . ... .. . <v

» DerTronf , des — en, plur . dre — en , eine Mitleidige De-
' netnmng eines armen einfältigen Menschen , welcher sich in einer

Verlegenheitweder zu ratben noch zu Hell n weiß . Ein armer
Tropf . Ein elender Tropf . Gleich weint er wir , der armr
Tropf , Weiße . ' . «

Lurch diese (Gottes Kraft ) wirst du nun , elender Trop ^ -
entgo rrert , Grypl ) . - -

Zm Oberdeutschen ist auch das weibliche Geschlecht Tr opss' n,
üblich, welches aber im Hochdeutschen ungausdür ist ; d,- farUr-
Txvpßnn , Matthew

Tks
' Anm . Die meiss-n Wortforscher sehen auch diese Ledeutunß

als eine Figur von Tropfen an , und Frisch erklärt es sehr leltjani
und gezwungen von einem Menschen , der sich -" cht eher rudcc,als
bis er nach der Schwere , wie ein Tropfen , adfalll . ^ o runsilech
pflegen die Erfinder der Sprachen das Verglcichungsnuttel me.
mahls aüfzusucheu . Da indessen derBegriff , welchen man mit dis-
semWocte verbindet , so ausgemacht »och nicht ist, so laßt M
die Abstammung nur mrtthmaßlsth bestimmen . Ist es der B
der Faulheit , der Unbchülflichkeit , so kann es rin Jnrensioum
von Traube ftyrr , so fern es überhaupt eine Masse bedeutet . R.
Rlotz - und aildrre ähnliche Wörter werden in ähnlichen Figuren
gebraucht . Zsi aber der Begriff eines leidenden , hülflosen , trlw-
ftligen Menschen , der herrschende , so scheinet es zu truhen rn
betrüben , Z" dem alten Alemannischen ikruvv -n , lewen , diu - en^
im Angels , ftirovi -m , wo auch ^ roevere , ein Marrprec ist,
zu gehören , von welchem es gleichfalls das Intensiv » », fey»
würde . Im Böhmischen ist Trau 9 ^ ein Narr , 6r . r?Lr
aber , wenig . . , v v, .

Das Tropfbad , des — es , p 1«r . die — bader , bey den Ärzten,
eine Art des Bades , da man ein flüssiges Arzneymutel von einer
Höhe tropftnweiseauf den kranken Thril herab falleii lasset ; Lun-
droesbio . ^ .

Tröpfeln verb . reZ . welches das Verkletnerungswort vsn dem
Zril 'wsrte tropfen ist, und so wie dieses in dsoveUcr Gewalt ge-
braucht wird . 1. Als ein Neutrum mit dem Hnlfswvrte haben,
in kleinen Tropfen herunter fallen . Las Blut tröpfelt ans Lev
Wunde . Es wird regnen , denn es tröpfelt schon . 2 . Air?e:n
Activnm , in Gestalt kleiner Tropfen fallen lassen. Eine Arze-
ney auf Zucker rröpfely . Mit 8- tt betröpfeln . So auch das
Tröpfeln . - . ^ -

Anm . Im Niederst drnppeln , drnppeln , imEngl . ts tribdiö.
Cs ist das 2 nk" isivunt .von rrä » feln , wie tropfen von traufem
S . diese Wörter . - .

Tropfen , ver >, . reF . welches in doppelter Gestalt vor . ommt^
k. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworts haben , in G -statt der

Tropfen herabsallen , von flüssigen Körpern . Das Älnt iropl^
ans der Wunde . Es wird regnen , denn es tropfet schon.
Sprichw . wenn es auf dtt Herren regnet , so tropfet es ans oi?
7ilnechte. Da es denn nach einer gewöhnlichenF zur auch von
dem Körper gesagt wird , von welchem der sinssgs tropft . Dre
Lacher tropfen . Die Nase tropft ihm . Die Reben tropfen.

Selbstam zärtlichsten Reh tropft noch dir blutende Wunde^
Zach.

2 . Als ein Acrivum , in Gestalt der Tropfen Men lassen. Ar ; e-
nep auf Zucker , in Wasser tropfen . Fett ans den Braten
kropfrn . So auch das Tropfen.

Anm . Bey dem Notker iropbsv, . im Nieders. drnppen , im
Schweb. im Island . ciropa ^imAngels. Es ist
das Inte,isivum vvir tranfen und triefen , nnd mit demfelden eine
Ouomatopöie des Herabfallens eines Troofeiis gelbst. 2)lit an¬
dern intensiven Endlautcnkommt bey dem Wilftram trofl '«Lev,
und in einftenOberd.Gkgenden rrofnen noch jetzt für tropfen vor.

Der Tropfen , dcs— L, plur . ut NOM. üuo . Diminnt . das
Tröpfchen , Oberd. Troxstem , ein kleincr Tbeil ejneS flüssiger,
Körpers , welcher dir Gestalt einer kleinen Kugel annimnrt. Ein
Tropfen Than wenn sich die Feuchtigkeit des Thaues m kleinen
Kngttn aut den Gewächsen vereiniget. Ein Tropfen Wasser,
wein . Es regnetgroße Tropfen . Figürlich gebraucht man
dieses Wort , ». einesehr geringe .Quantität eines flüssigen Kör¬
pers zu tu zeichne». Ich habe heute noch keinen Tropfe » rseirutr-:
ken Es ist kein gesunder Tropfen Blu r in.ihni. Em Tr 0pfchsw
Weiu rr .nien , riu wenig, s , Lix Tropfsti -im PlVvaL hkẑ chnsm

Tr ^ «Nh
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eine fiüss ge Arzeney , welche tropfenweise eingenommen wirb.
Tropfen einnehmem Magentropfcn , Bnrßtropfen u . s. f.

Anm . Bey dem Notker 'ikrupüu , imTakian I ' ropftc, , im
Nieders . Dvuppe , im Angels . Dropa und Dr ^ ps , im Engl.
Drop , im Dänischen Draabe , von welchem leStern das Deutsche
das Jutcnfivum ist. Es ist nicht der Infinitiv des vorigen Zeit.
Wortes , sondern von tropf und der Ableitungssylbe en zusammen
gesetzt, ein Ding , welches im Herabfallen de» Lam tropf verur¬
sacht . Einige gemeine Mundarten gebrauchen es auch ohne End-
sylbe, der Tropf . Ei » Tropf im Eimer , Es. 4 «, i L. Welche
Form aber im Hochdeutschen ungewöhnlich ist.

Der TropfeirfaA , des — cs, plür . inul '. r .Die Traufe , der Fall
der Wassertrovftn von dem Dache ; Nieders . Lruppsnfall . -den
Tropfenfall in des andern Zsf haben . 2 . Zn manchen Gegen-
den ist es auch fürTratlfrechr üblich , S . dieses Work.

Der Tropfhirhtt , des —-es , plur . die — Hahne , in den Gradier-
werken , Hähne mit ihren Tropfzapfen , durch welche die Sichle,
welche gradiert werden soll, aus demTroxftroge tropfet.

Tropfnäß, .äckj . et sctv . so naß , daß es tropfet . Tropfnaß scyn.
Der Tropffchwefel , des — s, plur . inu 5. in deni Hüttenbaue,

derjenige Schwefel,welcher bev dem Rösten desBleyerzes am Ro¬
ste zusammen tropfet ; verderbt Tripschwefel , Triebschwefel.

Der Tropfstein , des — es , plur . die — e. r . An der Mineralo¬
gie, eine kalkartige Steinart , welche entstehet , wenn mit Kalkerde
geschwängertes Master in den unterirdischen Höhlen herab tro¬
pfet , und nach Abdunstung des Masters die Kalkerde in Gestalt
eines Steines zurück lasset ; ahne Plural und mir von der Art.
Sinter , Sreinflnter , Ltalactiles . 2. Auch der Filkrierstein,

mnd ein daraus bereitetes Gefäß , das Wasser zum Trinken da¬
durch zu filtrieren , wird in einigen Gegenden Tropfstein ge¬
nannt.

DeLTropftroF . des — es, plur . die — tröge , in den Gradier-
Häusern , ein Trog , aus welchem die Sohle auf die Dornwande
rrovfer.

Der Tropfvoem , des — es , plur . lauf , verdorbener Wein , wel-
cher aus dem Hahne oder Zapfen eines Fasses tropfet ^ Leckwein,
in einigen Gegenden Ausbruch , in Österreich Spanwein.

Der Tropfzapfen, des — s,plur .ut aom . knF . in den Gradier.
Häusern , S . Tropfhahn.

Das Tropfzinn , des — es , plur . doch nur von Mehrern -Arten,
die — e, sehr reines Zinn , welches auf den Bremwrtern aus dein
Zin »erze tropfet , und von einigen für gediegenes Imn ausgegebcn
wird.

DLe Trophee/sdreysylbig, ) plur . die —n , aus dem Franzos .Tro¬
pftet -, und dieß aus dem Griech . und Latein. I > opaeum , ein
Siegeszeichen , zru« Zeichen des Sieges «usgestellke KriegsgerL-
the und Waffen.

Wo Wanderer Tropheen eines Volks .,
Das für die Tugend fiel , mit Schaudern sehn, Weiße.

Tropp , S . Trupp.
DerTröß , des — sses, plur . irrus . ein Wort , welches eigentlich ei¬

ne Menge , einen Haufen mehrerer Dinge bedeutet , es seyen nun
Sachen oder Personen . Daher war Vrosse ehedem ein Haufe,
im Schweb , noch jetzt Droste . In einigen Gegenden istTricste
»in Haufe Getreides , der an andern Orten ein Feimen Heink.
Das Holländ .Trolri bedeute : ein Bündel , Pack . .Im Hochdeut¬
schen gebraucht man das Wort nur noch von dem schweren Ge-
päcke der Armee , und den dazn gehöcigen Personen,z . B . Pack-
knechte, Reitknechte , Marketender u. s f. Sich bey dem Trosse
aufhalren . Dem Trosse folgen . Indessen fängt es auch in dieser . -

, Dederiruna im Denkfcheu an z» veralten , indem Bagage und Ge¬
päck dafür üblicher find. Zu einigcnTezcnden ist - erTroßwagen

noch ein Vagage !vagen, 'md das Troffxferd , ein Packpftrd . Ds
sich bey dem Trosse der Armee nur die geringster ! und feigste,r Per-
fönen cnu.? Krirgshecres aushglterr , so wird Troß zuweilen inr
verächtlichen Verstände von einem Gefolge unnützer liederlicher
Leute gebraucht . Daß es in diesen! ganzen Verstände ein Collecti-
vum ist , stehet man von selbst. Indessen gebraucht Opitz es auch
indiv -duel von einem verächtlichen feigen Menschen.

Jetzt jetzt ein kahler Troß , der in dem vorkherl liegt,
Den besten Melden ab.

In welchem Verstände es aber im Hochdeutschen unbekannt ist.
Ann, . Auch im Schwed , ist Trol 's . das Gepäck , im Wallis.

Trv/lu , im Bretagiiischcu Z> e8 . Zm Island , ist Truts , ein
Bündel , und am Franz . Troults , das erhabene Hintertheildes
Pferdes , das Ären ; . Irr einigen Deutschen Provinzen hat man
auch das Zeitwort troffen , packen, auftrossen , aufsacken, Franz,
troustei -, Engl . to truls . Der Begriff der Größe , der Menge
ist der Stammbegriff . S . - Drossel , Reese, Reifem

oder TroßjiMFe , des — n, plur . die — n, ein
Bube , d. t. junger Mensch geringen Standes , der sich Hey- dem
Trosse eines Kriegsheeres aufhält , z. B . als Packknecht , Reit-
kriecht, Markerenderknecht u. s. s. doch mir im verächtlichen Ver¬
stände.

Der Troßjunye, S . Troßbube.
Das Troßpferö , des — es , plur . die — e, S . Troß.

Der Trost , des—es, plur . cur . ein Wort, welches ursprünglich
Stärke des Leibes und Gesundheit bedeutet , wie das alte Schwed,
tkroast , gesund werden , daher noch in den gemeinen Mundarten
bttr -ost, so viel wie gescheut, bey gesundem Verstände ist. Nach
einer gewöhnlichen Figur bedeutet cs daher auch Dreistigkeit,
Kühnheit , Zuverficht , welche Bedeutung noch in der Deutschen
Bibel vorkommt . Seinen Trost auf die Leute fttzem seine Hoff¬
nung , seine Zuversicht , Obad . v. 7. Semen Trost auf Gott stel¬
len , 2 Maccab . 7, »4 . Ferner Freude , Vergnügen überhaupt,
-seinen Trost an etwas haben . In allen diesen Bedeutungen ist
es im Hochdeutschen veraltet , wo man cs nur noch in engerer Be,
deutung von der angenehmen Empfindung eines gegenwärtigen
oder künftigen Guten im Leiden gebraucht . 1.Eigentlich , von die¬
ser Empfindung selbst. Trost von etwas haben , empfinden . Trost

^ aus ^ was schöpfen , jemanden Trost geben . Noch mehr aber,
2 , von demjenigen , was diese Empfindung im Leiden gewähret,
es seuei, nun Vorstellungen , oder Sachen , oder Personen . Je¬
manden Trostzusprechen . Einem allen Trost benehmen . Es
hklst keinTrost bey ihm , - r nimmt keinen Trost an . Das die¬
net mir zum Tröste . Das ist ein schlechter Trost für mich . Ich
sage dir das zr.m Tröste . Du bist mein Trost in meinem Leiden.
Willst du meinem Rümmer nicht den Trost des Schlafes gön¬
nen k Dort reichtsie der Armuth Trost .und jedes Tages Nah-
rr -ng,Geßn.

Anm . Schon Hey dem Ottftied TLroÜ und vrolt , bey derr^
Notker Irolii , im Nieders . Troost . Wäre die noch übliche Hoch-
dnusche Bedeutung die einzige und älteste , so könnte maiz dieses
Wort bequem von Rast ableiten , zumahl da man für trösten auch
beruhigen sagt . Allein , da die Bedeutung der Zuversicht erweis¬
lich die alten ist, so muß man es mit getrost , dem Griech . L- « -

--ein Schwed . Tröli , Zuversicht , Vertrauipi , ohne allen
Zweifel zu unfern : dreist rechnen . ( S . dasselbe.) Der Begrjffder
Zuversicht , der Kühnheit , ist wiederum eine Figur der Stärke , der
Gesundheit , und dii:,e vermuchlich cüle Figur der Größe , so daß
wir am Ende wiederum auf Troß , Riese , und viele andere dieses
Geschlechtes zurück kommen. (Sfauch Trauen .) Da diefesWort,
selbst wenn es individuell gebraucht wird , keinen Plural hat,so ge¬

braucht
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braucht man dafür,wenn ja dieser susgedrnckt werden soll, »ft den
Plural von Tröstung , S . dasselbe.

Das Tröstämt,des —es,p1ur. die—äinter,eitt nur in der Theo¬
logie übliches Wort , wo das Trostamt des heiligen Geistes, das.
jcnige Geschäft desselben ist, nach welchem er die Menschen in
Widerwärtigkeitenund Leiden aufrichtet.

Tröstbar , —er, — ste, ach . et adv . wer sich trösten läßt, doch am
häufigsten in dem Gegensätze untröstbar , wofür doch untröstli¬
cher üblicher ist.

DerTröstbrief , des — es, plur . die— e,ein Brief , worin man je¬
manden Trost zu ertheilen sucht ; das Trostschreiben.

Trösten , vsrb . rex . welches, wenn man die jetzt veralteten Arten
des Gebrauches zusammen nimmt, ehedem in doppelter Gestalt
üblich war.

I. * Als ein Neutrum mit dem Hülfswortc haben , sich erküh¬
nen, sich unterstehen, erdreisten, ferner dürfen, eine längst veral¬
tete Bedeutung.

II . AlseinActivum, eigentlich dreist, kühn, milchig machen,
so wohl überhaupt, als in verschiedenen engeru Bedeutungen.
r .*Durch Abwendung oder Verminderung der GefahrMuth,Zu¬
versicht machen; eine veraltete Bedeutung, in weicheres unter
andern auch für Sicherheit geben, sicher Geleit geben, ingleichen
die Gewähr für etwas leisten, üblich war. Einen des Libee trö¬
sten, Königshov. ihm sicher Geleit geben, die Gewähr ft'ir sein Le.
ben übernehmen. 2.*Durch Hoffnung Much und Zuversicht ma¬
chen; eine gleichfalls veraltete Bedeutungen welcher es auch als
km Reciprocnm, sich trösten, für hoffen, üblich war. 1 rolle 6ilr
re Ootes , Nork. hoffe auf Gott . In dieser Bedeutung des Höf¬
fens ist noch getrosten üblich. (S . dasselbe.) z .* Freude, Vergnü-
gen gewähren. Auch diese Bedeutung ist veraltet, außer, daß der
große Hanfe bey Erwähnung eines Verstorbenen noch die Formel
bepzufiigen pstegt: tröst rhn Gott .' wofür andere sagen, Gott
habe ihn selig ! Mein solcher Mann , trost ihn Gott ! war ein

^ größer Schopps ! Weiße. 4.Durch überwiegende Vorstellung
eines Guten die unansenebmcEmpfindung im Leiden überwinden-
die einzige noch übliche Bedeutung. Einen Betrübten , Nieder¬
geschlagenen, Traurigen u. s. s. trösten. Jemanden in seinem
Leiden, in seinem Rnmmer , in seiner Traurigkeit trösten. Er
will sich nicht trösten lassen. Einen Aranken trösten. ^

— Mich emp fängt die tröstende Freundschaft
Und lächelt iegliche Runzel hinweg, Gieseke.

Die Sache oder die Vorstellung , womit man die unangenehme
Empfindung zu überwinden sucht, bekommt das Vorwort mit.
Sich mit etwas trösten. Tröstet euch mir diesen Morten unter

4, 18. Tröste dich mit deiner Unschuld. Im
^verdeutschen auch mit der zweyten Endung, welche aber im
-Pochdeutschen wenig mehr gebraucht wird. Ich tröste mich mei¬
nes guten Gewissens. Weß soll ich mich trösten ? Ps . Z9, 8.
«r tröste sich dieses guten Lebens , Ps . 49, 19. Die verlorne

ache,,deren unangenehme Empfindnngman durch eine anaeneh.
c»verwiegen will, bekommi im gemeinen Leben oft das Vorwort
egen, jemanden wegen des Todes seines Freundes trösten.

IN der edlern Schreibart aber das Vorwort über. Iacob wollte
über den Verlust Josephs , i Mos.4/,ZL.

Dtte besonders ^ Tröstung . S . das letzte an seinem

K-n dem Kcro trokun .bey dem Qttftied clro-
mucha ^ " ed. wo es aber dreist,

Ler Te --u ^ - G . Trost.
Serbin plur . ut nom . Linx. Fämin . die Trö-
Trbeutun-, 8^ ? ""' welche tröstet, auch nur noch,in der letzten

urung- es Zeitwortes. Leinen Tröster haben, Pred . 4, r.

Ihr fepd alle Leidige Tröster , Hrsö »6, 2. Leine Tröster ver¬
führen dich. Es. Z, 12.

Mo biß^ u hin, du Tröster in Beschwerde,
Mein goldner Schlafs Haged.

M Laura , du bist eine leidige Trosterr'nn ! Weiße. Ihr Schö¬
nen, ihr solltet Trösterinnen der Männer sepn.' Wenn man im
gemeinen Leben ein altes Buch im Scherze und verächtlichenVer-
stande einen alten Tröster nennet, so scheinet dieser Ausdruck zu-

, nächst voll einem alten GebethbuchechemTröster dec Andächtelep,
rntlehner zu seyn.

Anm . Ehedem bederitete dieses Wort auch theils einen Bür¬
gen, in welchem Verstände es in alten Urkunden vorkommt, und
noch in der Schweiz üblich ist; theils einen Beystand, eisten Für¬
sprecher vor Gepicht, in welcher Bedeutung der heil. Geist noch in
der Deutschen Bibel der Tröster ge,rannt wird, dzs Griech. » « -
- ««Xffras auszudrucken. Zur Tatian heißt der heil. Geist in die¬
ser Bedeutung ffluobareri , im Angels, aber LsreLrl^ nch
bkrekrieo ^^fr-ofrc 6ali.

Der EvöstArünö, des—es, plur. die—gründe, eine Vor¬
stellung, wodurch man eine unangenehme Empfindung, be¬
sonders einen Kummer ober Gram , bey sich und andern Zu
überwiegen sucht.

Tröstlich, — er, — ste, ach . ei »6 v. welches ehedem in verschie¬
dener Bedeutungen üblich war. 1. * Von Trost, Zuversicht,
Dreistigkeit,war tröstlich ehedem für dreist, kühn, beherzt, üblich.
Marggraf Heinrich stellte sich tröstlich zu dem Lriege , in Men-
lens script . Tb. 2. S . 1740 . I » dem alten Liede, Nun lob
mein Seel den Herren, singt die christliche Kirche noch, chm
tröstlich tbun anbangen , ohne es gehörig zu verstehen, weil viele
dafür gänzlich eingeschoben haben, da es doch zuversichtlich bx-
oenret. Der tröstlichen Hoffnung leben, der zuversichtlichen,
kommt auch noch hin und wieder vor.

Es hoffte -tröstlich jederzeit
Israel auf des Herren Macht , Opitz Ps . 1z,.

». Zu der noch jetzt gangbaren Bedeutung der Wörter Trost un¬
treuen , ist tröstlich . ») Der sich trösten läßt , Trost annimmt,

- trostbar ; in wrlcheiirVerstande aber nur der Gegensatz untröst¬
lich üblich ist. 2) *Neigung und Fertigkeit besitzend, andere zu

^ troncu ; eine letzt veraltete Bedeutung. Freundlich, hülfttch,
tröstlich sez>n, Qpitz. z) Von Sacheir und Vorstellungen, die nn-
angenehme Empfindung im Leiden überwiegend, und darin ge-
grülldct ; in welchem Verstände es doch rin gemeinen Leben am
hLnfigsten ist. Eine tröstliche Vorstellung, Predigt,Erzählung»
4 )Zn we,lerer Bedeutung war es ehedem für angenehm,erfreulich
überhaupt gangbar, irr welchem Verstaube es auch noch im gemei-
neu Leven üblich ist. Das ist niche sehr tröstlich, nicht sehr ange¬
nehm. Sie können sich vorstellen, welche tröstliche Figur ich in
diesen Umstanden gemacht habe l In derDeurschen Bibel komatt
es in dieser Bedeutung noch mchrmahis vor.

Schon ben dem Notker trokück . So auch dieTröstlichkeit.
Trostlos . — er, — este, ach . et Ldv . deS Trostes beraubt. Em

trostloser Mensch, welcher nichts hat,womit er sich in seinem Lei¬
den trösten kann. Ein trostloser Zustand» Trostlos ftpn . Un¬
tröstlich ist der, welcher sich nicht rrösten läßt, keinenT«?ost'an-
nehmen null ; der also nicht alle Mahl trostlos ist» Bey dem
Dttfried schon 6rc »tio1o8.

Die Tröstlofrykeit, plur. inus. der Zustand, da man trostlos ist.
Die Tröstmlelle , plur . die — n, die Quelle des Trostes, d. i. dss^

jenrge, ivoraus Trost im Leiden hergenomme« werden kann.
Trostreich , — er, — ste, ach . et aöv . reich an Trost, vielen Hrost

habend und gewährend, im hohen Grade tröstlich. Ein trostrei¬
cher Zuspruch. Erne trostreiche Vorstellung.- «k- D«.



Lao TrösischrrNen, deo- s,plur . m vsm . Kv̂ S .Trost-
brief . . ^ ^

Diz Tröstschrife , plur . die - ^ en, eine Schrift , worin man je¬
manden krojiek. - ^ .

Lre TröstunF , plur . die— en , von dem Zc .tworte trösten und
-er Ableitungssylbe — ung . - ) "Die Handlung , da man tröstet;
«lSdas Verbale dieftsZeitwortes ; enieungcwöhnlicheBrdtutnng,
wofür das Trösten üblicher ist. ' ) Der Zustand , da man Trost
empfindet . wer aber Weissaget , der reder den Menschen zur
Besserung und zur Ermahnung , und zur Tröstung , ^ Cor . - 4,
z . Eine ungewöhnliche Bedeutung, wofür Trost üblicher -st.
Z) Dasjenige , was Trost gewähret . Auch hier ist Trostüblicher,
außer , wenn man den Plural nökhig findet , welchen ditssr Haupl-
wort nicht leidet . GolltenGsttes T östiingen so grrrng vor sch
gelten ! Hiob ez , » >. Das Elend des andern durq - Ltsbe und
Tröstungen zu versussen, Gell . L.er Engel der Liebe mo^e
seme IlcdlichstenTrostlMgen aufdich herab schurren , We .pe.

Das Trostwort , des — es, pW r . tQul . noch mehr aber . Sie
Trostworte , tluZ .jiaul . euw tröstliche , Trost gewährciide Ä.ede,
als ein Collrctivunr.

Der Trott , des—es, plur . cur . vond-mZenwort-' trotten,tra¬
ben . i ) Der Trab , besonders von dem Trabe dee Pferds von
welchemman so wobldasWorr Trab alsTrott gebraucht . Las
Pferd gehet den Trott . Len Trott reiten . J -al . 'Ichotto,
tzi .gl. Prot , im Mittlern Lat . Troctus . 2) I, -, einigen Ober-
deurscheu Gegenden wird der Trieb oder die Triftgerechklgkeit,
so wohl der Troir als s :eTrat gc-naiittt. S . Trsrren.

LerLrottvKum , des — es , plur . die — bäume , im Ober.
-cukiiPeil der Baum in einer Trotte oder Kel,i .r ; der Äelte «,-

Das Lrottbett , d?L '— es , pW ?, die,— e, eben daftlbst , der ver¬
tiefte Platz in der Kelter . itt welch.em dir Trauhen zi' liegeil kom-
men ; das Bekk, Äelterverr . . , , «

Die Trotte , plur . dre— n , ein nur in einigen Oberdeutschen Ge¬
genden übliche» Wort , riire Preffe , und besonders eine Weinpreffe
oder Kelter zu bezeichnen. Daher wird eineOhlmichle eben, daselbst
auch eine (fthltbotte genannt . S . Trotten t.

Die Lrorrel , S . Troddel, ,>
Trotten , verb »rez ; . welches das Jitteusivnm von treten ist , und

m doppelter Gestalt vorkommt , r-) Als emActivum,von treten,
so fern es ehedem auch stampft « , stoßen bedeutete ; in welchem
Verstände trotten noch in einigen Oberdemschon Gegestden für
pressen so wohl als stampfen , üblich ist. Den Wern rpstten , ihn
krltern . Da dieses vor dem Pressen anch häufig von Menschen mit
den Füßen geschieht , so könnte inan dieses-fro ttrn füglich als ein
Zntensivum der gervöhnlichstenBedenturis desZeitworrrS anfthen,,
wenn nicht erweislich wäre , daß treten ehedem auch stampfen,
stoßen , bedeutet hätte . Daher man den Wein trottet , es mag
durch Treten oder Pressen geschehen. Im Oberdeutschen sage man
such <phl rrorren für stampfen , und im Niederdeutschen ist rrcr-
ren und ersten die Hanf . und Zlachsftängel vor dem Brechen em>
zwey stoßen , undTreite das geceifelteLrct , womit solches geschie-
het/o ) Als ein Neutrum , mit dem Hülfswomr haben , von der
üblichsten Bedeutung,desZritwortes treten , mit schnellen und kur¬
zen Schrillen eucher laufen , wie traben , vb es gleich eigentlich
rin härteres Auftreten , wie dieses , zu bezeichnen scheinet. La«
Pferd trottet hart . Daher getrottet kommen ,, auch von dem
menschlichen Gange , plump daher gelaufen kommen . Indessen ist
m, Hochdeutschen dafür traben , brv vielen aber auch trottieren
»dtich , welches wieder aus dem Italiön . IrortLre , nud Franz^
rrolter , traben , entlehnet ist, ungeachtet diese Von dem Deutschen
tt orten-abstammrn»- So auch das Tr,orten r,,

TrsLtieLSN , S . Testten .s
Der TroLtknecht,des — es, plur . die—e, im Wcmbaus, so.

wohl diejenigen , welche die Weintrauben vordemAuspreff « . dcr.
selben mit den Füßen zertri ten ; die Trner . Als auch diejenigea
Arbeiter , welche nachmahls das A^spress u verrichten.

Der TroPtnre ' ster , des - s,plur . ut . uoin . lin ^ . derjenige, wel-
chec die Aufsicht über die Trortkuechie hat ; - er Vclttrn .eisttr.

Die Trottsp ' ndes , plur . die - n , a« der Trotte oder Keim die
gro^ e senkrechte Schräübe , vermittelst welcher das Keltern ede?
Pressen geschiehct ; die Äelierspindel.

Der Trott , dks— es , plur . ear . ein Wort , welches die Begriffe,
der Zuversicht , des Drohens , des milchigen Widerstandes , uud
der Here - .' ft rderullg iu sich vereiniget , und wenigstens in enugen
F ä̂llei - ein Incensiv,rm so wohl vv» Trost in der veralteten Lese»'
nurg der Zuoersicht und Kühnheit , als auch von drohen ist. Es
bedeutet.

' 1) "Kühnheit , eine, veraltete Bedeutung , in welcher noch das
Lepwort trntzl 'ch für kühn, verwegen , imThemrdanke vvekMMt.

Wenn r,y ewrs grlcichsi , wer
vnnd in solchem grossen
So wolt ich besinn ein rrtiglich sti'lek, Ka »> 85.

, ) Hoher Gras des Vertrauens auf eizeneV .'-rzüge oder fremde
Hülfe , verbiindttl mit der fcstenE '.ttschsießung , alleiiHrnvc . insseii
Milchig ettteegen zu aebe.l ; in welchem Verstände sich in dem Tr».
tze Zuversichi, >.-'nolz undLiiünl eit oereiniür'n. Sie verlassen sich
Kits ihren Aarnijep und st».d voll Trotz .-es, - ü), acr . 8, i s.

Ich will mit edlem Teotz den Weg der Tugend geben,
Weife.

Da es denn in der s hhern Schreibart auch wohl figürlich den Ge¬
genstand der festen Zuversicht bezeichnet . Der Zerr ist dcinTrotz,
Sprichw . Z, 26 . Oer weg des Herren ist des Zrommen Trog.
Kap . r 0 , 29, worauf verlasset er sich, wrr ist sein Trotz-
Sir . 34 , , 8° . .

Z) In vielen Fällen ist mit einiger Abänderung .der Trotz , oit
herrschende Neigung mit Heyseitsetzmrg aller glimpflickrii Äch
regeln , einem andern so wohl öffentlich Widerstand zu leisten, als
auch ihn zum Widerstande gegen unsere Beleidignilgen aufzu,or:
kern . Einem Trotz beweisen , .eine veraltete Redensart , wofür
man lieber sagt , trotzig gegen ihn seyn, oder in manchen Mm
-uch , ihm Trotz bicthen, >so wobl durch offenbaren W -versiM,
als auch durch dreiste Ausfordeeung zum Widerstände . Trotz je/
dir geborsten ! Er biethet aller menschlichen Gewalt trotz,
Jemandes Trotz demlithlgen . Jemanden etwas zum Trotze
rhun,mir offenbareni Widerstande gegen dessen Willen , Mmm "»
u . s. s. Der ganzen Welt zum Trotz , wenn gleich die ga i
Welt anders will ad,-x denkt. . .

Da es denn oft auch als eine Partikel zur Bezeichnung em»
offenbaren Widerstandes oder einer offenbaren Ansforderiuig g»
braucht wird . Trotz ! und mache sich einer an Iacob ! 2 <--s -
«0 , i , ; d. i. Trotz fey dem geboiben , der sich anZacvb ma .
Am üblichsten ist -s in diesem Verstände mit der dritten E«
der Person . Trog dem, ders besser macht ! Trotzdem , or
Widersetzt ! Er dletbr , Trotz allen Gründen , bey ft -ner u tt-
NANg, n>it Verachtung aller Gründe , niigeachlet aller Grunoe.

Der , Trotz der Schärpe , die er trug , ^
Nicht weiser war , als der , den er vernünfttg schlug, '
Sie sieht . Trotz seiner MummercA '
Daß alles eitelsep , Uz ; . nchfiir

Le. i. ungeachtet . Zu wklchir Bedeutung , sso fttU ks nayw ^
nnneachret sieht, ) die zwcvteBedeuiui 'g noch üblicher ist.
aller Einwendungen , für Trotz allen Ernwen ^nng . ^
-wirk den Drozeß Trotz deinrs rrelcn Gelde -s, . ll -r



,„ m vielen Golde , nicht gewinnen . Nach einer noch wettern
Figne bedeutet dieses in eiu Zwischenwort umgeformte Trotz oft
weiter nichts als , eben so gut , da es aber nur allein die dritte En -,
duilz leidet . Er lauft , trotz einem Läufer , ft gut als ein
Läufer.

Trotz einer Mer schwatzt Ursm , HaZed.
In allen dich u Fällen ist die R . A . elliptisch , und läßt sich durch
Trotz sep dem gebothen , auflöftn ; woraus zugleich erhellet , daß
dir dritte Endung dir richtigste ist, außer weil» Trotz die Gestalt
eines Vorwortes anuimmt und für ungeachtet stehet . Um deß-
willen wird dieses Trotz auch am richtigsten mit einem großen T
geschrieben , indem es ein wahres Hauptwort ist, wenn es gleich
durch denelliptischenGebrauch dieGcstnlt einecPartikel annimmt.
Die Hauptwörter Glück, Heil, Dank «, s. s. werden in ähnlichen
Ellipsen gleichfalls allemahl mit einem großen Buchstaben ge¬
schrieben. Glück dem Röntge l Heil dir ! Er hat die Rrankheit,
Dank fernem guten Arzte , glücklich übcrstanden.

4. Endlich ist der Trotz auch thänge Erweisung herrschender
Widerspenstigkeit , da es denn oft auch in eugerm Verstände von
der thäligen Erweisung der herrschenden Abneigung von der Ber-
söhnung gebraucht wird . Der Trotz eines Rindes . Jemandes
T ^ tzdemüthigen.

Anm . In einigen altenMundartenTrutz , welches noch m dem,
im Hochdeutschen aber auch seltenen , Trutzbündniß , ein Bünd-
mß zum Angriffe , im Gegensätze eines bloßen Schutzbündnisses,
gangbar ist. S . das folgende.

Trotzen, vei b. rez . neutr. mit dem Hülfsworte haben. »^ Er¬
ken hohen Grad der Kühnheit besitzen, und solchen thätig erwei¬
sen ; eine im Hochdeutschen völlig veraltete Bedeutung . 2 . Einen
hohen Grad des Vertrauens auf eine Sache hegen, und solchen
mit Bevftüsetzung alles Glimpftschätig erweisen ; mit demVor-
worrc auf . Die sich verlassen aufihr Gut und trotzen aufihvcn
großen Re >chrhum , Ps '49 7 - Sie trogen auf den Gott Israel,
Es . 4-8, 2. Arphaxad trotzeee aufseine Macht , Judith r , Z.
Trotze nicht aufdeinAmt Sir . >o, Z - .

Lin Midas trotzt auf den Besitz der Schätze , Haged«
Ai s etwas pochen , wird in ähnlichem Verstände gebraucht.
z Ost verschwindet ein Theil des Begriffes der Zuversicht,upd da
sticht die thätige Erweisung am stärksten vor , und alsdann ist tro¬
tzen, im hohen Vertrauen auf sich oder andere , mit Beyseitsttzung
alles Glimpfes , ft wohl zum kbätigenWiderstande bereit seyu, als
auch andere dreist zum W derstande ausfordern , wie Trotz bie-
ihrn , da es denn auch,ft wie diese N A. d?e dritteEndnug derPer-
svn erfordert . Einem trotzen . -Allen Gefahren trotzen . Trotz
blechen. Viele , besonders OberdeutscheÄchriftsteller gebrauchen
es in dieser Bedeutung mit der vierten Endung . Weswegen sie
sich entschlossen , — und das sonst unerbittliche Recht der
Graber zu trotzen , Gryph . Den Herren trotzen , Jer . -zo , 24.
, Cor . io , 22 . Wollt ihr mich trotzen l Joel 3,9 . Man trotzt
die Sterblichkeit , Günth.

Hast du in ihrer Brust ein Zetter angefachk,
Das die Gefahren trugt k Schleg.
Sie trotzte gah die Gchwachheitssunden , Hageb.

Diese im Hochdeutschen fehlerhafte Wortfügung scheint im Ober¬
deutschen einheimisch , und ausVerwechselung mit dem in einigen
Provinzen gangbaren tragen , zum Zorne reihen , entstanden zu
ftyn , welches aber allem Ansehen nach nicht hierher gehöret , son¬
dern ein Jittenstvum von reitzen ist, auch den Begriff des dreisten
Ungestümes nicht hat , welcher mit trotzen verbunden ist. Da die¬
ses im Hochdeutschen kein Activum , sondern ein Neutrum ist, und
man daher nicht sagen kann , ich werde getrotzt , «0 kann man
sitch nicht sagen, einen trotzen . Die ähnlichen R . A . einem
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pochen , einem dvohen , einem widerstehen u . s. s. deren Begriffe
stch in trotzen vereinigen , leiden gleichfalls nur die dritte Endung.
4 . Seine herrschende Abneigung von der Versöhnung Msthättge
Art an den Tag legen , wo es absolute ., und höchstens mit dem
Vorworte mit gebraucht wird . Ein Rind trotzt , wenn es seine«
Widerwillen gegen den eingebildetenBeleibigcr aufeine herrschen-
deArtaudenTaglegt . Mitjemanden trotzen , im glimpflicher«
Verstände , mit ihm zürnen , in denmiedrigern Gprechrrten , mit
ihm maulen . S . auch das Trotzen.

Anm . I » einigen Oberdeutschen Mundarten rrutzen , bey dem
Notker drohen , im Schwed , trvtin , im Jsläud . krMLLSl . Im
Rieders , ist rrotseren , stolz und trotzig thnn , und in der Schwei,
trätzeln , schimpfen , welches aber , ft wie das Bnierische kratzen,
reitzen, nicht hierher , sondern zu reitzen zu gehören scheinet. Tro¬
tzen stehet für trotsen , und zeiget schon dadurch , daß es ein In-
teustvum von einem andern Zeitworte ist, vielleicht von treten,
Oberd . trotten , da es denn vor Trotz auf die Erde stampfen be¬
deuten würde . Noch wahrfcheinlicheristes einJntensivum ft wohl
von drohen , als auch von trauen und Trost , m der alten -BedeL»

-tu,ig der Zuversicht , indssm allediese Begriffe in diesem Worte zu¬
sammen stießen . Im Angels . ist I ürsstL , Engl .lüreLk , Dro¬
hung , und tftrsÄriÄN . Ettgl tkresl , drohen , woraus mit angc-
hängter Ableit,inosfttbe — sen, leicht trotzen werden -können . Irr
einigen gemeinen Mundarten wird auch protzen in manchen Fäl¬
len fürtrotzen gebraucht . Die Lat . ircrx und uiwox , da ^ Aeanz.
brusyue , das Jtal . bravArrÄre , trotzen, scheinen glezchfallS
damit verwandt zu senm

Tro -M, —.ex, — ste, s6j . ek aäv . Trotz an den Tag legend, in
den, Tvotze gegründet , doch nur in der dritten Bedeutung des
Hauptwortes . Ein trotziger Mensch . Jemanden sehr trotzix
begegnen . Eine trotzige Antwort . Ein trotziges Betragen.
Im gemeinen Leven beziehet sich trotzig oft bloß ans die Mienen.
Tro 'tziF aussehen , einen mürrischen Ernst durch seine Mienen ver«
rathen . Luthers rrotziglrch für das Nebenwort rrotzrg ist im
.Hochdeutschenveraltet . '

Der Trotzkopf , des — es , plur . die — köpfe , cmeGcmüthsfaf-
im .q, i, 'gleichen - ine Person , webclw Trotz besitzet oder äußert,
lock am häufigsten nur iu der vierten Bedeutung ft wohl de6
HauvrworlesTrotz , als des Zeitworustrotzen.

Trübe , —r, — fte, nüj . et aüv . r . Im cigentlichsten Ver¬
stände,in deujenigenZustand versetzt, da die Durchsichtigkeit eines
Körpers durch in Bewegung gebrachte kleine Thcilchen ' gehindcrt
wird ; in welchem Verstände es besonders von flüssigen Körpern
«ebrancht wird,im Gegensätze des hell und klar . Das Wasser,
der Wein , das Bier ist trübe . Das Wasser ist trübe . Im
trüben Wasser fischen, oder im Trüben fischen, da man mehr
Fische bekommt, weil alsdann die Fische ihre Gefahr nicht gewahr
werden ; figürlich , sich einer allgemeinen Verwirrung zn seinem
Vortbeilc zu Nutze machen . Trübe Luft , trüber Himmel , trübe
Witterung . Aber auch , ein Spiegel ist trübe , wenn dessen
Durchsichtigkeit durch daraufbefindliche fremdartigerheile unter¬
brochen wird . In weiterer Bedeutung wird kriibe auch von glän-
zendeu Körpern gebraucht , wenn ihr Glanz durch darauf befind« -
che fremdartige Theile unterbrochen wird . Trübe Augen haben,
wenn der Glanz derHornhaut durch eine darauf befindlicheFruch-
tiakeit verdunkelt wird . In dieser eigentliche - Bedeut, „ iggebrau-
cheu dic Nieoersachsen zwar auch drun .' , noch mehr aber , von
flüssigen Körpern floom , gloom , E 'igi. flluom , von dem Him¬
mel und der Luft hevenschemis , von Heven , Himmel , und
setzen,ig, s-hattig , dußig , dufig , munkelig . 2. Figürlich.
i ) Trübe aussehen , im Gegensätze des heiter . Trübe Gedan¬
ken, ,m Gegeusstze der muntern eher heuern . Iu Heyden Fälle«
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bezeichnet es den ersten Grad der Unlust über ein gegenwärtiges
Übel, welcher Grad oft nur in der Abwesenheit der Munterkeit
oder Heiterkeit des Gemüches bestehet. 2) Nach einer wettern Fi¬
gur wurde es ehedem auch häufig für das einen Hähern Grad der
Unlust bezeichnendebetreibt gebraucht , m welchem Verstände dir
Nicdersachsen noch drove sagen.

Ir lütter lssieZel vurvves leben
/ Lau truebeüberreusiroeicke Zeder,,

Markgr. Heinrich von Meissen.
In welcher Bedeutung es über nur noch zuweilen bey den Dich¬
tern gebraucht wird.

Anm . Bey dem Notker troube , im Niederst druuveurrd
drove . S . Trüben.

Der Trudelndes—s, ftlur. utN0tn. bnZ. ein im gemLinen Le¬
ben nochhäufigesWvrsieinc geräuschvolle Verwirrung,eine Men-
ge geräuschvoller Geschäfte, Unruheu. s. s. zu bezeichnen. Es ist
ein großer Trubel in einem sanft , wenn eine Menge germlsch-
voller Geschäfte in demselben vollbracht werden . AufdenNcs-
sen ist immer viel Trubel . Der Lriegstrubel,der Lärm , das' Ge.
rausch des Krieges . Irr : Franz .Iröuble . WenneiuigeimPlu-
raldieLric -gLiTrlibeln nlireinerunsagen , als wenn dasWort
weiblich wäre , so ist es alsdann eine bloßeNachahmung desFranz^
Troubles . Trubel ist ein altes gutes Deutsches Wort , welches
vermittelst der Ableitungssplbe — el ein Ding , Subject , von dem
folgenden kruden , trüben , Verwirrung , Unruhe verursachen , ab.
stammet . Schon im Kero ist truubuler , unruhig turbibus.
In den gemeinen Mutldartemhar man auch dasZeitworrrrubbln,
unruhige , geräuschvolle Geschäfte verrichten ..

T rüden , verb . reZ . sct . rrübe machen . 1. Eigentlich , von flüssi¬
gen Drngen , durch Auftreibung oder Ausrührung fremdartiger
Thüle ihre Durchsichtigkeit unterbrechen . Das Wasser trüben,

^ Ezech. L^, 2. Im gemeinen Leben sagt man im figürlichen Ver!
stände, er hät kem Wasser betrübt , für getrübt . Amhänfigsien
ist dieses einfache Zeitwort noch in der dichterischen Schreibart,
indem im gesellschaftlichen Umgänge trübe machen gewöhnli-
cherist.

Wenn die getrübte Fluch bis an die Wolken klimmt , Dpitz,
Daß keiner '

Lir -trübe deinen Fluß , eben dcrst
Wenn Loreas die Lüfte rrübt , Uft
Einsam rm Zimmer , zufrieden mir sich, , durchlebte sie:

' Tage,
Nrchr vom Neide getrübt , Zachar.

^ r weircr «r rr-ri.kulnrjg auch von der Dberstäche glänzender Kör¬
per , wennchr Glanz durchfremdarngeDingentt -erbrochcn wird.

So harr ' ich nicht Thränen gesehn , durch die mächtige
' , ^ Liebe-

Dein blaues siegendes Auge getrübt , Zachar . ,
Figürlich . 1) Durch Verursachung eines Grames die Heiter¬

keit der Gefichtsziigc unterbrechen , auch nur in der dichterischen
Schreibart . Sie rrubre keine Klage . 2) * Bercübt , rraurigma«
chen, eure veraltete Bedeutung , i,r welcher jetzt betrüben aewöb -r-
ttchcr ist, (S . dasselbe.) So auch das Trüben.

Anm . In der ersten Bederüul ' g auch ,m Niederst drpven . Es
scheinet, dass es in dieser Bedeutung zunächst von treiben abstam-
«-et, m.d eigentlich das Austreiben fremdartiger Theilc in einem

' Körper bezeichnet, indem dieses Zeitwert ehedem einen
stärrecr, Begriff der heftigen Bewegung bey sich hakte. Bey dem
Kero ist rrusbft ^ nndbey dem Nvtkcr Zetruobeo , -u Unru¬
he, Unordnung, Verwirrung bringen, turbare . wel-
chts -r u versetztemr gleichfalls hircher ac- ore,, und rau t vrbs
L ufe, Menge,, eben so verwandt ist, als rr .-rberr uud trüben mft
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Trupp , und Trab in Nachtrab , vortrab . In den Monseejschc«
Glossen ist 6itrunpjc !o,di - Fluth , Welle, .eigentlich das ai-sae«
triebene Meer.

So schon auch dieFigur der Betrübniß von der trüben Beschaf-
fenyen durchsichtiger Körper ist,so ist sî doch für die rohen -Zettr,,
in welchen die Sprache gebildet und gemodelt wurde , zu fein und
schön, Mid die Wahrscheinlichkeit derselben verliert sich ganz
wenn man diesem Worte in seinem Alterthume nachspüret . Man
findet daselbstzwey hierher gchörigeZeitwörter ; das vorige Aeti.
vum truobsn , ckruubuu , trüben , turburs , welches , sowie
treiben , auch plagen , Schmerz und Üuruhe des Gcmüthes verur.
fachen, bedeutet, bey dem Ulphilas ckruibau , im Angels .clrekuo
vat . t .irbure , und welches unser trüben in betrüben,st ; und
das Neutrum lftruuen , getriebemoder geplagt werden , leide,,»
Angelst Uirüviun , wovon unser Juteufivum trauern . Mau
muß aiss die Bedeutungen vielmehr so ordnen:

Traben , Treffen , Treiben sind Ausdrücke ähnlicher Lauts
heftiger Bewegungen verschiedener Art.

durch äußere Gewalt in eine heftige Bewegung
versetzen.

r . Dadurch ver¬
wirren , tur-
burs , eine
vcralteteBe-
deutung.

2. Dadurch un¬
durchsichtig ma¬
che» ; daher un¬
ser rrübe und
trüben.

Z.Dadurch plagen , Gram
verursache .', ; daher be¬
trübt , betrüben , und
das Neutrum trauen,,
Gram empfinden, lei-
oeu.

Hieraus erhellet zugleichchaß auch die scheinbarste Ableitung nicht
alle Mahl die wahre ist, und wie behuthsam man in einer jeden
Sprache seyn müsse,nicht jeder auch noch so auffallenden Ähnlich,
krit ohne weitere Untersuchung Zutrauen ; wenigstens muß man
die rohen Zeiten , in welchen die Sprachen gebildet wurden , nicht
dabey ans den Augen setzen. Der Begriff der Betrübniß würde
für unsere Zeiten eine vortreffliche Figur vorüber trüben Beschaf¬
fenheit,durchsichtiger Körper seyn ; aber für das Knabenalter der
menschlichen Gesellschaften , wo Nerven , Empfiudungku und
Sprachwerrzeuge eben so roh waren , als der Boden und die Le¬
bensart , ist sie zu fein und zu künstlich . S . auch Trauern.

LreTrübsal , ftlur . die — en, ober das Trübsal , des — L,ftiue ...
dü — e, von trüben , in der veraltete » figürlichen Bedeutung , Lei¬
den vecrusachen , und dem Suffixo — sich. , ) Derjenige Zustand,
da Ulan Leiden, oder einen hohen Grad der Unlust über ein unver,
meidliches Übel empfindet ; ohne Plural . Sein Leben m Trüb¬
sal Zubringer, , vor Trübsal vergehen . Gott - erhöret mich zur
Zeit meiner Trübsal , - Mos . z §, z . I » andern Stellen steht es
hingegen im ungewissin Geschlechte . Lasset euch d:esehe !sin zur
Zeit eures Trübsals , Nicht . 10,14 . Der Tag des Trübsals,
Es . Z7, z . 2) Dasjeiuge , was diesen hohen Gra -d der Unlust ver¬
ursacht , ein Übel, weiches mit einem hohen Grade des Kummers
der Betr -übniß empfunden wird . Nach so vielen Trübsalen.
Darum kommt nun diefe Trübsal über uns , ' Mos . 42,21.
Aue sechs Trübsalen wird er dich erretten , Hiob L, 19. Wenn
Trübsal da ist,.so suchet man dich, Kap . 26 , 16.

Anm . In bcyden Bedeutungen fängt diesesWort in der edler»
Schreibart an zu veralten . Am ungewöhnlichsten ist cS im Hoch-
deulschen im ungewissen Geschlechte,indem man es da, ,wo es noch
vorkcmmt , am liebsten in , w. iblechen gebraucht . Ob dieses Wort
Alc lch Hey unsirn alten Schriftstellern nicht vorkommt , auch den
yerL-arrdter: Sprache « unbektUlat ist, so har es Loch alftnZinschein
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eines sehr alten Wortes . Es stammet von Lern veralteten
rkruuen , leiden, her, und daher kommt es, daß .s einen höhern
Grad der Unlust bezeichnet, als Betrüdniß , und ungefähr mit
Elend , Nsth gleich bedeutend ist. Von der Ableitungssylbe , S.
— Sal.

Trübselig, — er , — ste, nüj . et nckv . Trübsal habend oder empsin,
dendftngleichen darin gegründet . LenTrubseligcn Handreichung
ihun , r Tun . L, Trübselige Zerr , Dan . 12 , 1. Trübselige
Gedanken , traurige . Zugleich « ,, im Scherze . Trübselig aus-
ftyen,kläglich . Du sprichst ja mit einer so trübseligen Grimme,
Engel . (S . -e- Selig .) Das Hauptwort die Trübseligkeit , für
Trübsal in bepdeu Bedeutungen , ist im Hochdeutschen auch
gangba ^. r

Der Trübsinn , des — es , plur . car . anhaltende , oder zur Fertig¬
keit gewordene Traurigkeit des Gemüthes ; der erste Grad der
Gchwermuch oder Melancholie , ob cs gleich mir bepdeu Wörtern
-st auch gleich bedeutend gebraucht wird . Daher trübsinnig,
—xx , — stk , damit behaftet , darin gegründet , und die Trub-

stnnigkeit , plur . car . dieser Zustand , der Trübsinn.

Der Truchsess , des — ssen, plur . die —-ssen. 1) Ein Bedienter,
dessen Amt cs ist, die Speisen bey feyerlichen Vorfällen auf die
Tafel zu tragen ; in welchem Verstände man so wohlan einigen
alten Höfen , als auch bey feyerlichen bürgerlichen Gastmahlen,
gewisse Bedienten mittlerer Art , welche diese Verrichtung anfsich
haben , Tr uchsessen zu nennen pflegt . 2) In engerer und höherer
Bedeutung , an fürstlichen Höfen und bey geistlichen Stiftern ein
vornehmer Hofbeamter , welcher die Aufsicht über die Küche und
Tafel seines Lehensherren hat , und jetzt gemeiniglich der ipbcr-
küchenmeister genannt wird . Mä » gebraucht es nur noch von den
erblichen Würden dieser Art an fürstlichen Höfen und ben geistii-
chmSrifterncha denn diejenigen,welche damit bekleide sind, auch
bey feyerlichen Gelegenheiten die Speisen auf die Tafel des Le-
hensherren setzen, der Erz -Truchseß , Erb -Truchftß.

Anm . Dieses Wort kommt so, wie es jetzt lautet , allem Anse¬
hen nach zuerst im Schwabenspiegel vor , wo es Kap . Zr heißt :
Diu ^ aiüllcüea uuü 6iu uueltliLlicu surftev smpt , cliu
ssatvo » erlien Zeüistet mitfürtten 2 mptell,rnlt sinelrr
Camper,mit ernem ^ ruclrsaeLreu unci rnitLiuemlVlar-
softalss . Ein halbesJahrhundert darauf lautet es iu Dberdcutsch-
lani/Lrugtsqtz,bey demKöuigshof . TrssessestmNieders .ilnSach,
sensp.Drugte . Die Böhmen haben dieses Wort auch , vermuthlich
von den Deutschen , angenommen , und da lautet eslrucklas.
Das Schwed . OroNfär . bedeutete ehedem gleichfalls einen vor¬
nehmen Hofbeamten , der zunächst die Tafel des Landesherren zu
besorgen harte , außer dem aber der zweyte nach dem Könige war,
und daher auch zu andern wichtigen Reichsgcschäften gebraucht

- wurde ; in altern Schwed . Urkunden Irockerss.
Di -Abstammung dieses alten unddunkelnWprtes hat mancher¬

lei) Meinungen veranlasset,wovon aber keine befriedigend ist. Ich
will nur die vornehmsten Anfuhren . 1) Schifter sabedie Schwe«
dische Form Orott/st , als die echte und wahre an , und leitete es
von dem alten Oruftt , IDru !<t , Herr , und bekund8er , ein
Gesetzter, Vorgesetzter , ab, und erklärcte es durch einen Vorge¬
setzten so wohl des königlich « ! Pallastes , als auch einer Provinz.
Allein, dawider streitet theils , daß das Hauptwort Saß , Geß,
Niederst Gat , in Zusammensetzungen von einem Sitzenden , chcr
nie von einem Gesetzten , gebraucht wird , z. B . Bcpsaß , L «nd-

- saß , 8repsaß , Apfsaß u. s. f. theils auch , daß diese Ableitung kei¬
ne» Begriff von der Auftragung der Speisest gewähret , welcher
doch in diesemWvrte der herrschende zn seyn scheinet. 2)Wachter
war von diesem Begriffe sehr wohl überzeugt , und fahr es daher,
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wie schon andere vor ihm gelhan hatten,als eineZusammenziehnng
der N . A. er trüge Essen an , da es denn zugleich eine buchstäbliche
Übersetzung des Latein . Dspiker seyn würde . Dus ist denn nun
wohl aller möglicher Zwang , welchen man einem Worte anthnn
kann , und ein Mann , wie Wachter , Härte wissen könnet, , daß we¬
der die Deutsche , noch irgend eine andere Sprache aus solchen
ganzen Redensarten Wörter zu bilden , oder - kedcnsarttn in der
gegenwärtigen und vergangenenZeit in einem ernzigeuHauptwor-
te zusammen zu ziehen pflegt . Hätten diese Begriffe in Einem
Worte vereiniget werden sollen,so würde das Wort nach der Ana¬
logie der Deutschen Sprache Essenträger haben lauten müssen,
wenn auch erwiesen werden könnte , daß Essen für Speise , oder
Gericht , so alt ist, als Truchseß . Über Ließ rst noch nicht ausge¬
macht , ob Truchseß nach Oapißer gebildet ist, oderoh nicht viel¬
mehr dieses spätere LateinischeWort nachTruchseß geformct wor¬
den . ZjDttfried übersetzt B .2 . Kap .8.V .75 .1 rielinium durch
Iftriokerro , und dreß gab Frischen Gelegenheit,dieses Dttfrir-
discheWort als dasSkammwvrt vouTruchseß anzusehen . Allein,
so scheinbar dieseAbleitung bey dem ersten Andlicre ist , so unbe¬
deutend wird sie bey einer genauer « Untersuchung . Lttfried pflegt
in mehrern FällenWöfter , für welche er in seiner damahls noch
armenS ^ rache keinen gleichgültigenAusdruck wußte,buchstäblich
zu übersetzen . Dieß ist auch der Fall mit seinem l 'kriolerLo^
welches er buchstäblich nach Iricrinium modelte,ohne vielleicht
selbst etwas dabep zu denken. Ist es nun wohl glaublich , daß man-,
cimvon einem unbedeutenden Mönche ansgeheckres Wort sogleich
in die Sprache ausgenommen , und es zur Benennung vornehmep
Hofbeamten gebraucht haben sollte ? 4) Ihre endlich hält sei,»
Drottlaftfnr eine Zusammensetzung von Drots,Herr,und8kt,
Saß , und erkläret es durch einen , der in den Versammlungen zu¬
nächst neben dem Landesherren sitzet ; indessen ist er noch unge¬
wiß , ob dieses Worc bey ihm einheimisch .ist, oder aus einer frem¬
den Sprache eingeführet worden.

Wenn man alles zusammen nimmt , so wird man leicht einrau-
men , daß von diesem Worte noch keine geiiugthuende Ableitung
aufgefunden worden . Der Begriff der Auftragung der Speisen
scheinet allerdings der Stammbegrjff zu sehn, znmahl , da im Mitt¬
lern Lqt .der Truchseß Jupiter , Dilcopftorus , i) 1Iciser,und
noch früher in den:SalischettGcsetze1nserlor, (tt:cht,wie es inHc-
roldsAüsgabe heißt , lufeftor, ) genannt wird . Daß diese Benen¬
nung nachmahls auch einem vornehmen Hofbeamten beygeleget
worden , darf man sich nicht befremden lassen, indem Marschall,
Sche nke,Richter,Danzler,und hundert andere in LhnlichemFalle
find . Es ist außer allen Streik ein zusammen gesetztesWort,wel¬
ches unter andern auch daraus erweislich ist, weil bcyde Splberr
den Ton haben . Dastchnun dieser Begrifftaus der Deutscher»
Sprache auf kerne leichte und ungezwungene Art herleiten lassen
will , so ist sehr wahrscheinlich , daß dieses Wort im Deutsches
fremd , und bey dem aufkeimenden Luxus mit der Sache selbst von
einem fremdenVofte entlehnet worden ist. Es ist auch nicht wahr¬
scheinlich,daß das NikdrrdentscheDrost,Anus . oderLandeshonpr-
mann , Holland . vlollLert , mit unseru '. Trncbscß einerley sey,
indem dieser mit derAuftragnng her SpUseu nichts zu thnn hatte;
ob man gleich in der Schwedischen Sprache den Truchseß , als
Mau ihn daselbst eingeführet , mir dem ^ rotiHr oder Drost ver¬
wechselt , und ihm den Nahmen des letzter« beygeleget haben kann^
Ladern , das ÜftereLchwed . l , LokereL .curs Unkundr der Beden,
tung , mit demvrcirftai zusammen schmelzen können . Denn daß
dieses ursprünglich einen Statthalter in derProvinz bedeutet hat^
ncchmahls aber auch für Truchseß gebraucht worben .ist aus Ihre
( >1ols . v . unläugbar . Vielleicht findet sich dieses
einmahl in einer dermorgknländjschen Sprachen.
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Der Trudel , d-s— s , plur . car . ein im gemeinen Letzen übliches
Collectivum , abgenutzte unbrauchbareGecäthschasten , Kleidungs¬
stücke ms . f . zu bezeichnen, S . Troddel . ^

Die Trüffel , plur . ,die - n , ein Art eßbarer Staubschwamme,
welche in runder Gestalt , ungefähr in der Größe Wälscher Nu, ;e
unter der Erde wachsen , übrigens aber , als eine Pflanze betrach,
tet zugleich Wurzel , Stängelund Frucht find, indem ihre rnuece
Substanz von allen Seiten 'aufschwillt , undstch auf diese Art ent.
wickelt. Wenn ste einen gewissen Grad der Reife erlanget haben,
fo vcrrathen ste sich durch ihren starken fast urinhaften Geruch.
L,vcoperäoll Tuber T . m einigenGegenden Erdnrch , inFrau-
ken Erdmorch , Lrdmorchel , Lorch , im Oberdeutschen Grub-

Anm . Der Nähme lautet im Engl . Trukff , Trukkle , im
Jtal .Trikkolo .TLrEo . imFranz . TruMe , Er stammt von
dem Niederdeutschen Druffel , eine kleine Traube , oder mehrere
in Gestalt einer Traube Hey einander befindlicher Dinge ab , weil
die Trüffeln gemeiniglich bey einander gefunden werden .S .Trau-
be und Trupp.

Der Trüffelhund , des — -s , plur . die — e,eineArtklemer
abgerichreter P .chelhuude, welche die Trüffeln an ihrem Gerüche
übee der Oberfläche derLrde auszuspüren wissen. Die bestenHnn-
de dieser Art kommen aus Piemont.

DieTrüffeljäFd , x-lur . die - en,eine unekgentliche Benennung
des Aufsnchens der Trüffeln durch abgerichtets Hunde oder
Schweine . Die sich damit beschäftigen , nennen sich Trüffelläger,
obgleich die wahren Zager ihnen nur de« Nahmen Trüffelsucher
rugcstehen . . ^

^ Der Trutz , des — es , plur . cur . ein nur in der Bienenzucht
einiger Gegenden übliches Wort , so wohl dasjenige zu bezeichnen,
was in de» Bienenstöcken auf den Boden fällt , und was in andern
Gegenden das Grießig , der Gruß , das Afterig heißt , als auch
was von dem Rooß oder den ledigen Wachsrafeln , wenn sie aus-
aeschmclzet worden , nach der Presse übrig bleibt , Wrfr , Brenen-
wi ^c Bienendreck . Die Ähnlichkeit des Klanges mit dem folgen¬
den Worte ist bloß zufällig , indem dieses rmstrettrg zu dem
Schweb . OraZF , Hefen , unnützer Überrest ausgekochter und
su - gepreßter Sachen u . s. s. Engl . DrsZs , Griech . -rguH, vrel-
leicht auch zu Dreck gehöret , und von Drusen , Traster u. s. s. nur
im Endlaute verschieden ist. '

- . DerTrutz , des — es , plur .. car . diejenige Handlung , da man
die gegrlmdete .Hoffnung anderer mit böslichemVormHc unerfüllet
lasset , die bösliche Hintergehung anderer . Sein Mund ist voll
Trugs , Ps 10 , 7 . Er wird ihre Seele aus dem Trug und
Frevel erloft -n,Ps . 72Es  ist eitel Trug mit den Narren,
Sprichw . ' 4 , 8 . Das Wort Trug druckt diese Handlung all¬
gemein ohne Rücksicht auf eineil4' crsSiilichen Gegenstand ans ; da
d.essr aber selten davon ausgeschlossen werden kann , so wird auch
Trug wenig mehr gebraucht , desto häufiger aber Betrug , welches
diese Beziehung auf einen gewissen Gegenstand naher bestimmt.
Man hört es noch am häufigsten in Gesellschaft mi^ Lug . Ls ist
lauter Lug und Trug , vorsetzliche Unwahrheit und bösliche Hin¬
tergehung anderer . ^ .

Anm . Bey den alten Oberdeutschen SchrrftMern Trok,
Troc , im Rieders . Drog , mit einer Ableitungssylbe bcy dem Not¬
ker TriuZsb 'slL. Es stammet von triegen ab, (S . dassette.) Im
Niederdeutschen bedeutet das Hauptwort Drog , Trog , Trug,
auch einen Betrüger , ernen Schalk . Er ist ein seiner Trutz.

Trügen , Trützerey , Trützlrch , S . Triegen u. s. ff
Der Trünschlüff , des — sses , plur . die — schlüsse, ein von er.

nigen eingefühctes Wort , ehren irrigen fehlerhaftenSchlu -ß zu b?-
zeichnen . Da Trug allemahl im hartenVrrstande von einer bö---

llchenHintergehung gebraucht wird,so ist berAusdrnck nrchtZlück-
li ^ gewählet . Zwar hat triegen dleserlMebenbegriffdes böslichen
Vorsatzes nicht ; aber alsdenn müßte cs Triegeschluß beißen . Am
schicklichsten wäre , wenn man ja ein einziges Wort haben wollte,
Jehlschluß . .

Die Truhe , plur . die— en, Diminut . TrnhleLn , Trühel,ein im
Hoch - und Niederdeutschen unbekanntes , nur im Oberdeutschen
gangbaresWort , einen Kasten , gemeiniglich einen verschlossenen
Kasten , emeKiste,Lade , z» bezeichnen.Daher ist dwBetttruhe , da¬
selbst eine Bettlade , die Geldtruhe , ein Geldkasten , die Todten-
truhe , ein Sarg u. s. s. In den Obersächstschru Bergwerkenist
die Truhe , oder mit einem andern Endlaute Truhne , ein längli¬
cher viereckiger Kasten , die Zwitter darin fortzubringen , so wie in
denBöhnuschenBergwerken dieTruche einKohlenmaß ist, welches
20 Füllsaß hält . Zu Leipzig nennet mau eine Wäschkiste mit ge¬
wölbten Deckel eine Truhne.

Anm . 3 » den gemeinen Oberdeutschen Mundarten Truche, ^
Dr il che, Deuho, im Diminut. auch Trückle, im Böhmische»
Truüls . Jlkl Pohlnischen ist Truua , eur Sarg . Es ist mir Trog
genau verwandt , S . dasselbe.

Das Trumm , des — es , xlur . die Trümmer , Diminut . das
Trümmchen , Oberd . Trümmlein , eigentlich ein kurzes dickes
Stück eines Ganzen , und in weiterer Bedeutung ein jedes von ei¬
nem Ganzyt abgerissene , abgebrochene oder auf andere Art abge,
sonderte Stück,einStück . Ein Trumm oder Trümmchen Voit ei-
nemLichte , ein Stumpf , Stümpfchen . Ein Trumm von einem
Selle oderStricke , von einem Faden , von einem Stücke Zeuges u.
s. s. Ein Trumm abschnerden .Bey den Webern werden die Übrig
gebliebenen Fäden des Aufzuges von dem abgeschnittenenGewilt 'e
invielenGegendrü callective dasTrumm genannt .Eugl .Tffrum,
Nieders .Lrum .Drahmt . In dieser gauzenBedeutuyg ist es in den
gemeinen Mundarten verschiedener Gegenden , besonders Ober-
beutschlandes , am gangbarsten , wo es denn zuweilen auch so, wie
unser Stück , von einer bestimmten Länge gebraucht wird ; vier
Trümmer Spitzen , nicht abgerissene oder abgeschnitt . ne Enden,
sondern ganze Stücke von einer bestimmten Ellenzahl . An andern
Orten bedeutet es auch das Ende , dasÄußerstc einesKörpers , und
nach einer noch weitern Figur , das Ende einer Handlung , einer
Zeitdauer . Bis an .des Ertererches Drum , in einem alten Deut¬
schen Gedichte bey dem Eccard nach dem Frisch , von Vrt un; a»
das Trum , von Anfang bis zu Ende , ebendas . Alles sparen bis
auf das letzte Trum , Narrenschiff , bis an das Ende des Leven.
D .m Schlachten nahm ein Drum , ein Ende , Jeroschin.

In dem Bergbaue ist dieses Wort besonders in einer doppelte»
Bedeutung üblich. ' ) Eine Erz - oder Steinaxt , welche sich mow
Länge in Gestalt eines Laiches durch das Gestein erstreckt, heiß
daselbst ein Trumm , und wenn es sehr dünne ist, sinTrummchen.
Das Iahlerz setzt Trümmerweise durch den Schiefer . ^) " ni
Trumm cinesGangee ist, wenn ein schmaler in einer andernoucy-
tttng kommender Gang sich mit einem Hauptgange verenngc i
gleichsam ein Arm oder Ast eines Hauptganges . (S - auch weßfm
trnm .) Oft thcilet sich ein Gang in dcey, vier und mehr Truin-
mer , welche sich oft wieder mit demGange vereinigen,oft aber an
nicht . In keinem von beyden Fällen werden sie Gäntze, jon c
Trümmer , genannt . Man stehet leicht, daß auch hier m " N
Bedeutungen der Begriff eines End 'es , Überrestes , erm".
Ausdehnung in die Länge der herrschende ist . .

I n Hochdeutschen ist dieses Wort imPlnral am übi .chstcM» '
da sind die Trimmer Stücke von einem zerbrochenen
fchlagcnen festen Körper . Bruchstücke , und in weiterer Br
auch wohl allrÜberreste eines zerstörtemfestenKorperi -.D !^ l -
mer von einem Glase , zerbrochenen irdenen Gesäße , ,



Gebäude , sLr'e Ruinen ). Die Trümmer eines geschrieenen
Schiffes . ^

Ja , sollte schon die weltztt tausend Trumwern gehn , Opitz.
Last noch de' Staat nicyt ganz zu Drummern geht , Can.

Wo die Figuruntadeihaft ist. Wenu cs aber Ho-, ; o, , 4 heißt:
zur Zeit des Streits , da die Mutter über den Rindern,zu
Trümmern ging ; so ist sic zu hart mch lmsewolmlich.

Ver .chikdene Schriftsteller , denen der wuhre Nominativ diefe-
Wortes nicht berannt war , glaubten , er heiße der Trummer , und
machten daher den Plural auch Trümmern . Beydes ist unrichtig
und wider allen Sprachgebrauch.

Rann ich sie nicht anfdicsem Trümmer retten,
So sterb ich wenigstens mit ihr,Zachar.

Von welchem Nominativ maü sonst wohl nicht leicht cm Bcyspiel
'wrrd anfnhren können.

Anm . Im Niederst Drosm , Drum , wo Drümmel auch ein
, Pri -ael , Knüttel , Oberd . Lrämel , Trämel ist . Schon im Gnech.
ist ein Stück . Im Schweb , ist Trürn,Trurr >, ein
Strunk , Island . Trum ba , und imAngcls .Trurne , derStamm.
Dcr stumpfe dumpfige Laut dieses Wortes druckt den Begriff der
Kürze und Dicke sehr bestimmt aus , entweder , so fern em so
befchaffenesStück in derHandhabung oft diesen Laut von sich gibt,
oder auch so fern das Zerschlagen oder Zerbrechen mancher festen
Körper mit diesem Laute verbunden ist. Trumm rst eigentlich
ein Intensivum von dem noch Niederd . Droom , Drum , wo der
einfache Lippenlaut und das lange u oeriüch 't so stumpfe öden
Begriff einer größer « Ausdehnung in die Länge gen älu c'! ; wohin
denn auch das Obcrd . Tram , ein Balken , gehöret , (S . dasselbe),
ingleichen Trumpfen und Strumpf . , .

Die Truffrmel , u . s. s. S . Trommel.
Trmnmern , Verb . reg . act . in Trümmer oder Stücke brech-m

oder schlagen, welches doch nur iu zertrümmern übl .ch ist . Cs
scheint nicht von dem Plural Trümmer abzustammen , sondern
vielmehr das Jntcnsivum des veraltete « drnmen , rrummen,In
Stücke schlagen , zuftyn , welches noch bey verschiedenen alten
Schriftstellern vorkoulmt . Bep den Jeroschin rst verdrumen,
stutzen, abstumpfen.

Das Trummerz , des—es, plur . doch nur von mehrern Arten,
die— e, im Bergbaue , Erz , welches in Trümmern oder Trüm-
merweisobricht , in depden bergmännischen Bedeutungen dcsWop-
res Trumm.

LasTtummscher ' t , des — es,  plur . die — e, ein musikali¬
sches Instrument,welches ans dünnen Brokern Züsamtnen gesetzt,
jn die Länge Zugespitzt, und oben mit Einer oder auch wohl meh»
rern Saiten bezogen ist, welche mir einem Bogen gestrichen wer¬
den, da es denn deu Klang einer oder mehrerer Trompeten nach»
abmet . Es ist aus dem Monochords entstanden , welches deu
Deutschen Nahmen Trnmmscheit zuerst geführet zu haben schei¬
net. Es bar den Rahmen von Scheit , ein Bret , weil die
Saiten anfänglich oermuthlich nur auf ein einfaches Bret ge.
spannet wurden , und den dumpfig n Zitternden Laut trum„
welchen es mit . einer Trommel und Trompete gemein hat.

Die Trumpebboere , S . Trunkelbeere.
Der Trumpf , des— es, plur . die Trümpfe, Dimrnut. das

Tr 'umpfchen , Oüerd . Trümpfisin , in den Kartenspielen , diejeni¬
ge Farbe , welche alle übrigen sticht, ohne Plural ; inqleichen ein
Blatt aus dieser Farbe , ein Trumpfblatt , mit dem Plural . La-
reau ist Trumpf . . Drey Trümpfe haben . Trumpf bekennen,
auf den ansgespielten höhcrn Trumpf einen geringcrn zu geben.
Mit einem Trumpfe stechen. EinenTrumpfaufetwas setzen,
«ä:ch im gemeincit Lebrn figürlich, einen harrerr, gemenüglich mit

einem Schmäh!rä>rle verbundenen Ausspruch über etwas,thunz-
ingleicheu mit esnem Fluche bekräftigen. -

Anm . Im Niederdeutschen und Schwed . Irumk , im Engl.
Irum ^ , im Frälrz . Unser Trumpf scheinet nicht
so wohl von dem letzter« und dem Latein . Trünpupbus entlehnet-
zn scyn, als vielmehr von dem noch nicht ganz veralteten trum¬
pfen , hauen , schlagen, stechen, abzustammen . S . das folgende.

». Trumpfen , verb . reZ . uct . verkürzen , abstumpfen , ein nur
noch hin und wieder in einige » Fällen übliches Wort . So trum¬
pfen dieZimmcrleutein manchen Gegenden einen Balken , wenn
sie ihn abkürzen . Es gehöret in dieser Bedeutung zu Trumm -,
und nach Vorgesetztem Zischlaute zu Strumpf , strümpsen , inglei-
chen mit veränderten Endlameu zu trunüLre , Strunk, ' u . f. f,
Zu weiterer Bedewrrng ist L̂ urnksu im Schwedischen hauen,
schlagen , steche«,trumfu upp en , .jemanden ausprügelu ; wo.
von unser Trumpf und trumpfen in den Kartenspielen »och eirr.
Überbleibsel zu seyn scheinet. >

2 . Trumpfen , v e cd . reg . nct . in gewissen Kartenspielen , mit ei¬
nem Trumpfe stechen, wo es doch nur unter dem großen Haufen
üblich M. Jemanden abtrumpfen , ihn abstcchcn, ihn übertrum¬
pfen , mit einem höher « Trumpfe stechen. Figürlich , doch auch nuD
im geweinenLcben,ist jemanden trumpfen , ihm eine derbcAntwort
geben , shn abkrumpfen , ihn durch eine derbe Antwort zum SM-
s» wcigcn bringen.

Der Trunk , dcs -7- es , plur . ear . von dem Zeitworte trinken.
Die Handlung des Truckens ; das Trinken . 1) EigcnLUch.

Jemanden im Trünke hindern . Einen guten Trunk ' thrrn-
Auf Einen Trunk . Da trinken eigentlich einen flüssigen Körper
mit starken Zügen in sich, ziehen bedeutet , so äußert sich diese Be-
demung (vrrmutalich , um des u willen, ) ' in diesem Worte - noch
deutlicher ; indem man wohl sagt ; einen Trunk Wasser , Bier,
WelN thun , von Bramwein , Thce , Kaffeh , ü . s. f. aber liebes,
da ^ Wort Schluck gebraucht . 2) I » engerer und figürlicher Br-
deinung . (a) Die Handlung , da man sich durch geistige Getränke
aufzumuntcru sucht. Etwas  bey dem Trünke verabreden . Zum
Trünke zusammen kommen , (b) Die Handlung , da man im
Trinken geistiger Gerränke das Maß der weisen Fröhlichkeit über¬
schreitet ; Sich dem D unke ergeben . Zum Trünke geneigt
fern . Sich vor dem Tr unke Huchen . Jemanden den Trun?
abgewöhnen . 2 . So viel als man auf Ein Mahl trinkt . Jeman¬
den einen , Trunk Wasser versagen . Du hast uns einen bittern

, Trunk Weins gegeben ; Ps . 60 , z . z . En , flüssiger Körper,
welchen man trinke . Der Zero , unser Gott , wird uns helfen
mit einem bchtern Trunk , Ier . 8, 14. Von flüssigen trinkbaren
Arzenkycn gebraucht man sitzt dafür das Morr Trank , von siüs-
sigen Dingen ab-r , welche man Zur Stillung des Durstes zu sich
nimmt , Getränk . Doch ist Trunk in dieser letzten Bedeutung
noch nicht ganz veraltet . Man kann in dieser Stadt kernen guter;
Trunk bekommen , kein gutes Getränk . Ein Haustrrmk , ein Ge¬
tränk , welches mau zu seinem gewöhnlichen Gebrauche selbst be¬
reitet , oder doch wenigsterrsim Hause hat . DerSch !astrunk,wQs
man vor Schlafengehen zu sich nimlnt ; doch aber auch eine Arze-
ney , welche schlafen macht , ein Schlafkrank.

Anm . Bey dem Srryker 1 rurrc !r, im Böhm . Irunk , ÜN'.
Pohln . I ' rut ' ck .. S . Trinken . . > . ^

Die Trunkelbeere , plur . die— n , iff einigen Gegenden , ein
Nähme der großen Heidelbeere , weil sie trunken macht , daher sie
auch Rauschbeere genannt wird . S . Heidelbeere 2»

Trünken , — er, — ste, aclj . er ackv . von -trinken , doch nur in des¬
sen engerer Bedoutnng , im Trinken , das Maß der Nothdürft oder
weilen Fröhlichkeit überschreiten . 1) Bon unmäßig zu sich gelionr-,
menen geistigen . Getränken ju den Zirstand verworrener -Begriffe

Z) y - vsr ?-
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versetzt, vom Wein trunken werben , r Mos . - , r c». Taumeln,
wie ein Trunkener , Ps . >07 , 27 .. Jedermann gibt zum ersten
guten Wern , und wenn die Gäste trunken worden , den gerin-
gern , Joh . 2, 10 . Man gebraucht es in dieser Bedeutung nur
noch zuweiten iu der höhern Schreibart , indem außer dem be¬
trunken dafür üblicher ist. 2) Figürlich ist trunken auch , durch
andere heftige Empfindungen in den Stand undeutlicher und ver¬
worrener Begriffe versetzt, und darin gegründet ; mit den Vor¬
wörtern vor und von . vor Schlaftrunken sepn, pder schlaf¬
trunken seyn . Eine trunkene Betäubung scheint fle fühllos ge¬
macht zuhaben . Besonders durch heftige Leidenschaften . Trun¬
ken vor Vergnügen , Gell.

Unglücklicher , der schon von Hoffnung trunken,
Des Oceans Gebiethcr ist, Raml.
Welch ' Aussicht öffnest duderFrcude trunknen Blicken!

Weiße.
Alles lächelt entzückt von trunkner Zreude verschönert,

Zachar.
Iu welcher ganzen figürlichen Bedeutung betrunken nicht ge¬
wöhnlich ist.

Anni . Schon bey dem Kero,Willcram , Notker trunkan,bey
dem Ottfried clruulrsn , im Schweb . ckruck . S . Trinken.

Der Trunkenbold , des — es , plur . die — e, so wohl ein trunke¬
ner oder betrunkener Mensch in einzelnen Fällen , als auch del je-
rüge, welcher eine Fertigkeit besitzet, geistige Getränke bis zur

-. Unmäßigkeit , oder bis zur Beraubung der Vernunft . zu sich zu
nehmen ; beydcs in hartem und verächtlichem Verstaube ; ein
Säufer . Taumeln , wie ein Trunkenbold , Es . »9,14 . Die
Trunkenbolde werden das Reich Gottes nicht ererben , i Cor.
S, 10. Von dem außer dieser Zusammensetzung veralteten Worte
Bold , S . — Bold und Bald Anm.

Die Trunkenheit , plur . cur . 1) Der Zustand , da man trunken
kst, so wohl eigentlich,wofür auch Betrunkenheit üblich ist,etwas
in der Trunkenheit thun ; als auch in der figürlichen Bedeutung,
in welcher Betrunkenheit nicht gebraucht wird . 2) Seltener,
doch nicht ganz ungewöhnlich,die Fertigkeit , geistige Getränke bis
zur Beraubung der Vernunft und der Sinne zu sich zu nehmen,
in welcher Bedeutung Betrunkenheit gleichfalls nicht üblich ist;
die völl §rey , der Trunk . Sich der Trunkenheit ergeben.

Anm . Schon im achten Jahrhunderte Orullcs nlisiöi . Ke-
?o gebraucht dafür VbartruaLka und Opitz Trunkenschaft.

Der Trupp ., des — es , plur . die — e, Dimiuut . das Truppchen,
Oberd . Triipplein , im gemeinen Leben Truppe !, ein Haufe bey
einander befindlicher lebendiger Geschöpfe . Es stehet ein Zause
Menschen auf einem Trupp , nahe Hey einander ; wenn der Hau¬
fe klein ist, im gemeinen Leben auch aus einem Truppe !. Ein
Trupp Reiter , von unbestimmter Anzahl . Ehedem war cs so viel
als eine Schwadrone , so wie man von den Fußvölkern das Wort
Trupp auch wohl für das heutige Battallion gebrauchte . Ein
Trupp Wildbret , bey den Jägern , wo auch die Wörter Rudel
und Schaar üblich sind. Ein Trupp Vogel , ein Flug , eilt Hau¬
fe . Truppenweise kommen , in Haufen , so daß mehrere bey-
sammen find.

Anm .- Inden gemeinen Sprrcharten , in welchen dieses Wort
überhaupt noch am üblichsten ist,auchTropp,lrnScbwed. 1 'ropp,
schonen demÄleMan !lischenGesetze1 roppu 8,imJtal. 1 rup ^ a,
im Französ . Troupps . Es ist ein Jnrenfrvurn von Trab , in
Vsrnab un- Nachtrag ungleichen von Trift , und stammet mit
denselben von traben und dem Neutro treiben her, so daß da¬
durch die Bewegung mehrerer bey einander befindlicherDinge,be¬
sonders lebendiger Geschöpfe,rmsgedruckt wird . Unser Traube,
Trüffel , das Lgt.Hi -bus , dasFranz .TrouppeLu , eine Herde,

' Tsch > yrs
und trop , zu viel, und mit versetztem r , Dorf , Turba u. s. f.
gehören alle mit zu der Verwandtschaft . S . Trab , Traben »ich
Treiben.

Die Truppe , plttr . die — n, ein erst in den neuesten Zeiten mu
mittelbar gus dem Französischen la Trouppe entlehntes Wstt,
eine Gesellschaft Schauspieler zu bezeichnen, seitdem das Wort
Bande für Schauspieler von bessern Sitten und Fähigkeiten zu
niedrig geworden . Allein , warum zog mall das ohnehin schon
übliche weit bessere Gesellschaft nicht vor , zumahk , da das Fran.
zöstsche Troupps keinen edlem Begriff gewähret , als Bande
u, , - Trupp ? ,

Die Truppen , linZ . iriul '. ein gleichfalls aus dem Französischeir
tk̂ Houppes , aber bereits seit langer Zeit , entlehntes Eollecn.
vm», Kiiegxvölker zu bezeichnen« Truppen werben . Die Trup¬
pen amsrücken lassen . Die Truppen in Schlachtordnung stel¬
len . Die Reichsrruppen , Dreistruppen , äulfstruppen . Die
Vortruppen , der Vortrab , die Vlachtruppen , der N-achtrab.
Man gebraucht es alle Mahl , entweder sehr unbestimmt von
Kriegsvölkern überhqnpt , oder von der gesammtenKriegsmacht ei.
nes Herren , oder doch von einem beträchtlichen Theile derselben.
Kleine Haufen Solaren bekommen, wenn sie bestimmt bezeichnet
werden sollen, den Nahmen der Truppen nicht . Übrigens ist das -
Franz .Trouppog gleichfalls vonunsermTrrrpp.

Der Trüpper , S . Tripper.
Die Trasche , odcrTritsche , plur . die -—n, xin nur in einigen

Oberdeutschen Gegenden üblicher Nähme der Aalraupe, (S . die.
s-s Wort ;) im Franz .Trulte,im Mittlern Lat .lrulta , daherste
auch in einige ;, Deutschen Gcgeudcu Trri -tte genannt wird.

Der Trüfch Ung , ein Schwamm , S . Träuschling.
Der Truthahn , des —- es , plur . die — Hähne , Fämin . die Trut¬

henne , p !ur . die — n , eiire Arr ausländischer großer Hühner,wo.
von der Habil viele Stücke Fleisch an dem Kopfe hängen hat;
6aIIiua MeieaZ 'ris Im gemeinen Leben nennt mau den
Hahn auch Trük , die Henne aber Tritte . Truthühner im Plural
aber wird von beyden Geschlechtern dieser Thierc , ohne Bestim.
miu-lg desGeschlc-chtes,gebrauchl,wo aber dcrSingular dasTrut-
huhn nicht sehr gewöhnlich ist. DerNahmeTrur ist eine unmittel.
bareNachahnrungKeselgenthümlichenLautes,welchen diefiThicte
von sich geben, wenn sie ihre Jungen locken, daher man auch diese
im gemeinen Leben erlitt, trut zu locken pflegt . Ihre Stimme hat
indessen, so wie ihr 'muthmaßliches Vaterland , noch mehrere Le«
Nennungen derselben veranlasset . (S . Lalecur .) Zu den daselbst
bereits angeführten kann man noch hinzu setzen,daß sie inPreußen
Rurren , «»Österreich und Ungavn pockerle , in Siebenbürgen
Aartschhühner , in Liefland Ralkuhnen genannt werden.

Die Trutte , in einigen Gegenden ein Nähme der Aalraripe, !stehe
Trusche.

Trutz , S . Trotz.
Der Tscherper , des — s , plur . ut . nom . stvZ . ein nur bey een

Obersächstschen Bergleuten übliches Wort , ein großes Messer zu
bezeichnen« Ben ihnen ist der Grubentfcherper ein großes berg«
NläunischesMessrr,welches sie in derGrubentasche bep sich führen,
Has Gezimmer in derGrube damit zu bestechen, um zu sehen, e
Ls noch gut oder faul ist. Der harte deuDeutschen ungewöhnlich
Zischlaut tsch zeiget schon, daßdiesc - Wort in einer dcrSlavilche»
Mundarlenzu Hause gehöret,da es denn vecmuthlich ein Üben es
der ehemahligen Wenden in Obersachsen ist. Im u
Lrarp LcL zerstückeli^zerschlleidensim Russischen aber^ erp,ett
Sichel , wohin auch dasFranz . 8erpe und Griech . ^
Sichel , gehören . Das rsch, als ein einfacher Laut , ist ^ . e '
scheu eben so fremd , als der einfache Laut tz ; deuu wo '
men,da stttd ste bloß durch zufällige Zusammenkunft der ^
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sylbc t und der Meitimgsfylbe sen, ; en, obeefchsnenlstanden;
' ^ er— schenket — ; en, set— ; en u . s. f . Daher Popowitscheus
und andererVorfchlag,ei « eigenesSchriftzeichen flir das tsch auch
ün Deutschen einzuführen , nicht nur unnöthig ist, indem wir diesen
Lam als einen einfachenStammlant , nichthaben , sondernauch
uachthcilig , weil solches die Ableitung erschweren und verwirren
würde . G . auch T ; . c

Der Tschockel, des—s, plur. ut vom . lmZ. gleichfalls nur dey
den Obersächsischen Bergleuten , der Nähme eines andern großen
Messers womit die Späne gerissen werden , woraus man die
Bergkörbe zu flechten pflegt . Auch dieses ist ein WendischesWort,
welches aber , wenn man den hartenSlavischen Zischlaut rsch mil¬
dert , zu unserm Sichel , und zu iecare , gehöret . ^

Der Tübel, in einige» gemeinen Mundarten, eine Art Weißfische,
S . , Dobel , woraus es verderbt ist. . . -L .

Die Tuberöse , xlur . die — n , ein Zwiebelgewächs welcheSanf
einem hohenStängel viele nahe beysammen stehende,in fiinfTher-
le gespaltene weiße Blumen tragt , welche einen durchdringenden
angenehmen Geruch haben ; ^ yl/aatlies ^ rer,r. Herbst-
syacinche , weil sie spät im Herbste blühet , und die Blumen einige
MMichkeit mir den HpacMhen haben , Indianische Hyacmthe.
Sie ist in Ollindien cKibeimisch, und von da nach Italien ge.
kommen, aus welchem letzter« Lande sie nebst ihremNahmen in
Deutschland bekannt geworden ist.

DaoLüch , - es — es , plur . die Tücher , Oberd . Tuche . ' . Em
Gewebe , ein Gewirk , es sey von welcher Art oder Materie es
wolle ; wo der Plural nur von mehrern Acten gebraucht wird . Zn
dieser weiresiert Bedeutung , wenn es anders dieselbe jemahls ge¬
habt hat , so daß es mildem verwandten 'Zeug gleich bedeutend ge.
wesen seyu würde , ist es jetzt veraltet , indem man es nur . in enge¬
rer Bedeutung von einigen Arten fest oder derb geschlagener
Zeuge gebraucht . , ) Eine Art fest geschlagener Leinwand . So
wird eine sehr feine, zu Cambray gewirkte , aber sehr fest geschla.
cwr,-Leinwand Rannnertrrch genannt . Am Üblichsten ist es in die.
strBedeutung von einem grobe »,starken fest geschlagenenGewebe,
welches gemeine Leute zuHemden tragen,und in Obersachse ««nicht
Leinwand , sondern Tuch genannt wird . Leinen Tuch weben.
2) Eine Ari wollenen Gewebes , welches derb und fest geschlagen
wird , und hernach die volle Walke bekommt ; ein dickes Gewebe,
wo die Wolle des Emschlagcs den Faden der Kette bedeckt, und
durch dieWalke auf derselben in einen zancnFilz verwandelt wird.
Dadurch unterscheidet es sich ss wohl von denZcugen,welche nnge.
walkt bleiben , oder nur die halse Walke bekommen , als auch von
den tuchartigen Zer-gen , welche mehr oder weniger gewalkt , und
dadurch dem Tuche ähnlich gemacht werden , auch alle Mohl ihre
eigenen Nahmen haben , wohin der Rirsep , Perpetnell , Molton,

' 8lanell, 5neß n. s. f . gehören . Zur Verfertigung des eigentlichen
Tuches gehören dreyerley Arbeiter , der Tuchmacher oder Tuch¬
weber , der Walker und der Tuchbereiter , welche doch nur eine
einzige Zunft ansmachen . Im Niederst wird dieses Tuch so wohl
Laken als Wand genannt.

2.S0 viel eines solchenGewebes , als auf Ein Mahl verfertiget
wird . In diesem Verstände ist es nurstn einigen Gegenden üblich,
indem im Hochdeutschen dafür Stück üblicher ist. In Nürnberg
hält Ein Tuch Z2 An andern Orten ist Ern Tuch Lein¬
wand (in Obersachsen eimStiick , eins webe ) Zo Ellen . Der
Plural lautet alsdann , nach dem Muster so vieler andernWörter,
welche eine Zahl , Maß oder Gewicht bedeuten , entweder unver¬
ändert Tuch, sechs Tuch .odec auch nach Oberdeutscher ArcTuche.

3 . Ein gemeiniglich vierecktes Stück gewirkten Zeuges , es sey
von welcher Materie oder Art es wolle ; Diminut . Tüchler 'n, im
gemeinen Leben Tüchelchen , Obrrd . Tuche !. Man gebraucht es

in hiesem Verstaube ohne Unterschied der Größe , bessnders in ftl-
chen Fället «, wo ein solches Stück keinen eig:neu Nahmen hat , d»
denn dessen nähere Bestimmung durch die Zusammensetzung be-
zeichnet wird . Ein Altartuch , (von Wolle , Seide , Sammt oder
Leinwand , gestickt oder ungestickt, ) das Betttuch, (von Leinwand-
Tiscymch , Handtuch , Regsntnch , Windeltuch , Schnupftuch,
Wischtuch , Halstuch , Ropftuch , Nachttuch . Seidene Tücher,
Schnupf - oder Halstücher . Die haben mär dir gehandelt mit
seidenen und gestickten Tüchern , Ezech. 27,24 . Etwas durch
ein leinen Tuch seihen , durch ein vierecktes Stückchen Leinwand.
EtwaLmiteinemTuche abwischen . Sich mitwarmenTüchernt
reiben . Ein solches kleineres Stück heißt im Niederdeutschen
gleichfalls Dook,eiu größeres aber , dergleichen ein Tischtuch oder
Betttuch ist , Laken . Im Jagdwesen sind die Jagdtüchor oder
auch mir schlechthin Tücher Wände von starker Leinwand , womit
bry dem Bestätigungs/agen ein Revier im Walde umstellet wird,
und welche auch collective der Zeug heißen . Man hat daselbfl
hohe Tücher , Mitteltücher , Laufnicher u . s. s. In einigen,
obgleich nur wenigen Fällen , ist Tuch auch der Nähme einesKlei-
-ungsstiickes ; z.B . ein Brusttuch . Im Oberdeutschen ist Vortuch
die Schürze . In einigen gemeinen Oberdeutschen Mundarten ist
tücheln so viel wie kleiden. Dre Eine Frau warhübsch getüchlet,
Stettler . ' >

Anni . Schon bey dem Ottfriedist Dualis , Leinwand , und
Duati , ein Kleid . JmLatian lautetdieses Wortlsuock , im
Schwabensp .1  ucli , im Schwed , und Island -.Duk , welches da-
selbst ein jedes grobes starkes Gewebe bedeutet . Wachter leitet«
dieses Wort von bsZere , decken , her , wovon auch loZaabstam.
met . Frisch aber von ss' uuiea , simDiku . ist auch Dung , Tuch .--
Bepde Ableitungen haben ihre Wahrscheinlichkeit,erschöpfen aber
das Garrzc nicht . Es scheinet vielmehr , da-ß sich zufälliger Weise
zwep verschiedene gleichlautendeWörter in «nsermTuch vereiniget
haben ; Eines , welches mit Decke, teZere, 1 oga , l ' unicLtz
EinesGeschlechtes ist,und wohin unser Tuch in der dritten Beden,
ttlng , das Riedcrsachsische Dsok , ein Tuch , döken und dokcn,
mit ememTuche bedecken, nnd das Hebr . p 't , Tuch , Decke, Vor.
Hang , gehören , (S . auch Zeug, ) und Eines , welches ein dickes,
derbes und festes Gewebe bedeutet . Von dem letzter« findet sich
das Zeitwort noch bey dem Ottfried , lvockua <?Hs/r,oou 1ijpare,
«omprimere , filzen , und ßiäualüt , verfilzt ist, welches das
Stammwort unseres Tuch in der ersten Bedeutung , und ein Der.
wdndter von dick zu scvn scheint.

TücharttF , aäj . ebaäv . dem wollenen Tuche ähnlich . Tncharti-
ge Zeuge , S . Tuch.

Der Tuchbereiter , des — s , plur . M vom . lloZ . ein zünftiger
Handwerker , welcher das gewebte und gewalkte wollene Tnch in
der engern Bedeutung dieses Wortes bereitet,d . i. ihm durch Rau¬
hen , Scheren und Pressen ein gutes Ansehen gibt , wohin auch dir
Tuchfrifierer und Tuchscherer gehören . Niederst wandbereder^
Drögscherer.

Tüchen , ach . et aäv . von wollenem Tuche bereitet . Ein tuchenes
Meid . . ^

Der Tncherknecht, Tücherläppen , S . Tuchknecht und Tuch-
tappcn.

DerTüchfärber , des — s, plur . utuom . llnZ . ein Nähme der
Schon- oder Mlnstfarbcr, weil sie besonders auch wollenen Tü¬
chern schöne Helle und dauerhafte Farben zu geben wissen.

Der Tüchfristerer , des — s, plur . utvom . sinZ . ein? Art
L nchbereiter , welche diejenigen Tücher und tnchartigen Zeug -,auf

- weichen oie Wolle frisieret , d. i. in krause Knötchen ^verwandelt
werde «: soll, bereiten/

2U' 3 Der:
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Der Tüchhacken, des—' s, plür . üt nom . llrrZ. bry den Far¬
mern, ein eiserner breiter Haken mit einem kurzen Stiele , das
Tuch in der Blauküpe darauf nach der Breite zu ziehen.

Die Tüchhälle , plur . die — n , an einigen Omen , eine Häkle,
oder überbaueter Gang in welchem die Tuchhändler ihre Tücher
feil haben . In Cöln ist es such ein Gericht , welches die Streitig¬
keiten, die in dem Kaufhause entstehen , schlichtet.

Dar Tuchhandel , des — s, plur . car . der Handel mit wollenere
Tüchern . ^

D er T üch Handler , des — s , ^ Inr nt now . stnx-. Fämin . die
Tuchhändlerintr ein Kanfniaun oder Krämer , iveicher mir wolle»-
neu Tüchern bano ^ c. Wenn er sieaiisschueidet , d. r. Elle , weise
verkauft , so wird er an einigen Deten auch Gewand schnei ree,
Nieders . Wandsnider , wandrreker , genannt , und alsdann ist
dsr Tuchhändler ^ in engerer Bedeutung , der sie nur - m gan.zt'ir
Ballen oder Stücken verkauft.

Das Tüchhäus,des — es , plur . die— Hauser , an einigen Or¬
ten - ein Gebäude , nrwelchem diowolleneu Tücher öffentlich ver¬
kauft und aufbewahret werden . In Nürnberg hingegen ist das
Tuchhaus ein Amt oder obrigkeitliches Collegium , welches ans
vier Raths -Deputierten , einem Caffierer und Gegenschreiber be¬
stehet, und die Abgaben von dem Getreide und Malze einnimmt;
vermuthlich , tveiles seine Sitzungen «: dem Tuchhause hält , ode^
doch ursprünslich gehalten hat . . . ^ ,

Der Tüchkntrppe , des — n, plur . hie —- n , em Nähme,
welchen noch an vielen Ortcu dieGc ' selleu der Tuchmacher führen.
S : Bri app e. , .

Der Türhknechtsder Tttcherünecht , des — es , plur . die — e,
im Jagdwesen , ein Arbeiter oder Bedienter , welcher die Jagdtü-
chcr von dem Wagen wirft und selbige aufstellen hilft ; der Feug-
knecht , an auderri -Orten plahenknecht:

Der TücHlappen oderTrkcherlappen , des — s , plur . utnom.
ÜnZ . eben daselbst, Lappen oder Streifen von grober Leinwand,
welche an Leinen geuähet - und im Nolhfalle anstatt der Tücher
gebraucht werd/ut.

Der Tücl - MLctzer , des - ^ s , plnr . ut vom - üvF . Fämiu . die
Tuchmacherinn , ein zünftiger Handwerker , welcher wolleneTü-
cher nnd tuchartige Zeuge webet , und mit den Tuchbereitcrn und
TValkmüüern nur eins Zstnft ausmacht ; dev Tuchweber , Nie¬
derst Vandmakev.

D : e Türhnäöel , plur . die— n, sehr starke und dicke Stecknadeln,
die wollenen Tücher , wenn sie zum Trocknen aiifgehänget werdkn
sollen , damit anzitsteckcnnndauszuspannen ; Battnnnadeln.

Die Eüchpceffe , plur . die — n, eine große Presse derTuchberei-
rcrstn welcher sie fertigen wollenen Tücher zwischen zwey erhitzten
rifernrn Platten gepreffet werden , um ihnen Steife und Glanz zu
n rheilen . Eure andere kleinere Presse , woriu die Tücher kalt ge-
preffe : werden , heißt die Stichpresse . -

DerTüchrshmen , des— s , p !-ur . ut vom . linz ; . ein Rahmen
oder Gestell , worin bne Tnchbereiter 'die Tücher spannen,
wenn sie selbige trockneu, ausspannen und streichen ; Niedres.
Wandraam.

Der Tüchräsch , des — es, plup . doch nur von mehrern Arten,
die— v, eine Art Rasch , welcher tuchartig ist- und auf der rech,
len Seite wie Tuch gewalket und geschoren wird ; Walkrasch,
Tuchsarsche , Borat oder Bourak , vermuthlich von dem Franz.
L ourr « ,̂ grobe filzige Wolle.

Die Tüchschere , piur . Sie — n, eine große Schere der Tuchbe-
rciter und-Luchscherer,womit die gewalkten urrdgerauhetenTücher
geschoren werden.

DerTnÄschersr , des — s , piur . ui nom . llrr ^ . eine geringe
Art Tuchbereiter , v - lche nur die gemeinenLandtücher scheren) aber

dke Kunst nicht verstehenMcharlige nnb andere Zeuge z« axp?etie->
reu , wiejene ; Rieders . Lrogschercr , von Lrog , trocken.

TüchtLy , — er, —- 6e, ückj. ei nckv . i . Die zn einer Absicht
erforderliche Stärke und körperlicke Festigkett habei d; r ne in der
gewöhnlichen Sprack -e des täglichen Umganges noch völlig gang¬
bare Bedeutung . Ein tüchtiger Bann, , derdte veUanote Größe
und Starke hat . Ein tüchtiger Mensch der die zu est erA bsicht er-
forderliche Größe und E lärke hak. Ein tüchtiges Ucesser, ein
großes und starkes . Daher cs drnn im gemeiner: Lcben noch
häufig für gross und staek überhaupt gebrauchtwi,d . Ein tüch- .
tiger Mensch , von vorzüglicher Größe undSlärkr . Ein tüchtiges
Stuck Brot , cm großes und dickes. Nach einer noch weitern
Figur wird das Ädverb -mn im gemeinen Leben häufig für sehr ge¬
braucht , sine Zu.' ensivu zu bezeichnen. .Jemandrn tüchtig durch-
xrügcln . Ti -chtig arbeiten , essen, trinken können , brav , sehr,
viel . 2. In weiterer Bedeutung , auch andere erforderlichen Ei¬
genschaften Zu eurer Sache im vorzüglichen Grade habend , so daß
tüchtig einen höher » Grad bezeichn!t, a !s tauglich von welchem
es ein Jntensivum ist. Gott gibt ihr zu Feiten einen tüchtigen
Regenten , Sir . i o, 4- ehren geschickten. Tricht .ge Mute ! zu et¬
was anwenden , taugliche . N .Hts tüchtiges (rang iches, zur
Sache dienliches, ) vorbrrngen . Es ist in dieser Bedeutung als
ein Beywort nur noch im gemeinen Lebet, üblich ; vvn Personen ge- ^
braucht man lieber geschickt, vermuthlich , um bie Zwevdeutigkeit
mit der ersten Bedeutung der körperlichen Stärke zli vermeiden.
Ms ein Nebenworrhiiigegen wird es auch hier häufig ohne Anstoß
gebranchr . Tüchtig zu etwas sepn , imGegensatzedes urttüchtrg,
von allen zu eines Sache erforderlichen Gigerischafteii . Nicht , daß
wir tüchtig find , Rath zu finden , 2 Cor . Z, Gott har uns
Lüchjig gemacht , u . s. f. V . 6 . .

Änm . Schon bep demÖttfried ckossli , der es aber auch für gut
gebraucht , im Niederst dügtig , im Eugs .ckou ^ tss^ , im Schwed.
cluztiA . Es ist vermittelst der Ableitrmgssylbe — rg von dem
alten Tucht gebildet , welches eigentlich körperliche Stärke , und
hernach auchTugend , dienliche Beschaffenheit , bedeutete . Dieses
Tucht ist ein Zntensivum so wohl von digen , dihen , deihen,
(S . Gedeihen, ) körperliche Größe erlangen , wovon auch dicht ab-
siammet , als auch von taugen , die nöthige Größe und Stärke ;»
etwas haben ; und daher kommt es, daß tüchtig im eigenklichm
Verstände nochden Begriff der körperlichen Größe und Stärke
hat , im zweytennber auch mehr saget, als tauglich . Einfache¬
re Formen dieses Wortes stnd die Niederst degen , tüchtig , und de-
ger , sehr. S . auch Tugend.

Die Tück ) tigseit , plur . inulll . die Ci -lenschüft , da ein Ding
tüchtig ist, in benden Bedeutungen . Doch .wird i» der ziveyken,
wenn von Personen die Rede ist , und nicht bloß körperliche
Größe und Stärke sngedeutet werden soll, lieber Geschicklich¬
keit , Fähigkeit oderein anderer Ausdruck gebraucht . 3 >U
Niederst Löge, , für Logheir , welches aber auch Tugend be¬
deutet.

Der Tuchweber, G.Tuchmacher.
Der T .ück, des — es , p !ur . die — e, eine tückische Handlung,

ein Übel, welches man einem andern vermittelst eines vortheilhaft
schwenden Verhaltens zufügt . Sig wollen mir einen. Tück be¬
weisen , Ps . ZA, 4 . Daß die Zkŝ ve nicht unversehens ihm
einky Tück berveiseten , 2 Macc . 14 , 22 . Die Tücke werden zrr
Schanden , Sprichw . 12 , 8 . Der. Gottlosen Tiick> sind keine
Alugheit , Sir .« 9, 19 . Oh dir vergeben werden rnöcht der
Tück deines Herzens , Apast . 8,22 . Aus .eim valscheu Dückh,

^ Lhenecd . Kap, 7^ .^
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ZIN Hochdeutschenwird dieses Wort wenig gebraucht, am assertvk^
nizstcir aberimSingular , indem dafür entweder , das folgende Tü-
Se oder auch ein tückischer Streich üblich ist.

Anm . Es ist ein altes Wort , welches in den gemeinen Ober¬
deutschen Mundarten LwL , Tuch , TrrEs lautet und im weitern
Verstände auch einen jeden listigen oder heimlichen Betrug bedeu¬
tet . Im Hebräischen ist HN und im Griech . «wx-roi , gleichfalls ein
solcher Betrug . Im gem. Leben hat man auch das Wort ducheln,
welches besonders betriegliche Handgriffe mit deu Händen machen
bedeutet . Das ek ist schon ein Merkmahl eines Intensiv ! ; das
einfachere Stammwort ist noch in dem Niederst Tsg , ein böser
Streich , Posten , vorhanden . Nachdem man den Begriff tzes
SchleichenS , der Verborgenheit , oder auch den Begriff der Ge-
schwittdigkeit , als den Starnmbcgriff , annimmth laß -L das
Wort auch auf verschiedene Art ableiten . Zm ersten Falle
es zu dem alten toug , taug , geheim , verborgen , rougen , ver¬
borgen , im letzter» Falle aber , zu ziehen Niederst tehen , Fug.
Niederst Tog , Jntcns .Tuck gehören , indem man für listig betrie-
gen auch beziehen , Niederst bekrecken, sagt . S . auch Duck¬
mäuser . . -

Dre TstEe , plur . die— N , das Abstraeiurn des vorigen Worte ».
i . Die Geniüthsbrschaffenheir , Fertigkeit , jemanden vermittelst
blucs vorcheilhaft scheinenden Verhaltens zu himergchen oder zu
schaden, wo die Tücke eine Art des Betruges ist ; ohne ^ lural . '
Ich kenne seine T uche schon. Er hat seine Tricke . Jemanden
hinter seine Tü -ke kommen . Des Narren Tucke ist Sünde,
Sprich . 24 , 9 . Im gemeinen Leben wird es auch wohl von dem
heimlichen , mit Stillschweigen verbundenen Widerwillen oder
Zorn gebraucht , welchen man in der niedrigen Sprechart das ,
Maulen , in der vertraulichen aber das Schmollen nennet . (S.
Tückisch .) 2. EineFickische Handlung , ein Übel, welches man ei¬
nem andern vermittelst eines vorcheilhaft scheinenden Vc ^ allenS
znfiigt ; ein Tuck . Jemanden eine Tücke spielen.

Und freut sich der gelungnen Tücke , Haged.
Obgleich diese Bedeutung den Plural leidet , so ist derselbe doch
im Hochdeutschen nur wenig gebräuchlich . S . auch Heimtücke.

TllckisA ) .— er, — - sie, s6j . et uü v . r . Tücke habend und darin
gegründet . Ein tückischer Mensch . Ein tückisches Pferd.
Tückisch handeln , verfahren . Tückisch aussehen . Ein tücki¬
scher Streich . Ein tückisches Gestchtchaben . Siehe anchHeim-
r nchlsch. 2 . Im gemeinen Leben auch heimlich zornig , doch nur
als ein Nebcnwort . Tückisch auf jemanden sepn, heimlich
Zornig.

Der TuEmäuseck , G .. Duckmäuser.
DerTuf , Tufftein , S . Tos.
TÜFen »S . Taugen.
Die Tu § enö , s>!ur . die — en , ein Wort , welches in einem ver¬

schiedene» Umfange der Bedeutung gebraucht worden , und noch
gebraucht wird.

' . ^ Körperliche Starke , Krgft ; eine veraltete Bedeutung
welche indessen doch die erste und ursprüngliche ist .JmNiedersäch-
sischenist taugsr noch stark , mutlüg , und beydemPicrorrus
kommt noch Tucht für Kraftit rd Macht vor . In eng erer Bedeu¬
tung wurde es ehedem auch häufig für Tapferkeit gebraucht , in
welcherBedeuftiug eSgleichfalls veraltet ist»

2 . In engerer Bedeutung , Kraft , Fähigkeit gewisse Verände¬
rungen , befouders heilsallle Veränderungen , hervor zu bringen ;
eine größten Theils auch fthon veraltete Bedeutung , in welcher
die Tugenben eines Trautes , einer Arzenezf , epedem ihre Heil¬
kräfte waren.

z . Figürlich ist die Tugend.

( ' - Der Zustand, da'eln Ding hie z» seiner Bestimmung
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riokhigen Glgenschaften besitzt , wo es wieder aufchoppekLe Art ge«
hrauchtwird . (a) Als ein Abstraetum und ohne Plural , die Be¬
schaffenheit eines Dinges , da cs alle . zu seiuer Bcftimmung nöchi-
geu Eigenschaften besitzet. Die Tugend eines Hauses , eines
Pferdes . Auch diese Bedeutung gehöret in der edlern Schreibart
zu den veralteten , ob man gleich noch im gemeinen Leben »on dor
.Tugend eines Messers , eines Werkzeuges u . s. s. höret , dessen
Tauglichkeit oder Tüchtigkeit zu bezeichnen . Niederst Doge«
.In engerer und höhererBedeutung warTugend ehedem auchVo .r-
trefflichkeit , und diese Bedeutung hat es vermuthlich noch 1 Pet.
2,9 . wo es heißt : die Tugend des , der euch berufen hat , im

lGriech . «'§5^ . (b) Als ein Concretum und mit dem Plural , ein¬
zelne derBestimmiing gemäße oder brauchbare , guteEigenschaften»
Sin Pferd von vielen Tugenden . DieTreue ist dievorzügUchste
Tugend eines äundcs , die -Leichtigkeit und Bequemlichkeit,
die Tugend an einem Werkzeuge . Der Rheinwein hat die
Tugend , daß er nicht so leicht rauscht , als der Französische.
Ehedemsprach man auch von den Tugenden des Verstandes , dst.
NützlichenFähigkeiten desselben.

(2 ) Zuengerer moralischer Bcdmturrg ist die Tugend der
Zustand , da ein vernünftiges Geschöpf seiner Bestimmung oder
Absicht gemäß handelt ; wo es wieder in verschiedeircnElnschrän-

Jungen gebraucht wird , (a) Als ein Abstractumund ohneMural,
sowohl von der ganzen pftich.tmäßigen Beschaffenheit , von der
Übereinstimmung des moralischen Zustandes mit demGesetze oder
der Bestimmung , als auch von der Fertigkeit zur möglichsten Lei¬
stung ftinerPsiicht -Etwas ausTugend thun . IemandesTugcnd
für zweideutig halten . Wir haben keinZeichen der Tugend be¬
weiset , WeiSh . L, 14. Sich der Tugend befleißigen , (b) , Als
ein Concretum und mit dem Plural , einzelne in diesem Zustande
gegründete , daraus herstießende Neigungen und Fertigkeiten,
jede pfiichtmäßize und lobenswürdige Neigung oder Fertigkeit.
BürgerlicheTugenden , Fertigkeiten , die bürgerlichen Gesetze, die
Pflichten dermeirschlichen Gesellschaft zu erfüllen . Naftirliche
Tugenden , deren Bewegungsgrnud der natürliche Erfolg der
Handlungen ist, zum Unterschieden »,r den christlichen , welche ih^
re Beweg,rngsgrnnde aus der Religio,j hernehmen . Mäßigkeit^
Verschwiegenheit , Fleiß , Treue u . s. f. sind Tugenden . Aus der
Noth eine Tugend machen . Die Tugend stehet h,er der Untu¬
gend , ingleicheu dem Laster entgegen.

(Z ) In der engsten Bedeutung wird die Keuschheit oft.
nur Tugend schlechthin genannt . Die Tugend einer Person m
verdacht ziehen . Was dcrTugend eines Frauenzimmers nach-

.kheiligist . 8i k .it tUAsnt unck ers , einer der Schwäbische,?
Dichter . Und diese Bedeutung hat das Wort vermuthlich auch,
wenn es in estrigen Reichsstädten als ein Abstractum , einTitel ade¬
liger Fraueuzimmer ist.JuNürnberg z. B . werden die Frauenzinu-
wer aus patricischen Geschlechtern Ihre 6ochas >elige Tugend ge¬
nannt . X . / -, s

Ä'nm . r . Fastin allen Sprachen ist der engere moralische Be¬
griff der Tugend eine Figur der LerbeSstärke , Virllus , von Vis,
Vires , Kraft , Gewalt,von « p«LS, stark ; nicht , weil dieTu-
gend moralische Kraft gegen einen Widerstand , gegen sinnliche
Kraft ist, sondern , weil in dem rohen Jugendalter -der Welt und
der Nationen LrjbeSstärke und darin gegrülldote Tapferkeit , die
einzige bürgerlicheTugend , wenigstens der einzige bürgerlicheVvr-
zugwar . ^

Anm . 2. Dieses Wort kommt in seiner heutigen Gestalt zuerst
in dem alten Gedichte auf dem heil. Anno vor , wo es lau¬
tet , im LvaÜrsischen OIZoniaur . Älftre Sprachen und Mund¬
arten haben statt der Snlbe — end , dieSylbe de oder er , wie Wil-
seraiüs Notkers 1 uZsck,chas Angels . VuAv .lk ^ as

.Nicderst
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Nieders .dogt , das Schwed .v/ckt , das Holland , veugr . Aus
diesem Tugde ist ohne Zweifel , durch Einschaltung des müßigen ->
Nasenlautes , Tugend entstanden,so wie aus Jungde auf ähnliche
ArtJugend geworden ist. Tug e und Tugend stammen von tau-
Zen her , so fern es ehedem ursprünglich stark seyn bedeutete,
Und zu dem veralteten degen , groß , stark, tapfer , gehörete , von
welchem Wortelketzavkelt bep demDttfried rroch fürTugcnd
Vorkommt . Das Anders . Lögt bedeutet nicht allein Tugend,
sondern auch Tüchtigkeit , so wie Doge daselbst die Tauglichkeit ist.
S . Dich, Leihen , in Gedeihen , Tücptig u . s. f.

Der Tugendadel , des — s, plur . car . derjenige Adel, welcher^
durch Tapferkeit erworben wird , zum Unterschiede von dem Erb-
und Lunftadel ; von der veralteten Bedeutung des Morres Tu¬
gend.

Tugendhaft, — er , — eke, aäj . et sc !v . welches ehedem in allen
Bedeutungen des Hauptwortes Tugend üblich war , jetzt aber nur

- noch in der cngcrn moralischen gebraucht wird , Tugend habend,
besitzend, und in derselben gegründet , im Gegensätze des laster¬
haft . Ein tugendhafter Mann . Tugendhaft seyn . Ein tu¬
gendhaftes Gemiith . Tugendhafte Handlungen . Dft auch in
der drittelt engsten Bedeutung für keusch, sittsam . Eine tugend¬
hafte Person.

Anm . Schon bey den Schwäbischen Dichtern tuZevcüraft,
Hey dem Notker mit einem ander » Endlaure tußeciiZ , im Rie¬
ders. degelik , ehedem dogetbeue.

Der Tugendheld , des — en , xlur . die — en, Fämin . die Tu-
gendheldinn , eine Person , welche sich auch durch den stärksten
Widerstand nicht von der Ausübung der Tugend abhalten lässet.

Die Tugendlehre , plur . doch nur von mebrern Büchern dieser
Art , die — n, ein von einigen für Moral und Girrenlehre ange¬
nommenes Wort , die Lehre von der Tugend , d. i. den pflichtmäßi-
gen Fertigkeiten des Menschen , zu bezeichnen.

Tugendreich , — er , —-fte, aclj . etaclv . reich an Tugend oder
Tugenden , im hohen Grade tugendhaft ; ein vorzüglich noch in
den Titeln weiblicher Per sonen übliches Wort.

Tuyendsam , '— er , — fte, aäj . eraäv . wie tugendhaft . Lin
tugendsames Weib , Ruth Z, 11 . Es ist in der edlen Schreib¬
art veraltet , und wird auch nur noch hin und wieder in den Titeln
weiblicher Personen gebraucht . Ju Niedersachsen dögdsam , wo
dugdsam auch kräftig , stark , bedeutet . Eben diese Bedeutung
hatte ehedem auch unser tugendsam . kau er iü lo tugentlam,
Lr kau Keiler »alle vvulläev , für kräftig , Brud . Eberh . von
Sax.

Der Tugenöstolz , des — es , plur . car . der Stolz auf das Be-
wnßtfepn seiner Tugend oder pflichtmäßigen Beschaffenheit.

Die Tülle , S . » Lille.
Die Tulpe , plur . die — n, ein Zwiebelgewächs , welches wegen

seiner schönen großen kelchförmigen Blume geschätzt wird ; 1 u ! i-
In der gezierten Sprechaet TuIipane . Der Nähme

ist Türkisch , und lautet daselbst lulbau,wegen ihrer Ähnlichkeit
mit einem Turban . Sie ist inCappodocien einheimisch,und ist erst
»L59 von da nach Europa gebracht worden.

Der Tulpenbaum , des—es, plur . die—bäume, ein Amerika¬
nischer Baum , dessen Blüthen einige Ähnlichkeit mit den Tulpen
haben ; L1rioäevclroll1u1i ^ ikera ^ r>r^ .

Tumm , S . Dumm.
Der Tumnrel , des — s, plur . illust . das Jntensivum von Tatr-

mel , statt dessen es im gemeinen Leben sehr häufig ist, so wohl ci,
neu Schwindel , als auch einen Rausch , zu bezeichnen . Eine»
Trimmel haben , so wohl schwindelig als auch berauscht scvn ; wo
man im Scherze auch wohl das Diminutivum braucht , sich ein
Tümmelchm rrmkcn , rin Räuschchen . Niederst Turnest Tum-

mel . Es ist mit dem Latein , lernulsmus undl ' einulenlia,be¬
rauscht , der Rausch , verwandt . (S . Tummeln .) Daher ist
tummelrg oder tummelrchr , im gemeinen Leben tanmklig , Siehe
dasselbe.

Das Tümmelchen , des—s, plur. ur vom . linZ. in einigen
Gegenden , einNablur derkleinenrundenBechcrtassen , oder klei¬
nen Becher in Gestalt einer halben Kugel ; in andern Gegenden
Tummler , Engl . 'I ' umblsr , Schwed . Tumlare . Es ist das
Diminutivum eines veraltete,iTümmel,welches ein kurzes gleich¬
sam abgestumpftes Gefäß bedeutet haben muß , und mir stumpf
und stumpfen verwandt gewesen ist.

Tummeln , v erd . rex . welches eine Nachahmung eiues heftigen
dumpfigen und ungestümen Lautes ist, und daher in mehrern , dem
Anscheine nach fthc verschiedenen Falle » gebraucht wird . Es ist
in doppelter Geltalt ublict).

I . Als ein Neutrum mit dem Hülfsworte haben , r . * Im
Sehen mit schwerem Kopfe vom einer Seite zur ander » wanken,
als ein Jntenftvum von taumeln ; in welcher Bedeutung es aber
im Hochdeutschen frelstd, und nur m einigen gemeinen Mundarten
gangbar ist. Nieders .tilmeln,Eng !.w rumble . Schlved .tumIa.
2 . * Einen Lärm , Getümmel verursachen . Und sind von dan¬

nen hcranfgezogen mit Freuden , daß die Stadt tummelt,
i Kön . », 45 . Mas tummelt und weinet ihr 2 Das Rind ist
nicht gestorben , Marc . L,z9 - Auch in dieser Bedeutung ist es
im Hochdeutschen veraltet , iudessen stammen Getümmel und Tu¬
mult von derselben ab.

H . Als ein Acnvum , so wohl taumeln machen , als auch mit
einem Getümmel heftig bewegen, doch nur noch in einigen beson¬
der » Fällen . >. Jemanden tummeln , ihn sich heftig bewegen ma¬
chen, besonders um ihn dadurch abzurichten. Sorummeltman
ein P ^U'd auf der Reitbahn , wenn man es im Kreise galoppieren
lehret ; wo doch dieses Wort nur im gemeinen Leben üblich ist,
indem die heutige Reitkunst dafür ausländrsche Kunstwörter an¬
genommen hat . Der Soldat muß getummelt und ausgearbei-
tet werden . Sich mit jemanden herum ruüimeln , so wohl sich
mit ihm balgeu , als andere heftige Bewegungen mit ihm vor¬
nehmen.

Drum tummle stch im Thal der Posse,
wer sich nicht höher schwingen kann , Gottsch.

Der Soldat tirmmel « sich um die Ehre . 2 . Sich tummeln , ist
auch so viel wie eilen, eigentlich sich heftig bewegen , feine Bewe¬
gungen beschleunigen . Tummle dich ! Ich will mich tummeln,
so viel ich kann . Tummle dich mit dem Essen ! mache, daß das
Essen fertig wird ! So auch das Tummeln . ^

Anm . Im Niederst gleichfalls rummeln . Es ist ein intensives
Jterativunr von einem veralteten turnen oder rumbcn , vsn wel¬
chem das Franz , rornber , fallen , das Angelst lumbau . tünzcn,
springen , das Griech . Lwpwg, Wnrh , und andere mehr abstam¬
men ; woraus denn wohl deutlich genug erhellet , daß der heftige
dumpfige Laut der Stammbegriff ist. Im Engl . ist lulnbls hin
und her werfen . S . auch Getümmel und Tumult.

Der Tummelplatz , des — es, p^ !r. die—platze, einPlatz, wo
Pferde und Reiter getummelt , d. i. durch heftige Bewegungen ab-
gerichtet werden . Jngleichcn , ein Platz , wo sich zwey Panepeir
gebalget , geraufet , geschlagen , mit einander schaemutzieret , ge¬
fachten haben ; am häufigsten im gemeinen ' Lehen.

Der Tummelsattel , des — s , plur . die — satte !, eine Art Sät-
tcl aufder Reitbahn , welche den Pferde » ausgeleget werden,wenn
sie getummelt werden sollen.

i . Der Tümmler / des — s, plur . ur nom . liüZ.
welchen.

S . däsTüm-

L. Der
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L-Der Tümmler , Lee—s, plür. ut vom . sivZ, MneA?S

Delphine , welche fichmitgroscr Geschwindigkeit im Müsset her¬
um rummelt , wovon er auch den Nahmen hat ; Oelplriuus
velstüis Rieders . Tümeler . Er gehörcr n u den. Meer¬
schweine zu Einem Geschlechte , ist aber von diMielbrnnoch ver.
schieden. 2. Eine Arl kleiner Tauben , weiche sich im Fliegen oft

" herum werfen , oder tummeln.
Der Tümpel oder Tümpfel , Ä . Dümpel.
Der Tumult , des — es , plur . die — e. r . Das Getümmel , ei«

geutlich , der laute dumpfige Ton einer Heftigerl Bewegung wrder
einander streireuder Körper , und diese heftige Bewegung selbst.
Der Tumult der Geschäfte.

In dem Tumult des Aufruhrs seinen Arm
In Blut zu baden , Weiße.

Ach , wüßten sie, welch ein Tumult , welch er'nTampf wider¬
wärtiger Bewegungen diese Brust zerreißt ! von Braws»
2.In engerer Bedeutung ist der Tumult die ungestüme und unor¬
dentliche Versammlung mehrerer , besonders sich wegen einer Be¬
leidigung Recht zu verschaffen ; ein hoher Grad des Auflaufs.
Emen Tumult erregen , anfangen . Den Tumult stillen . Es
erhebt sich ein Tumult . Die damit verbündet «!Unordnung und
das Getümmel unterscheidet den Tumult von einem Aufstande»
Der Aufruhr ist eine gewaltsame Auflehimng mehrerer gegen die
Uuterobrigkeir ; Empörung uud Aedeiftvn aber gegen den Lan-
LbSherren,

Anm ° Der Ton auf der Ableitungssilbe bewerfet scho«, daß
dieies Wort zunächst aus dem Luleinischen Tumultus entlehnet
ist,obgleich dieses mit unserm Getümmel und tummeln zu Einem
Geschlechts gehöret . Eben daher sind auch rNmuiruiren , eine»
Tumult oder Auflauferrege «, der Tumultuant , des — en, plus -»
die — en, Personen , welche tumultuirkn , rnmultuarikch , auf
eine ungestüme und unordentliche , geräuschvolle A, t, und in wer.
Lerer Bedeutung , im höchsten Grade unordentlich und ungestüm»
Tumultuarisch verfahren , m»r Beseitigung der gehörigen Ord¬
nung.

D »e Tünche,plur . doch nur etwa von Mehrern Arten,die — n,das¬
jenige , womit getüncher wird , der Mffige Körper , wtrcher auf ei¬
nen andern gestrichen wird , doch nur noch in engerer Bedeutung,
eine weiße aus Kalk und Wasser bereitete Farbe , die Wände und
Mauern damit zu bestreichen » Die Tünche fallt ab, der als Tün¬
che aufgetrazene Kalk.

Anm . Schon bey dem Notker 'I ' uriieüoIm Böhm .O ^ vekü»
MLnftimPohln . Hnk . Zn einigen Oberdeutschen Gegenden »st
es inämllichen Geschlechts , der Tünch , in welchem es auch in der
Deutschest Bibel vorkommt . Der schöne Tünch an - er schlecht
»en Wand , Sir . 22,20 . S . das folgende»

Tüncher -, verd . reZ . act . eigentlich , mit einem flüssigen Körper
überftreichen . Es iß indessen nur noch in engererBedeutung gang-
bar -emeWand oder Mauer mir flüssig gemachten !Kalke überstrei-

> chen, welches im gemeinettLeben Weißen genannt wird . Die ge¬
tünchte Wand , Apost . 2A, Z. Ws ist nun das Getünchte / das
ihr getüncht Habs S Ezech. rZ, - 2.  Mir Lalk tünchen . So
Such das Tünchen.

Znn >. Zn den Monftelschen Glossen ruviclisv , im Pohln»
r^ lllrovvar , in einigen 'Nlederdcutschen Gegenden '- onken . E --it-
weder als ein Verwandter von ft nZere . wenn cs nickt gar mit det
Sache selbst aus diesem Lateinischen Worte c,ltkehnstist , da es
denn ein Verwandter von tunken fryn würde ; oder auch mit dem
herrschenden Begriffe des Bekle :dxnS,Dedeckrns . Bey dem Kero
»fi ist dieser letzten Bedeutung luni ^ liu , und bry dem Ottfried
^ustiLQu, ^ ,nRvck,Lat .Tusttca » Zm Dänischest ist dvnnjcke,

Ädeftw . B. 4. TH. 2. AuK.

Ekln . Im - ehr. ist k°.i'D? tünchen, w-lchrs zurckik. st zrr Lecke»
Lar . k̂vZ ^ , zu gehöre, ! scheinet.

Der Tünct er , des — s , plur . vt vom . sivZ . derjenige , welcher *
tüuri k, istglriü en, der rin Gesch äft daraus n :echt , dieWönde
und N . auern zu tünchen , la denn diejeriicien Maurer , welche sich
vornehmlich mit drmTünchrn «bgcökn,diesenNahn >en bekommen;
im gemeinen Leben Weißer . L ir Flav , Mahler und Zrmmer -Po-
lierer sind eine bessere Art Tüncher.

Die Tünch scheibe , piur . die — n, bey den Tünchern , ein BreL
mit einem Griffe , den Kalk zum Verschmieren vor dem Tünchen
darauf in der linken Hand zu halten.

Der Tiingel , des —L , plur . rvus . in einigen Gegenden , beson¬
ders Niederdeutschlandes , ei« Nähme einer doppelten Art Un¬
kraut « , welches rheils unter der Gerste , thcils aber auch in den
Hecken.und an den Wegen wachset ; Ouliurri ^ purine,und Vs --
!Lvtis ^ pk»rineD//7j2 . Beydewerden auchAftbekrartt genannt,
weil der rundlicheSamc an denKleidern kleben bleibt , worin viel¬
leicht auch der Grund des Rahmens Tüngel liegt , der alsdann M
tünchen,ftvKere , gehören würde.

>2.» Die Tunke , plur . dir — n, eine in die Erde gegrabene , und oben
mit Balken und darauf geschütteter Erde bedeckte Grude , bereit
man sich rm Norhfalle statt eines Kellers bedienet ; inglcichen irr
weiterer Bedeutung,ein jeder ungcwölbter Keller , ein Lalkenkel-
ler , weil er ßan des Gewölbes oben mit Balken belegt wird.

Anm . In andern gemeinen Mundarten Tünch . Es scheinet
eine Tiefe , eine Grube überhaupt zu bedeuten , und vermittels : des
zufälligen Nasenlautes von Tcrch abzusiau -men . (Stehe dasselbe.)
Tauchen und tunken sind auf eben diese Artverwandt.

2 . Die Tür ke , Plur . doch nur von mei rernArten , die — n, eine
flüssige aber d ckliche Speise , andere festere darein zu tunken oder
zu tauchcn,wodurch sie sich von der fiüssigernBrühe unterscheidet.

' Senft M cerrettig , mit Wein zerrührtes Kirsch - oder Pflaumen,
muß u . s. s. sind solche Tunken . In de« niedrigen Sprecharterr
wird eruc Tunke Titsche oder Türschc genannt , von türschen , tun¬
ken ; Nieders . Gtippels . .

Tunken , verb . re § . -rct . in einen flüssigen Körper Halter: oder?
flecken, wie das edlere tauchen . Tunket den Büschel Isopp i»
das Blut , s Mos . >2, 22 . Ex soll mir seiner rechten in das
Mhl tunken , Z Mos . r 4, »6 . Tunke deinen Bissen in den Essig,
Rmh 2, r 4 . So wirst du mich doch tunken in den Noth , Hiob
9, 3 r . Die Feder ln die Dmte tunken , einrunken . So auch
das Tunken.

Anm . Zm Tat 'an tliuvcsv , bey dem Notker tuvclien . Es
Lammet von dem im Oberdeutschen , ingleichem in der höher»
Schreibart üblichen tauchen her . Von rauchen hiH das Znten-
sivum rucken , ducken,' woraus durch rjngeschalteten Nasenlaut
tunken ward . Zn den niedrigen Sprecharten ist dafür ritschen
oder rutschen , im Niederst aber stippen üblich . S . Tauchen.

Die Tunkform , plur . dle —- en, bey den Lichtziehern , das tiefe
schmale Gefäß , worin sich der geschmolzene Talg befindet, in wel¬
chen man d,c Dochte tunkt , um sie zu Lichtern zu ziehen.

Der Tüpfel , des— L, pIur . ul oom . livZ . Dimin . das Tüpfel¬
chen, Oberd . Tüpslein , ein Punct oder kleiner Fleck in Gestalt
ftnes Puncres . Zm Hochdeutschen wird es wenig Mehr gebraucht,
wo dafür punct oder Fleckchen üblicher sind. Am wenigsten ist es
von ernemPuncte rmSckreiben od>rZeichneu üblich,obgleich auch
dieser im aemeiuenLeben so wohlTüpfel als Tüttel genannt wird.
Es ist kein Dimimilivnm , wie viele glauben , sondern vermittelst
derAdleittuigss - ibe el, ein Subject , Dina , von küpfen gebildet.
Die Niedersachsen gebrauchen dafür Stipp und Tipp , welches
letztere aber auch .die Spitze eines Dinges hezrichrm . Siche '
Tipftn.

^ ^ T' r'pe

M
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Tüpfelty, — er , — sie, 26 ). et aä v . mitTupfeln , b. i. Pstnc-

trn oder kleinen Flecken versehen , getüpfelt ; am häufigsten im ge¬
meinen Ltzben.

Tüpfeln , verb . rsZ . Lct . mitTüpfeln , d. i. Puncten oder kleinen
Flecken versehen , das verkleinernde Itcrativum von tiipfen . Die
Miniatur - Mahler tüpfeln die Zrguren , welche sie mahlen , d.1
sie punktieren sie, oder verfertigen sie vermittelst kleiner Punete,
daher der Miniatur -Mahler in einigen gemeinenMundarten auch
der Tüpfelnrahler genannt wird . ^

Tupfen undTupfen , Verb . rs § . act . et asutr . im letzternFalle
mit dem HülfSworte haben , mit der Spitze eines Dinges stoßen
oder berühren . Dupfen , tupfen und tupfen , welche doch im
Hochdeutschen nur selten gehöret werden , sind nicht ganz einerley,
wovon der Grund theils i» dem härtern oder weichern Mitlaut,
cheils in dem breirern u oder spitziger» ü liegt . Dupfen heisst mit
einem stumpfen oder weichenKörper leicht anffoßen , oder berühren
tupfen setzt eine stärkere Berührung , tüpfen -aber nebst derselben
«in spitzigeres Werkzeug oder einen spitziger» Theil eines Dinges
voraus . DieWundarzte dupfen mit angefe «chteterBaumwolle
auf eine Wunde , sie bcdnpfen den Bernfraßmit Scheidewasser.
Die Kupferstecher tupfen auf die hintereSettederRupferplatte,
wenn sie mit dem Ballen der Hand darauf stoßen , damit sich der
Firniß auf der polterten Seite fein eben ausbreite . Andere bedie¬
nen sich statt dessen eines Tupfballens , Franz , tumpon . Man
tllpfer oder tipftt jemanden , wenn man ihn mitderSvitze des
Fingers , »der einem andern spitzigenWerkzeuge , «nstößt . Tüpfeln
ist davon das Itcrativum-

Anni . Alle drey find Nachahmungen des verschiedenen eigen,
thünütthen Schalles , daher man nicht eigentl ch sagen kann , dass
eins von dem andern abstamme . Für tripfen gebrauchen die Nie-
dersachfen ttppen und Sippen , welches letztere auch tunken bedeu-
ret die Estländer to tip , und die Schweb . u' ppL . Tappen be-
zeichnet eine weit gröbere Art des Berühren - , wovon der Grund
in dein bceitern a und stärkern Blastlaut liegt.

Der Tuphstein , S . Tof.
Der Türban , des — es , plur . die — e , aus 'dem Persischen

baumwollener Zeug , ein Kspfschmuck des männlichen
Geschlechtes unter den Türken und audern Morgenländern , wel-
ch er ans einem un? eine steife Mütze in gemeiniglich kugelicherGe«
statt gewundenem Zeuge bestehet ; der Äopfbund , Türkische oder
morgenljindische VuNd . DaSlist dier , wie in mehrern Fällen
geschiehet, in das verwandte r übergegangen . Jtaliäuisch ^ ur-
daate und 'ruIjoÄrils . (S . Tulpe .) Bey den Türken heisst der
Turban disrik , d. i . winden.

Turf,S . Torf.
Der Türk , des -— en, plur . die—-en, Fa min . bieTmkinn . i . Ei¬

gentlich , ein Individuum derjenigen Nation , welche anfänglich
zwischen dem schwarzen und Kaspischen Meere wvhnete , sich aber
nachmahlS nicht nur des ganze » westlichen Asiens , sondern auch
des Griechischen Reiches bemächtigte . Lat . lurca , Niederst
Cork . Der Nähme ist alt , und wird am wahrscheinlichsten von
dem alten fast in allenSprachen befindlichen Tor , Berg , Gebirge
abgeleitet , weil diese Nation ursprünglich die gebirgigenGeacnden

< zwischen den gedachten beyden Meeren öewohnete Der Türk oder
Großturk , eine nur noch im gemeinen Leben übliche Benennung
des Gross -Sultanes oder Türkischen Kaisers . -- .Figürlich ( - ) Im
gemeinen Lebe» wird oft ein jeder Mahomedaner ein Türk ge»
nannt , weil sich diese unter allen Mahomedanern den Europäern

- am furchtbarsten gemacht haben . (- ) Nach einer andern Figur
ist Türk , aber auch nur im gemeinen Lebe« , ein barbari¬
scher Mensch , ein Mensch von rohen , wilden und grausamen
Sitten.
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Dev Türkenkspf , des — es , plur . die — köpfe , in ewigen Ge¬

genden eine figürliche Benennung einer Art Kirbiffe , welche auch
pfebe genannt wird ; Oacurbita ? eycr L,. WegenkinigerÄhn-
lichkeit mit einem Türkischen Bunde . Im österreichischen wer¬
den sie Plutzer genannt.

Das Türkensptel , des— es, plur . !nus.eineArtKarLcttspie.
les , welches mitz6,mit Türkischen Figuren bemahlten Blättern
gespielet wird , welche daher auch Türkenkarten genannt werden.
Es ist besonders unter den Franciscanern üblich.

Die Türkey , plur . tQust das Gebieth des Türkischen Kaisers.
Die Europäische Turkey , dessen Gebielssin Europa , zum Unter¬
schiede von der Astatischen.

Türkisch ) , actj . er snv . Zu den Türken gehörig , aus ^er Tür-
key gebürtig , in d, n Sitten und Gebräuchen derTürken gegründet.
Das Türkische Reich . Der Türkische Baiser . Oer Türkische
Bund , auch figürlich eine Art Lilien mtt zurück gerolltenBlumeil-
krollen , Milium Nartusou Zeldlilie . TüvkischeBohnm.
Faftoleii . Türkische Hühner , Truthühtier . Türkischer Blee,
Esparsette . Türkische -Dresse , 1 'ropscolum Türkischer
Weitzen . (S .weitzen .) Und so werden mehrere Producte der drey
Naturreiche , welche aus der Levante zu uns gekommen, mildem
Worte Türkisch bezeichnet. Die Türkische Naht , bey de« 9W-
terinnen , welche auf beyden Seiten recht ist. » - . Figürlich.
<i ) Mahomedanisch , doch nur im gemeinen Leben . Der Tür¬
kische Glaube . Die Türkische Religion . (- ) Barbarisch,grau¬
sam . Jemanden Trirkisch prügeln . Türkisch nur jemanden um¬
gehen . . ' ,

Der Türkiß , des — sses, plur . die— e, ein stemaniges Mine¬
ral , welches gemeiniglich unter die Edelsteine gerechnet wird , aber
nach des la Bcosse und Reaumür Beobachtungen der versteinerte
Zahn eiucs noch uudekMmrenSeerhleres ist. Er ist, itUwu: maern
Gewebe nach . einem Knochen völlig ähnlich , nimmt üidesst̂ eine
Polimr tm, «uid ist von weißer , gelinr , grüner und giüilünouü-
cher Farbe , Tur2öi .eiL8. Der DeutscheNahme ist ans dein Ztal.
'I ' urcttej '2 cuttthiict , weil man sie zuerst ans dem Türkische,iGe-
biethe zu uns gebracht . Derjenige Edelstein , welchen Luther i»
der Deurschen Bibel Türkiß nennet , heißt Hey Michaelis , doch

' nur muthmaßlich , Chrysolith ; im Hebräischen heißt er 1Ür-
lcttisctt.

Das Tumiee , des — es , plur . die— e, eine sehr alte Benennung
feyerlicherAttterspiele , besonders so fern sie in kriegerischenÜbim-
gen beständen , wohin besonders das Lanzenbrecheu , Auigrennen
u . s. s. gehörete , in welcher Bedeutung aa den Höfen noch jetzt zu¬
weilen Turniere angestellt werden . Daher ein Roff -Turnier-
zum UttterschiedevoneinemZuß -Turn er ; ferner , di ^ Turnier-
Lanze , Turnier ^Ordnwvg , der Turnier - Platz , da Turnier-
Pferd , der Turnier - Helm , der Turnier -Vragcn , der Turnier-
Drchterodervogk , u . s. f.

Anm . Im Deutschen ehedem Turney, - nach demFranz .Tour.
rro ^ , im Ztal . T^oruvo , im mrrtleckl Lat. lorueamentum»
un Engl .Turn2meut,T ' uroe ^ ,imSchwed .tt ' o ^nsy .Bey dem
Hornegk komrnt auch jetzt das veraltete Tyoüewr von einem Tur¬
niere vor , welches vermuchltchzudem altFranz .üouüe , iLulw,
im Mittlern Lar . luil » , ein solches Luftgefecht zwischen einzelnen
Personen,Lehöret . S . 2. Turnieren . ,

r . Tnvnteren , verlr . re ^ voulr . ttlit dem Hillfsworte haben,
welches nur im gemeinen Leben üblich ist , wo es lärmen , rasi «,
toben , bedeutet . Es turniekek u, einem Hause , wenn ein Ge¬
spenst darin lärmet . Das Wort ist auch Mt Wendischen berann ,
ist aber , seiner ausländischen Endung ungeachtet , gewiss keineFl-
gur des folgenden , ob es g! ich in der Quelle n it demselbenver¬
wandt ist. Im Wen - ifchm ist torv ) ,̂ tvll , und lorrrswar/ , c»-
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ben , turmeren , welches zu unserm Zorn , Nieders . Tovn , ßchoret,
in welchem der Begriff des LärmenS , Tobens , gleichfalls der herr¬
schende ist. , »

s . Turnieren , verd . reF . not . ein Turnier halte «, im Turniere
fechten ; ein Wert , welches noch mehr veraltet ist, als das Haupt,
wort . Schon die ausländische En ' ung zeiget, daß dieses Wort
zunächst ans einer fremdenSprache entlehne : ist, welche dasJral.
und mittlere Lat . tornenre ist. DieTurniere sind in Deutsch¬
land . ine fremde Erfindung , obgleich vü lc fic aus übertriebenem
Patriotismus fürDeulschen Ursprungs halten . Indessen ist doch
die QUeste dieses fremden Mortes im Deutschen zu finden . Die
meisten leiten es von dem noch im Notker befindlichen turnen,
lenken, wenden , Franzos tourusr her , Angelf . turn » i , t/r-
nao , Engl . turn ; als wenn dieTurnicre vornehmlich um deßwil-
len angestellet worden , die Ritter und ihre Pferde in geschickten
Wendungen und Lenkungen zu üben. Im Nieders . ist körnen , im
Laufe anfhalien ; ein pftrd tornen , ^ aufhaltcn ; sichtornen,
figürlich , sich fassen, sich begreifen . Allein , es scheinet vielmehr,
daß es von dem Schwed , tornn , fechten- streiten , JslLnd . turnn,.
abstämmet , indem die,Turniere wahre Gefechte , obgleich zur Lust
und zur Übung waren . In dieser Bedeutung ist torns ', eineFi-
g, »r von dem vorigen turmeren , lärme », weil Krieg und Gefechte
ihren Nahmen in den meisten Sprachen von dem damit verbünde«
neu Geräusch «nd^ klöfe haben.

Die Türnipse , p ! ur . die — n, in einigen Gegenden ein Nähme
gewisser großer weißerRriben , von welchen oft neun bis zehnStück
einen Zentner wieget»; Runkelrüben , Futterrüben , weil sie nur
für das Vieh gut sind. Der Rahme Turnipse ist ans Sem Engli-
sehen Turn ep , eineRübe , plur . Turnsps.

Die Turteltaube , plur . die — n, die kleinstcArt wilder Tauben,
welche auf dem Rücken etwas brauner und am Ba »che weißer ist,
als die Lachtaube ; LolulnbL Turtur Das Männchen
heißt der Turteltäuber . Bey dem Willeräm Türlultubcr . Die
erste Hälfte des Rahmens ist eine unmittelbareNachahmung ihres
eigenthiimlichen LaüteS , welchen ma >'. im gemeinen Leben noch
durch turteln ausdrnckt . Jtal . tortorars , daher diese Art Tau¬
ben schon im Lat . Turtur , irnJtal . Tortorn , Tortovella , im
Engl . Turtle , imWallachischen Turtur » , imAlbanischenTur-
tul , genannt wird . In einigen Gegenden heißt sie Rirre , inglei¬
chen Frauentaube.

Die Tusche , p !ur . doch nur von mchrern Arten , die— n , ein
Nähme , welchen ehedem alle trockne Farben und Farbenstifte , wo¬
mit man trocken zu mahlen pflegt , geführet zu haben scheinen.
Jetzt ist es nur noch von einer schwarzen festen Farbe üblich,
welche leicht im Wasser gerieben , mit einem Pinsel aufgetragen
und verwaschen wird , und welche zuerst aus China zu uns ge¬
kommen, daher sie auch Lhmestsche Linke genannt wird . In¬
dessen hat man auch ähnliche Farbenkörpcr von andern Farben,
welche ftrf eben dieselbe Art gebraucht werden . Wenn der
Nähme nicht mit der Sache selbst aus China zu uns ge.
kommen, so scheinet er aus dem Franz . Toucüs und tou-
clier entlehnet zu seyn, weil diese Farbe mit einem gelinden
Reiben so wohl zubereitet , als auch vertrieben oder verwa-
fchen wird.

Titschen , verd . rex . act . mit Tusche zeichnen oder mahlen.
Ein getuschtes Gemählde . Jn -zleichen in weiterer Bedeutung,
Wasserfarben stach austragen und ruft dem in Wasser getünchten
Pinsel vertreiben ; Franzos . 1» vsr > ehedem vielleicht wuchst -,
daher diese Art zu zeichnen oder mahlen noch im Jtal . rooears,
heißt . Im gemeinen Leben ist dafür auch klischieren üblich^ welches
in den niedrigen Sprecharten auch noch die Bedeutung einer ge-
kirrgen, aber doch empfundenen Beleidigung hat, von dem Franz.

toucker , anrnhren , daher eben daselbstder Tusch auch eln< sol¬
che Beleidigung ist.

2. Tüschen , verb . re § . » ct . welches im Hochdeutschen nur inderr
Zusammensetzungen vertuschenund unrerruschen , und auch hier
nur im gemeinen Leben üblich ist, wo es in der Stille verbergen
und unterdrücken bedeutet . (S . pi'ese Wörter .) Auch im Arabi¬
schen ist ÜLlsctia , er hat verborgen . In einigen gemeinen Mund¬
arten tuschen , rutschen . Es ist - a^ noch im Niederdeutschen gang¬
bare Nissen, mit Geberden und Worten i glimpflich zum Still¬
schweigen bringen , und in weiterm Verstände , glimpflich Einhalt
thun , Dänisch , tpsse, Schwed . t^ ü » , ' welche wiederum von Zer
gleichfalls noch im Niedersächfischen üblichen Juterjection tqß!
rnsse ! abstammen , womit man eine «! RrdendeLodsrDeräusch ma¬
chenden zur Stille ermahnet , »v »für im Hochdeutschen der Laut 6 !
oder im Sememen Leben auch sch ! üblich ist . Daher ist imSchwed.
tM , Island , tkus , schweigend, womit auch das Franz , raiter
und Lak. tacsre verwandt sind.

Die Tute oder Tüte , S . Düte.
Die Tüte , ein Vogel , S . Giitvogel.
Tüten , S . Düten.
Die Tütia , (sprich Tuzia, ) plur . cnr . im Hüttenbaue , ein graues,

schweres und dichtes Product , welches Hey dem Schmelzen TeS
Zinkes in die Höhe steigt , und eine Art Zinkkalk ist. Das pom-
pholix , der weiße Nicht und die Zinkasche , sind Ähnliche , aber
noch verschiedene Producte . D r Rahme ist Morgenländisch und
lautet auch im Persischen Turin . Die gemeinen Hüttenleute
sprechen ihn Tutzi aus . Im Dithmarsischen ist Tuntz , eine

^ Kröte , in andern Niederdeutschen Gegenden ritze , Uetze, drey-
sylbig ^ - '

Tütsche,Tütschen,S . Tunke, Tunken.
Der Tüttssl , ein Punct , S . Titel.
Der Twalch , des — es , plur . ear . m einigen gemeinen , beson¬

ders Niederdeutschen Mirndarten , ein Rahme des Gchwindelha-
fere oder Lolches , I^c-lium T . der in andern Gegenden Tewer,
Dorten , Tausch,Taubkorn , in manchen auch Trespe genannt
wird . S . Dorten.

Die Twäre , plur . die — n , in einigen Gegsndcu ein Rahme der
Erdgrille , welche iA andern Werre und werlc zerrannt wird . S.
Erdgrille.

Die Twieselbeere , vlur . die—n, im Niederdeutschen für Zwie-
selbeere, S . äolzkirsche.

Der T ^ ger , S .Tieger.
Der Tpmfoder .Tympf , des — eg, vl ^ r . die — e , derNah-

me einerPohlnischcnSilbermilnze , welche auch inSchlesien gang-
barist , und daselbst6 Silbergroschen oder , 8 Pohm . Groschen
gilt . Sie hat «ach Lengmchs Pohln , Gesch . S . 2.74 Leu Nahmen
von einem Münzmeister Tpmf , der sie zuerst gepräger-

Die Tyne , ein hölzernes Gefäß , S . Tiene.
Dev Tyrrnn , des — en, plur . die— en. I . Dem Ursprünge

nach , ein jeder Landesherr , Landcsfürst , besonders unabhängiger
Fürst oder Hefe , in welcher Bedeutungen aber im Deutschen nicht
üblich ist, obgleich ungeschickte Übersetzer es oft da beyzubchalten
pflegen , wo das Lateinische T/rnvuus und Griechische Gu-
p-wl'o- , in dieser Bedeutung Vorkommen. 2. Ein Landesherr
oder Fürst , welcher sich auf widerrechtliche Art de^ Herrschaft be¬
mächtiget , sich zum Nachtheil des rechtmäßigen Herrea zum Re,
genten aufgeworfen hat ; eine M Deutschen um der Mißdeutung
»Villen, gleichfalls seltene Bedeutung . Weil dergleichen Regenten
gemeiniglich grausam und gewaltthätig zu regiere » pflegen , so ist
Z. im figürlichenVerstande der Tprann , einRegent , welcher seine
GewaltzurGrausamkeit und Gewaltthätigkeit mißbxarkcht ; der-
glkichenTpranncrr die alte und neue Gkschichle häufig genug anf-
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727 Tyr
weifen hat . Nach einer risch weitern Figur ist Tyrann , 4 . ein
jeder , welcher grausam gegen andere verfahret , oder im hohe»
Grade hart und fuhllos gegen das Übel anderer ist,ei,r Wutherich.
In einigen Gegenden wird derZaunkönigimDiminut . - asTy-
rannchei , genannt . S . Goldhähnchen.

Anne . Es ist aus dem Gciech . und Lat -I ^ ranous , welches
wieder von dem alten tor , tyr , groß , stark , mächtig , abzustam-
men scheinet. Ottfried gebraucht dafür 6oteuuoto,wo die letzte
Hälfte zu unserin wlithen gehöret . Am gewöhnlichsten wird die- -
fes Wort von beyden Geschlechtern gebraucht , indessen hat doch
Klopftock sie Tyrannin gewagt , welches wenigstensMträglichee
ist , als die Tyranne eines andern Schriftstellers.

L )ie Tyranney , plur . die —-en, nur in den beyden letzten Bedeu-
tungen des vorigen Wortes . ». Der Mißbrauch seiner Stärke
oder Gewalt zur Grausamkeit und Gewalkthätigkeit gegen anders
und dieseFertigkeit ; ohne Plural . Es wird so wohl von Regenten,

- als Privat -Personen gebraucht , r . Einzelne Handlungen dieser
Nrt,Grausamkeiten ; in welcher Bedeutung es doch am wenigsten,
vorkommt . Es ist ans dem Mittlern Lat . l ^ ravQia furl/raa-
vis . Kero gebraucht dafür kikiiilLoMund kLikekicia.

Tyrannisch , — er , — te , a6j . LnberLyranneygegrün-
het, !« hohen Grade gewaltthätig und grausam . Tyrannisch ver¬
fahren , regieren . Eine tyrannische That.

^ Tz ?ksnnisreren , vsrb . reg , aot . et neutr . lm letzten Falle mit
-em Hülfsworte haben , aus dem Mittlern Lat . t/ranniLLre,
tyrannisch v̂erfahren « Ich habe mir nichts vorzuwerfen , alv
4aß ich mich vom Anfänge von ihnen so habe tyrannisiert»
Lasse» , Weiße . "

Der Tpraß , G . Tiraß.
Tz,ein zusammen gesetzter Buchstab,wekcher i« bsr Reihe der Buch¬

staben gemeiniglich an das Ende verwiesen wird , ob er gleich,
l Wenn man ihn ja mit aufführen wollte , gleich nach dem t sieben
^ sollte . Vermuthlich wieß ihm das Vorurcheil,daßdSeftrB «chstah

rin zz vorstelle , diesen Platz an,wodurch auch einige Neulinge sich
VßMitrri lsffeo , statt dessen srttwÄek ein zz oder auch ssu? em s«»-
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fache - z zu schreiben . Das letzte ist offenbar wider SieAusfprach^
indem der vorher gehende geschärfte Boca ! schlechterdings eine«
doppeltenMitlaut fordert ; beyde Acten aber streiten wider den er¬
weislichen Ursprung dieses Zeichens . Es ist in einzelnen Fälle«
sehr leicht zu zeigen, daß das dem r angchängte z aus einem s
entstanden , und zwar in den meisten Fallen aus einem intensive«
s , welches in Zeitwörtern in die intensive Endung — fen oder
nach einem t in das härtere - -°; en, im Niederst — ten übergehet-
daher auch alle Wörter,in welches dieser Buchstab voekommt,Jn-
Lenstva stad, Platz , sitzen, setzen, Hetzen, schwitzen , schützen,
ritzen , Schatz , putzen u. s. f . zeigen sich bey einer nähern Untersu¬
chung alleMahl als Abkömmlinge eines altern plar , siren, sceen,
Heten , fchwiten u. s. f. welche durch das Lngehangte Zeichen de«
Jntension s oder sen ihre gegenwärtige Gestalt erhalten haben«
Man schlag« die einzelnen Wörter nach , worin das tz v- rkommt,
so wird man davon überzeuget wGoen . Man würde die Aus¬
sprache und Ableitung beleidigen, « nd dieAufsuchung desUrsprun-
ges erschweren , wenn man das tz verbannen öderes durch andere
Zeichen ersitzen wollte,und bloß Unwissenheit der ersten Anfangs-
Zriinde derAbstammung Deutscher Wörter kann solche Neuerun-
Zen anrathen und verthcidigen . Es erhellet daraus zugleich, daß
Wanda kcintz schreiben dürfe , wo sich derLaut m̂cht in r und«
«nflöfen lasset ; äertzog . Franyofe , rangen u. s. f. sind unrichtig,
weil weder Aussprache «och Etymologie hier etwas von einem k
wissen. Wenn die Alten statt tz ez schrieben/ » war das c wohl ei»
Löel gebildetes e, oder vielleicht hegten sie auch die herigeMeimmg,
daß tz ein doppeltes z seyn solle,und daß man das erste »m der Be¬
quemlichkeit willen durch eineausdeucken könne. Die Nieder¬
deutsche» drucken die Intensiv « statt des Oberdeutschen Zischers
Lurch t und ten aus ; daher heißt sitzen bey ihnen fltren , Schatz,
Schate u . s. f. in andern Wörtern aber , wo die Onomatopöie noch
Zu auffallend ist, haben sie auch das tz, wie in platzen , blitze«
v», s. s. Die Holländer schreiben in allen solchen Fällen , wo ich
mcht irre , r l, und find dadurch dem Urhkvnge dieses Schkiftzch»
chMFSMKuer Sebliehe»,
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